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'H µ&/..ir17 rofJ apxaiov Ilctpazm; ()irct ra &vvnipß/..17ra npoßktjµara nov napovauisovv 

o{ apxaic; n6/..ct; mivm ara tpcima rwv ono{mv oitco8oµrj()17Kav o{ avyxpovc; oµdJvvµc;. 

Il&ipai&v;, "Apyo;, Ilarpa, Enapr17, €hjßa, 'Qpmn6;, 'Epirpta &nor&/..ovv riJv iota n&pi­

nrma17, µ& &vvoi"KTJ t~aip&a17 riJv 'Epirpia nov 8taadJ()17K& Kara ro µ&ya/..vr&po µipo; rry; · 
xap17 ari; r&/..&a<p6pc; npoana()&ic; rfj; 'Apxaw/..oytKfj; 'Yn17p&aia;. '0 Ilctpazcv; 8&v clXc 

!TJV iota !'VX17 a/../..a !'TJV arvxfa, ano apxaw/..oyLKTJ a1!0l/f17, va Kna()&f bVO <popi;, µLa Örav 
{8pr5()17Kc Kara rov 190 aldJva Kai 8&r5r&p17 µ&ra ro 1960 m; ri; µipc; µa;. Kai Kara riJ 8&r5-

r&p17 olK086µ17a17 &n0Ka/..r5<p()17Kav dpxafa /..&{l/fava, µ&piKa µa/..iara yvmara &no ri; npmr&; 

avaaKa<pi; . .1SV ßpi()17KaV Öµm; Kara !'TJV 7rcpio8o avrry yvmara ano ri; n17ys; µv17µ&fa, µ& 

riJv t~aip&a17 rfj; np6a<par17; dJp&a17; rfjc; EK&uo()r]K17; rofJ <l>i/..mvo;. Ta &vpr]µara rfj; rpta­

Kovra&ria; 1960-1990, 7rcplOÖOV Kara rryv onoia O IlcLpazcV; ßpiaK&raz V7r0 apxaw/..oyLKO 

l/..cyxo, vnfjp~av avr{()&ra 7rAOVCJta Kai ÖLÖaKrtKa yta !'TJ y&VlKTJ yvdJa17 rfj; n6/..17;. 'AnoKaAV­

<p()17Kc a& µ&ya/..17 lKraa17 ro VbpcV!'lKO r77; avar17µa, o{ 8p6µoL r17;, ra /..aroµ&fa, no/../..a 

anina Kai 8i&vKptviarryKav dnopi&; axcnK&; µ& riJ ()ia17 Kai riJv KaraaK&VTJ rofJ rcixov;. 
Ta no/..vnµa aroixcfa rmv avvcxwv tp&vvmv rfj; 'E<popcia; 'Apxawrr]rmv 'A rnKfj; 

npoai()&aav no/../..a via avµn&paaµara aric; na/..az6rcpc; ()&µ&/..idJ8&i; µ&/..ir&;, Kvpim; rwv 

Curtius - Kaupert Kai rov Judeich. I'L. avro µ& cvxap{ar17a17 napcxmp17aa arov K. von Eick­

stedt riJv ä8&La va ra µc/..crr]acl Kai va ra ö17µoalcVCJcl, a& avvecnKiJ µop<prj. ElvaL, marcV(J) 

ro ßiß/..io rofJ K. von Eickstedt ro npmro µ& ro onofo o{ no/..vcrci; amanKi;, önm; /..iyovraz, 

dvaaKa<p&c; rofJ Il&ipazmc; yivovraz npoair&~ KptnKa tn&~&pyaaµiv&c;. 

TiJv dvayK17 va aaxo/..17()o[Jv o{ vioL apxaw/..6yoi, µa/..iara rfjc; ' Yn17pcaiac;, µ& riJ av­

VOALKTJ µc/..ir17 rmv amanKmv &vaaKa<pWV clxa rov{a&L npiv &no apK&ra xp6via (H6poc; 2, 
1984, 218-219). 'E~aKo/..ov()iiJ va mar&vm ÖrL ra µi/..17 rfjc; ' Ynryp&a{ac; &[vaz o{ l8avLKOi tpµT]­

V&vr&c; riiJV avaaKa<piiJV avriiJv· bSV <pa{Vc!'aL Öµmc; Va Vn<ipXcl 8ia()&a17 yta !'TJV eK7!ArJpma17 

avrov rofJ Ka()r]Kovroc;. "0/..oi nponµovv ro vio Kai a17µavnKO Kai anoarpi<povraz ro äa17µ0 

Kai na/..ai6. 

'H µ&/..ir17 rofJ K. von Eickstedt dnor&/..&i a17µavnKo ßfjµa yia riJ yvdJa17 rofJ apxaiov 

Ilclpaimc; Kai avrxp6vmc; vn68&iyµa xpr]a17~ rmv aroixcimv nov npoa<pipovv ra rvxaia cvprj­
µara Kai o{ vn17p&ataK&c; &vaaKa<pic;. 'E/..n{'(J) Örl ()a vnap~ovv vioL, o{ onofol ea µiµ17()o [Jv ro 
napa8&iyµa nov rovc; npoa<pip&raz. 

B.X.II. 
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VORWORT 

Die vorliegende Untersuchung ist die leicht veränderte Fassung meiner Dissertation, die im 
Wintersemester 1988/89 der Fakultät für Orientalistik und Altertumswissenschaft der . Ru­
precht-Karls-Universität Heidelberg vorgelegen hat. Die Anregung zu dieser Arbeit gab Jörg 
Schäfer. Ihm gilt mein aufrichtiger Dank. 

Dank schulde ich auch H.J. Kienast, der während meines Aufenthaltes in Athen die Arbeit 
mit Interesse verfolgte und in vielen Gesprächen wichtige Hinweise und Anregungen gab. 

Das Zustandekommen dieser Arbeit wäre ohne das großzügige Entgegenkommen der 2. 
Ephorie für prähistorische und klassische Altertümer nicht möglich gewesen. Dank gebührt vor 
allem V. Petrakos, E. Konsolaki und G. Steinhauer, besonders für die Genehmigung des Stu­
diums unpublizierten Materials, aber auch für die Überlassung zahleicher Photos und Gra­
bungspläne. Da es sich im Piräus fast ausnahmslos um Notgrabungen handelt, geben diese 
Pläne im allgemeinen Zustände wieder, die mittlerweile nicht mehr nachprüfbar sind. Ein Teil 
dieser Pläne ist in der vorliegenden Arbeit abgebildet, wobei in einigen Fällen Umzeichnungen 
vorgenommen wurden, die die Vorlage in allen wesentlichen Details wiedergeben, sofern sie 
nicht rein skizzierenden Charakter aufweisen. 

W. Hoepfner, aber auch E.L. Schwandner, gaben mir nicht nur durch Diskussionen, z.T. 
im Piräus geführt, Anregungen; besonders aber verdankt meine Untersuchung zu den Wohn­
quartieren den in dem Buch Haus und Stadt (1986) bezogenen Positionen fruchtbare und wei­
terführende Fragestellungen. 

Dank sage ich auch G. Alfödy, J. Betancourt, D.J. Blackman, E.D. Breitfeld-von Eick­
stedt, Ph. Brize, A. Christodoulou, E. Gehnen, F. Gschnitzer, K. Herrmann, G. Jöhrens, H. 
Kyrieleis, 1. von Maltzan, P. Marzolff, E. Papastavrou, K. Rheidt, M. Schäfer, Th. Schäfer, Th. 
Schulz, E. Sofou, E. Stavrianopoulou, 1. Travlos (t), E. Tsantekidis, 1. Vladis und Th. Zollt für 
Anregungen, Gespräche, Diskussionen oder technische Hilfen. 

Der Archäologischen Gesellschaft in Athen danke ich für die Aufnahme dieser Arbeit in 
die 'BtßA.w8tjK11 -rfic; f.v · A8tjvatc; · ApxmoA.oytKfic; 'E-ratpciac;'. 



ABKÜRZUNGEN 

Außer den in den Publikationsrichtlinien vom 23.5.1989 der Archäologischen Gesellschaft 
in Athen und darüberhinaus in der Arch. Bibl. 1988 (1989) S. Xff. angeführten Sigeln und 

Abkürzungen werden die folgenden verwendet: 

v. ALTEN 

BENGTSON 

G. v. ALTEN, Die Befestigungen der Hafenstadt Athens, in: E. 
CURTIUS - J.A. KAUPERT (Hrsg.), Karten von Attika, Heft 1 (1881) 
1 Off. Blatt 2. 
H. BENGTSON, Griech. Geschichte5 (1977). 

HIRSCHFELD G. HIRSCHFELD, Topographischer Versuch über die Peiraieusstadt, 
Berichte über die Verhandlungen der kgl. - sächsischen Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Leipzig 30, 1878, lff. Taf. lff. 

HOEPFNER-SCHWANDNER W. HOEPFNER - E.L. SCHWANDNER, Haus und Stadt, Wohnen in 
der klassischen Polis 1 ( 1986). 

MAIER 

MILCHHÖFER 

v. STRANTZ 

WACHSMUTH 1 
W ACHSMUTH II 
w ACHSMUTH, Beiträge 

F.G. MAIER, Griech. Mauerbauinschriften 1 (1959). 

A. MILCHHÖFER, Der Peiraieus, in: E. CURTIUS - J.A. KAUPERT 

(Hrsg.), Karten von Attika, Heft 1 (1881) 23ff. Blatt 2a. 

C. v. STRANTZ, in: E. CURTIUS, Sieben Karten zur Topographie von 
Attika (1868). 
C. WACHSMUTH, Die Stadt Athen im Altertum l (1874). 
C. WACHSMUTH, Die Stadt Athen im Altertum II (1890). 
C. Wachsmuth, Neue Beiträge zur Topographie von Athen, Berichte 
über die Verhandlungen der kgl. - sächsischen Gesellschaft der 
Wissenschaften zu Leipzig 39, 1887, 369ff. 



EINLEITUNG 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist eine Darstellung der Topographie des antiken 
Piräus auf der Grundlage der erhaltenen und der durch Grabungen gewonnenen archäo­
logischen Befunde. Bislang lag eine zusammenfassende Untersuchung zu diesem 
Thema unter diesem Aspekt noch nicht vor. 

Den Schwerpunkt dieser Arbeit stellt das in der Antike besiedelte Stadtgebiet des 
Piräus dar. Der Darstellung des Stadtgebietes vorangestellt ist das Kapitel zu den Befe­
stigungsanlagen und Häfen, da die Befestigungsanlagen auch den äußeren topographi­
schen Rahmen der antiken Stadt bildeten. Die Mauern werden in ihrem Verlauf und 
Erhaltungszustand beschrieben, gleichzeitig wird unter Mitheranziehung der älteren Li­
teratur eine Unterscheidung in unterschiedliche Bauphasen und eine chronologische 
Einordnung versucht. Dem Abschnitt zu den Häfen ist ein Fundort-Katalog zu den 
Schiffshäusern zur Seite gestellt. 

Die Untersuchung und Darstellung des Stadtgebietes ist in vier Abschnitte geglie­
dert: Straßen und Bebauung (1), Wasserversorgung (2), Steinbrüche (3) und Gräber 
( 4): Der Aufbau des Fundort-Kataloges ist entsprechend angelegt. Zu dem Fundort­
Katalog wurden Fundort-Karten erstellt. Die gesicherten Reste antiker Straßen wurden 
zusammen mit den Resten antiker Wohnhäuser, die sich als aussagekräftig für die 
Beurteilung des antiken Straßenrasters und Stadtplanes herausstellten, auf einer mit 
dem heutigen Stadtplan unterlegten Karte eingezeichnet (Beilage 6). Auf eine Hoch­
rechnung der Insulagrößen und Straßenfolgen zur Rekonstruktion des antiken Stadt­
planes wurde bewußt verzichtet. Lediglich die Ansätze der Straßen wurden etwas über 
den erhaltenen Verlauf hinaus in gestrichelter Linie weitergeführt, um den Verlauf und 
die Orientierung deutlicher herauszustellen. Die Grundlage dieses Planes (Beilage 6) 
stellte ein den modernen Zustand des Piräus wiedergebender amtlicher Stadtplan im 
Maßstab 1 :2000 dar, in den die Grabungspläne (Maßstab 1 :50) übertragen wurden. 
Der so gewonnene Plan wurde zur besseren Übersichtlichkeit dann auf einen Plan im 
Maßstab 1 :5000 übertragen. Da ein genauer Katasterplan mit den exakten Grund­
stücksgrenzen nicht zur Verfügung stand, können Ungenaugkeiten in dem so erstellten 
Plan nicht ausgeschlossen werden. 

Eine durch Grabungsbefund gesicherte Gesamtrekonstruktion des antiken Stadt­
planes des Piräus ist sowohl aufgrund von Toleranzen in den antiken Straßenfluchten, 
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die sich zwangsläufig durch die nur über jeweils wenige Meter erhaltenen Hausfronten 
ergeben, als auch aufgrund des über das Stadtgebiet nur sehr verstreuten archäologi­
schen Befundes nicht möglich. 

Das Gebiet des Piräus 1 (Abb. 1) greift als Ausläufer zwischen dem Aigaleos-Ge­
birge und der Bucht von Phaleron etwa 3 km südwestlich in den saronischen Golf vor 
und wird dabei von zwei Hügeln gebildet, die durch eine von einem etwa 17 m hohen 
Höhenrücken durchzogene Niederung verbunden sind. Der östliche der beiden Hügel, 
Kastella, Höhe ca. 87 m, ist identisch mit der antiken Mounychia2, zu se · en Füßen 
greifen sackartig zwei Hafenbecken ein, das kleinere südöstliche war der antike Hafen 
von Mounychia, benannt nach der darüber aufragenden Erhebung, heute auch be­
zeichnet als Mikro - oder Tourkolimano, das westlich gelegene größere Becken war der 
antike Zea-Hafen3, heute auch Pasalimani genannt. 

Südwestlich des Zea-Hafens erhebt sich als keulenartiger Vorsprung nach Südwe­
sten der zweite erwähnte Hügel, Höhe etwa 57 m, bei dem es sich um die aus der 
Antike bekannte Akte4 - Halbinsel handelt. Diese bildet zusammen mit dem ihr nörd­
lich bis nordwestlich gegenüber gelegen Vorsprung der Halbinsel Drapetsona zugleich 
die Einfahrt in den Haupthafen des Piräus, den antiken Kantharos5. Die Verengung 
der Hafeneinfahrt entstand von Norden durch die spitz vorgreifende Landzunge Eetio­
neia6. 

Der Name Piräus (Ilstpatsuc;) wurde schon in der Antike durch die Auffassung, 
der Piräus sei in ältester Zeit eine vom Festland abgetrennte Insel gewesen, von dem 
Wort m~pav = jenseits abgeleitet 7. Durch Anschwemmungen des Kephissos - Flusses 
entstand dann das sumpfige Halipedon im Norden und die Halmyris-Ebene im Süd­
osten, die den Piräus mit dem attischen Festland verbanden8. 

1. Die geographisch-geologischen Verhältnisse des Piräus finden sich am besten dargestellt bei A. 
PHILIPPSON, Die griechischen Landschaften I 3 (1952) 879ff. mit der weiteren Literatur. 

2. Der Name Mounychia ist bezeugt bei I:TPAB. IX 1,15, auch bei I1AYL I 1,4; außerdem fand er sich 
auf einem Grenzstein, der in der Nähe des Nordosttores des Piräus gefunden wurde, vgl. IG I2 894. Die 
Schriftquellen wurden zusammengestellt von A. MILCHHÖFER, in: E. CURTIUS, Die Stadtgeschichte von 
Athen (1891) CI ff.; dazu RE XVI I (1933) 565ff s.v. Munichia (W. WREDE). 

3. HEYX. s.v. Zia; weitere Quellen bei CURTIUS a.0. CXVIII. 
4. CIA II 834,14: r]EµEiv Kai Koµiaai &~ aKrfj~; außerdem die Skeuotheksinschrift, IG II/III2 1668, 

15f.: olKo8oµTjaEl 8t rov~ roixov~ rfj~ aKEvoOTjKTJ{~ 1m]i rov~ Kiova~ 'AKrfrov ).{(}ov; CURTIUS a.O. CII. 
CXXIV. 

5. APIETO<I>. ElpTjVTJ 145; HEYX. s.v. KavOapov ).zµTjv; CURTIUS a.O. CXII; RE X 2 (1919) 1883f. s.v. 
Kantharos (H.v. GEISAU). 

6. 00YK. VIII 90,1. 90,3; CURTIUS a.0. CIII. 
7. I:TPAB. I 3,18; die geologischen Gegebenheiten machen diese Annahme in der Tat wahrscheinlich, 

so PHILIPPSON a.O. 879; TRAVLOS, Attika 340. 
8. Der Name Halai oder Halipedon ('AA.ai, 'AA.indiov) findet sich bei 3EN. 'E11TJVLKi.t II 4,30ff.; 

APilOKP. s.v. 'A1i1rE8ov; Halmyris (A1µvpi~) in CIA II 1059: K}ari.t ra& µza()ovazv IlEipazEi~ IIapa).iav 
Kai 'A).µvpi[8]a Kai ro e„aEiov Kai rä).).a uµiVTJ änavra; dazu EAA VI (1965) 180ff. s.v. Pireo (1. 

BALDASSARRE); der "Insel"-These des Piräus widerspricht Der Kleine Pauly IV (1972) 583 s.v. Peiraieus 
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Abb. 1 Übersichtskarte Piräus und Saronischer Golf 
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Siedlungsspuren im Pirähs reichen bis in vorgeschichtliche Zeit zurück9. Seit der 

Phylenreform des Kleisthenes gehörte der Piräus als Demos Peiraieus zur Stadttrittys 

desselben Namens zur 8. Phyle, der HippothontislO. Bezeugt ist auch ein Tetrakomos 

der IlctpatEi<;, <l>aA.TlpEi<;, Eunctaiovc<; und 0uµotot<iöa11l . Allerdings hat der Piräus 

bis in den Anfang des 5. Jh.v. Chr. offenbar nur eine unbedeutende Rolle gespielt, 

auch wenn der Tyrann Hippias noch in seinen letzten Regierungsjahren begann, auf 

der Mounychia-Höhe ein Kastell zu errichten12, denn der Hafen Athens lag seit alters 

her in der zwanzig Stadienl3 von Athen entfernten Bucht von Phaleronl-4, die somit 

wesentlich näher lag als der Piräus15. 

ie Bedeutung des Piräus mit seinen drei natürlichen Hafenbecken wurde erst von 

Themistokles erkannt, der während seines Archontats 493/2 v. Chr. den Hafen Athens 

von Phaleron in den Piräus verlegte und mit den Befestigungsarbeiten begann16. Die 

schon fertiggestellten, 480/79 v.Chr. bei der Verwüstung Attikas durch die Perser zer­

störten Teile wurden bei dem Rückzug wiederauf- und weiter ausgebaut17, der gesamte 

Piräus wurde ummauert und die Marineeinrichtungen wie Schiffshäuser (vcrocrotKot) 

und Werften (vcropta) in den Häfen angelegt18. 

(E. MEYER); demgegenüber vertritt auch TRA VLOS, Attika ebenda die Auffassung, daß die schon von 
LTPAB. 1 3,18 überlieferte Annahme durch die Tatsache, daß sich erst duch die Flußablagerungen der 
Flüsse langsam die Küstenlinie von Alt-Phaleron herausbildete und erst seit prähistorischer Zeit diese 
Gestalt besitzt, zutreffend ist, wobei für die Hafenanlagen des Piräus im 5. Jh.v.Chr. noch große Vorarbei­
ten erforderlich waren. 

9. 1. 0PE'l'IA6HE, IIAE 1935, 159ff. Nach PHILIPPSON a.O. 880 Anm. 2 war die Mounychia seit 
neolithischer Zeit besiedelt. In Drapetzona fanden sich Reste eines Grabes aus mykenischer Zeit, vgl. t!. 
AAZAPißHr, AL1 21, 1966 (1968) B 1, Xpov„ 106. 

10. I:TE<l>. BYZ. s.v. Ilsipaz6;. RE Suppl. VIII (1956) 182ff. s.v. Hippothontis (H. RIEMANN). Der 
Peiraieus war einer der 19 Demen der Hippothontis, deren Trittyen Ilf:tpa.u:uc; (Stadttrittys), tiEKEAEta. 
(Binnenlandtrittys) und 'EA.wcric; (Küstentrittys) waren, vgl. R. LOEPER, AM 17, 1892, 415ff; s. auch D. 
WHITEHEAD, The Demes of Attica (1986) 394ff. 

11. IlOAYß. 'Ov. 4,105; zur inschriftlichen Erwähnung vgl. A.A. I1AnArIANNOnOYAOr-I1AAAIOr, 
IloA.iµwv 3, 1947, 17ff. 

12. APirTOT. 'A817v. IIoA.ir. 19,2; JuoEICH, Topographie 144; WREDE a. 0. (s. o. Anm. 2), 566; RE 
XIX 1 (1937) 72 s.v. Peiraieus (TH. LENSCHAU). 

13. IIA Yr. VIII 10,3. 
14. HPnß. V 63 nennt als Ankerplatz Athens das Phaleron; vgl. auch RE XIX 2 (1938) 1663 s.v. 

Phaleron (W. WREDE). 
15. Nach 00YK. II 13,7 betrug schon die Länge der Langen Mauern 40 Stadien; ihr Verlauf konnte 

durch Grabungen parallel zur heutigen ·oöoc; IIEtpa.tC.öc; festgestellt werden, der somit die geradlinige 
Verbindung zwischen Athen und dem Piräus darstellt, vgl. A. AIArKOYPAr- 1. TIAnAXPirTOLiOYAOY, AAA 
5, 1972, 339ff. 

16. 00YK. 1 93,2; tiIOß. XI 41,2. 
17. 00YK. 1 93,3: bcsun 8c Kai 'COV Ilsipau:fJ~ ra A0l1l"ll 0 esµiaroKA.fj; oilco8oµsiv (vnfjp1ero 8' 

avrov np6rspov tni rfj; t1esivou apxfj; 1]; 1ear' tvzaurov 'A817vaioi; Tjp~s). 
18. 00YK. 1 93,8 spricht zwar nicht ausdrücklich von den Marineanlagen, es kann aber kein Zweifel 

daran bestehen, daß diese, insbesondere nach der Hervorhebung der Bedeutung des Piräus, in dem Aus­
druck ''tciA„A.a.' auch mitenthalten sind. 



5 

In die Zeit nach der Fertigstellung der Befestigungsanlagen fällt auch die Anlage 
der Hafenstadt durch Hippodamos von Miletl9. Vermutlich begann seine Tätigkeit 
bereits in den siebziger Jahren des 5. Jh.v.Chr.20; das Ergebnis war eine nach recht­
winkligem Straßensystem angelegte Stadt mit einer den Funktionen entsprechenden 
Aufteilung in drei Zonen21. 

Einerseits durch die günstige und sichere Lage im östlichen Mittelmeergebiet, an­
dererseits durch die Handelspolitik Athens zur Zeit seiner größten politischen und 
wirtschaftlichen Macht, entwickelte sich der Piräus im 5. und 4. Jh.v.Chr. zu einer der 
führenden Hafenstädte22. Die Prosperität des Piräus, der mit Athen wie zu einer Ein­
heit zusammengeschlossen und dadurch auch mit dessen Aufstieg und Niedergang un­
trennbar verbunden war23, während des 4. Jh. v. Chr. zeigt sich vor allem in der Wie­
derherstellung der Verteidigungsfähigkeit durch Neubau der VEropta und Reparaturen 
der Mauern24 sowie in der Einrichtung der Skeuothek des Philon25. Ein mögliches 
Wachstum der Stadt des 4. Jh.v.Chr. gegenüber der des 5. Jh.v.Chr. ist aus dem Ver­
lauf des Mauerringes des 4. Jh.v.Chr. jedoch nicht ablesbar, da der Verlauf der Mau­
ern des 5. Jh.v.Chr. nicht mehr zu klären ist und auch eine Kongruenz von ummauer­
ter und besiedelter Fläche nicht anzunehmen ist26. 

Nach der Unterwerfung Athens durch die Makedonen sank allmählich die Bedeu­
tung des Piräus, bedingt aber auch durch die aufsteigende Größe von Rhodos und 
De los als Freihäfen, hervorgerufen durch die Verlagerung des Handels nach Osten27. 

19. APn:ToT. Ilolir. 1267 b 22. 
20. J. SZIDAT, BJb 180, 1980, 34ff. Die Rolle des Hippodamos bei der Stadtanlage des Piräus ist in 

der Literautur häufig und kontrovers diskutiert worden. Zutreffend ist wohl die inzwischen vorherr­
schende Meinung, Hippodamos' praktische Tätigkeit habe sich auf rein urbanistische Planung und Ver­
messung beschränkt, ein Wirken als Architekt der Stadt sei nicht anzunehmen. HOEPFNER - SCHWANDNER 
14ff. vertreten die Auffassung, auf Hippodamos gehe die Schaffung eines sog. Typenhauses zurück, von 
dessen Existenz sie auch in anderen regelmäßig angelegten griechischen Städten des 5. und 4. Jh.v.Chr. 
ausgehen, vgl. Kap. 111/1.3.--:-

21. Die bisher vorgelegten Rekonstruktionen, die sich an der antiken Überlieferung ~um Piräus, vor 
allem APn:TOT. Ilolrc. 1267 b, orientierten, bleiben grundsätzlich hypothetisch, da zu gesicherten Rekon­
struktionen bislang ein ausreichender archäologischer Befund fehlt; ausführlicher dazu unter Kap. III. 

22. A. ANDREADES, Geschichte der griechischen Staatswirtschaft (1931) 259f. 
23. M. AMIT, Bull. de J'Assoc. G. Bude 1961, 468. 
24. 3EN. II6pol 6,1; NEP. Timoth. 4; LENSCHAU a.O. 75. 
25. IG 11/1112 1668. Das Bauprogramm der Skeuothek des Philon, vollendet 330/29 v.Chr„ ist voll­

ständig erhalten und gab Anlaß zu zahlreichen Rekonstruktionsvorschlägen, dazu unter Kap. 11/2.2.2. 
26. So z.B. in Samos, s. dazu H. J. KIENAST, Samos XV (1978) 11 Anm. 60. 
27. K.J. BELOCH, Griechische Geschichte2 IV 1 (1925) 277ff; M. ROSTOVTZEFF, Rhodes, Delos and 

Hellenistic Commerce, in: CAH VIII (1930) 621f. 624f.; E. ZIEBARTH, Zur Handelsgeschichte der Insel 
Rhodos, in: Melanges Gustave Glotz II (1932) 912. 914f.; J. DAY, An Economic History of Athens under 
Roman Domination (1942) 51.107; R.M. BERTHOLD, Rhodes in Hellenistic Age (1984) 49.52.57f.; H. 
BENGTSON, Die Diadochen. Die Nachfolger Alexanders des Großen (1987) 189f: "Sehr nachteilig war die 
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Während der makedonischen Besetzung Athens war im Kastell auf der Mounychia 
eine makedonische Garnison stationiert28. 

Nach Berichten von Livius scheint sich der Piräus nach dem Ende der Makedo­
nenherrschaft wieder etwas erholt zu haben, wenn auch die ehemalige Größe nie mehr 

erlangt wurde29. Die beiden Staatsmänner Eurykleides und Mikion ließen gegen Ende 

des 3. Jh.v.Chr. die Stadtmauer und Befestigungen des Piräus aus eigenen Geldern 

wiederaufbauen30, vermutlich, weil die Staatsmittel nicht ausreichten. 
Das bescheidene Wiederaufblühen der Hafenstadt fand im Gefolge des Mithrida­

tischen Krieges ein abruptes nde, al 87 /86 v.Chr. der Piräus von Sulla belagert, 
eingenDmmen und gebrandschatzt wurde. Die Skeuothek des Philon, die Schiffshäuser 
und ein Teil des Handelshafens gingen dabei in Flammen auf31. Der Piräus sank zur 

Bedeutungslosigkeit herab32. Strabon berichtet nur noch von einem kleinen Häuser­

haufen am Handelshafen33. Bei den von Pausanias noch beobachteten Schiffshäusern 

(vErocrotKot) handelte es sich vermutlich um wiederinstandgesetzte, die der Handels­
schiffahrt dienten34. Zwar hat der Piräus auch in römischer Zeit als Hafenstadt weiter­
existiert35, doch die alte Bedeutung wurde wohl auch nur annähernd nicht mehr er­

reicht. 
Im Mittelalter verödete der Piräus anscheinend vollends, sogar sein Name geriet in 

Vergessenheit. Der bei Reisebeschreibungen und Geographen auftauchende Name 

«Porto Drako» oder «Porto Leone» rührte von den Marmorlöwen am Hafeneingang 

her, die Morosini 1688 nach Vendig verschleppte; auf den Namen Piräus besann man 
sich offensichtlich erst wieder im 18. Jh.36. 

Heute ist der Piräus der wichtigste Hafen Griechenlands und einer der größten im 

östlichen Mittelmeer. 

Tatsache, daß sich der Piräus, der Hafen und Lebensnerv Athens, in der gesamten Diadochenzeit in den 
Händen der Makedonen befunden hat. Hierdurch wurde die Zufuhr ausländischen Getreides in unerträg­
licher Weise erschwert, obwohl Athen auswärts viele Freunde hatte. Sogar aus dem bosporanischen Reich 
am Schwarzen Meer hat Athen Getreide erhalten. Aber was war Athen ohne Piräus? Die Folgen für den 
athenischen Handel waren sehr schwerwiegend. Der Überseehandel suchte sich neue Wege, er wandte sich 
von Athen ab und bevorzugte Rhodos und vor allem Alexandrien, denn hier waren die Verhältnisse 
konstanter und besser gesichert als in Athen, das sich wiederholt von auswärtigen Feinden bedroht sah". 

28. BELOCH a.0. IV 2 (1927) 452ff. 
29. LIV. XXXI 22 berichtet von einer Flottenaufstellung der Römer im Piräus, erwähnt werden auch 

drei neuausgerüstete attische offene Schiffe zum Küstenschutz. 
30. IG II/III2 834. 
31. Ilt\OYT. EvA.A.a~. 14; Ann. Md)p. 46. 
32. ~mN KAH. XLII 14,1. 
33. LTPAB. IX 1,15. 
34. IlAYL I 1,2. 29,16; LENSCHAU a.0. 77. 
35. An einzelnen Punkten zeigt sich im Piräus im archäologischen Befund auch Bautätigkeit aus 

römischer Zeit, d.h. aus der Epoche zwischen der Eroberung durch Sulla 86 v.Chr. und der Spätantike, 
vgl. Kat. III/1.57. 1.77. 

36. E. IlAPAEKEYAL, Ilcipai'Ko 'Apx&fo I (1981); LE RoY, Les ruines des plus beaux monuments de Ja 
Grece (1758) Taf. 9.16. 



1 FORSCHUNGSGESCHICHTE 

Die frühesten Betrachtungen des Piräus aus archäologisch-historischer Sicht 
stammen aus dem Anfang des 19. Jh. Bei noch älteren Werken handelt es sich vor­
nehmlich um See- oder Hafenkarten37. Hier sind der Zeit entsprechend mitunter nicht 
unerhebliche kartographische Ungenauigkeiten festzustellen, aber auch Irrümer in ört­
lichen Namenszuweisungen. Eines der frühesten Beispiele ist die Piräus-Karte aus der 
Portolani-Handschrift Azan von 172538 (Abb. 2), nur etwa 30 Jahre jünger sind die 
Karten von Le Roy39 (Abb. 3; 4). Aber selbst Stuart und Revett legten in ihre~ Auf­
nahmen der Altertümer Athens hinsichtlich des Piräus nur eine summarische Land­
karte vor40. 

Als erster widmete sich Edward Dodwell auf seinen Reisen 1801-180641 eingehend 
dem Piräus. Sein besonderes Augenmerk galt dabei der Entdeckung und Öffnung anti­
ker Grabstätten, Unternehmungen, über die er in seinen Reiseerzählungen ausführlich 
berichtet42 und die bei dem heutigen Leser stark den Eindruck gezielter Schatzsuche 
erwecken .. Dennoch galten Dodwells Beobachtungen nicht allein den Gräbern; er gibt 
auch ein Bild der Topographie des Piräus mit Beschreibungen der Häfen, der Mauern 
und einzelner Monumente. Eine korrekte Zuweisung der antiken Hafennamen gelang 
Dodwell indes nicht43. 

37. Eine Zusammenstellung von Quellen und Nachrichten zum Piräus aus der Zeit von 1030 bis 1820, 
darunter auch mehrere See- und Hafenkarten aus türkischer und venezianischer Zeit, findet sich bei IlA­
PA:EKEY A:E a.0. passim; zu der von den Venezianern verfaßten Hafenkarte des Piräus s. E.N. LO<I>OY, AB 
1973, 246ff. 

38~ IlAPA:EKEYA~ a.O. 187. 247 Anm. 46. 
39. LE RoY a.0. Taf. 9. 16. 
40. J. STUART - N. REVETT, The Antiquities of Athens (1794) Taf. 3. 
41. E. DODWELL, Classical and Topographical Tour through Greece during the Years 1801, 1805, and 

1806 (1819). 
42. Ders. a.O. 430ff. 
43. Ders. a.O. 425. 430. Er unterteilt den Haupthafen (Kantharos) des Piräus noch in drei Sektionen: 

Kantharos, Zea, Aphrodision; im Zea-Hafen sah er hingegen den Hafen von Mounychia und den Mouny-
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Abb. 2 Portolani Handschrift Azan ( 1725) 
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1821, zwei Jahre nach Dodwells Reiseerzählungen, erschien von William Martin 
Leake die erste Auflage seiner Topographie von Athen44. Gegenüber Dodwells Reise­
berichten liegt mit Leakes Arbeit erstmals eine systematische Darstellung der Topo­
graphie des Piräus vor, zudem aus der Zeit vor dem neuzeitlichen Wiederaufbau der 
Haf enstadt45. Leake liefert zunächst eine allgemeine topographische Darstellung des 
Piräus unter Berücksichtigung antiker Quellen und kommt dann zu Einzelbetrachtun­
gen der Häfen, des Stadtgebietes und einiger Monumente. Ebenso wie Dodwell unter­
lag aber auch Leake in antiken Namenszuweisungen Irrtümern46. 

Auch Ernst Curtius folgte 1841 in seiner Dissertation47 im wesentlichen der älte­
ren Forschung48, bestätigte aber auf seiner der Dissertation beigefügten Karte (Abb. 5) 
die Lage der von Dodwell beschriebenen Gräber49. 

Wegweisend war 1843 für die Forschung der Aufsatz von H.N. Ulrichs über die 
Häfen von Athen50, der bereits zwei Jahre nach Curtius Dissertation erschien. Ulrichs 
gelang als erstem die richtige Folgerung aus dem Scholion zu Aristophanes, Frieden 
145 und Hesych s.v. ZEa: EXEt öf: ö IlEtpau:u~ A.tµEva~ 'tpd~ KAEtcr'tou~, daß es sich um 
drei eigenständige geschlossene Häfen gehandelt hat, und somit die Häfen von Zea und 
Mounychia in den kleineren Hafenbecken auf der Ostseite der Piräus-Halbinsel zu 
suchen sind, sich auf den Haupthafen hingegen nur der Name Kantharos beziehen 
ließ51 (Abb. 6). Hinsichtlich des Phaleron kam Ulrichs zu dem Schluß, daß dieser 
älteste Stapelplatz Athens nicht in dem Hafenbecken vpn Mounychia zu suchen sei, 
vielmehr in der langgestreckten seichten Bucht nordöstlich des Piräus gelegen habe52. 

chia-Hafen hielt er für Phaleron; diese nicht zutreffende Auffassung scheint noch auf J. MEURSIUS zurück­
zugehen, der in seinem 16.87 erschienenen Buch Piräus. Sive, de Piraeo, Atheniensium portu celeberrimo, 
et eiusdam antiqui(fltibus, liber singularis in Kap. III schreibt: Portus item illic triplex; Kav(}apov A.1µ1]v, 
sive KavOapo;: 'A<ppo8iawv et Zia. 

44. W.M. LEAKE, The Topography of Athens (1821); die zweite Auflage folgte im Jahre 1841. 
45. Die ältesten uns bekannten Pläne für den Wiederaufbau des Piräus stammen aus den Jahren 1836 

und 1838, vgl. 0. FUNDULAKIS, Architectura 7, 1977, 48. 
46. W.M. LEAKE, The Topography of Athens2 (1841) 364; Leake hielt die Akte-Halbinsel für Mouny­

chia, den Haupthafen erkannte er wohl richtig als Kantharos, sah jedoch im Zea-Hafen das Aphrodision 
und im Mounychia-Hafen Zea. 

47. E. CURTIUS, De portubus Athenarum (1841). 
48. Auch Curtius blieb bei der Dreiteilung des Haupthafens, die sich im wesentlichen auf die Angabe 

bei H:r.vx. s.v. Zia: sxsi 8t o llsipazsv; ).zµiva; rpä; 1CAE1arov; stützte; so sah Curtius im Haupthafen 
die drei Unterhäfen Cantharus, Aphrodision und Zea; wie Dodwell hielt er den Zea-Hafen für Mounychia 
und den Mounychia-Hafen für Phaleron. 

49. Auf seiner Karte gibt Curtius nördlich des Eetioneia-Tores, westlich des Krocpoc; Atµ'fiv 'Necropo­
lis' an, in Übereinstimmung also zu Dodwells Beschreibung, in der Nähe der Rundtürme zahlreiche Grä­
ber gefunden zu haben; dies ist insofern von Bedeutung, als systematische Forschungen zur Lage der 
Gräber oder eines dem Demos Peiraieus zugehörigen Friedhofes nie erfolgten. 

50. H.N. ULRICHS, Topographie der Häfen von Athen (1843), erschienen auch in: Reisen und For­
schungen in Griechenland II (1863). 

51. Ders. a.O. (1863) 169ff. 
52. Ders. a.O. (1863) 158f. 169. 
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Abb. 3 Karte des Piräus und Saronischen Golfes von M. Le Roy (1758) 



Pohr DE 

t~· .P.•1'f' ,;rt dt, f;,1'111.: uonle1 tl a 1111 !l1tll· ,/,: ,w·,·m f ; 

l '"'' ~g,,,. '!"' le ,r,.pnn: en deu.r da11.J&JU ;,,,!,/ll•''"~'OJY 
,l',ul "''. '111111'1· ,1 /'E.rt- .f dtyr~ ß. / 'J!.rt d JV,w./ 111L > 

9u.1rt- ti /'(111,vt- .f n'c9'r:r .'1 /'lh"""~ . 
c1n . 111'/t '.rur l.1 t'Vie .'/"~ /i11 .1nnrf''"", du r~(/,.._r .1 ,/,• 

/'i'hlc~f' '~c/llt'\~ ßr111N,r ,1"i- }'tiTn·,.r· /n::_.c/~" dt•111.11r„"'ll 3 
pf1tl.." et d&.rlu11/r l i1n1• dr l~uilr~ dc., .11: • 

I,r fond ,/11 p,.,y- ,{u.Pm;· r.<1-.111 .r„ ,{ Jud .E,rV 
,le c./'E111/to11rlt111-e Je rrha d..• .Ali.unr6,;. rdk em6ou · 
„h,,,.., ;, 2 6m.r.re.r d.. mvi/?.nd.-ur · ' r ·,_ . . 

PoBT Dr:r PIREE 
:i c'f :1 T..1111•,r l'/111/tt,~r 

3 . .Drlu"T~" ,/,, J>ltar,· ./11 .P1rr;·: /.1 /i,ru, •:•• 1h·;1,1,r,•;• ,•'III' 
r" PÄcJr1.· 11,111._r l.,;,.,._..,.,,,,111.1•·. '!" ;111t· .l.;r :.! ]',,"'~ " '""'·'' 
N,.r/-cJtL J'ud ,1i1,/ t711r.rt, .·t /',111/r, ·.iV.111'1V,,,.d h".rt . 

L'r;-uetl m111V1"' ../, llt'U,r re..1·t.•r/" .E.rl N.•1il B.rt, /;111 -
lre cYtutl "'"'"'l'te .f. etr1~;i1~rlr ;, l 'E.rt . • ~,-. r Je11.r 

cCi1e1"tr l'tr1'rnt-~nlrt' e11.r J'ud '/"'1rt-.l1! .f'u<l .E,rt"", 

Nord 'l"art d. .Nord Oru.rt . 
.IJe..r 1rP1J.P<'"rlir am.rtru1rJrla11.r/e.Pir/e . 

Lepluol' ,,jrtmd m nr'{'ti IJ~ a 6oo fX'"' de c1i·r111t, da 

""•' dt~71u 111myue 7 'l'" • .r'dt'11tf de l'E._rf"fl / 'tJ11e ... rt-j11.r-
... . A • 

!'~. tl1v·f'remr!t de 1u.Jt·a:qo11nlln11. l'l/Wl'tin;nuhrablr . 
,of lt~ Prwt-.!Tfu, ·t- fl 1~(}0 pn.r tle r n't711f, t! t'lmt frrmr/•1"· 

flnP d:_.Q//e mirr«;rt~l. '1 91a '.r'elnultrtl-lalot;.9~uwr rle Bll 
"1"11J'JeJ' rl~ [E..~t-ti. l'Ourtrt; llt'//J' 7Wl"7lllllll'." rdk tlr(,11e 

.r<>u.r li-mt en_tfni.ranthn1U'm'1' d'nttmnon l'rnd=t 
'"' .!!""nd mime. et"""" nu11.r n.r.rurnmw de u 'l"e 
n'1'u..r voyl1n1..r en .t""dnnt-uur «lk dt.,'1r1e, el';, roll· 

,,. /e 3"!' Port n 3"'1 pn.r de flmr . 
fyfondeur de a.r Purt.r m !nYW.J'eol'.A.i a ... <<' ,,f,D,.E,:r, 

PORT PHALERE 

Ce Port n 300 Pa°.J. .Jll!DllUtnfite de ,·1rt'1tl't .r 
l''~Jlmdeur e.r/' a l'enbve de .ron ba.rJ'Ul de + 
brn.!'J'&'. de :i nu rrntre er diJne att.J?nd. -

l!nr lt:!m• 'l"'j,a.11re l'or k mih~11 du .I'orl'et 17ar .ron 
em6011l'h11re a: .ro dtiw'llon .Nord 011e.rt 'lum"/' dO,u.rt, ,ru 
.E.rt911nrtd'E.rt. 

N(l!W poJYOnN la 6uuJ.rok .r11r l 'e. rtr1"11111l'' diau l'"hte dj;11e 
lllnlYJllC „. et 110/l.r h'Oll11amM 'lue la C,-tndelle d:AtlwMr 1101/J' 

rMtuil'Nord E.rl''Jllarf'd'E.rt z dr Hurd E.rt lrt'np lohit.r . 
J'ud E.rl''f'111rtdeJ'11d" dyre:r J'11d,l.1 Po/nt'f:i l'ble dfpiu ' 
J'ud J'ud Oue.rt 

CARTE D ES Po:R.Ts DE PmiE, DE PHALE RE;ET D.E MUNIC'HIE 

Abb. 4 Karte des Piräus von M. Le Roy (1758) 



' 

Peu insula Pi raica cunt JJOrtubus subjectis. 

! 
J 

1=,:~~;_~;_~j~·==~=='~i~================--=li:=:;:::=z============='~'j"============:..:====~~1°~1'-kr 

Abb. 5 Karte des Piräus von E. Curtius (1841) 
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Abb. 6 Karte des Piräus von H .N. Ulrichs (1843) 
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1862 wurde von dem damals in preußischen Diensten stehenden Major v. Strantz 
eine topographische Karte des Piräus53 vorgelegt, die schon dadurch Bedeutung erhält, 
daß sie im östlichen Bereich der Akte Reste antiker Bebauung verzeichnet, die ein 
rechtwinkliges Straßennetz erkennen lassen. Bedauerlicherweise wurden die hier vorge­
legten Reste nicht weiter besprochen, überhaupt wurden der Karte zum Piräus nur 
einige Bemerkungen beigefügt54. 

1874 versuchte dann Curt Wachsmuth im ersten Band seines Werkes über die 
Stadt Athen im Altertum55 auch ein Bild der Hafenstadt zu zeichnen, wobei er natür­
lich noch einmal die Frage der Hafen und Befestigungen aufwirft, aber auch Benen­
nungen antiker Örtlichkeiten nachgeht, sowie der von Hippodamos von Milet angeleg­
ten, in sehr vereinzelten Punkten anhand von Grenzsteinen noch nachweisbaren 
Stadtaufteilung56. 

Ein weiterer Versuch wurde von Gustav Hirschfeld 1878 unternommen, der je­
doch anders als Wachsmuth, welcher sich vorwiegend auf schriftliches Quellenmaterial 
stützte, seine Rekonstruktion des antiken Stadtbildes hauptsächlich anhand topogra­
phischer Beobachtungen entwirft57. 

In den 1881 erschienenen Karten von Attika von E. Curtius und A. Kaupert58 
wurde dann eine topographisch-historische Darstellung des Piräus vorgelegt, die als 
grundlegend bezeichnet werden muß und heute noch für die Forschung teilweise un­
entbehrlich ist. Für die kartographische Aufnahme sowie die Darstellung der Befesti­
gungsanlagen zeichnete G. v. Alten verantwortlich, den archäologisch-historischen 
Kommentar zum Piräus als Hafenstadt, verbunden mit einer Karte zur Rekonstruktion 
des antiken Stadtbildes, besorgte A. Milchhöfer. Unersetzlich ist die Beschreibung da­
mals noch erhaltener Reste vereinzelter Monumente, von denen sich leider, bedingt 
durch die unaufhaltsame neuzeitliche Überbauung, fast gar keine Spuren erhalten ha­
ben. Aber selbst Milchhöfer scheint diesem Problem bereits gegenüber gestanden zu 
haben, wie sich aus seiner Beschreibung der Reste des Stadtviertels auf der Oststeite 
der Akte ergibt59. 

In seinem zweiten Band zur Stadt Athen im Altertum widmete sich C. Wachsmuth 
1890 noch einmal, diesmal wesentlich eingehender, dem Piräus als Hafenstadt 
Athens60. Die Darstellung des Piräus gliederte er in vier Teile: Die Befestigungs- und 
Hafenanlagen (I. II.), die Handelseinrichtungen (III.) und die innere Stadt des Piräus 

53. E. CuRTIUS, Sieben Karten zur Topographie von Athen (1868) Blatt 2. 
54. Ders., Erläuternder Text der Sieben Karten zur Topographie von Athen (1868) 60f. 
55. W ACHSMUTH l 306ff. Taf. 2. 

56. W ACHSMUTH l 319ff. 
57. HIRSCHFELD lff. Taf. 1. 
58. E. CURTIUS - J.A. KAUPERT, Karten von Attika, Heft l (1881). 
59. MILCHHÖFER 56. 
60. W ACHSMUTH II 3ff; leider blieb das Werk unvollendet, da auf den vorgelegten 1. Teil des 2. 

Bandes kein weiterer mehr folgte. 
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IV.). Da der zweite Band unvollendet blieb, liegt hier bedauerlicherweise keine topo­
graphische Karte vor. Wachsmuths Darstellung des Piräus erfolgte in erster Linie aus 
historischer Sicht auf der Grundlage antiker Quellen und Inschriften. Der archäologi­
sche Befund wird wohl berücksichtigt, steht aber nicht im Vordergrund. Insofern muß 
Wachsmuths Werk eher als historischer denn als topographischer Beitrag gewertet 
werden. 

Nach 15 Jahren folgte auf Wachsmuths Arbeit 1905 von Walter Judeich die To­
pographie von Athen61, in der er ähnlich wie Wachsmuth dem Piräus eine eigene 
Betrachtung zukommen läßt, und zwar sowohl bei der Besprechung der Befestigungs­
anlagen62 als auch bei der Behandlung der Hafenstadt selbst63. In Verbindung mit der 
von J udeich gezeichneten Karte des Piräus ist dies eine geschlossene topographische 
Darstellung der Hafenstadt Athens, die auch heute noch für die Forschung unentbehr­
lich ist. Teilweise begleitet von Plänen gibt Judeich eine Beschreibung der damals be­
kannten oder ausgegrabenen Monumente, die von ihm beigefügte Karte64 zeigt den zu 
damaliger Zeit gültigen Stadtplan des Piräus mit Einzeichnung der erhaltenen antiken 
Reste (Abb. 7). 

Die grundlegende Bedeutung des Werkes Judeichs zeigt sich auch in der Tatsache, 
daß der von Th. Lenschau für die Realenzyklopädie 1937 verfaßte Artikel über den 
Piräus65 im wesentlichen auf der Darstellung Judeichs basiert. 

1968 erschien von Christos Panagos eine Monographie zum Thema Piräus66. Das 
Ziel war eine wirtschaftlich-historische Studie über den antiken Piräus mit einem topo­
graphischen Anhang, bedauerlicherweise jedoch unter Verzicht auf beigefügtes Kar­
tenmaterial. Panagos' Arbeit zerfällt in fünf Teile: Der Piräus aus geopolitisch-geo­
ökonomischer Sicht (I), wirtschaftliche Aspekte des antiken Lebens im Piräus (II), 
Politik und Wirtschaft im Piräus (III), der Piräus und seine Häfen (IV), bibliographi­
scher Anhang (V). Zwar finden sich eine Reihe von Aspekten in dieser Arbeit von 
Panagos zusammengetragen, so im Abschnitt III auch ein Abriß der historischen Ent­
wicklung von der Vorgeschichte bis zur römischen Epoche, aber das Werk läßt insge­
samt eine klare Gliederung vermissen, der topographische Teil IV ist zudem unüber­
sichtlich und aufgrund fehlenden Kartenmaterials für die Forschung nicht ausreichend. 
Hilfreich ist jedoch die umfangreiche Zusammenstellung der Bibliographie (V.) 

61. Die erste Auflage von W. JUDEICH, Topographie von Athen, erschien 1905; zitiert wird im fol-
genden die zweite Auflage von 1931. 

62. JUDEICH, Topographie 144ff. 
63. JUDEICH, Topographie 425ff. 
64. JUDEICH, Topographie Plan 3. 
65. LENSCHAU a.O. (s. 0. Anm. '12) 71ff. 
66. CH. PANAGOS, Le Piree (1968); dazu Y. BEQUIGNON, RA 1969, 319f.; P. DUCREY, REG 83, 1970, 

219f.; über Judeichs Topographie von Athen führt Panagos' Arbeit, die sich eher an den allgemein interes­
sierten Laien wendet, nicht hinaus. 
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Abb. 7 Karte des Piräus nach W. Judeich (1931) 

Die jüngste Monographie über den antiken Piräus wurde 1987 von Robert Gar­
land vorgelegt67. Die Arbeit ist in vier Kapiteln angelegt: Geschichte (1), Bevölkerung, 
Handel und Wirtschaft (II), Religion (III), Topographie (IV), darauf folgt ein diachro­
nischer Abriß, ein Anhang mit Schriftquellen, Bibliographie und ein Index. Teils von 
antiken Quellen überlieferte, teils noch erhaltene Monumente sind im topographischen 
Teil zusammengestellt , leider ohne erkennbare Systematik68. Zwar wird die Arbeit von 
einigen photographischen Aufnahmen und einigen kleineren Detailzeichnungen beglei­
tet, doch fehlt eine ausreichend große Gesamtkarte des Piräus mit Einzeichnung der 
beschriebenen Örtlichkeiten; die von Garland eingangs als Abb. 1 vorgestellte Karte 

67. R. GARLAND, The Piraeus (1987). 
68. Die von GARLA ND a.O. l 39ff. im 4. Kapitel dargestellte Topographie des Piräus besteht aus 

offenbar in lockerer Folge aneinandergereihten kleinen Unterabteilungen; weder ist ein logischer Zusam­
menhang aus der Abfolge erkennbar, noch liegt eine alphabetische Auflistung vor; da die Unterabteilun­
gen im Inhaltsverzeichnis nicht aufgeführt werden, ist der Leser oft zu mühsamem Suchen gezwungen. 



17 

des Piräus ist viel zu kleinformatig, als daß sie diesen Zweck erfüllen könnte. Doch die 
Topographie des Piräus ist in der Arbeit von Garland nur ein Aspekt, ihr Schwerpunkt 
liegt offensichtlich auf der historisch-politischen Betrachtung. 

Das 1988 von Ioannis Travlos erschienene Bildlexikon zur Topographie des anti­
ken Attika enthält auch einen kurzen zusammenfassenden Abschnitt zum Piräus69; im 
wesentlichen wird hier bestehende Forschungsmeinung vorgetragen, aber begleitet von 
Plan- und Photomaterial, sowie einem ausführlichen Literaturverzeichnis. 

Werke, die sich mit Einzelaspekten des antiken Piräus beschäftigen, werden in den 
einzelnen Abschnitten berücksichtigt. 

69. ] . TRA VLOS, Attika 340ff. 



II BEFESTIGUNGSANLAGEN UND HÄFEN 

1. Befestigungsanlagen 

1.1. Akte 

Entlang der Küstenlinie der Akte verläuft in einem Abstand von nicht mehr als 50 
m zum Meer eine noch in mehreren Abschnitten erhaltene Befestigungsmauer zwischen 
den Einfahrten in den Haupthafen (Kantharos) und den Zea-Hafen (Beilage 6). 

Der längste, nahezu ununterbrochen erhaltene Abschnitt setzt an der Westküste 
der Akte unterhalb der Eimündung der • AA.. Zaiµri in die • AKtil E>cµtcrtoKA.Eouc; an, 
auf der Südseite der kleinen Bucht südlich der Marineschule o:xoA.il NaunKffiv 
~oKiµrov), und endet nach ca. 1700 m im Süden der Akte unterhalb der • AKtil E>cµt­
crtOKAEouc;, in etwa auf der Höhe der Einmündung der Lan<pouc; (Abb. 8; 7 Beilage 6). 

Kleinere Teilstücke befinden sich im Westen der Akte in direkter Nähe zur Hafen­
einfahrt auf dem Gelände des 'Opyavtcrµoc; Atµtvoc; Tictpatffic; (OAII), sowie der Ma­
rineschule, als militärischer Bereich nicht zugänglich (8 - 12 Beilage 6). 

Auf der Südostseite der Akte sind noch folgende Abschnitte erhalten: 1. zwischen 
den Straßen • Anocrt6A.ri und MaKpuyuivvri, 2. am Zea-Schwimmbad, 3. in und hinter 
dem Marine-Museum Griechenlands am Zea-Hafen (2 - 5 Beilage 6). 

Nach der Aufnahme v. Altens 70 zu urteilen, muß die Mauer noch gegen Ende des 
letzten Jahrhunderts nahezu lückenlos bestanden haben. 

Die Mauer ist in allen erhaltenen Teilstücken aus örtlichen Kalksteinquadern 71 in 
Schalenmauerwerk aufgeführt. Die Mauerbreite beträgt 3,1 - 3,4 m. Den in Felslehren 
versetzten Unterbau bilden zwei bis drei Lagen in Bosse belassener Quader von 0,45-
0,5 m Höhe, die Quaderlängen schwanken zwischen ca. 0,6 m und 2,2 m. Am häufig-

70. V. ALTEN Blatt 2. 

71. Es handelt sich um den aus antiken Quellen bekannten Kalkstein der Akte , den a1crfr17~ ?t. ißo~, so 
in IG 11/1112 1668 Z. 16. 

• 
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Abb. 8 Akte, Quadermauer, vermutlich kononiSt;h 

Abb. 9 Akte, Quadermauer, vermutlich kanonisch 
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sten treten Längen um 1,3 m auf. Darüber erhebt sich ein Mauerwerk aus Kalkstein­
quadern mit geglättetem Spiegel, stellenweise noch erkennbar mit 0,03 - 0,04 m breitem 
Randschlag. Die Quader haben je nach Lage eine Höhe von 0,44 - 0,46 m, die Län­
genmaße liegen vorwiegend zwischen 1 m und 1,3 m. Das Mauerwerk ist fast durchweg 
in Läufern aufgeführt (Abb. 9). 

Auf der Seeseite springen in Abständen von 50 - 60 m auf etwa 4 - 6 m Bastio­
nen 72 vor, von denen heute noch ungefähr zehn nachweisbar sind73. Im Bereich dieser 
B tionen befinden sich auf der Landseite der Mauer Kurtinenaufgänge (Abb. 10), 
dadurch verbreitert sich hier die Mauer auf ca. 4,3 m. Eine Quadereinbindung in das 
Schalenmauerwerk ist fast nur hier im Bereich dieser Mauerverstärkungen feststellbar. 

Außer diesen hier genannten, einheitlich aufgeführten Mauerresten finden sich 
aber an der Akte-Küste noch weitere Reste, die mit den bereits genannten nicht unbe­
dingt in Einklang stehen. 

Im Südosten der Akte ist unterhalb der 'AK1ii 0Eµ1cr10KAEouc; und der ~payouµ11 
noch ein kleiner Rest einer ebenfalls in Felslehren versetzten und zweifellos in Schalen­
bauweise aufgeführten Polygonalmauer74 zu beobachten (Abb. 11; 12; 6 Beilage 6). 
Aufgrund von Felslehren sowie noch aufrecht stehender Steinblöcke läßt sich eine 
Breite von ca. 2,35 m feststellen. Das völlig andere Mauerwerk und auch die deutlich 
geringere Breite machen einen Zusammenhang mit der vorher beschriebenen Seemauer 
der Akte unwahrscheinlich. Reste der Quadermauer lassen sich zudem auf einer alten 
Aufnahme (Abb. 13) oberhalb der Polygonalmauer beobachten. Auch wenn die Fels­
lehren auf den Ansatz der Quadermauer zuführen und die Breite der Polygonalmauer 
auf ca. 3,2 m ansteigt, ist ein direkter Zusammenhang nicht anzunehmen. 

Reste einer Mauer, die F.G. Maier 1959 im Süden der Akte noch unterhalb der 
Quadermauer verlaufend beobachten konnte 75 und dieser Polygonalmauer zuschrieb, 

72. Die Frage, ob es sich hierbei um Bastionen oder nur Vorsprünge der Befestigungsmauer handelte, 
ist heute nicht mehr zu klären, da weder die Höhe des aufgehenden Mauerwerks noch das Kurtinenniveau 
feststellbar sind; die in der bisherigen Literatur gewählte Bezeichnung Turm ist sicher insofern nicht zu­
treffend, als Türme üblicherweise durch den Mauerzug durchgreifen, so z.B. auch in Aigosthena; dies ist 
an der Akte-Mauer nicht zu beobachten. Im folgenden wurde aus Gründen der Einheitlichkeit stets der 
Terminus 'Bastion' verwendet; zur Unterscheidung der genannten Termini s. J.P. ADAM, L' architecture 
militaire grecque ( 1982) 71 f. 

73. v. ALTEN Blatt 2 verzeichnete noch 55 solcher Bastionen, von ihm als 'Türme' bezeichnet. 
74. F. NOACK, AM 33, 1908, 37f.; G. SÄFLUND, OpArch. l (1935) 113; R. SCRANTON, Greek Walls 

(1941) 114; MAIER 18 Taf. 3,6. 4,8. 
75. MAIER 18: "Eine abweichende Technik zeigt nur der genau östlich der Kirche Ag. Basileios begin­

nende und an der Westseite der folgenden Bucht endende Mauerabschnitt: eine 2.20 starke Schalenmauer 
aus ursprünglich gut gefügten, orthostatenartigen Polygonen, den bossierten Teilen der themistokleischen 
und kanonischen Mauern im Kerameikos verwandt, ist über einer Fundamentschicht flacher Quadern 
aufgeführt (Abb. 6.8)"; s. auch Maier Taf. 3,7. 
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Abb. 10 Akte, Quadermauer, vermutlich kononisch, Bastion und Aufgang 

Abb. 11 Akte, Polygonalmauer 
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Abb. 12 Akte, Polygonalmauer 

Abb. 13 Akte, Polygonalmauer, nach Aufnahme des DAI Athen 
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sind heute kaum mehr nachweisbar und insofern ist auch die Frage nach einem mögli­
chen Zusammenhang gar nicht mehr zu entscheiden 76. Ältere als die von Maier ge­
machten Beobachtungen liegen zur Polygonalmauer auf der Akte nicht vor, auch v. 
Alten macht keine Angaben zu einer Polygonalmauer auf der Akte77. Eine Skizze der 
von ihm noch gesehenen Mauerzüge gibt auch Maier nicht. Von den von einem Qua­
derturm überbauten Resten der Polygonalmauer östlich der Kirche des Hl. Basileios 78 
ist keine Spur mehr erhalten. 

Auf der Westseite der Einfahrt in den Zea-Hafen sind noch Reste einer massiv 
aufgeführten Quadermauer erhalten (Abb. 14; 15; 1 Beilage 6). Es handelt sich dabei 
vermutlich um einen Teil oder gar die Mauer selbst, die schon von Leake gesehen 
wurde 79, danach jedoch in der Forschung keine rechte Beachtung mehr fand80 und erst 
vor einigen Jahren erneut vorgestellt wurde81. Dieser Mauerzug besteht aus zwei Ab­
schnitten. Der nördliche, freigelegt bis auf etwa 25 m Länge, verläuft parallel zur Ha­
feneinfahrt unter der heutigen 'AK-ril Mou-raorrouA.ou, hat eine Breite von 2,75 m - 2,9 
m und eine Höhe von noch ca. 2 m. Die Quader sind auf dem Fels versetzt. Erkennbar 
sind außerdem noch die Reste eines vorspringenden Turmes oder einer Bastion. Der 
Südteil dieser Mauer knickt von dem Nordteil in südwestlicher Richtung ab und ist nur 
noch auf wenige Meter Länge und fünf Quaderlagen Höhe erhalten. Die Mauerbreite 
beträgt 2,7 m und die Quaderlagen zeigen recht unterschiedliche Höhen zwischen 0,37 
m und 0,43 m, wobei die Quaderlängen zwischen 0,51 m und 1,38 m differieren. Fast 
alle Quader zeigen einen zwischen 0,04 m und 0,1 m breiten Randschlag, der Spiegel ist 
in Bosse belassen. Auffällig ist an diesem Mauerteilstück die grobe und sehr ungleich­
mäßige Bearbeitung der Quader. 

76. Außer den in Abb. 10. 11. gezeigten Resten einer Polygonalmauer sind weitere Reste einer solchen 
Mauer auf der Südseite der Akte nicht mehr nachweisbar. Da die in Abb. 12 gezeigte Polygonalmauer 
überhaupt nicht mehr erhalten ist, ist nicht mehr zu entscheiden, ob sie einen Teil der Mauern, die noch 
von Maier gesehen wurden, wiedergibt. 

77. Eine Polygonalmauer wurde von v. Alten nur auf der Eetioneia beobachtet, v. ALTEN 21Abb. 17. 
78. MAIER 18 Taf. 4,9. 
79. LEAKE a.O. (s.o. Anm. 46) 41 lf.: "On the side of Munychia, towards the open sea, the remains are 

best preserved. Here three or four courses of masonry, both of walls and of sqaure towers, are in many 
places to be seen; and there are some situations where we still find the wall built in the manner described 
by Thukydides (I 93); that is to say, not filled up in the middle with a mixture of broken stones and 
mortar in the usual manner of the Greeks, but constructed, throughout the whole thickness, of large 
stones, either quadrangular or irregularly-sided, but fitted together without cement, and the exterior sto­
nes cramped together with metal. This we may suppose to have belonged to the original work of Themi­
stokles, which has thus survived the lapse of twenty three centuries. Nor can it well be doubted that the 
foundations in general are of that period". 

80. HIRSCHFELD 13f. Anm. 13 erwähnt zwar die Beobachtung Leakes, kann sich selbst jedoch solcher 
Reste nicht erinnern. 

81. H.K. TLIPIBAKm~. AAA 1, 1968, l 13f; P.M. FRASER, ArchR 1968/69, 6. 
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Abb. 14 Akte, massive Quadermauer am Zea-Hafen, vermutlich themistokleisch 

Abb. 15 Akte, massive Quadermauer am Zea-Hafen , vermutlich themistokleisch 
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Mauerbauinschriften aus dem Piräus sind von der Akte selbst nicht bekannt82 . 

Der Versuch einer Interpretation dieser verschiedenen Mauerzüge kann daher nur an­

hand der sonst aus dem Piräus bekannten Inschriften sowie den erhaltenen literari­

schen Quellen83 erfolgen. 

Bauurkunden der themistokleischen Befestigungsanlagen sind nicht erhalten , indes 

mehrere aus dem 4. Jh.v.Chr.84, aus denen hervorgeht, daß nach dem Wiederaufbau 

der Mauern durch Kanon zumindest in den Jahren 33716 v.Chr. 85 und 30716 v.Chr. 86 

Wiederinstandsetzungsarbeiten am Mauerring durchgeführt wurden. Für das 3. 
Jh.v.Chr. ist dann aus den Jahren 229/8 noch einmal Bautätigkeit durch Eurykleides 

von Kephissia bezeugt87. 

Für den themistokleischen Mauerring gibt Thukydides eine recht genaue Be­

schreibung88, die dennoch in der Forschung kontroverse Diskussionen hervorrief89. 

82. Soweit sie in situ gefunden wurden, entstammen die Mauerbauinschriften des Piräus nicht der 
Akte. Die genaue Herkunft der anderen aus dem Piräus bekannten Inschriften läßt sich nicht mehr ermit­
teln, da sie in verschleppter Lage entdeckt wurden. Die letzte Zusammenstellung aller Mauerbauinschrif­
ten bei MAIER 17ff. mit der älteren Literatur. 

83 . Das älteste Zeugnis zur themistokleischen Ummauerung des Piräus bei 00YK. I 93: Kai cjJKo-

06µ17a&v rfj b(Givov yvmµ1J TO naxoc; rau rdxovc;, Ö1Ccp vvv {n 8fjA,6v ian 1Ccpi TOV Ifaipaui· 8t5o yap 

äµa~ai ivavriai aA,A,r]A,aic; rovc; Af()ovc; infjyov· fvroc; 8& oÜrc xaA.i~ oÜrc 1C1JAO<; l}v, aA.A,a ~vvq>Ko80µ17µi­

VOl µ&yciAOl ).,{()oi Kai tv roµfj tyywvwi, ai81jpqJ npoc; aAArJAOl<; ra {~w()&v Kai µoA,t5ß8q> &&µivol. ro OE: 
V'lfO<; fjµiav µciA,iara ir&A.ia()17 ov Öl&voäro. Auf das Werk des Themistokles bezieht sich auch ßIOß. XI 
41,2: TOV yap KaA.ovµivov IfaipauiJc; OVK ovroc; A.iµivoc; Kar' iKdvovc; rovc; xp6vovc;, aA,X imvdq> xpwµc­

vov rn)v 'A()17vaiwv rtp npoaayop&voµiwp <I>aA.rypiKQ>, µiKptp navr&A.wc; ovn, in&v6rya& rov Ifaipaui Ka­

raaK&va(&iv ALµiva, µiKpii.c; µlv npoa&6µ&vov KaraaK&vfjc;, 8vvaµ&vov & y&via()ai A.iµiva KaAAWTOV 

Kai µiyiarov Kara rryv 'EA,A.a8a, wobei jedoch die Befestigungsanlagen nicht expressis verbis zur Sprache 
kommen. Direkt zu den Mauern äußert sich auch Arm . Mif)p. 30, wobei er die Anlage Perikles zu­
schreibt: V'lfO<; 8' l]v ra uix11 ni}xcwv Tc<Jaapdxovra µaA,iara Kai dpyaaro iK Af()ov µ&yaA.ov TG Kai 

r&rpaywvov. lI&piKA&wv tpyov. 

84. A. FRICKENHAUS, Athen'S Mauern im 4. Jh. v.Chr. (1905) 5ff.; MAIER 21ff. 
85. IG II/III2 244; MAIER 36ff. 
86. IG II/III2 463; MAIER 48ff. 
87. IG II/III2 834; MAIER 76ff. 
88. 00YK. I 93 (s.o. Anm. 83). 
89. 00YK. I 93 (s.o. Anm. 83) ist unmißverständlich: Die von Themistokles angelegten Befestigungs­

anlagen des Piräus bestanden aus massivem Quadermauerwerk und waren nicht in Schalenmauerwerk 
aufgeführt; dies ergibt sich klar aus dem Hinweis: tvroc; OÜTc xaAl~ OÜTG 1C1JAO<; T]v. Dennoch wollte 
Wachsmuth den themistokleischen Mauerring in Schalenbauweise verstanden wissen - in Analogie zu 
anderen griechischen Befestigungsanlagen wie Aigosthena oder Eleutherai - und begründete dies mit ei­
nem Schreibfehler bei Thukydides: statt ivroc; müßte es laut Wachsmuth iKroc; 8& .... heißen, WACHSMUTH 
II 15. Begünstigt wurde Wachsmuths Auffassung noch durch die "fatsache, daß, abgesehen von der unbe­
rücksichtigten Beobachtung Leakes (s.o. Anm. 79), keine massive Quadermauer im Piräus bekannt war, 
so W ACHSMUTH II 22ff. Abweichend von Wachsmuth versuchte Judeich sowohl der Beschreibung des 
Thukydides als auch dem archäologischen Befund Rechnung zu tragen; er nahm deshalb an, der von 
Themistokles geplante massive Mauerbau sei nur anfangs ausgeführt worden, später sei man zu der 
schneller auszuführenden Schalenbauweise mit Lehmziegeloberbau übergegangen, JUDEICH, Topographie 
148 Anm. 3. In völligem Gegensatz zu 00YK. I 93 steht die Meinung von Maier, die an der Südseite der 
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Die auf der Westseite der Einfahrt zum Zea-Hafen erhaltenen massiven Mauerre­
ste90 entsprechen zwar der Schilderung des themistokleischen Mauerringes durch Thu­
kydides, da aber der Gesamtverlauf der themistokleischen Ringmauer nicht gesichert 
ist91, scheint es unergiebig, der Frage nachzugehen, ob die gesamte Umfassungsmauer 
oder nur ein Teil in massiver Bauweise aufgeführt war. 

Für den von Themistokles angelegten Mauerring gibt Thukydides eine Länge von 
60 Stadien an92. Die von v. Alten aufgenommene Umfassungsmauer93 wurde von Ju­
deich auf ca. 13 km Länge veranschlagt, das entspräche etwa 78 attischen Normalsta­
dien94. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, daß dies die Länge der vermutlich kanoni­
schen Mauer wiedergibt. Im Vertrauen auf die Richtigkeit der Angabe von Thukydides 
postulierte Judeich deshalb für die themistokleische Mauer einen abweichenden Ver­
lauf95. Die Tatsache, daß sich bei späteren Autoren von der des Thukydides abwei­
chende Längenangaben finden96, ließe sich dadurch erklären, daß sie sich auf den 
Mauerring des 4. Jh.v.Chr. und nicht auf den des 5. Jh.v.Chr. bezogen. 

Judeichs Lösungsvorschlag sah einen Verlauf der themistokleischen Mauer quer 
über den Akte-Höhenrücken vor unter Aussparung des nach Süden zur Küste abfal-

Akte noch feststellbaren Reste einer Polygonalmauer seien Teil des themistokleischen Mauerzuges, s. MAI­

ER 18. - Thukydides Bemerkung 8vo yap äµac;az tvavriaL a..A.A.JjA.ats raus Af()ovs brijyov veranlaßte 
BOECKH, Die Staatshaushaltung der Athener3 I (1886) 254f. zu der Annahme, "daß bei ihrem Bau zwei 

Wagen in entgegengesetzter Richtung darauf hin und her fuhren"; dieser Auffassung widersprachen schon 
früh L. Ross, Archäologische Aufsätze I (1855) 230ff. wie auch WACHSMUTH II 17. 

90. TLIPIBAKm: a.O. 113f. 
91. Die dem Küstenverlauf der Akte folgenden Mauerzüge werden in der Literatur vorwiegend kono­

nisch datiert, d.h. aber in jedem Falle 4. Jh. V.Chr.; lediglich MAIER 18 hält die Polygonalmauer im Süden 

für themistokleisch; NOACK a.O. 37 möchte sie hingegen kononisch datiert wissen; SÄFLUND a .O. 115ff. 
stellt für die Quaderschalenmauer an der Akte-Küstenlinie mehrere stilistisch begründete Bauphasen auf; 
WREDE, Mauern 29 hält den Quaderbau auf der Akte für nachkononisch; SCRANTON a.O. 116. 180 weist 
ähnlich Wrede diese Mauern dem Ende des 4. Jh.v.Chr. zu. Dennoch scheint sich in der Literatur die 

Auffassung durchgesetzt zu haben, daß zumindest der Verlauf dieser Mauer der kononischen Wiederer­

richtung entspricht, so J. TRAVLOS, Athen Abb. 213; TIAnAXATzm: Ilavaav{m;, 'AntKa Abb. 25; zuletzt 

J. TRAVLOS, Attika 341. Wie weit die Mauern des Piräus 404 v.Chr. niedergelegt wurden, ist nicht zu 
klären; ein völliges Abtagen hätte einen unvergleichlichen Aufwand bedeutet und ist von daher nicht 

anzunehmen; üblicherweise wurden die Mauern an den neuralgischen Punkten aufgebrochen, womit auch 

ihr Verteidigungswert verlorenging; solches kann wohl auch für den Piräus angenommen werden. 
92. 00YK. II 13,7: Kai roiJ IlcLpaujjs c;vv Movvix{<f tc;1}Kovra µtv ara8{wv 6 änas nEp{ßo..A.os, ro 8' 

EV qJVAaKfj ÖV ijµLaV roUraV. 

93. V. ALTEN Blatt 2. 
94. JUDEICH, Topographie 145. 
95. JUDEICH , Topographie 145ff. 
96. Bei APn::To~. V 4 findet sich die Angabe von 80 Stadien: 6 & rau IlEipaui5s nEpißo..A.os ara8{wv n; 

bei ßmN XPYL XXV 4 sind es sogar mehr als 90 Stadien: Kai üarcpov rov IlEipaui rcixiaaz n..A.ci6vwv fj 
ivEvljKovra ara8{wv; die Länge von 80 Stadien stünde gut in Einklang mit Judeichs Annahme von 78 
Stadien für die kononische Mauer, vgl. JUDEICH, Topographie 145. 
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lenden Geländes97 (Abb. 7). Judeich begründete diesen Verlauf insbesondere mit ei­
nem Mauerrest, der auch von v. Strantz bereits gesehen worden war98. Zwar stieß 
Judeichs Auffassung schon damals auf teilweise erheblichen Widerstand99, dennoch 
hat sich der von Judeich gezeichnete Verlauf der themistokleischen Mauer in nahezu 
allen Kartenwerken beständig gehalten 100. Zusätzlich zu den bestehenden strategischen 
Einwänden gegen Judeichs Meinung ist anzumerken, daß sich zwar das antike Wohn­
gebiet des Piräus offensichtlich nicht über den Höhenrücken der Akte nach Süden 
ausdehnte, wie sich aus den Fundstellen zum antiken Stadtgebiet ergibt, doch kann 
auch hieraus nicht auf einen Verlauf der Stadtmauer im Sinne Judeichs geschlossen 
werdenlOl. 

Für das 4. Jh.v.Chr. lassen sich am Mauerring um den Piräus mindestens drei 
Bauphasen feststellen. 

Von Xenophon bezeugt wird der Wiederaufbau der Befestigungsanlagen um 
Athen und den Piräus durch Konon nach der Seeschlacht von Knidos 394 v.Chr.; dazu 
verwandte Konon vom persischen Großkönig bereitgestellte Gelderl02. Diese frühe 
Bautätigkeit, die vermutlich zu einer völligen Wiederherstellung der 404 v.Chr. auf 
Geheiß der Spartaner niedergelegten Mauern Athens und des Piräus führte, läßt sich 
aufgrund gefundener Bauinschriften in die Zeit von 395/4 v.Chr. bis 392/l v.Chr. 

97. JUDEICH, Topographie 145ff. mit Plan 3. 
98 . v. STRANTZ Blatt 2; da jedoch der von v. Strantz vom Piräus gezeichneten Karte im erläuternden 

Text keine eingehende Besprechung zuteil wurde, sondern lediglich einige kurze Bemerkungen angefügt 

sind, ist eine Interpretation des von Judeich aufgegriffenen Mauerrestes schwierig, ebenso verhält es sich 

mit dem Turm, der von JUDEICH, Topographie 147 zitiert wird. 

99. FRICKENHAUS a.O. 47 Anm. l; NOACK a.O. 37. Gegen den Vorschlag Judeichs wurden vor allem 

fortifikatorische Einwände erhoben, da mit der Aussparung des nach Süden abfallenden Geländes im 

Falle eines militärischen Konfliktes dem Feind unnötig viel Terrain unverteidigt zur Landung überlassen 
würde. Judeich hatte seine These vom Verlauf der themistokleischen Mauer bereits in der 1. Auflage 

seiner Topographie geäußert, offenbar aber nach dem heftigen Widerstand der Fachwelt in der 2. Auflage 

vorsichtig etwas zurückgenommen, vgl. JuoEICH, Topographie 147; Judeichs These wurde dann von LEN­

SCHAU a.O. (s.o. Anm. 12) 86 wieder aufgegriffen und mit der Begründung verteidigt , Athen habe nach 

den Perserkriegen die unbedingte Überlegenheit zur See besessen und daher von dieser Seite keine An­

griffe zu fürchten gehabt; dieser Umstand habe jedoch im 4. Jh.v.Chr. nicht mehr bestanden. 
100. ]. TRAVLOS, Athen Abb. 231; I1ADAXATZH:E, llavaaviac; a.0 . Abb. 25, lediglich in Abb. 62, die 

nur den Mauerring um Athen und den Piräus wiedergibt, bleibt der von Judeich vorgeschlagene Mauer­

verlauf unberücksichtigt; zuletzt J. TRAVLOS, Attika 347 Abb. 427. 
101. Die Ausdehnung des besiedelten Stadtgebietes ergibt sich aus den von der 2. Ephorie für prähi­

storische und klassische Altertümer durchgeführten und vorwiegend im A.1 veröffentlichten Notgrabun­

gen im Piräus; aussagefähig zum Wohngebiet des antiken Piräus sind hierbei vor allem die Fundstellen zur 
Bebauung und Wasserversorgung, s. Kat. Ill/l. , 111/2. und Beilage 2.3. Die Judeich noch nicht bekannte 

Ausdehnung des besiedelten Stadtgebietes kann nicht als Beweis seiner These angeführt werden, da das 

vom Mauerring umschlossene Stadtgebiet mit dem bewohnten Teil nicht völlig übereinstimmen muß, dazu 

H .J. KIENAST, Samos XV (1978) 11 Anm. 60. 
102. :=:.EN. 'E).).:ryvudt IV 8,12: K6vwv Kai ro rcixoc; rofc; 'A8TJvaiotc; iK rwv ßamliw~ XPT/µcfrwv 

dvop8ofTJ; RE XI 2 (1922) 1329 s.v. Konon (H. SWOBODA). 
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festlegen 103. Der Seesieg Konons bei Knidos über die Spartaner, der nach allgemeiner 
Auffassung das Erstarken Athens und damit den Wiederaufbau der Mauern möglich 
machte, erfolgte im August 394 v.Chr.104. Die persischen Gelder zum Wiederaufbau 
der Athenischen Befestigungsanlagen können dementsprechend erst nach dem August 
394 v.Chr. geflossen sein; vermutlich kam Kanon sogar erst im Sommer 393 v.Chr. 
nach Athenl05. Andererseits liegen die Anfänge zum Neubau des Mauerringes um den 
Piräus schon kurz vor dem Seesieg bei Knidos , wie aus Bauinschriften hervorgeht, die 
1886 auf der Eetioneia gefunden wurdenl06, denn im Jahre 395 v.Chr. war der Piräus 
noch nicht wieder befestigt 107. Aufgrund der genanten Inschrift von der Eetioneia aus 
der Zeit des Archontats des Diophantos ist allerdings mit der Möglichkeit von zwei 
Bauphasen zu rechnen: Die erste Bauphase entspräche dem beginnenden Wiederauf­
bau nach 395 v.Chr., aber noch vor Kanons Sieg über die Spartaner bei Knidos, die 
zweite Bauphase entspäche dann dem nach dem Seesieg Konons mit persischen Gel­
dern finanzierten Wiederaufbau der Befestigungen. 

In den ersten Jahren des 4. Jh.v.Chr., die unter dem Eindruck eines beginnenden 
Aufbegehrens der unterworfenen Staaten gegen die spartanische Suprematie stan­
den 108, wurde offensichtlich in Athen bereits vor Kanon der Entschluß gefaßt, die 
Befestigungen wiederherzustellen 109. In der Polygonalmauer auf der Südseite der Akte 
zeigt sich zumindest eine plausible Erklärung dafür, die Anfänge des Mauerbaus im 4. 
Jh. v.Chr. im Piräus vorkononisch zu datieren 110. Daß die Wiederherstellung des Pirä­
us als Marinebasis bereits in der Zeit vor Kanon in Angriff genommen wurde, zeigt 
sich schon darin, daß 395 v.Chr. wenigstens ein Teil der Schiffshäuser wiederbenutzt 

103. IG II/III2 1656-1664; MAIER 2lff. 
104. Die Schlacht fand in der ersten Augusthälfte, vor dem 14. d.M., statt und führte zum Zusam­

menbruch der spartanischen Seeherrschaft, so SWOBODA a.O. 1327; ebenso BENGTSON 266. 
105. P. FUNKE, ZPE 53, 1983, 163 mit Anm. 62. 175. 
106. P. FOUCART, BCH 11, 1887, 129ff.; IG II/III2 1656. Diophantos war athenischer Archon 395/4 

v.Chr., vgl. RE V 1 (1905) 1049 s.v. Diophantos (J. KIRCHNER). Skirophorion war der letzte Monat des 
attischen Jahres und entspricht in etwa der Zeit Mai/Juni, vgl. RE III A 1 (1927) 547 s.v. Skirophorion 
(H. BISCHOFF). 

107. 3EN. 'EA.A.17v1K:a III 5,16: epaavßovA.or; 8& a1roK:p1v<iµ&vor; ro 1j1Tj<p1aµa K:ai rovro iv&8&iK:vvro, 

on <frsixiarov rov IIsipaui>r; övror; ... 

108. BENGTSON 258. 
109. WACHSMUTH, Beiträge 371; MAIER 32. Aus dem bereits früher erkannten früheren Baubeginn 

wurde in der Forschung bisher jedoch nicht auf eine zweite Bauphase geschlossen. 
110. Die Polygonalmauar auf der Südseite der Akte wurde bereits von MAIER 18 vor der Quader­

mauer datiert, da sie von letzterer überbaut war, was allerdings heute aufgrund mangelnden Erhaltungszu­
standes nicht mehr erkennbar ist; die von Maier angesetzte themistokleische Datierung für die Polygonal­

mauer scheint indes wenig überzeugend (s.o. Anm. 89), eine Datierung in das 4. Jh. würde auch stilistisch 
keine Schwierigkeit darstellen, vgl. WREDE, Mauern 31 Abb. 76. 
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wurde 111. Folgt man der kononischen Datierung der Quaderschalenmauer und geht 
die Polygonalmauer dieser Quadermauer unmittelbar voraus, so wird der überein­
stimmende Verlauf beider Mauern verständlich, sieht man in der Polygonalmauer auch 
die Reste der ersten Bauphase aus der Zeit zwischen 395 v.Chr. und dem Wiederaufbau 
durch Konon mit Persischen Geldern112. 

Eine zweite Periode der Mauerbautätigkeit im Piräus des 4. Jh.v.Chr. wird auf­
grund einer Bauinschrift für die Jahre 337/6 v.Chr. faßbarll3. Reparaturen an den 
Mauern sind zwar auch für die Jahre um 350 v.Chr. bezeugtl 14, Ausmaß und Umfang 
dieser Arbeiten sind jedoch kaum zu beurteilen, Bauinschriften dieser Zeit sind nicht 
bekannt115. Die Inschrift, die mit den Jahren 337/6 v.Chr. in Verbindung gebracht 
wird, wurde 1900 in der Nähe des antiken Mounychia-Theaters gefunden116. Leider ist 
diese Inschrift nicht vollständig erhalten, so fehlen auch die Angaben zur Datierung. 
Inhaltliche wie epigraphische Gründe führten in der bisherigen Forschung zu einer 
Datierung um die Zeit von 337/6 v.Chr.117; diese Auffassung scheint allgemein ange­
nommen worden zu sein. Die Inschrift gibt einen Baubeschluß für die Befestigungen 
des Piräus wieder, von den anschließend folgenden Bauanweisungen sind nur die für 
Mounychia erhalten. Daß es sich um einen Baubeschluß handelte, ergibt sich aus Z.2: 
Ka]i 'Ia nEpi 'IT}v 'HnrovEtav Kai 'IOV äA.A.o[v ITEtpata; der Name Mounychia ist ver­
mutlich in Z.3 zu ergänzen. 

111. EJ\J\HN. 0::::. I l : 'Yno & rov{r; avrovr; xp6vo)vr; t~inA.&va& rpifJpTJ<; 'AOfJvTJO&v {ov µcra rijr; 

roiJ] örjµov yvdJµT]<;, ([ölai] & t1T}µaivcror; 6 ~--!OaavrT}r; (?) 1wivma<iµ&vo[r; tv] dnopprjrmi riji ßovA.iji, 

wr; A.iycrai, 7rcpi roiJ np<iyµaror;, EJrclÖTJ [ a ]vvi[ ar ]T}aav avrii>i r[ wv 1 JrOAlTWV, UVV1Caraßar; cir; ll&lpmii 

Kai Kar{&AKvaar;] vaiJv EK rwv v&maoi1Cmv dvay6µ&v{or; tnA.&i npo)r; K6vmva. 

112. Bei den Vorhaben zum Wiederaufbau der Mauern schon kurz vor dem Seesieg bei Knidos kann 
es sich nur um bescheidene Anfänge gehandelt haben, wieviel Mittel die Stadt Athen überhaupt dafür zur 
Verfügung stellen konnte, ist kaum zu entscheiden, auch wenn Beloch davon ausgeht, daß Athen auch 
noch nach dem Ende des Peloponnesischen Krieges die führende Handels- und Industriestadt in der Ägäis 
blieb , vgl. J.K. BELOCH, Griech. Geschichte2 4 f. 1 (1922) 31 III; es ist jedenfalls denkbar, daß Konon die 
Ummauerung des Piräus auf den angefangenen Teilstücken fortführte, dies würde erklären, warum sich 
die Polygonalmauer nach Westen zu auf die Breite der Quadermauer hin weitet. 

113. FRICKENHAUS a.0. 14ff.; MAIER 36ff. 
114. NEP. Timoth. 4 erwähnt eine Staatsschuld des Timotheos von zehn Talenten, die seinem Sohn 

Konon (Enkel des Siegers bei Knidos) aufgelastet und für Reparaturen an den Mauern verwendet wurden: 
ad muri quandam partem reficiendam. Auf die Wiederherstellung von Mauern und Schiffshäusern bezieht 
sich :=:EN. ll6poi 6,1: rcixTJ öi; Kai v&wpia dvopOdJaoµ&v. In welchem Ausmaß allerdings die Befestigungs­
anlagen verfallen oder beschädigt waren, ist aus diesen kurzen Bemerkungen nicht abzulesen; auch 
ßHMm::e. 19, 125 ist nicht ergiebiger: Kai ra <ppovpi, tma1C&v<it;&LV Kai TOV llctpaiii Tcixit;&LV. 

115. Der von U. KOEHLER, AM 3, 1878, 51 vorgenommenen Ergänzung des Archontennamens zu 
Kallistratos und der damit verbundenen Datierung auf 355/4 v.Chr. wurde schon früh widersprochen, vgl. 
MAI ER 26. 

116. I. ßPArAn:Hr, AE 1900, 91ff. 
117. Ders. a .0. 92; P. FOUCART, JSav 1902, 183; FRICKENHAUS a.0. 14; MAIER 36ff. 

J 
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Der Baubeschluß bestimmte Reparaturen an den in Stein aufgeführten Mauern 
der Piräusbefestigungen 118. Art und Umfang der Reparaturen sind aus dem Baube­
schluß nicht erkennbarll9. Vorgesehen waren aber ganz offensichtlich Arbeiten größe­
ren Ausmaßes, da auch die Grenzfestung Phyle in die Inschrift mit aufgenommen 
istl20. 

Da die Inschrift selbst keine eindeutige Datierung liefert, vielmehr diese nur aus 
dem Text erschlossen werden kann, ist auch der historische Hintergrund nur versuch -
weise zu erfassen. Aus dem Archontat des Ly imachide 121 ist eine Erhöhung der Mili­
tärausga ben bezeugt 122, die von den Athenern offenbar in der Erwartung einer militä­
rischen Konfrontation mit Philipp II. beschlossen wurde 123. Es ist jedoch fraglich, ob 
hier ein Zusammenhang mit der genannten Inschrift besteht, da kein Indiz auf Bautä­
tigkeit vorliegt. 

Arbeiten an den Befestigungsanlagen sind direkt nach der Niederlage von Chairo­
neia 338 v.Chr. literarisch genannt124, dabei hat es sich jedoch ohne Zweifel um eilige 
und in Hast ausgeführte Instandsetzungsarbeiten gehandelt 125, die schwerlich auf die 
genannte Bauinschrift zu beziehen sind. 

Im Jahre 337 v.Chr. erfolgten auf Antrag des Demosthenes Arbeiten an den Befe­
stigungsanlagen in Athen 126, Demosthenes selbst hatte dabei für die Phyle Pandionis 

118. Der Steinbau der Mauern ergibt sich aus IG II/111 2 244 z. 3: 15JE; Kai ra D.J.oma uvv ALBivwv 

TELXcVV µ ... ; die Reparaturen aus z 4: br}wKcvaaßwcnv bnaKwat;&ral 15& Kai ra ... 

119. Die sich aus den Bauanweisungen für die Mounychia ergebenden Reparaturen werden in Ab­

schnitt 11/1.3. (s .u.) behandelt. 

120. Z. 10: raA,avrwv tpya auv up bri <pvAryv 8i8oµi[vcp. 

121. Lysimachides war athenischer Archon 339/8 v.Chr„ vgl. RE XIII 2 (1927) 2556 s.v. Lysimachi­

des (J. KIRCHNER). 

122. <l>I/\OX . FGrH 328 F 56 a: Avaiµaxi/SE:r; 'Axapvc-ur; bri rovrov ra µ&v tpya ra nc-pi rour; vc-waoi­

Kovr; Kai rryv aKEVOßrJK1JV avc-ßaA,ovro 15ia TOV JrOAEµov TOV npor; <1>0„mnov, ra /5& xpJjµara i'!fl]<ptaavro 

.rravr ' dvai arpanwnKa, L'.1 ryµoaßivovr; ypa'lfavror;. 

123. W. WILL, Athen und Alexander, Münchner Beiträge zur Papyrusforschung und antiken Rechts­
geschichte 77, 1983, 3ff. 

124 . .0.HMOI0. 18, 248: µcra yap riJv µaxryv c-ußur; 6 8ijµor;.„npwrov µ&v nc-pi awrrypiar; rfjr; n6A,c-wr; 

rar; tµar; yvwµar; txnpor6Vcl , Kai nav(), öaa rfjr; <pvAaKfjr; EVEK, tnparrcro, r, 15iara~ ir; TcVV <pVAaKcVV, a{ 

ra<ppOl, ra c/r; ra TELX1J xpr}µara, 15ia TcVV tµ6Jv l/fTf<pLaµarwv tyiyvcro; A YKOYPI. f1EWKp. 44: Kairol Kar' 

iKdvovr; XPOVovr; .. t n&µEAOUVTO yap o{ µ&v rfjr; TWV TELXcVV KaraaKcvfjr;, o{ 15& rfjr; TcVV ra<ppwv, o{ /5& rfjr; 

xapaKÜJa&wr;. 

125. Nachweisbar sind diese Tätigkeiten an der Stadtmauer im Kerameikos-Bereich , vgl. D. ÜHL Y, 

AA 1965, 368ff. ; ob diese Arbeiten nur die Athener Stadtmauer betrafen oder das gesamte Befestigungs­

werk, also den Piräus miteinbezogen, ist freilich nicht zu beantworten. 
126. AIIXIN . 3,27: typal/fE L1ryµoaßivryr; dyopav noifjaai rwv <pVAcVV I:Kipo<popiwvor; 15c-uripg, {araµi­

vov Kai rpirl], Kai tnira~EV tv up l/fl]<piaµan EKclCIT1Js TcVV <pUAcVV f}.,ia()az rour; tmµEA7JaOµivovr; TcVV 

i:pywv im' ra rcixry Kai raµiar;; dazu WILL a.0. 24f. 
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das Amt des für den Piräus zuständigen 1c:txon:ot6c; 127. Zur Durchführung dieser Ar­
beiten erhielt er etwa zehn Talente 128, das Ganze geschah aufgrund eines Volksbe­
schlusses (\jftjqnaµa)129. Der oben genannte Baubeschlußl 30 wurde in der Literatur 
bisher mit diesen Arbeiten in Verbindung gebrachtl31 , in der Tat ist dies wohl der 
überzeugendste Lösungsvorschlag. 

Gegen Ende des 4. Jh.v.Chr. , vermutlich in den Jahren 30716, wurden dann noch 
einmal Arbeiten am Mauerring durchgeführt, wie sich aus einer bei der Irenenkirche 
am Fuß der Akropolis gefundenen Inschrift ergibtl32. Auch hier liegen uns zunächst 
wieder die Bauanweisungen vor, es folgen dann gegen Ende der Inschrift die Bauab­
schnitte. Erhalten sind jedoch nur die beiden die Langen Mauern betreffenden Kolum­
nen, die Kolumnen für das Asty fehlen 133. So ist davon auszugehen, daß in dieser Zeit 
noch einmal, also etwa 30 Jahre nach den vorangegangenen Reparaturen, Arbeiten an 
der Ummauerung des Piräus durchgeführt wurden, doch sind weder die Abschnitte, an 
denen gearbeitet wurde, noch Umfang und Dauer der Arbeiten festzustellen. Ob die 
Ehreninschrift für die Metöken Nikander und Polyzelosl34 damit in Zusammenhang 
gesehen werden muß, ist fraglich, hinsichtlich der Befestigungsanlagen werden nur für 
die Türme der südlichen Langen Mauer Geldzuwendungen erwähntl35. 

In der ersten Hälfte des 3. Jh.v.Chr. war der Piräus zunächst 295/4 einer Belage­
rung durch Demetrios Poliorketes ausgesetzt 136, der auch im Piräus und auf der Mou­
nychia Besatzungen stationierte, die sich auf eine Reihe von Jahren dort etablierten 137. 
Gut 30 Jahre später fiel der Piräus 263/2 erneut nach Belagerung durch Antigonos 

127. TIAoYT. 'H8iKa 845 F. 851 A; ~HMoie . 18, 300. 
128. AIIXIN. 3, 23. 31. 
129. An:XIN. 3,27: dJ<; wivvv l(ai ri]v rwv TclX01WlWV apxi]v fJpxcv, ö() ' OVrO~ ro l/frJ<ptaµa typa'lf&, 

l(ai ra Ö7]µ6ma xpfJµara Ötcxdpt(c. 
130. IG II/III2 244; 1. ~PAfATIHI, AE 1900, 9lf.; MAIER 36ff. 
131. WILL a.O. 25 mit Anm. 164 (mit der bisherigen Literatur). 
132. IG II/III2 463; MAIER 48ff. mit der älteren Literatur. Diese Inschrift ist, ebenso wie IG ll/III2 

244, nicht fest datiert, aus epigraphischen Gründen wird jedoch vorwiegend eine Datierung um 30716 
v.Chr. vertreten; ausführlicher dazu MAIER 56f. 

133. IG II/III2 463 Z. 120ff. 
134. IG II/III2 505; MAIER 69ff. mit der weiteren Literatur. 
135. MAIER 70 Z. 34f. 
136. MAIER 75f.; BENGTSON 386. 
137. 287 v.Chr. fiel Athen auf Betreiben des Ptolemaios von Demetrios ab, nur im Piräus hielt sich 

noch die makedonische Garnison, so BENGTSON 388 mit Anm. 5. Beloch nennt seit 294 als Garnisons­
kommandanten der Makedonen im Piräus Herakleides; bis zu welchem Jahr er den Befehl allerdings 
innehatte, muß Beloch offen lassen; als sicheres Ende der Besatzungszeit kann jedoch das Jahr 273 v.Chr. 
angenommen werden, vgl. BELOCH a.O. IV 2 (1927) 458; zum Ende der Besatzungszeit s.u. Anm. 138. 
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Gonatas in makedonische Hand, wieder wurde hier eine makedonische Garnison ein­

gerichtet 138. Über Beschädigungen der Mauern oder möglicherweise durchgeführte 

Reparaturen liegen aus dieser Zeit keine Zeugnisse vor. 

Kenntnis über einen erfolgten Wiederaufbau der Piräusmauern haben wir erst wie­

der kurz nach 229/8 v.Chr. aus der Ehreninschrift für Eurykleides und Mikon 139. Ge­

nannt werden in der Inschrift nur die Befestigungen am Zea-Hafen sowie des Asty und 

des Piräus140, die Langen Mauern wurden also ganz offensichtlich nicht wiederherge­

stellt. Diese Arbeiten wurden wahrscheinlich wenigsten teilwe ise o n Eurykleides und 

Mikon finanziertl41 , ihr Ausmaß i t aus der Inschrift jedoch nicht ablesbar. 

Möglicherweise derselben Zeit zuzurechnen ist der Ehrenbeschluß für Apollas 142, 

wohl aufgrund von Geldspenden für die Befestigung des Zea-Hafens 143. 

138. Bengtson geht davon aus, daß der Piräus von 287 bis 229 in der Hand der Makedonen war, 
lediglich für eine kurze Zeitspanne von Olympiodoros für Athen zurückgewonnen wurde, gemäß der 
Beschreibung von 11A YL I 26,3. 'OA.uµmo&vpcp of: r68c µiv ianv µiytarov xwpi<; rourwv dJv brpa~c 

llctpaui Kai Mouvuxiav dvaawa<iµcvoc;· vgl. H. BENGTSON, Die Strategie in der hellenistischen Zeit2 II, 
Münchner Beiträge zur Papyrusforschung und antiken Rechtsgeschichte 32, 1944, 372 Anm. 2. Beloch 
setzt die Rückgewinnung durch Olympiodoros in die Jahre 274-272 und nimmt für die Zeit von 273 auf 
263 keine makedonische Besatzung an, vgl. BELOCH a.O. IV 2 (1927) 454. 458; vgl. auch BENGTSON 408. 

139. IG ll/llI 2 834; MAIER 76ff. Auch diese Inschrift ist nicht fest datiert, es ergibt sich aber als 
terminus post quem die Erwähnung der Wiederherstellung der Freiheit, gemeint ist der Abzug der make­
donischen Truppen, in z. 11: Kai ri]v tA.w()cpiav arcoKariarrya[cv ... Der Abzug der Makedonen ist be­
schrieben bei 11AOYT. "Aparo<; 34: Kai rov irci rfj<; <ppovpfi<; L1toyivry avvircctacv drco8ovvai r6v rc llct­

patfi Kai ri]v Mouvuxiav Kai ri]v EaA.aµiva Kai ro L'ovvwv roi<; 'Aßryvaiot<; irci rccvnjKovra Kai lKarov 

raA.avroz<;, <hv avro<; 6 "Aparo<; ci'Koaz rfj rc6..lct auvcß<i),,cro; dementsprechend erfolgte der Abzug erst 
nach Zahlung der Ablösesumme von 150 Talenten an die Truppe; Beloch setzt den Abzug erst für den 
Frühsommer 228 v.Chr. an, vgl. BELOCH a.O. IV 1 639. Eurykleides und Mikion waren Mitglieder einer 
begüterten Familie aus Kephissia, vermutlich der Eteobutaden, und taten sich gegen Ende des 3. Jh.v.Chr. 
politisch hervor, offensichtlich waren sie überhaupt die bedeutendsten athenischen Politiker dieser Zeit, 
vgl. REVI (1909) 1328f. s.v. Eurykleides (J. KIRCHNER), außerdem REXV 2 (1932) 1554f. s.v. Mikion (A. 
MODRZE). 

140. Z. 14f.: arcoKaraarrj<aa>atV µcra L1zoyivou{<; ra <ppoupta xprjµa)ra ircoptacV, Kai TOV<; ),,zµi­

va<; wxvpwa[c Kai ra rcixry rov] äarcw<; Kai roü llctpati{l)(; irccUKcUa{ac µcra MtKL(l)VO<; rov). .. 

141. Die Wiederherstellung der Mauern durch Eurykleides und Mikion wird von Judeich als Privat­
stiftung angenommen, vgl. JUDEICH, Topographie 92; MAIER 79 hält dies zwar für möglich, aber nicht für 
erwiesen; der Text ist in der Tat in Z. 19-21 zu zerstört, als daß sich diese Frage endgültig beantworten 
ließe; es scheint aber doch aufgrund der Ehreninschrift wahrscheinlich zu sein, daß Eurykleides und Mi­
kion zumindest teilweise mit ihrem Privatvermögen beteiligt waren. 

142. IG ll/Ill2 835; MAIER 80ff. Fest datiert ist diese Inschrift nicht, dem Schrifttypus nach gehört sie 
wohl in das Ende des 3./Anfang des 2. Jh.v.Chr., vgl. MAIER 81; ein Bezug auf die eurykleidischen 
Arbeiten ist daher nur möglich, nicht aber sicher anzunehmen. 

143. Z. 10: [ri]v ox)vpwatv rov iv Zig A.tµivo<; x[prjµara); durch die Angabe oxvpwat<; besteht kein 
Zweifel, daß es sich um die Befestigungsanlagen gehandelt hat. 
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Aus der Folgezeit sind für den Piräus bis zu dessen Einnahme durch Sulla 87 /6 
v.Chr. keine wieteren Arbeiten am Mauerring bezeugt. 

Abgesehen von dem themistokleischen Mauerring, der laut Thuk. I 93 aus massi­
vem Quaderbau bestand, sind die für das 4. und 3. Jh.v.Chr. aus nichtarchäologischen 
Quellen nachweisbaren Bauphasen am Mauerzug auf der Akte nicht eindeutig zu tren­
nen. Aus den schriftlichen Quellen ersichtlich war eine in fünf Perioden verlaufende 
Bauaktivität: 
1. themistokleisch (5. Jh.v.Chr.). 
2. a) vorkononisch (zwischen 395 v.Chr. und dem Seesieg bei Knidos August 394 

V.Chr.). 
b) kanonisch (nach 394 v.Chr.). 

3. 33716 v.Chr. (nach der Niederlage bei Chaironeia). 
4. 30716 V.Chr. 
5. 229/8. v.Chr. (Finanzierung durch Eurykleides und Mikon). 

Vermutlich stellen diese überlieferten Bautätigkeiten lediglich die größeren Unter­
nehmungen an den Befestigungsanlagen dar, es kann aber nicht ausgeschlossen wer­
den, daß darüber hinaus noch weitere Arbeiten stattgefunden haben, über die wir keine 
antike Überlieferung besitzen. 

Archäologich lassen sich drei mögliche Perioden am Mauerzug auf der Akte un­
terscheiden: 
1. massiver Quadermauerbau (am Zea-Hafen). 
2. polygonale Schalenmauer (Akte-Südseite). 
3. Quadermauer in Schalenbauweise (entlang der Akte-Küste). 

Die kanonische Quadermauer war zumindest in Teilbereichen aus einem Quader­
sockel mit darüber aufsteigendem Ziegelmauerwerk errichtet, da die Bauabrechnungen 
der kanonischen Zeit Steinquader sowie Lehmziegel nennen 144. Die Inschriften von 
33716 v.Chr. und 30716 v.Chr. nennen nur noch reinen Steinbau; in der Ehreninschrift 

für Eurykleides und Mikon wird zur Bauweise überhaupt nichts ausgesagt. Erhalten 
sind auf der Akte ohnehin nur Reste des Mauerringes in reinem Steinbau 145. 

144. nA{v8ot (Ziegel) sind in einer Reihe kononischer Bauinschriften erwähnt, teils sind die Angaben 
noch vollständig erhalten, so IG Il/III2 1661 Z. 4. 1662 Z. 4. 1664 Z. 17; die Angabe M8ot (Quaderblöcke) 
findet sich ähnlich häufig, vgl. MAIER 2lff.; zur Interpretation der Bauabrechnungen s. MAIER 32ff. Die in 
den Bauabrechnungen verwendeten Zahlenzeichen sind exemplarisch zusammengestellt bei A.G. Wooo­
HEAD, The Study of Greek Inscriptions (1959) 109. 

145. Einen frühen Versuch zur Rekonstruktion der Höhe der Piräusmauern unternahm anhand der 
Angaben von 00YK. I 93 und Ann. MtfJp. 30 (s.o. Anm. 83) Ross a.O. (s.o. Anm. 89) 230ff.; eine 
Rekonstruktion des Wehrganges des Stadtmauerringes von Athen lieferte auf der Grundlage der Bauin­
schriften MAIER 61. 
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1.2. Eetioneia 

Von den Mauerzügen und Toren der Befestigungswerke auf der Eetioneia 146 sind 

heute kaum mehr als bescheidene Reste erhalten, dennoch ist ihr Verlauf aufgrund der 

Aufnahmen und Vermessungen, die gegen Ende des letzten Jahrhunderts durchgeführt 

wurden, einigermaßen gesichert1 47. Zu trennen sind dabei im wesentlichen zwei von­

einander unterschiedliche Verläufe: 

1. Ein östlicher, am einstigen Kophos Limen an etzender, in ostwestlicher Richtung bis 

zum Eetioneia-Tor verlaufender und von dort nach Süden abknickender, der an der 

Südspitze der Eetioneia-Halbinsel in eine Mole auslief. 

2. Ein westlicher, der am nordöstlichen Ende der Krommydarou-Bucht (heute lediglich 

als I1poA.1µiiv bezeichnet) an der bereits erwähnten Mauer ansetzte, die Krommyda­

rou-Bucht umlief und danach nach Norden bis Nordosten umlenkte1 48. 

Hinsichtlich des letztgenannten Mauerzuges kann nur noch auf die alten Beschrei­

bungen zurückgegriffen werden 149, da sich von diesem überhaupt keine Spuren mehr 

erhalten haben. Offensichtlich handelte es sich um eine in Schalenbauweise errichtete 

Polygonalmauer, die vermutlich auf einer alten, aus dem Ende des letzten Jahrhun­

derts stammenden Photographie des Instituts wiedererkannt werden darf (Abb. 16) 150. 

146. Zum Namen Eetioneia ( 'Hcnwv&w) s.o. Anm. 6. 
147. Der Verlauf der Mauern auf der Eetioneia findet sich nur grob eingezeichnet auf der Karte 

ULRICHS a.O. (s.o. Anm. 50) Taf. 3; eine recht genaue Aufnahme lieferte dann jedoch v. STRANTZ Blatt 2; 
diese wurde noch präzisiert von v. ALTEN im Kartenwerk von CURTIUS-KAUPERT (s.o. Anm. 58); die 
kartographische Aufnahme v. Altens bereicherten die dem Textband beigefügten Detailskizzen, vgl. v. 
ALTEN 19ff. Abb. 13-19; hinsichtlich der erhaltenen Reste folgte Judeich dem Plan v. Altens, vgl. Ju­
DEICH, Topographie 145f. mit Anm. 1. Plan 3, differenzierte aber ansonsten in seiner Rekonstruktion des 
Verlaufes von themistokleischer und kononischer Mauer. Bedauerlicherweise ist ein Überprüfen der Mau­
erverläufe wegen des mangelnden Erhaltungszustandes heute kaum mehr möglich, dies gilt insbesondere 
für den westlich der Krommydarou-Bucht von Norden nach Süden verlaufenden Mauerzug, der vorwie­
gend aufgrund neuzeitlicher Überbauung vollständig verschwunden ist; lediglich im Bereich der Rund­
türme des Eetioneia-Tores lassen sich noch einige Reste beobachten. 

148. Dieser an der Nordwestseite der Krommydarou-Bucht ansetzende, erst in nördlicher, dann 
nordöstlicher Richtung verlaufende Mauerzug ist schon auf den älteren Karten nur auf eine Länge von ca. 
250 m als gesichert eingezeichnet, sodaß über den weiteren Verlauf nur Vermutungen angestellt werden 
können; unklar ist auf der Karte, die v. Strantz 1862 zeichnete, ob er Reste des nach Osten in die Nähe des 
Eetioneia-Tores verlaufenden Abschnittes noch gesehen hat oder diesen Verlauf nur annahm, v. STRANTZ 
Blatt 2; Zweifel an der Genauigkeit der Wiedergabe bei v. Stranz bestehen , da die die Krommydarou­
Bucht umlaufende Mauer überhaupt nicht eingezeichnet ist; den weiteren Verlauf kennzeichnet v. Alten 
als hypothetisch, v. ALTEN Blatt 2.3, begründet aber im Text diesen Verlauf mit vereinzelt in dieser Rich­
tung erkennbaren Resten ; dennoch hat er auf die Angabe des weiteren Verlaufes auf der dem Text beige­
fügten Skizze verzichtet, v. ALTEN 19 Abb. 13. 21 Abb. 16. 

149. V. ALTEN 21; NOACK a.O. 35f.; JUDEICH, Topographie 146; SÄFLUND a.O. l 12f. 
150. DAI Athen, Inst. Neg. Piräus 49. 
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Abb. 16 Eetioneia, Polygonalmauer, nach Aufnahme des DAI Athen 

Nach der Beschreibung v. Altens war jedoch offenbar nur die landseitige Verteidi­
gungsmauer aus Polygonen errichtet, die seeseitige Mauer bestand aus Quadern, ähn­
lich der Akte-Mauer 151. 

Die vom Eetioneia-Tor zur Südspitze der Halbinsel verlaufende Befestigungs­
mauer ist aus Quadern in Schalenbauweise gefügt (Abb. 17). Erhalten sind von dieser 
Mauer nur noch ein kleiner Rest direkt am Eetioneia-Tor sowie ein weiterer in geringer 
Entfernung südwestlich (13. 14 Beilage 6). 

Der südliche, der Ostseite der Krommydarou-Bucht entlang verlaufende Mauer­
zug war laut v. Alten aus Quadern im Schalenbau errichtet und mit vier Vorsprüngen, 
wohl Bastionen, bewehrt. Im Bereich dieser Vorsprünge wies die Mauer auf der Innen­
seite Verstärkungen in Form von Rücksprüngen auf152; es ist denkbar, daß sich hier, 
ähnlich wie auf der Akte, Treppenaufgänge zu den Bastionen befanden. 

Besser unterrichtet sind wir über den Mauerabschnitt, der vom Ostende der 
Krommydarou-Bucht zum Eetioneia-Tor verlief, da hier in den Jahren 1886/7 von 

151. V. ALTEN ebenda. 
152. Ders . 22. 
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Abb. 17 Eetioneia, Quadermauer 

französischer Seite Grabungen mit dem Ziel der Lokalisierung des aus antiken literari­
schen wie epigraphischen Quellen bezeugten Aphrodisions durchgeführt wurden 153. 

Bedauerlicherweise wurde dabei nur der nördliche Mauerabschnitt genauer untersucht; 
das eigentliche Ziel , das Aphrodision aufzufinden , wurde nicht erreicht. 

Schon v. Alten hatte von diesem Mauerzug eine Skizze angefertigt und dabei in 
ca. 30 m und 80 m südlicher Entfernung vom westlichen Rundturm des Tores zwei 
Vorsprünge verzeichnet 154. F oucart bestätigte in seinem Bericht den von v. Alten dar­
gestellten Befund; er erwähnt aber noch einen dritten Vorsprung , von dem jedoch an 

153 . Erwä hnungen des Aph rodisions finden sich bei CT A YL 1 1,3: Trpoc; öt r fj ()aA-aaan K6vwv cjJKo­

!56µ 17 m:v ,A<ppoöir17 r; frp6v; IG I l/ III 2 1035. 1657; AMMnN. J\AM nT„ FGrH 36 1 F 5; KA/\/\ IKPAT HI -M E-
1:.K/\H}:, FGrH 370 F 1; d ie französ ischen Grabungen wurden publiziert vo n P. FOUCA RT, BCH 11 , 1887, 

29ff.; H . LEC HAT, BCH 12, 1888, 337ff. mit Taf. 15 . 

154. v. ALTEN 22 Abb . 19. 
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der Außenfront der Mauer keine Spuren mehr sichtbar waren - lediglich auf der Innen­
seite wurde ein Rücksprung von etwa 9 m Länge gemessen 155. 

Einen genauen Plan besitzen wir nur für den Abschnitt von dem Vorsprung h bis 
zu den beiden Rundtürmen, der restliche Teil der Mauer wurde nur in den oben ge­
nannten Skizzen erfaßtl56. Foucart beschreibt diese Mauer in Schalenbau aus Quadern 
mit einer Breite von 2,7 - 2,8 m. Im Bereich der Rundtürme wurde hingegen eine Breite 
von 5, 15 m gemessen, die direkt südlich des westlichen Rundturmes durch einen 1,35 m 
breiten Treppenaufgang bedingt sogar 6,5 m betrugl57. 

Dem Plan Lechats nach muß es sich bei dem Vorsprung h wohl um einen Turm 
gehandelt haben 158, da er vollständig in die Mauer eingebunden ist; eine rückwärtige 
Verstärkung war nicht festzustellen 159. Der Vorspung von h vor der Mauer betrug ein 
Gleiches wie die Mauerbreite, d.h. 5,15 m. Die Länge über die Front ist nicht bekannt. 

Zwischen dem Turmhund dem westlichen Rundturm ist etwas aus der Mitte auf 
Turm h zu verschoben ein viereckiger, fast quadratischer Vorbau, Breite 11,80 m, 
Länge über die Front 13,60 m, an die Außenfront der Mauer angesetzt, der zweifellos 
als eine spätere Anfügung zu sehen ist 160. Erhalten sind von diesem Bau nur noch 
recht spärliche Reste (Abb. 18). Das Mauerwerk war massiv geschichtet; auf der Süd­
seite betrug die Stärke 3,1 m, auf der Frontseite 2,7 m und auf der Nordseite nur 2,2 
m. Ein schmaler Durchgang in der Befestigungsmauer bildete den Zugang in den hohl 
belassenen Innenraum des Vorbaus; offensichtlich war dieser Innenraum auch genutzt 
worden. 

Da der Abstand zu Turm h nur 9,7 m und zum westlichen Rundturm nur 11,25 m 
beträgt, wurden bereits von Lechat Überlegungen zu Bestimmung und Zweck dieses 
Viereckbaues angestellt. Nächstliegend ist hierbei die Annahme, daß es sich um einen 

155. FOUCART a.O. 136f. Obwohl Foucart v. Altens Feststellungen bestätigt, läßt er den Vorsprung f 
unverzeichnet, gibt f lediglich als Position an, den Vorsprung h hingegen verzeichnet er in gleicher Weise 
wie v. Alten. 

156. Offensichtlich war aber die Mauer noch in Fundamenten erhalten, so LECHAT a.O. 338 Anm. 1. 

157. LECHAT a.O. 338. 340. Diese Differenz in der Mauerbreite wurde jedoch in der Skizze sowohl 
von v. Alten als auch von Foucart nicht berücksichtigt, FOUCART a.O. 137; dieser Wechsel in der Mauer­
stärke wurde seinerzeit nicht weiter untersucht; dennoch ist aufgrund des Befundes im Bereich der Rund­
türme des Eetioneia-Tores davon auszugehen, daß diese Differenz auf eine spätere Mauerverstärkung 
zurückzuführen ist, dazu s.u. Anm. 171). 

158. LECHAT a.O. 340f. Taf. 15. 
159. Möglicherweise hat es sich dementsprechend auch bei dem Vorsprung f um einen Turm gehan­

delt, da er in den Skizzen in der gleichen Weise wie h gezeichnet ist; Sicherheit hierüber kann nicht 
bestehen; hingegen ist für den dritten von Foucart genannten Vorsprung, bei dem nur der innenseitige 
Rücksprung nachweisbar war, (vg. Anm. 155), eher eine Bastion anzunehmen. 

160. LECHAT a.O. 339ff. mit Taf. 15; da die Fundamentschichten der Mauer auch unter dem Durch­
gang fortliefen, ist anzunehmen, daß der Durchgang erst bei der Errichtung des Vorbaues angelegt wurde. 
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Abb. 18 Eetioneia, Quadermauer, Vorbau 

zusätzlichen Turm zur Verteidigung dieses Mauerabschnittes gehandelt hat 161. 
Auf der Nordostseite des Durchganges zum viereckigen Vorbau ist an der Befesti­

gungsmauer, wie bereits erwähnt, eine Verbreiterung um 1,35 m feststellbar. Die 
Mauer verläuft hier noch 16,90 m in nordöstlicher Richtung, um dann in einem Winkel 
von etwa 35° nach Osten umzulenken. Die Mauerbreite beträgt hier 4,25 m. Nach 5,45 
m, gemessen vom inneren Mauerwinkel, öffnete sich der 3,70 m breite Durchgang des 
Eetioneia-Tores. Auf der Außenfront war dieses Tor links und rechts durch je einen 
Rundturm von ca. 10 m Durchmesser gesichert162. Der Abstand zwischen den beiden 
Rundtürmen betrug gut 7 m. Diese Rundtürme, von denen noch zu Beginn dieses 
Jahrhunderts nennenswerte Reste erhalten waren, sind heute nahezu vollständig ver­
schwunden (Abb. 19; 20). 

161. Die Tatsache, daß bei der Ausräumung des Inneren des Vorbaues zahlreiche Reste von Dachzie­

geln zutage gefördert wurden, läßt keinen Zweifel daran aufkommen , daß der Vorbau überdacht war. Die 

Funde von Bronzenägeln lassen auf eine Holzkonstruktion für eine obere Etage schließen, LECHAT a.O. 

339f. 
162. H. LECHAT, BCH 11, 1887, 20lff. 
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Abb. 19 Eetioneia, Rundturm, nach Aufnahme des DAI Athen 

Abb. 20 Eetioneia, Rundturm, Zustand 1983 
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Beide Rundtürme hatten die gleichen Dimensionen und waren auch in gleicher 
Weise erbaut, d.h. die Außenseite zeigte ein pseudoisodomes Quadermauerwerk, innen 
waren sie mit Erde und Gestein aufgefülltl63. Das Tor allerdings befand siCh nicht 

genau in der Mitte zwischen den beiden Türmen, sondern lag leicht nach Westen ver­

setzt. 
Lechat vertrat die Auffassung, daß Türme und Mauern derselben Bauphase ange­

hörten 164; der Plan, den Lechat ein Jahr später vorlegte, läßt hieran Zweifel aufkom­

men 165. Zumindest dem Plan nach scheint es deutlich zu sein, daß die Rundtürme 
nicht in das Mauerwerk der Befestigungsmauer eingebunden waren, sondern dieses 
durchbrachen. Evidenz für eine alleinige Bauphase dürfte somit nicht vorliegen 166. 

Bei der Freilegung des Tordurchganges fand sich in situ, von der Nordfront der 

Mauer gut 1 m zurückgezogen, noch eine Türschwelle. Diese bestand aus drei Steinla­

gen, in deren oberster sich am Rand die Einlassungen für die Türangeln erhalten hat­
ten; in der östlichen Einlassung befand sich sogar noch die Bronzepfanne. Ein Block in 

der Mitte des Durchganges wies die rechteckigen Einlassungen für die Türriegel auf; 
das Tor besaß also zwei Flügel 167. Ein Doppeltor kann nach dem Befund ausgeschlos­

sen werden. 

Einige Steinplatten, die nördlich der Mitte des Tordurchganges von den Ausgrä­

bern freigelegt wurden, rühren nach deren Auffassung von einem älteren Durchgang 
oder einer älteren Straßenpflasterung herl68; somit läge ein Indiz für unterschiedliche 

Bauphasen im Bereich des Tores vor. 
Lechat verzeichnet in seinen Plänen innerhalb der Mauerzüge rechts und links des 

Tordurchganges zwei ungefähr in einer Flucht liegende Reste von Mauern, die zwar 

nicht kommentiert werden, offensichtlich aber einem älteren Bau zuzurechnen sind. 
Unter der Voraussetzung, daß die Linie der Außenfront unverändert blieb, ergäbe sich 
aufgrund des Planes von Lechatl69 für die ältere Mauer eine Stärke von 2,8 ml70. Es 

kann insofern kein Zweifel bestehen, daß der Unterschied in der Mauerbreite innerhalb 

163. Ders. a.O. 203. 
164. Ders. a.O. 204. 
165. H. LECHAT, BCH 12, 1888, Taf. 15. In Wiederholung findet sich dieser Plan auch bei JUDEICH, 

Topographie 151, begrenzt auf den Bereich der Rundtürme; eine Neuzeichnung des alten Planes legte 
ADAM a.O. (s.o. Anm. 72) 81 Abb. 43 vor. 

166. Bereits Dörpfeld scheint die Auffassung vertreten zu haben, die Rundtürme stellten in der hier 
vorliegenden Form eine spätere Bauphase dar und unter ihnen hätten sich die Reste einer älteren Toran­
lage befunden; bedauerlicherweise hat er diese Beobachtungen nicht schriftlich vorgelegt, vgl. JUDEICH, 
Topographie 150. 

167. LECHAT a.0. 344f. 
168. Ders. a.O. 345. 
169. Ders. a.O. 344 Textabbildung. 
170. Diese Auffassung vertritt auch JUDEICH, Topographie 151. 
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des Verlaufs zwischen dem Nordostende der Krommydarou-Bucht und dem Eetioneia­
Tor auf zwei Bauphasen zurückzuführen ist171. 

Einige Bemerkungen sind dem Mauerzug am östlichen Rundturm noch anzufü­
gen. Hinter dem Rundturm springt die Mauer auf 15,3 m Länge zunächst um 1,3 m 
zurück; dieser Rücksprung wird dann auf 5 m Länge noch einmal etwas zurückge­
nommen. Genau in diesen Bereich konnte Lechat noch 14 Stufen einer 1,5 m breiten 
Treppe nachweisen 172, außerdem am Fuß der Treppe noch eine kleine Ausfall­
pforte 173. Östlich dieser Anlage wird der Rücksprung erneut etwas zurückgenommen, 
dadurch verringerte sich die Mauerstärke letztendlich auf vermutlich ca. 2, 7 m. 

Mit dieser Ausfallpforte brachte Lechat einen kleinen Mauerzug in Verbindung, 
der an der Nordwestseite des östlichen Rundturmes ansetzte und dessen Bestimmung 
zunächst unklar schien. Lechat sah nun in diesem Mäuerchen einen Schutz bzw. eine 
Deckung für mögliche Ausfälle oder deren Vorbereitungl74. Ob dieser Mauerzug in 

seiner Gesamtlänge erhalten war, ließ sich allerdings ebensowenig klären wie seine 
zeitliche Stellung. 

Der weitere Verlauf der Mauer vom östlichen Rundturm des Eetioneia-Tores bis 
zum Kophos-Limen ist nur noch aus der Skizze v. Altens ersichtlich 175, Reste dieser 
Anlage existieren überhaupt nicht mehr. Der Skizze zufolge verlief die Befestigungs­
mauer in gerader Linie zunächst mit 4,33 m Breite, im letzten Abschnitt nur mit 2,5 m 
Breite, nach Osten. In der Mauer befanden sich drei kleine Durchläss.e, vermutlich 
sogenannte nuA.iöcc;; am Kophos Limen endete die Mauer mit einem Rundturm, der 
mit 16 m Durchmesser deutlich größer dimensioniert war als die beiden Gegenstücke 
am Eetioneia-Tor. Die Mauer, die auch in diesem Verlauf nach der Beschreibung v. 
Altens in Schalenbauweise errichtet war, war mit zwei Bastionen oder Türmen be­
wehrt176. 

In den unteren Lagen der Mauern südl.ich des westlichen Rundturmes des Eetio­
neia-Tores wurden in der Nähe des Vorsprunges f in geringem Abstand zwei Inschrif­

ten gefunden, die bislang immer als Kriterien für die Datierung der Mauer herangezo­
gen wurden 177. Hierbei handelt es sich offenbar um Bauinschriften 178, aus denen sich 

171. Wie bereits angesprochen, hatte Foucart eine Mauerbreite von 2,7 - 2,8 m festgestellt , hingegen 
betrug die Breite zwischen dem Turmhund dem Rundturm 5,15 m. Die Reste am Eetioneia-Tor, die auf 
einen ca. 2,8 m breiten Vorgängerbau hinweisen, können nur in der Weise erklärt werden, daß die Stärke 
von 5, 15 m eine spätere Verstärkung einer ursprünglich nur 2,8 m breiten Mauer bedeutet. 

172. H. LECHAT, BCH 11 , 1887, 205. 
173. Ders. ebenda. 
174. H . LECHAT, BCH 12, 1888, 345f. 
175. v. ALTEN l 9f. Abb. 14. 
176. Da die Zeichnung v. Altens skizzenhaft ist , ist eine eindeutige Beantwortung kaum möglich; 

dennoch scheint, daß der mit L bezeichnete Vorsprung eher eine Bastion gewesen ist , bei I hingegen ließe 
sich ein Turm annehmen. 

177. IG 11/1112 1662; FOUCART a.0 . 129ff. 
178. IG II/1112 1656. 1657; MAIER 21.22. 
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der Beginn des Wiederaufbaues der Eetioneia-Befestigungen ablesen ließ. Eine dritte 
derartige Inschrift wurde an anderer Stelle nicht weit des Tores in Mauernähe gefun­
den l 79. Daß sich zumindest die beiden erstgenannten Inschriften in ihrer ursprüngli­
chen Lage befanden, ist in der Forschung bislang nicht angezweifelt worden 180. lndes 
legen sowohl der Ausgrabungsbericht als auch der Text der Inschriften den Verdacht 
nahe, daß diese Inschriftensteine ihren Platz in der Mauer erst in Zweitverwendung 
fanden 181. 

Der Beschreibung Foucarts entsprechend betrug die Mauerbreite im Bereich des 
Fundortes der Inschriften 2,7 - 2,8 ml82, erst jenseits des Turmes h verbreiterte sich die 
Mauer auf 5,15 m 183. Ein nachkononischer Umbau ist deshalb für die Mauer im Be­
reich des Ins-chriftenfundortes nicht anzunehmen. Sollte es jedoch zutreffen, daß, wie 
Foucart annahm, die Inschriften in der Tat auf einer älteren Fundamentschicht pla­
ziert waren 184, ließe sich für diese älteren Fundamente eine kononische Datierung in 
Betracht ziehen. 

Folgt man einer Datierung des östlichen Verlaufes der Befestigungsanlagen in den 
Anfang des 4. Jh.v.Chr., wobei sich, wie oben dargestellt, Veränderungen im Rahmen 
späterer Bauphasen ergeben 185, so ließen sich in den erwähnten, heute nicht mehr er-

179. IG Il/III2 1662; LECHAT a.O. 347f. 
180. WACHSMUTH, Beiträge 37lf.; JUDEICH, Topographie 146; FUNKE a.O. (s.o. Anm. 105) 187. Fou­

cart vertritt zudem die Auffassung, daß diese Inschriften auf Fundamenten ruhten, die einer älteren Mauer 
zugehörten; diese setzte er, da zwischen 404 und 394 v.Chr. keine Evidenz für Bautätigkeit an den Befesti­
gungsanlagen vorliegt, in themistokleische Zeit, FOUCART a.O. 135f. 

181. FOUCART a.O. 129: "M. Bernay„.remarqa que, parmi les pierres ainsi mises au jour, deux avaient 
ete aplanies sur une partie de leur surface et qu'on avait ainsi forme un cadre regulier". F. Gschnitzer 
machte mich freundlicherweise in einem Gespräch darauf aufmerksam, daß es aus den beiden folgenden 
Gründen eher unwahrscheinlich ist, daß die genannten Inschriften als Bauurkunden in den Quaderbau 
vermauert waren: Zum einen ist aufgrund der Ausführungen Foucarts die Annahme naheliegend, daß 
diese Steine den unteren Schichten des Mauersockels angehört haben, sich also nicht in der für Inschriften 
anzunehmenden Position etwa in Augenhöhe befanden; zum anderen beziehen sie sich eigentlich nur auf 
den Transport von Steinmaterial, so vor ailem die Inschriften aus dem Archontat des Diophantos und 
Euboulides (vgl. MAIER 21.22), geben aber keine fest umrissenen Bauabschnitte oder -lose an; insofern 
kommt diesen Inschriften nicht der Charakter einer eigentlichen Bauurkunde zu. Hätten sich zudem die 
drei Inschriften in ihrer ursprünglichen Position befunden, so ergäbe sich daraus für einen Mauerabschnitt 
von vermutlich kaum mehr als 100 m Länge eine Bauzeit von mindestens zwei Jahren, was ohne Frage als 
wenig wahrscheinlich zu bezeichnen ist. 

182. FOUCART a.0. 136. 
183. LECHAT a.0. 338. 
184. s.o. Anm. 180. 
185. Wahrscheinlich wurde in der ersten Bauphase die Mauer in einer Breite von 2,7 - 2,8 m errichtet, 

später wurde sie im Bereich der Rundtürme am E~tioneia-Tor auf 5,15 m, mit der Treppe südlich des 
Westturmes auf 6,5 m verstärkt; möglicherweise fällt in diese Zeit auch die Anlage der Rundtürme; wohl 
später als die Rundtürme ist der viereckige Vorbau zwischen Turm h und dem Westturm des Eetioneia­
Tores, da er zusätzlich als Stärkung der Verteidigungsfähigkeit dieses Abschnittes anzusehen ist; eine 
Zuweisung der Bauphasen an die inschriftlich überlieferten Bautätigkeiten, die bereits in Kap. 1 1.1. darge­
stellt wurden, ist jedoch nicht möglich. 
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haltenen Resten des westlichen Verlaufes Spuren der Befestigungsanlagen vorkononi­

scher Zeit sehen 186. Allerdings stellt sich auch hier das bereits bei der Darstellung der 

Akte angesprochene Problem der Polygonalmauer187 und gleichzeitig die Frage, in 

welchem Maße die im 5. Jh.v.Chr. auf der Eetioneia errichteten Mauern die Schleifung 

im Jahre 404 v.Chr. überstanden188. 

Da stilistische Kriterien keine sichere Grundlage für die Mauerdatierungen dar­

stellen 189, ebensowenig aber aus dem westlichen Mauerverlauf, der zudem nur aus älte­

ren und mitunter voneinander abweichenden Skizzen beurteilt werden kann, anhand 

der Quellen klare Rückschlüsse auf dessen zeitliche Stellung gezogen werden kön­

nen 190, muß im Falle der Polygonalmauer auf der Eetioneia jeder Versuch zur Datie­

rung hypothetisch bleiben. Dennoch, eine Errichtung der westlichen Polygonalmauer 

186. Diese Auffassung vertrat auch JUDEICH, Topographie 146 mit Plan 3, der mit den Resten der 
westlichen Befestigungsmauer den Verlauf der themistokleischen Mauer den Kophos Limen nördlich um­
laufend und dann westlich des Asty-Tores mit dem Verlauf der späteren kanonischen Mauer zusammen­
treffend rekonstruierte; eine gegenteilige Datierung schlug W ACHSMUTH II 47f. vor: Er sah in der äußeren 
die spätere, aus dem 4. Jh.v.Chr. stammende Befestigungsanlage, hingegen in der inneren, der östlichen, 

die Mauer des Themistokles. 
187. s.o. Anm. 89. 
188. Durch Thukydides sind wir nicht nur über den Bau der Mauern des Piräus unter Themistokles 

unterrichtet, sondern auch über den Bau einer Festungsmauer durch die Vierhundert im Jahre 411 v.Chr., 
00YK. VIII 90,3-5. 00YK. VIII 92,10 berichtet aber auch von dem Niederreißen derselben wenig später; 
auf die Mauer der Vierhundert auf der Eetioneia muß sich auch der Bericht 3EN. 'EA.A.7JVLKa II 3,46 
beziehen, wenngleich die Eetioneia nicht namentlich genannt ist; zum Mauerbau der Vierhundert auf der 
Eetioneia auch BENGTSON 248. 

189. Auch aus kanonischer Zeit sind Polygonalmauern bekannt, dazu F. NOACK, AM 32, 1907, 493; 
allein aufgrund der Bauweise ist die Frage der Datierung nicht zu entscheiden. 

190. Der Darstellung des Thukydides zufolge ist es fraglich, ob die westlich verlaufende Polygonal­
mauer überhaupt mit den Bauaktivitäten der Vierhundert in Zusammenhang gebracht werden kann, 
00YK. VIII 90,4: br' avrov yap rov bri up ar6µan roiJ A.iµivor; uu;voiJ Övror; rov frspov m5pyov trs­
A.svra r6 r& 1raA.aiov ro npor; ifnsipov Kai ro ivror; ro KaLVOV räxor; r&LXL/;6µsvov npor; 8t:iAauuav; 

lediglich der Mauerzug zwischen dem Eetioneia-Tor und der Einfahrt zum Kophos Limen läßt sich auf 
diese Beschreibung beziehen. Dementsprechend müßte die Mauer der Vierhundert der Ostküste der Eetio­
neia-Halbinsel gefolgt sein, d.h. der Linie zwischen Mole und Einfahrt zum Kophos Limen, da anzuneh­
men ist, daß Thukydides mit der Bezeichnung A.iµivor; arsvoiJ auf den Kophos Limen anspielte und 
sicherlich nicht auf die Krommydarou-Bucht; so auch MILCHHÖFER Blatt 2a; JUDEICH, Topographie 146. 
Archäologische Reste sind auf der Ostseite der Eetioneia nicht bekannt, dies braucht aber nach E>oYK. 
VIII 92, 10 nicht zu verwundern. - Mit der äußeren älteren Mauer kann im Bericht des Thukydides nur die 
themistokleische, d.h. aber in jedem Falle eine Mauer des 5. Jh.v.Chr. gemeint sein; eine Unterscheidung 
in themistokleische und kanonische Mauer ist aufgrund der Darstellung des Thukydides nicht möglich. 
Verlief jedoch die themistokleische Mauer vom Eetioneia-Tor quer über die Einfahrt zum Kophos Limen 
nach Osten, so ist die von Judeich vorgeschlagene Rekonstruktion des Verlaufes hinfällig. Bereits v. Alten 
wollte die Polygonalmauer, die von Judeich mit der themistokleischen in Verbindung gebracht wurde, auf 
das Eetioneia-Tor zulaufend verstanden wissen; dem widersprach Judeich in der schon erwähnten Weise 
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vor der östlichen Quadermauer ist wenig zweifelhaft191; somit kommt einer Zuweisung 

der Polygonalmauer zumindest in vorkononische Zeit die größte Wahrscheinlichkeit 

zu. 

1.3. Mounychia 

Der früheste uns bekannte Versuch, die Mounychia zu befestigen, wurde von 

Hippias unternommen192. Es ist anzunehmen, daß Hippias die Festung auf der Akro­

polis von Mounychia plante, gleichwohl sind Reste einer solchen Anlage, die noch in 

das 6. Jh. v.Chr. zurückreichen könnten, nicht nachgewiesen193. 

E in Mauerzug auf der Höhe von Mounychia, der offenbar den Teil einer Fe­

stungsanlage darstellte, wurde jüngst von J.P. Adam vorgestellt194 (Abb. 21; 18 Beilage 

6). Ein Zusammenhang mit der von Hippias begonnenen Anlage kann hier allerdings 

nicht vermutet werden. 

Erhalten sind fünf bis sechs Lagen aufgehenden Quadermauerwerks, vermutlich 

Reste eines Turmes, aus sorgfältig gearbeiteten Spiegelquadern195 (Abb. 22). Ein an 

der Südwestseite dieses Turmes ansetzender Mauerzug ist mit der antiken Festung 

wohl nicht zu verbinden, es handelt sich eher um eine spätere, möglicherweise nachan­

tike oder sogar neuzeitliche Stützmauer. 

unter Berufung auf ältere Topographen und Karten, JUDEICH, Topographie 146. Sollte jedoch die Poly­
gonalmauer einen Rest des themistokleischen Mauerzuges darstellen, ergäben sich aus dieser erheblichen 
Differenz zum Bericht des Thukydides (1 93) möglicherweise auch Konsequenzen in der Beurteilung der 
Polygonalmauer auf der Südseite der Akte. Tatsächlich ist die Frage des Verlaufs der themistokleischen 
Mauer, insbesondere in Zuweisung der Reste zwischen dem Eetioneia-Tor und der Eetioneia nicht mehr 
zu entscheiden, zumal wir auch keine Sicherheit darüber haben, ausreichende Kenntnis über die Bautätig­
keiten an den Befestigungsanlagen auf die Quellen des 5. und 4. Jh.v.Chr. gründen zu können. 

191. Eine Datierung der östlichen Quadermauer in das 4. Jh.v.Chr. ist unzweifelhaft; daß dieser 
Verlauf des Mauerzuges in der Folgezeit beibehalten wurde, ergibt sich aus den unterschiedlichen Baupha­
sen; für die westliche Polygonalmauer kann insofern eine spätere Datierung mit einiger Sicherheit ausge­
schlossen werden. 

192. API:ETOT. 'A811v. IlOAlT. 19,2: STEl 8& r&rapr<p µ<iAuna µ&ra rov 'Jmrapxov Bavarov, brd 

IWKiix; dxcv ri:t tv r<p aar&l, rryv Movvvxiav brcxdpTJUE TElXi(ElV, Ws EKEl µ&8z8pva6µEVOs. 

193. Die von Hippias begonnene Festung kann nur auf der Akropolis von Mounychia gelegen haben. 
Die Bedeutung dieses Hügels wird auch von DAOYT . .E6A.wv XII 10-11 durch den Seher Epimenides im 
Zusammenhang mit dem Kylonischen Frevel herausgestellt, dazu auch J. TRAVLOS, Attika 340. Spuren 
einer Befestigung auf der Akropolis von Mounychia noch aus archaischer Zeit ließen sich bislang nicht 
nachweisen. 

194. ADAM a.O. (s.o. Anm. 165) 202ff. Abb. 117.118, Photo 242. Die von Adam publizierten Zeich­
nungen stellen den aktuellen Erhaltungszustand dieses Mauerzuges dar; s. auch H. TnPIBAKm:, AAA 1, 
1968, 114f. 

195. Die Höhe der Quader beträgt je nach Lage zwischen 0,565 m und 0,62 m; die Längen belaufen 
sich im allgemeinen auf ca. 1,3 m; die Quader sind mit einem grob gespitzten Spiegel und einem umlau­
fenden scharrierten, ca. 0,04 m breiten Randschlag gearbeitet. 
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Abb. 21 Mounychia, Akropolis Befestigungsanlage 

Abb. 22 Mounychia, Akropolis , Befestigungsanlage 
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Adam sah in den Turmresten den Teil einer Festung des 4. Jh.v.Chr. , die er auf­
grund der Quaderbearbeitung in kononische Zeit datiertel96. 

Die Tatsache, daß es sich bei einigen Quadern ganz offensichtlich um antik wie­
derverwendetes Baumaterial handelt (Abb. 23), läßt jedoch eine einheitliche Bauphase 
bei der Anlage dieses Turmes bezweifeln197. Ob diese Unregelmäßigkeiten auf eine 
Reparatur der Befestigungsanlagen im Jahre 33716 v.Chr.198 zurückzuführen sind, ist 
nicht zu klären, da die Errichtung dieser Mounychia-Festung nicht genau datiert wer­
den kann 199. Wahrscheinlich ist sie aber in Zusammenhang mit den Bauaktivitäten des 
späteren 4. Jh.v.Chr. zu sehen200), wenn sie nicht sogar erst aus der Zeit der makedoni­
schen Besatzung stammt, als auf der Mounychia eine Garnison stationiert wurde201. 

Von der zwischen dem Zea-Hafen und dem Mounychia-Hafen verlaufenden K .. _ 
stenmauer wie auch der Landmauer zwischen dem Mounychia-Hafen und der Nord­
front des Piräus wurden von v. Alten noch wesentliche Abschnitte aufgenommen202; 
ihr grundsätzlicher Verlauf kann insofern als gesichert betrachtet werden203. Genauere 
Untersuchungen wurden von v. Alten nur an vereinzelten Mauerpartien durchgeführt, 
die Frage der Zeitstellung blieb, wie auch schon bei der Küstenmauer auf der Akte, 
unberücksichtigt204. 

Die von v. Alten erfaßten Reste der Umfassungsmauer bestanden, der Skizze nach 
zu urteilen, durchweg aus Quadern in Schalenbau205. Von der Küstenmauer zwischen 

196. ADAM a.0. 203. 
197. Mehrfach lassen sich im Mauerwerk grob zurechtgestutzte Blöcke beobachten, bei denen es sich 

um Reste von Spiegelquadern der Art handelt, wie sie in diesem Mauerzug verwendet wurden. 
198. s.o. Anm. 130. 
199. Der Fundort der genannten Inschrift liegt unweit dieser Festungsreste am Westhang der Mouny­

chia-Höhe; sollte die Erbauug der Festung in kononische Zeit zurückgehen, wäre eine Reparatur um 
33716 v.Chr. denkbar; wurde die Festung jedoch erst unter der makedonischen Besatzung angelegt, kann 
es sich auch insgesamt um wiederverwendetes Baumaterial handeln. 

200. vgl. in Kap. I 1.1. die Ausführungen zu den inschriftlich belegten Bautätigkeiten an den Befesti­
gungsanlagen des Piräus. 

201. Die häufige Verwendung von Spolien in diesem Mauerwerk spricht für eine eilige Errichtung, 
wodurch eine Datierung in makedonische Zeit wahrscheinlich wird; eine Parallele könnte in der makedo­
nischen Festung auf dem Mouseion-Hügel in Athen gesehen werden, dazu H.A. THOMPSON - R.L. SCRAN­
TON, Hesperia 12, 1943, 269ff„ bes. 338ff. mit Abb. 40. 41. Taf. 14; J. TRAVLOS, Athen 178 Abb. 232. 233. 

202. v. ALTE 12 ff. mit Blatt 2. 
203. Aufgrund der damals noch erhaltenen und aufgenommenen Mauerzüge ließ sich der Gesamtver­

lauf über die nicht erhaltenen Strecken einigermaßen sicher rekonstruieren, vgl. v. ALTEN Blatt 2; MILCH­
HÖFER Blatt 2a. 

204. Sein besonderes Augenmerk richtete v. Alten auf den Mauerverlauf in direkter Nähe zu den 
Molen der Häfen Zea und Mounychia; hierzu fertigte er auch Detailskizzen an, vgl. v. ALTE 12f. 

205. v. ALTEN Abb. 3.4. 
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Abb. 23 Mounychia, Akropolis, Befestigungsanlage, Quadermauerwerk 

Zea und dem Mounychia-Hafen hat sich nur ein sehr geringer Rest östlich des Seran­
geions206 auf halber Höhe der Steilküste erhalten (21 Beilage 6). Die Bauweise ent­
sprach offensichtlich der der Quadermauer entlang der Akte-Küste, eine genaue Beur­
teilung ist jedoch wegen des mäßigen Erhaltungszustandes nicht möglich. 

Auf dem von Süden den Mounychia-Hafen beherrschenden Ao<poc; Kouµouvöou­
pou207 verzeichnete v. Alten ein KasteU208. Grabungen, die in diesem Bereich durchge­
führt wurden, bestätigten zwar nicht die summarische Skizze v. Altens, freigelegt wur­
den aber die gut zur Hälfte erhaltenen, heute nur noch teilweise sichtbaren 

206. vgl. Kat. Ill/1.83. 
207. Benannt nach der ehemals dort befindlichen Villa des Ministerpräsidenten Alexandras Kou­

moundouros ( 1815-1883); heute befindet sich an dieser Stelle das Vereinsgebäude des Yachtclubs von 

Griechenland. 
208. v. ALTEN Abb. 5; ebenso JUDEICH, Topographie Plan 3. 

J 
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Fundamente eines Rundturmes209 (Abb. 24), sowie Reste der seeseitigen Befestigungs­
mauer210 (20 Beilage 6). 

Der erhaltene Außenumfang dieses Turmes betrug 18,5 m; dem Plan nach betrug 
der Durchmesser ca. 10,5 m21 I. Der auf dem örtlich anstehenden Fels versetzte Turm 

war in isodomem Quaderbau errichtet212; das Innere bestand, ähnlich den Rundtür­
men auf der Eetioneia, aus einer Auffüllung. 

Abb. 24 Mounychia (Aocp0<; Kouµouv8oupou ), Rundturm 

209. 1. 0PE'l'IA!1HI:, llAE 1935, 159ff.; diese Höhe war in der Antike in zwei Terrassen angelegt 
worden: Auf der oberen hatten sich die Reste des erwähnten Rundturmes erhalten, auf der unteren stieß 
man auf Spuren eines Heiligtums, das mit der Artemis-Bendis in Verbindung gebracht wird, s. dazu auch 
A. TIAAAIOKPALI:A, To 'Icpo rfji; 'Apriµtöoi; Movvixiai; (l 983). 

210. 0PE'l'IA!1HI: a.0. 164ff. mit Abb. 5.6.; J. TRAVLOS, Attika 348 Abb. 429. 
211. 0PE'l'IA!1HI: a.0. 161 Plan 1. 
212. Läufer und Binder wechselten lagenweise; die Quader hatten einen gespitzten Spiegel sowie einen 

0,02 - 0,025 m breiten Randschlag; 0PE'l'IA!1HI: a.0. 162 mit Abb. 4. 
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Die Errichtung dieses Turmes ist zeitlich nicht genau fixierbar, er muß aber i~ 4. 
Jh.v.Chr. bestanden haben, da offenbar die am Westhang der Mounychia-Höhe gefun­

dene Bauinschrift aus dem Jahre 337/6 v.Chr. diesen Rundturm erwähnt213. Eine Er­

bauung in kononischer Zeit ist somit wahrscheinlich; ob es sich um eine Wiederrich­

tung eines bereits im 5. Jh. v. Chr. existierenden Turmes handelte, ist nicht zu 
entscheiden214. 

Ein Komplex von Stützmauern, die dem Rundturm von der Nord- und Westseite 

angeschoben waren, gehört einer späteren Epoche an215; vermutlich dienten sie der 

Ausdehnung der Terrasse um den Rundturm, wobei unsicher ist, ob diese Erweiterung 

in Zusammenhang mit dem Ausbau der Befestigungsanlage zu sehen ist216. 

Der aufgrund teilweise sichtbarer Reste schon von älteren Topographen darge­

stellte Verlauf der Befestigungsmauer um den Aocpoc; Kouµouvöoupou217 wurde durch 

die Grabungen von Threpsiades bestätigt218. Nicht geklärt werden konnte die Frage, 

ob der Rundturm mit der seeseitigen Mauer in irgendeiner Weise verbunden war219. 

Erbaut war die Mauer aus Quadern in Schalenbauweise, die Mauerbreite betrug 3 
m; festgestellt wurde im Südosten eine durch einen Treppenaufgang auf die Epalxis 

213. s.o. Anm. 130.; zur Datierung der Inschrift MAIER 40. In dieser Inschrift liegt ein unvollständig 
erhaltener Baubeschluß zur Wiederherstellung der Mauern des Piräus vor, genannt sind die Eetioneia und 
der übrige Piräus, die Mounychia und die Langen Mauern sind zu ergänzen. Auf den Baubeschluß, der 
auch die Angaben zur Planung, Bauausführung und -aufsieht, sowie zur Finanzierung enthält, folgen die 
Bauanweisungen für die einzelnen Abschnitte; erhalten ist aber nur die Kolumne für Mounychia. Den 
Vorschriften für Bruch und Bearbeitung der Steine (Z. 46-75) folgen die für den Ausbau des Rundturmes 
(Z. 81-98). Da der Rundturm auf dem A6cpo~ Kouµouvöoupou der einzige ist, der sich im Bereich der 
Mounychia nachweisen läßt, ist anzunehmen, daß sich diese Inschrift auf diesen Rundturm bezieht; aller­
dings wird in der Inschrift (Z. 81-84) für den Rundturm massiver Steinbau angewiesen, d.h. keine Auffül­
lung (A.a-runri); der archäologische Befund ergibt jedoch kein durchgeschichtetes Quadermauerwerk. So 
stellt sich die Frage, ob der in der Inschrift angewiesene Ausbau in dieser Form nicht zur Anwendung 
kam oder ob eine Gleichsetzung des in der Inschrift genannten mit dem auf dem Aocpoc; Kouµouvöoüpou 
nachgewiesenen Rundturm nicht möglich ist; eher anzunehmen ist aber eine Abweichung von dem vorge­
sehenen Bauprogramm. - In Z. 98-112 folgen grundsätzliche Anweisungen zum Steinbau; diese betreffen 
wohl den gesamten Mauerverlauf an der Mounychia und sind hier nicht auf einen bestimmten Mauerab­
schnitt zu beziehen. Ob diese Inschrift auch für die Umfassungsmauer massiven Steinbau vorsah, ist un­
klar; massives Mauerwerk ist auch im Bereich der Mounychia nicht mehr nachweisbar. Zu den die Mou­
nychia betreff enden Bauanweisungen vgl. MAIER 44ff. - Zum rechtshistorischen Aspekt der Inschrift 
zuletzt G. THOR, in: Lebendige Altertumswissenschaft, Festschrift Hermann Vetters (1985) 66ff. 

214. Aufgrund der Keramikfunde läßt sich eine Nutzung des Geländes bereits in geometrischer Zeit 
nachweisen, 0PE'I'IA~HL a.O. 183 Abb. 16. Hinweise auf den themistokleischen Mauerverlauf in diesem 
Bereich ergaben sich nicht aus der Grabung. 

215. 0PE'I'IA~HL a.O. 161 Plan 1. l70ff. 
216. Ders. a.O. 171. 
217. v. ALTEN Blatt 2; JUDEICH, Topographie Plan 3 (E 3). 
218. 0PE'I'IA~HL a.O. Beiblatt. 
219. Ders. a.O. 164. 
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bedingte Mauerverbreiterung auf 4,35 m, sowie etwas westlich hiervon ein schmaler 
Tordurchlaß220. Von der Treppe waren vier Stufen noch teilweise erhalten221. 

Im Nordwesten des Ao<po<; Kouµouvöoupou nahm die Küstenmauer einen Verlauf 
nach Osten zum Südostende der südlichen Hafenmole und bildete den Südabschluß 
des Mounychia-Hafens222. 

Wie auch bei den anderen bereits dargestellten Resten der Umfassungsmauer des 
Piräus liegen auch hier keine eindeutigen Datierungskriterien vor223. Ebenso wie für 
den Rundt rm ist eine Errichtung der Anlage zu Beginn des 4. Jh.v.Chr. wahrschein­
lich, d.h., daß auch die Mauern um die Mounychia auf den kanonischen Wiederaufbau 
zurückgehen; ein grundsätzliches Abweichen vom früheren themistokleischen Mauer­
verlauf ist hier aus Gründen der Geländeformation kaum zu vermuten. 

Reste des sich auf der Landseite an den Hängen der Mounychia-Höhe von Nord­
osten nach Nordwesten zur Nordfront des Piräus hinziehenden Mauerzuges, wie sie 
noch von v. Alten beobachtet wurden, sind nicht mehr erhalten. So ist auch nicht mehr 
rekonstruierbar, ob hier irgendeine Verbindung zur eingangs beschriebenen Festung 
auf der Mounychia-Höhe bestand. 

1.4. Nordseite - Landfront und Tore 

Vom Nordwesthang der Mounychia wendet sich die Umfassungsmauer des Piräus 
zunächst nach Nordwesten zur leichten Anhöhe im Norden der Stadt, und von dort 
nach Südwesten zur Nordseite des Haupthafens, wo sie mit dem den Kophos Limen 
abtrennenden Damm (ö1a µEaou x&µa)224 zur Nordfront auf der Eetioneia überlei­
tete225. 

Auf der nördlichen Anhöhe befanden sich die beiden Haupttore zur Stadt, das 
sogenannte Asty-Tor und das Tor zwischen den Langen Mauern226 (15. 16 Beilage 6); 
die genaue Zahl der Tore in der Landfront der Mauer ist nicht bekannt, es ließen sich 
aber im Verlauf der Mauer zwischen den Haupttoren und dem Nordwesthang der 

220. Ders. a.O. 165f. 

221. Ders. a.O. 168 Abb. 6. 

222. s.o . Anm. 217. 

223. 0PE'f'IA6HL a.O. 169 beobachtete an der Mauer verschiedene Reparaturen ; ITA/\AIOKPALLA a.0. 

29 schloß auf drei Bauphasen und datierte die letzte aufgrund der Verwendung von Kalkmörtel als Bin­

demittel in römische Zeit. 

224. Die Bezeichnung 81a µiao u xwµa erscheint nur einmal in der bereits erwähnten Bauinschrift des 

Jahres 337/6 v. Chr., IG ll/III 2 244 Z. 93; es muß sich um den Damm oder die Mole (xiiJµa) gehandelt 

haben, die den Kophos Limen vom Haupthafen abtrennte. 

225. v. AL TE Blatt 2; MILCH HÖFER Blatt 2a; JuDEICH, Topographie Plan 3. 

226. V. ALTEN 16; JUDEICH, Topographie 152; ADAM a.O. 88 Abb. 53. 
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Mounychia Spuren weiterer dreier Tore oder Pforten nachweisen227. Ein weiteres Tor 

zwischen dem Asty-Tor und dem Haupthafen ist nicht gesichert228. 

Von der Mauer der Nordfront sind nur noch sehr geringe Reste erhalten; ein kur­

zes Mauerstück befindet sich im Keller eines Hauses westlich des Asty-Tores229, östlich 

des Tores zwischen den Langen Mauern sind in der ~tcnoµou noch einige Quader 

sichtbar, die vielleicht einem Rundturm angehörten230(Abb. 25; 17 Beilage 6). 
Von dem Mauerzug zwischen den beiden Haupttoren sind überhaupt keine Reste 

mehr sichtbar; der bei v. Alten mit D bezeichnete Rundturm231 läßt sich jedoch auf 

einer alten Photographie wiedererkennen232 (Abb. 26). 
Noch gegen Ende des letzten Jahrhunderts war das Tor zwischen den Langen 

Mauern in seinem Grundriß vollständig erhalten, den damaligen Zustand gibt die von 

v. Alten gezeichnete Skizze wieder233; der gegenwärtige Zustand ist auf dem beigefüg­

ten Plan (Abb. 27) dargestellt234. Auf der Ostseite sind streckenweise noch mehrere 

Lagen aufgehenden Quadermauerwerks vorhanden (Abb. 28). 

227. Als gesichert verzeichnet v. Alten südlich des Ansatzes der mittleren Langen Mauer ein Tor, in 
dem wahrscheinlich das zum Hippodrom führende zu sehen ist, v. ALTEN 18 Blatt 2; eine noch innerhalb 
des Mauerabschnittes zwischen den Langen Mauern, etwas nördlich des eben genannten Tores befindliche 
Pforte wurde von v. Alten vermutet, Judeich folgte dieser Annahme und verzeichnete außerdem noch ein 
Tor nördlich des Mounychia-Hafens , JUDEICH, Topographie Plan 3 (E 2); das Problem der Tore wurde 
von I.A. ME/\ETOnOY/\OI:, lloA.tµwv 3, 1947, 68ff. noch einmal aufgegriffen, der aufgrund einer aus dem 
Jahre 1825 stammenden Handschrift nachzuweisen versuchte, daß sich ein bis dahin nicht festgestelltes 
Tor bzw. Durchlaß etwa in der Mitte des Mauerzuges zwischen der nördlichen und der mittleren Langen 
Mauer befunden habe, ME/\ETOnOY/\OI: a.O. Taf. 4. 

228. Ein weiteres Tor zwischen Asty-Tor und Haupthafen wurde von v. Alten wie von Judeich ver­
mutet, Spuren desselben wurden damals nicht beobachtet, MILCHHÖFER Blatt 2 a; JUDEICH, Topographie 
Plan 3 (C 1). - Bei Ausschachtungsarbeiten auf dem Grundstück Nauapi.vou 23, Ecke rouvap11 (Grund­
stück der 'IovtKfi Kai Aai:Kfi TparrE~a) wurden 1972 ein dort verlaufender antiker Graben sowie verstreut 
liegende Quader entdeckt, die wahrscheinlich mit der kononischen Stadtmauer in Verbindung zu bringen 
sind; möglicherweise befand sich an dieser Stelle auch ein Tor; aus dem Befund ergibt sich zumindest, daß 
der Verlauf der Stadtmauer in diesem Bereich etwas weiter südöstlich anzusetzen ist als von JUDEICH, 
Topographie Plan 3 (C 1) angenommen, vgl. Arr. AIAfKOYPAI:, A.1 27, 1972 (1976) B 1, Xpov., 168ff. 
Abb. 14. 

229. Den Hinweis auf diesen im Keller eines Antiquitätenhändlers befindlichen Mauerrest verdanke 
ich Thomas Schäfer. 

230. MAIER Taf. 4, 10; Maier nennt als Lage irrtümlicherweise die '086<; EuayyEA.tcrrpi.a<;. 
231. v. ALTEN 16f. Abb. 10. 
232. DAI Athen, Inst. Neg. Piräus 51; heute ist dieser Bereich von der K68pou überdeckt. 
233. v. ALTEN 16 Abb. 10. 17; JuDEICH, Topographie 152 Abb. 12; A.W. LAWRENCE, Greek Aims in 

Fortification (1979) 307 Abb. 57. 
234. Die erhaltenen Fundamente lassen die Gesamtanlage des Hoftores noch erkennen, da aber keine 

exakten Mauerkanten mehr bestehen, sind die aus dem Plan sich ergebenden Maßverhältnisse nur noch als 
Näherungswerte zu verstehen. Insbesondere die Nordfront mit dem nördlichen Torverschluß ist so zer­
stört, daß hier überhaupt keine genaue Vermessung mehr möglich war; auf der Westseite sind die Mauer­
kanten zum Teil nicht mehr klar zu erkennen. v. ALTEN a.O. 17 gab als Fläche des Torinnenhofes 19 mim 



Abb. 25 Nordfront, Reste emes Rundturmes (?), '08oc; ~tcrcoµou 

Abb. 26 Nordfront, Rundturm D (nach v. Alten), Aufnahme DAI Athen 
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Abb. 27 Piräus, Nordfront, Tor zwischen den Langen Mauern, Grundriß, Zustand 1987 
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Abb. 28 Nordfront, Tor zwischen den Langen Mauern 

Im südlichen Tordurchlaß befinden sich noch zu beiden Seiten die Torpfosten mit 
den sichtbaren Einlassungen für die Torangeln235 (Abb. 29). 

An der Westseite ist außen eine ca. 2, 1 m breite und ca. 8,8 m lange Mauerver­
stärkung nachweisbar236; sie ist in das Mauerwerk der Toranlage nicht eingebunden , 
ihre zeitliche Stellung zum Tor war nicht feststellbar. 

Der Ansatz der Mauer zum Asty-Tor ist nicht erhalten , einige Quaderblöcke las­
sen lediglich den einstigen Verlauf dieser Mauer erkennen ; der Ansatz der nördlichen 
Langen Mauer ist offenbar völlig zerstört. 

Qua drat a n. Die 1987 mit Hilfe vo n Thekla Schulz durchgeführt e Verm ess ung erga b eine noch messbare 

Lä nge vo n 17 ,9 m und e ine Breite vo n ca. 16, 5 m , somit eine kl einere Fläc he a ls di e vo n v. Alten gena nnte; 

di e Stä rk e de r ös tli chen M a uer betrug noch 5,3 m , bei d er wes tli chen Ma uer noch 5,1 m , die M a uers tä rke 

a m südli chen T o rve rschluß wa r, wie a uch sc ho n a us de n a lten Plä nen e rsichtli ch , im W esten und Osten 

unterschiedlich sta rk , im Osten erga ben s ich noch ca. 8,3 m , im Wes ten ca. 8, 7 m. 

235 . Es ergibt sich dadurch eine gewisse, a ll erdings ni cht ge na u messba re Vereng ung des T o rve r­

schlusses. Diese T o rp fos ten fa nden in de r ä lteren Litera tur kei ne Erwähnung. 

236. Diese Verstä rkung ist im Pla n v. A ltens nicht a ufge no mmen . 
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Abb. 29 Nordfront, Tor zwischen den Langen Mauern, Südseite, Torverschluß 

Die zeitliche Stellung dieses Tores läßt sich aus dem Befund nicht ablesen, es ist 
aber anzunehmen, daß die Errichtung mit dem Bau der Langen Mauern zusammenfiel; 
da das Tor innerhalb der Langen Mauern lag-, ließe sich so die Existenz zweier Tore in 
einem Abstand von nur gut 100 m plausibel erklären237. 

Das Asty-Tor ist etwas hinter die vom Haupthafen kommende Mauer zurückge­
nommen und zu beiden Seiten durch vorspringende Türme bewehrt238 (Abb. 30; 31 ). 

237. Da das Tor zwischen den Langen Mauern die Verbindung nach Athen innerhalb der Langen 

Mauern darstellte, ist es unwahrscheinlich , daß es erst nach dem Bau der Langen Mauern angelegt wurde; 

unterschiedliche Bauphasen sind an diesem Tor bislang nicht bekannt , Grabungen wurden hier nicht 

durchgeführt; die zeitliche Stellung der beiden Haupttore zueinander ließ sich bisher nicht feststellen; nach 

der Errichtung der Langen Mauern sind aber für die Nordfront des Piräus zwei Tore mit Sicherheit 

vorauszusetzen. 
238. v. ALTEN 16 Abb. 10; Wiederholungen des Planes von v. Alten bei JUDEICH, Topographie 152 

Abb. 12 und ADAM a.0. 88 Abb. 53. 

J 
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Abb. 30 Nordfront, Asty-Tor 

Abb. 31 Nordfront, Asty-Tor 



57 

Der Grundriß wurde von v. Alten in Analogie zum Tor zwischen den Langen Mauern 
zu einem Hoftor ergänzt (Abb. 33); der gegenwärtige Zustand ist auf dem beigefügten 
Plan (Abb. 34) dargestellt. Ursprünglich waren die Türme als Rundtürme aufgeführt, 
die Fundamente sind noch erkennbar239 (Abb. 35); die Türme lagen zueinander ver­
setzt240. Die Mauerbreite wurde von v. Alten im Tordurchgang mit 8 m gemessen , die 
Breite des Tores selbst mit 6,75 m241. 

Auf den Fundamenten der Rundtürme erheben sich mehrere Lagen sorgfältig ge­
arbeiteter Spiegelquader242 (Abb. 36; 32). Der westliche Quaderturm hatte einen recht­
eckigen Grundriß243, bedingt durch die ovale Form des Rundturmes, der östliche einen 
fast quadratischen244. 

Möglicherweise sind in den Rundtürmen die Reste der themistokleischen Anlage 
zu sehen245, eine sichere Datierungsgrundlage besteht jedoch nicht. Die Bauzeit der 

PIRÄUS ASTY-TOR 

--. „ . . · ./,., 
. _, . 

". - . 

. ' . 

ÖSTLI01ER CUAOERTURM, 1'.0ROSEJTE 

K.V.v.EICXSTEOT 

LJ . . 

Abb. 32 Nordfront, Asty-Tor, östlicher Quaderturm, Nordseite 

239. Der westliche Rundturm zeigt eine ovale Form, der östliche annähernd eine kreisrunde. 

0 

240. Zwischen dem Ansatz des westlichen Rundturmes und der Torfront betrug der Abstand 5,8 m, 
bei dem östlichen Rundturm sind es nur 1,6 m; ebenso setzt sich die Stadtmauer in Richtung auf das Tor 
zwischen den Langen Mauern leicht versetzt fort. 

241. v. ALTEN 16. Der Torverschluß ist stark zerstört, eine Messung nach den noch erkennbaren 
Mauerkanten ergab eine Breite von ca. 6 m, dabei blieb aber unklar, ob es sich schon um die Fundamente 
des auf gehenden Mauerwerks handelte. 

242. Die Quader sind mit grob gespitztem Spiegel und einem dreiseitig umlaufenden Randschlag 
gearbeitet; mehrere Quader der untersten Lage sind in Bosse belassen. 

243. Die genauen Maße sind wegen der starken Zerstörung nicht mehr feststellbar. 
244. Der östliche Quaderturm mißt auf der Nordseite 8,1 m, auf der Westseite 8,7 m. 
245. JUDEICH, Topographie 152; F.E. WINTER, Greek Fortifications (1971) 192; NOACK a.0. (s.o. 

Anm. 74) 34 nahm eine Errichtung des Asty-Tores, d.h. auch der beiden Rundtürme, erst im 4. Jh.v.Chr. 
an und datierte so die gesamte Anlage kanonisch bis nachkononisch. 
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Abb. 33 Nordfront, Asty-Tor und Tor zwischen den Langen Mauern, Rekonstruktion G. von 
Alten (1881) 
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Abb. 34 Piräus, Nordfront, Asty-Tor, Grundriß, Zustand 1987 
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Abb. 35 Nordfront, Asty-Tor, westlicher Quaderturm 

Abb. 36 Nordfront, Asty-Tor, östlicher Quaderturm, Spiegelquader der Westseite 
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Quadertürme ist ebenfalls nicht gesichert, eine Datierung aufgrund des Quaderstils 

problematisch246. 

Das Asty-Tor ist in dem von v. Alten vorgelegten Grundriß nicht vollständig er­

halten, die Rekonstruktion in Analogie zu dem Tor zwischen den Langen Mauern 

nicht zwingend; so kann auch am Asty-Tor mit der Möglichkeit eines einfachen Tor­

verschlusses gerechnet werden247, wie sie auch am Eetioneia-Tor vorgesehen war. 

Ohnt Grabungsbefund ist diese Frage letztlich nicht zu lösen. 

246. NOACK ebenda setzte die Quadertürme in Analogie zum Dipylon-Tor in lykurgische Zeit, ebenso 
WREDE, Mauern 2f.; dieser Analogie-Datierung aufgrund des Quaderstils widersprach JUDEICH, Topo­
graphie 152; das von Noack lykurgisch datierte Dipylon-Tor erwies sich durch die Grabungen nach 1960 
als frühhellenistischer Neubau aus der Zeit nach 297 v.Chr., vgl. G. GRUBEN, AA 1964, 385ff., bes. 409f. 

247. Die Gegebenheiten sind bei den Toren nicht identisch; durch die vorspringenden Türme ergibt 
sich bei dem Asty-Tor ein Vorhof von ca. 20 m Breite, die größte Breite konnte mit 21,4 m gemessen 
werden, der Abstand des westlichen Quaderturmes von der Torfront beträgt 8,15 m. Die Verteidigungspo­
sition ist also bei den Toren unterschiedlich. Eine dem Tor zwischen den Langen Mauern gleichartige 
Anlage ist bei dem Asty-Tor denkbar, Grabungen, die diese Rekonstruktion bestätigten, wurden nicht 
durchgeführt. In Anbetracht der unterschiedlichen Verteidigungskonzeption wäre auch ein einfacher Tor­
verschluß, also kein Hoftor, möglich, eine Analogie findet sich im Piräus selbst am Beispiel des Eetioneia­
Tores, das mit zwei Rundtürmen bewehrt und als einfaches Tor ausgebildet ist. Als einfaches Tor mit 
flankierenden Quadertürmen weist das Heilige Tor von Milet eine gewisse Ähnlichkeit zu den erhaltenen 
Resten des Asty-Tores auf, vgl. A.v. GERKAN, Milet II 3 (1935) 12ff., bes. 26 Abb. 10. Andererseits sind 
auch mit Türmen bewehrte Hoftore bekannt, so in Mantineia, vgl. AQAM a.O. 71 Abb. 36. 83 Abb. 45-46, 
wenngleich diese auch in ihrer parallelen Anordnung zur Stadtmauer eine etwas abweichende Konzeption 
zeigen. Zu Toren in Befestigungsanlagen s. auch LAWRENCE a.O. 302ff. Als Hoftor gesichert ist im Piräus 
nur das Tor zwischen den Langen Mauern. 



2. Häfen 

2.1. Kantharos 

Der Name Kantharos für den Haupthafen des Piräus findet sich mehrfach in anti­
ken Quellen248, gebräuchlich war aber ebenso die Bezeichnung µtym; A.tµtjv249. In der 
älteren Forschung wurde Kantharos jedoch nur als eigenständiger Name für den Süd­
ostbereich des Haupthafens aufgefaßt250, erst seit Wachsmuth gilt es als erwiesen, daß 
sich die Bezeichnung Kantharos auf den ganzen Hafen bezog251. 

Die Herkunft des Namens ist unklar. Eine Rückführung aufgrund der henkelartig 
ausbuchtenden Gestalt des Hafens auf das Trinkgefäß Kantharos, wie von Judeich 
vermutet wurde252, ist zwar naheliegend, aber nicht erwiesen. Unzutreffend ist sicher­
lich die spätantike Ableitung von einem Heros namens Kantharos253. Möglicherweise 
gab der Name schon in der Antike Grund zu Scherzen, wie ein Wortspiel bei Aristo­
phanes254 zeigt. 

Die tief eingreifende natürliche Bucht des Kantharos-Hafens lag innerhalb des 

248. CIA II 807 c 34: tv Kav8cipov A,iµivi; API.HO<!>. Elp7jv17 145: tv Ilcipaiä 87jnov 'cni Kav8ci­
pov A,iµryv; LXO/\. APIITO<D. Elp7jv17 145: tx&i 8t 6 fl&ipai&v<; Atµiva<; rpä<;, ncivra<; KA&icnov<;· d<; µ iv 
t CJnv 6 Kav8apov A,iµryv, tv efJ ra v&wpw t~7jKovra· dra 'A<ppoofowv· dra KVKAWL rov A,iµivo<; CJroai 
nivr&; CT/\OYT. C[)wK{wv 28,3; HIYX. s.v. Kav8cipou A,iµryv. 

249. IG 11/1112 1035, 45; CTA YI. 1 1,2; CTAOYT. 8&µ. 32. 
250. CURTIUS a.0. (s.o. Anm. 47) 34; H .N. ULRICHS, Reisen und Forschungen II (1863) 17lff. 
251. WACHSM UTH, Beiträge 379ff. 
252. J UDE ICH , Topographie 443. Zu der Rückführung des Namens auf die Gefäßform äußert sich 

auch K. LEHMANN-HARTLEBEN, Die antiken Hafenanlagen des Mittelmeeres ( 1923) 294ff., der auch an­
dere Beispiele antiker Hafennamen anführt. 

253. J UDEICH, Topographie 443 Anm. 3. 
254. APn:TO<l>. ElpryvT} 145; WACHSM UTH, Beiträge 380. 
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Mauerringes des Piräus. Die Einfahrt war durch künstliche Molen verengt und durch 
Ketten verschließbar255. Antike Molen an der Einfahrt zum Kantharos-Hafen sind 
nicht mehr erhalten, ihr Verlauf läßt sich nur anhand der auf der Eetioneia bekannten, 
aber großenteils nicht mehr erhaltenen Reste des Mauerzuges annähernd rekonstru­
ieren. Die Bezeichnung A.tµTiv KAEtcrro~ für den geschlossenen Hafen ist bereits aus der 
Antike bekannt256 und auch für den Kantharos-Hafen belegt257. Die antike Hafen­
form ist durch die modernen Hafenanlagen nicht mehr erkennbar. 

Reste antiker Kaianlagen sind bei Kanalisationsarbeiten unter der 'AK-ril Mta­
o 'l11 zw· chen der IToupii und der Ilac; Mcpapxia~ ans Tageslicht getreten258. Das 
antike Niveau der Kaianlagen liegt dabei offenbar auf heutigem Meeresniveau, worau 
sich ein mäßiger Anstieg des Meeresspiegels von der Antike bis heute ergibt259. Diese 
Veränderung des Meeresniveaus muß sich schon von der klassischen bis zur römischen 
Zeit bemerkbar und so Ausbauten der Kaianlagen notwendig gemacht haben260. 

2.1.1. Emporion 

Der Piräus als Handelshafen war zunächst das Emporion Athens schlechthin261, 
doch stellte der als Handelshafen genutzte Teil des Kantharos-Hafens einen fest umris­
senen Bereich dar, wie sich aus zwei in Hafennähe gefundenen Grenzsteinen (s. Plan 

255. IG II/III2 1035 nennt die die Hafeneinfahrt versperrenden Ketten; dazu auch LEHMANN-
HARTLEBEN a.0. 65ff. 

256. LEHMANN-HARTLEBEN a.0. 70ff. 
257. s.o. Anm. 248. 
258. An der 'A.K1T, MtaouA.ri konnte an der Kreuzung mit der IToupT, ein Teil der antiken Kaianlagen 

auf 17 ,5 m Länge und l ,5 m Breite freigelegt werden, erhalten hatten sie sich auf die Höhe von drei 

Quaderlagen. An der Kreuzung mit der MnouµnouA.ivac; hatten sich unter der ' AK1T, MtaouA.ri ebensolche 

Reste aus zwei verschiedenen Bauperioden erhalten: a) in 3 m Tiefe die Fundamente des Kaimauersockels 

aus klassischer Zeit auf zwei Quader lagen Höhe , und darüber b) auf 2,2 m Höhe der Kaimauersockel aus 

römischer Zeit, der sich noch auf 8 m Länge verfolgen ließ. An der Kreuzung der 'AK1T, MtaouA.ri mit der 

IIac; Mcpapxia<; fanden sich Reste zweier paralleler Mauerzüge, von 1 m und 1,5 m Breite, die ebensolcher 

Anlage zuzurechnen sind, vgl. r. ITAINXAOYEP, A<l 39, 1984 (1989), B, Xpov. 29. Zu antiken Kaianlagen 

und Molen s. auch H. SCHLÄGER - D.J . BLACKMAN - J. SCHÄFER, AA 1968, 2lff. 
259. Die relativen Meeresspiegelveränderungen wurden am Beispiel der Hafenanlagen von Phaselis 

von J. Schäfer und P. Knoblauch untersucht, s. J. SCHÄ FER (Hrsg.), Phaselis, JstMitt. Beih. 24 (1981) 26ff. 
63ff. bes. 70ff. 

260. Dafür spricht die Aufeinanderfolge des römischen auf den klassischen Kaimauersockel mit einer 

nicht unbeträchtlichen Höhe, s. ITAINXAOYEP ebenda; zum Meeresspiegelanstieg im östlichen Mittelmeer 

am Beispiel der Häfen von Ägina s. P. KNOBLAUCH, BJb 169, 1969, 104ff.; zum Anstieg des Meeresspie­

gels auch ders. in: J . SCHÄFER (Hrsg.), Strandverschiebungen, Ruperto Carola Sonderheft (1981) 91ff. ; J. 
SCHÄFER, Strandverschiebungen, Ruperto Carola Sonderheft (1981) 25ff. 

261. APn::TOT. 'A817v. ITuAtr. 51,4; APIITOT. lloALT. 7, 1327 a 30: fjv 8E; µi] &i JrOAlV TOLaVT1]<; 

µcrixsiv JrA&OV&~iar;, ovö ' tµn6pzov &i K:&KTfjCJ8ai rozoiJrov; ~HMOI0. 35,28; RE V 2 (1905) 2532ff. s.v. 

Emporion (C. w ACHSMUTH). 
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Judeichs, Abb. 7) schlüssig ergibt262. Gleichzeitig war das Emporion des Piräus im 5. 
und besonders im 4. Jh.v.Chr. einer der wichtigsten und wohl umfangreichsten Han­

delsplätze Griechenlands überhaupt263. 

Die bisher immer wieder vertretene Meinung, das Emporion im Piräus habe die 

Funktion eines Freihafens besessen, kann jedoch kaum aufrecht erhalten werden, da 

die antiken Quellen nicht nur deutlich von Einfuhrzöllen sprechen, sondern auch Aus­

fuhr- und Durchfuhrzölle erwähnen264. Das Recht zur Zolleintreibung wurde üb­

licherweise vom Staat an Privatleute verpachtet265. Zweifellos lag hierin eine wichtige 

Einnahmequelle für den attischen Staat266. 

262. JG 12 887 a.b. Beide Grenzsteine wurden vermutlich an ihrem ursprünglichen Aufstellungsort 
oder zumindest in unmittelbarer Nähe zu diesem aufgefunden, s. K.:L. TIITTAKH:E, AE 1852/ 53, 773; A.N. 
ME!\ETonoY !\O:E, llapvaaao~ 6, 1882, 971. Der Fundort von IG I2 887 a lag zudem in der Nähe der an 
der Kreuzung No-rapa / Xap. TptKourrri freigelegten Gebäudefundamente (Kat. Ill/l.116.), in denen wohl 
Reste einer der fünf Hafenstoai am Emporion gesehen werden dürfen, dazu auch W. JUDEICH, JbClass­
Phil 141, 1890, 730. In der älteren Forschung wurde durchgehend die Meinung vertreten, das Emporion 
sei zusätzlich zu den Grenzsteinen noch durch eine Art Zollmauer vom übrigen Stadtgebiet abgetrennt 
gewesen; Anlaß hierfür war ein Mauerrest im Südosten des Kantharos-Hafens, nahe der Fundstelle des 
Grenzsteins IG I2 887 a; TIITTAKH:E ebenda hielt diese Mauer für einen Rest des Aphrodite-Aparchou­
Tempels; die Annahme eines solchen Heiligtums beruht aber auf einer falschen Interpretation des 
AMMQN. /\AMnT. FGrH 361 F 5, deren Korrektur bereits von H.N. ULRICHS, Topographie der Hiifen von 
Athen (1841) 671 mit Anm. 49 vorgeschlagen wurde; hierzu zuletzt FUNKE a.O. (s.o. Anm. 105) 177f. In 
demselben Mauerrest, der noch eine Länge von ca. 80 m aufwies, sahen MILCHHÖFER 47 und JUDEICH, 
Topographie 447 einen Rest der Mautlinie des Emporions. Eine genaue Aufnahme dieser Mauer ist nie 
erfolgt. 

263. h:OKP. 4,42. 
264. Der Frage der Bedeutung des Emporions als Handelsinstitution ging zuerst BoECKH a.O. (s.o. 

Anm. 89) I3 74ff.; ders. a.O. II3 (1886) 316ff. nach; Boeckh vertrat dabei die Auffassung, das Emporion sei 
als Freihafen anzusehen; ebenso W ACHSMUTH II 105; auch JUDEICH, Topographie 446 geht von dem 
Emporion als Freihafen aus. Die Abgrenzung des Emporions vom übrigen Stadtgebiet durch Grenzsteine 
ist jedoch kein ausreichendes Indiz dafür, daß das Emporion einen Freihafen darstellte, sondern diente 
eher der Abgrenzung des Hafenmarktes zur Konzentration und Kontrolle des Handelsverkehrs, so J. 
HASEBROEK, Staat und Handel im frühen Griechenland (1928) 173. Der Auffassung des Emporions als 
Freihafen widerspricht zudem das Zeugnis des 00YK. VIII 28,4, in dem von der Erhebung eines zwanzig­
sten des Warenwertes auf alle Einfuhren berichtet wird; ebenso nennt ANöOK. I 133-135 die Erhebung von 
Ein- und Ausfuhrzöllen, dazu auch HASEBROEK a.O. 83 Anm. 141; zum Text des Andokides auch M. 
AusTIN - P. VIDAL-NAQUET, Gesellschaft und Wirtschaft im alten Griechenland (1984) 269f. Die Erwäh­
nung von Zöllen auf Durchgangswaren neben Zöllen auf Ein- und Ausfuhr findet sich bei API:ETOT. 
OiKOV. II 1346 a: rpirov & 7WAlrLK1jv. Tavrry; 8l 1Cpariarry µ&v ;rrp6ao8o~ 1] a;rro rwv i8iwv tv rfj xwpq 
yzvoµivwv, dra 1} a;rro rwv iµ;rropiwv Kai 8zaywywv, dra 1} a;rro rwv iyKVICAiwv; mit a;rro rwv Özaywywv 
sind zweifellos Zölle auf Waren im Transitverkehr gemeint, so daß zollfreier Handel in vorhellenistischen 
Emporien nicht anzunehmen ist. Zum Begriff des Freihafens s. Brockhaus-Enzyklopiidie VI ( 1968) 565 
s.v. Freihafen. 

265. ANöOK. I 133. 
266. BOECKH a.O. I3 386 schätzt die jährliche Pachtsumme aus dem Emporion der Athener auf 30-36 

Talente, dazu auch HASEBROEK a.O. 172f. 
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Die für den attischen Staat notwendigen Getreideimporte wurden offenbar voll­
ständig über den Piräus abgewickelt, der auch über einen 'Getreidehafen' verfügte, 
sowie über Aufseher, sogennante tµn:opiou ln:tµEA.rrrai, die den korrekten Ablauf der 
Getreideimporte zu überwachen hatten267. 

Wenig Auskunft geben uns die antiken Quellen über die Ausgestaltung des Empo­
rions. Den Bereich des Handelshafens und somit hafenseitig auch das Emporion be­
grenzten je eine Pier im Südosten und Norden des Kantharos-Beckens268, der Name 
der nördlichen ist als Choma (x&µa) überliefert269. Etwa in der Mitte der Kaianlage 
des Handelshafens befand sich das wohl als Löschkai aufzufassende Diazeugma270. 
Teile der antiken Kaianlagen müssen um die Jahre 1830-1840 noch sichtbar gewesen 
sein, wurden dann aber offenbar in die modernen Hafenanlagen miteinbezogen27 l. 

Die äußere Form des Emporions gestalteten fünf große Hallen, die sich im Halb­
kreis um den Kantharos-Hafen zogen272. Zwei dieser Hallen sind uns aus antiken 
Quellen namentlich bekannt, die Alphitopolis oder auch Makra Stoa273 und das 
Deigma274. Die Lage der Alphitopolis kann mit großer Wahrscheinlichkeit im Norden 

267. APn:TOT. 'A817v. lloALT. 51; SEG XXVI, 72,41. Die Kontrolle des Emporions duch die iµnopiov 

briµcA7Jrai liefert eine plausible Erklärung für die Abgrenzung des Emporions vom übrigen Stadtgebiet 
des Piräus. 

268. Zwei im Hafen gefundene Grenzsteine markierten durch ihren Aufstellungsort die Endpunkte 

der Anlegestellen der Fracht- und Fährschiffe, JG 12 890 a.b.; somit wird die Nord- und Südbegrenzung 

des Handelshafens nicht aus einer Mole, wie von Judeich 446 angenommen wurde, sondern aus einer als 

Anlegestelle für Handelsschiffe besser geeigneten Pier bestanden haben. Unter den in den Horns-Steinen 

genannten nop8µcia sind sowohl Fracht- wie Fährschiffe zu verstehen, eine deutliche Trennung im heuti­
gen Sinne ist für die Antike nicht anzunehmen. 

269. 3EN. 'E).,).17vLKa II 3,46; ßHM0}:0. 50,6. 51,4; CIA II 809 b 15; CTO/\YL'i. 'Ov. 9,34; BEKKER, 

Anecd. graeca 1 316, 15. MILCHHÖFER 53 hält Choma für die allgemeine Bezeichnung einer Mole. 

270. 0Eü<I>P. Xap. 23,2; JUDEICH, Topographie 445; EAA VI (1965) 187 s.v. Pireo (1. Baldassarre). 

MILCHHÖFER 51 vermutet das Diazeugma auf der Nordseite des Kantharos-Hafens in der Nähe der Ma­

kra Stoa; Wachsmuth hält es für identisch mit dem Choma, RE V l (1903) 355 s.v. Diazeugma (C. 

WACHSMUTH). Die Löschplätze wurden auch mit Exhairesis (i!;aipccru;) bezeichnet , CTü/\ YL'i. 'Ov. 9,34. 
271. W ACHSMUTH II 98: "Dass ein Quai, eine Kprpdc;, um den Handelshafen lief, war noch auf der 

ganzen Strecke bis Ende der dreissiger und vierziger Jahre dieses Jahrhunderts (d . 19. , d. Verf.) zu sehen: 

die beträchtlichen Überreste der alten Hafenmolen sind damals, leider ohne dass zuvor eine genauere 

Aufnahme gemacht wäre, bei den Neuanlagen benutzt". 

272. s.o. Anm. 248; außerdem IG ll/!112 1035: ... rnfr; uroaic; µixpi rwv KAd(}p(J)v. 

273. Auf die Alphitopolis bezieht sich wohl APIITO<I>. 'Axapväc; 548: urofic; urcvaxouu17c; uni(J)v 

µcrpovµiv(J)v; genannt wird sie aber im :l:XO/\. APIITO<I>. 'Axapväc; 548: urofic; urcvaxouu17c;: rijc; A.cyo­

µiv17c; aA<plT07rWALÖO<;, ijv rjJK086µ17uc llcplKAfjc;· 07rOV Kai uiroc; &niKclTO rfjc; 7r0Ac(J)<;, fjv öl 7rcpi TOV 

Ilcipaui. urcvaxouu17c; öl 8ia ro nA,ij8oc; rwv uvvayoµiv(J)v i muinuµwv. Die Bezeichnung als µaKpri 

uroa findet sich bei Demosth. 34,37: o[ 8' iv Ilc1paiä iv up Vc(J)pfr.p f.).,dµßavov Kar' 6ßoAOV raue; Ciprovc; 

Kai ini rijc; µaKpfic; urofic; ra CiA,<pira, Ka8' ryµfrKwv µcrpouµcvo1 Kai Karanarouµcvoi, wobei auch aus­

drücklich der Getreideverkauf in der Makra Stoa erwähnt wird. Die Makra Stoa nennt auch DA YL 1 1,3. 
274. IG 11/1112 1035,43. 1103 ,13; CTü/\YAIN. L:rpar. VI 2,2; TIM. s.v. 8äyµa; APnOKP. s.v. &iyµa; 

LXOA. APIITO<I>. 'Jnnijc; 979. 
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des Kantharos-Hafens, östlich des von der Eetioneia herüberführenden Mauerzuges 

bestimmt werden275, archäologische Reste sind von ihr jedoch nicht aufgefunden wor­

den. Ihre Erbauung durch Perikles276 ist nicht gesichert, sie muß aber wohl vor 425 
v.Chr. errichtet worden sein277. 

Das Deigma im Emporion ist durch zahlreiche Quellen belegt278; seine genaue 

Lage ist nicht bekannt, befunden haben muß es sich wohl auf der Ostseite des Kantha­

ros-Hafens279. Keine der antiken Quellen weist das Deigma als Halle aus280, dennoch 

ist es als solche vorstellbar, da es zur Ausstellung von Waren und als Bank diente281. 

275. 00YK. VIII 90 schreibt im Zusammenhang mit den Bemühungen der Vierhundert, die Eetioneia 
ZU befestigen: 8upKoÖ6µ7]aav öl Kai aroav, fjncp ryv µ&yiar7] Kai eyyvrara rovrov &u()iJ~ txoµiv17 fv 

Ilctpatä, Kai rypxov avroi avrfj~, t~ fjv Kai rov airov rjvayKai;cv navra~ TOV vnapxovra 'Tc Kai rov 

tan).iovra t~aipäaBai tvr&vB&v npoaipovvra~ nmAäv. Die von Thukydides als größte und von den 
Vierhundert zum alleinigen Getreideverkauf bestimmte beschriebene Halle muß schon vor 411 v.Chr. 
gestanden haben; es ist wahrscheinlich, daß es sich bei dieser Halle um die 'Alphitopolis' handelte, die 
somit zweifellos auf der Nordseite des Kantharos-Hafens, östlich des Kophos-Limen, gelegen haben muß. 
Die in 'EyKVKA01ra{8&ta .t1oµi] XII (1972) 446 s.v. Ilctpai&v~ (I. TPAYAm::) vermutete Lage der Alphito-

polis ist nach dem Zeugnis des 00YK. VIII 90,4 wohl doch zu weit östlich eingezeichnet; die Alphitopolis 
muß sicher näher am Kophos Limen angenommen werden, da Thukydides auf die Nähe zur Eetioneia 
hinweist. 

276. Als einzige Quelle weist das IXOi\. APU:TO<I>. 'Axapvä~ 548 die Alphitopolis als Bauwerk des 
Perikles aus; da die Chronologie und die Autorschaft der Aristophanes-Scholien bislang ungeklärt sind, 
kann auch die Frage nach der historischen Zuverlässigkeit nicht beantwortet werden, dazu TH. GELZER, 
Gnomon 33, 1961, 26ff.; RE Suppl. XII (1970) 1392ff. bes. 1548f. s.v. Aristophanes (TH. GELZER). 

277. Da die von APU:TO<l>. 'Axapvä~ 548 erwähnte aroa arcvaxovaa mit großer Wahrscheinlichkeit 
mit der von 00YK. VIII 90,4 genannten µ&yiar17 aroa identisch gewesen ist, und die Acharner des Aristo­
phanes 425 v.Chr. uraufgeführt wurden, muß die Errichtung der Halle vor 425 v.Chr. angesetzt werden. -
Eine Alphitopolis und eine Makra Stoa sind auch für Athen bezeugt; die Athener Alphitopolis erwähnt 
APn:To<I>. 'EKKA. 668, Athen ist dabei jedoch nur aus dem Zusammenhang zu erschließen, so auch 
W ACHSMUTH II 458. Eine aA<pfrmv aroa nennt En:TAE>. 'IA. A 630: ryv 8i, <paaz, Kai d).<pfrmv awa fv 

'A()Jjvai~, tv n Kai r, rov Z&V~LÖO~ &viK&lW 'EAEVTJ. Die Makra Stoa von Athen erscheint im LXOi\. 
APII:TO<I>. "OpviB&~ 997. JUDEICH, Topographie 364f. 448 hält die beiden Hallen für identisch, eindeutig 
sind die Quellen jedoch nicht; eine Übereinstimmung mit dem Piräus ist unwahrscheinlich, offenbar han­
delte es sich doch nur um eine eher zufällige Namensgleichheit, wobei die Identität der Athener Hallen 
nicht bewiesen ist. 

278. s.o. Anm. 274. 
279. Ein im Osten des Kantharos-Hafens gefundenes röm. Marktedikt endet auf arJjaar& npo wv 

&iyµaro~, IG II/III2 1103; bauliche Reste wurden dabei nicht entdeckt; die Lage des Deigma ist so nur 
aufgrund dieser Inschrift auf der Ostseite des Hafens anzunehmen, vgl. HIRSCHFELD 26 Anm. 39; MILCH­
HÖFER 50; JUDEICH, Topographie 448. 

280. Das Deigma wurde bestenfalls als rono~ bezeichnet, so TIM. s.v. 8äyµa; APDOKP. s.v. 8äyµa; 

LXO/\. APn:TO<I>. 'Jnnfj~ 979. 
281. Als Aufstellungsort für Warenproben nennt das Deigma TIOAYL'l. 'Ov. 9,34; die Bankgeschäfte im 

Deigma bezeugt TioA YAIN. 'Erpar. VI 2,2; es ist zwar nicht auszuschließen, daß alle diese Geschäfte im 
Freien abgewickelt wurden, dennoch ist das Deigma wahrscheinlich in einer Halle am Kantharos-Hafen 
zu vermuten; die von TIO/\YAIN. 'Erpar. VI 2,2 beschriebene Plünderung des Deigma durch Alexander von 
Pherai ist auch in einer offenen Halle vorstellbar; das Deigma als Halle nimmt auch K. LANGE, Haus und 
Halle ( 1885) 107 an; ebenso w ACHSMUTH II 106; ]UD EICH, Topographie 448. 
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Als Rest einer der Emporionshallen wurde der Teil eines Gebäudes erkannt, das 
1886 an der Kreuzung No1apa / Xap. TptKoon:ri (Kat. III/1.116.) freigelegt wurde282. 
Bei dem von 1. Dragatsis entdeckten Gebäuderest handelt es sich um eine zweischiffige 
Halle, vermutlich die südlichste der Hallen am Emporion, die offensichtlich parallel 
zur Ostseite des Kantharos-Hafens verlief. Ihre Länge war nicht mehr feststellbar. 
Aufgrund der erhaltenen Gebäudereste der Nordseite ergaben sich aber als Gesamt­
breite ca. 15,5 m; das östliche der beiden Schiffe war geringfügig breiter, es war zudem 
in einzelne Räume unterteilt, wie Reste eingezogener Querwände sowie eine in situ 
gefundene Türschwelle erkennen lassen283. Hinwei e zur Datierung der Halle liegen 
nicht vor, ebensowenig wurden die freigelegten Reste auf mögliche unterschiedliche 
Bauphasen untersucht. 

Reste einer Halle wurden offenbar an derselben Kreuzung, direkt nördlich der 
1886 entdeckten Halle, auf drei aufeinander folgenden Grundstücken (Kat. IIl/1.114. 
115.117.) freigelegt (Abb. 37; 38). Erhalten ist eine ca. 1,5 m breite, in Felslehren ver­
setzte Quaderlage, die als Fundamentlage auf dem Fels zu deuten und über eine Ge­
samtlänge von ca. 28 m zu verfolgen ist. Auf dem Grundstück No1apa 143 (Kat. 
III/1.115.) hat sich eine dazu parallel westlich verlaufende Felslehre284 erhalten, der 
Abstand beträgt ca. 4,3 m. Da direkt hinter der östlichen mit Quadern ausgefüllten 
Felslehre senkrechter Fels ansteht, muß hier die Gebäuderückseite gesehen werden, die 
Gebäudefront lag demnach dem Hafen zugewendet. Weder die genaue Hallenlänge 
noch -breite sind bekannt; in Analogie zu den 1886 freigelegten Hallenresten ist jedoch 
auch hier eine zweischiffige Halle wahrscheinlich. 

Die im Jahre 1910 bei Straßenarbeiten an der Ilm; MEpapxiac; / <I>iA.wvo~ (Kat. 
III/1.140.)285 ans Tageslicht getretenen Gebäudefundamente, die ebenfalls für Reste 
einer der Hafenstoai gehalten wurden, zeigen keine Anhaltspunkte, die eine Interpreta­
tion als Emporionshalle rechtfertigen286. 

282. 1. ßPArAn::m::, IIAE 1886, 82ff. Taf. 2. 
283. Wie sich aus dem von ßPArAn:HL ebenda beigefügten Plan ergibt, betrug die Breite des westli­

chen Schiffes ca. 5,5 m, die des östlichen Schiffes ca. 6,1 - 6,2 m; die eingezogenen Querwände sind auf 
dem Plan mit /\. und M bezeichnet, die Türschwelle mit 0. 

284. Diese Gebäudereste wurden bislang noch nicht als einer der Hafenstoai zugehörig erkannt; die 
die Felslehre ausfüllende Quaderlage hat sich nicht erhalten; aufgrund des Zusammenhanges mit den 
beiden anderen Grundstücksbefunden ist die von A. :EnAE>ATOY im Grabungsbericht vorgelegte Interpre­
tation des Geländes als Steinbruch wohl nicht aufrechtzuerhalten, vgl. B. TIETPAKOL, AL1 32, 1977 ( 1984) 
B l, Xpov., 38. 

285. 1. ßPArAD::HL, IIAE 1910, 147ff. Abb. 1-4. 
286. Die Entfernung zum Fundort an der Notapu / Xap. Tp1Kounri beträgt ca. 300 - 350 m, eine 

genauere Fundort-Angabe liegt nicht v"or; allein die Tatsache, daß der Bau an der Ilm; MEpapxiac; / 
<I>iA.wvoc; nicht auf der gleichen Höhe mit dem an der Notapa / Xap. Tp1Kounri lag, spräche noch nicht 
gegen eine Zuschreibung an eine der Hallen des Emporions; es fehlen aber klare Anzeichen für einen 
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Abb. 37 Hallenfundamente in der Noi:apa 141 (Kat. III / 1.114.) 

Abb. 38 Hallenfundamente in der Noi:apa 143 (Kat. III / 1.115.) 
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Eine Zuschreibung der in demselben Jahre unter der heutigen IIA.a:n:ia 0Eµtcrto­
KAEouc; freigelegten Fundamente (Kat. 111/1.134.)287 an eine der Hafenstoai ist ebenso­
wenig gesichert288. 

Eine in Fundamentresten teilweise an der 'lcicrovoc; 48-50 freigelegte Halle (Kat. 
111/1.63.) wurde mit der südlichsten der Emporionshallen in Verbindung gebracht, 
doch schon allein ihre Lage spricht gegen diese ldentifizierung289. Nicht festgestellt 
werden konnten die gesamte Länge und Breite der Halle; die vermutete Breite von ca. 
15,5 m orientierte sich lediglich an der 1886 an der Kreuzung Notapa / Xap. Tpt­
KO 'n:11 teilweise au gegrabenen Halle. 

Als Reste, die mit großer Wahrscheinlichkeit den Stoai am Emporion zugeschrie­
ben werden können, sind somit nur die der Halle an der NotapCi/Xap. TptKoun11 (Kat. 
111/1.116.) und die Fundamentreste auf den Grundstücken Notapa 141 (Kat. 
111/1.114.), Notapa 143 (Kat. III/1.115.) und Notapa / Xap. TptKoun11 (Kat. 
111/1.117.) anzusehen. 

2.1.2. Kophos Limen 

Xenophon berichtet, der Spartanerkönig Pausanias habe 403 v. Chr. über den 
Kophos Limen eine Einschließung des Piräus beabsichtigt290. Es ist die einzige Erwäh­
nung eines Kophos Limen im Piräus in antiken Quellen überhaupt, ein Kophos Limen 
(Kcucpoc; A.tµitv) ist ansonsten nur noch für Torone auf der Chalkidike bezeugt291. Äl­
tere Topographen wie Ulrichs oder Milchhöfer suchten den Kophos Limen noch in der 
Krommydarou-Bucht292 südwestlich der Eetioneia, Lidell-Scott vermutete den Kophos 

Hallenbau, zudem muß auch die gänzlich andere Orientierung verwundern: Die Hallen an der Notapä / 
Xap. TptKourrri folgen der Hafenlinie in der vorgegebenen Richtung von Südwesten nach Nordosten, die 
Gebäudereste an der Ilac; MEpapx_iac; / <DiA.wvoc; zeigen hingegen eine klare Ost-West-Orientierung, vgl. 
6PArAn:HL: a.O. Abb. 1. 

287. Ders. a.O. 145ff. 
288. Ein Plan der Grabung wurde nicht veröffentlicht; die Zuweisung erfolgte lediglich aufgrund eines 

in der Nähe gefundenen Grenzsteines des Emporions. 
289. 0. A/\E:='.A ~PH, A,1 31, 1976 ( 1984) B 1, Xpov., 45f. Taf. 42a-ß; der Fundort liegt, wie sich aus 

Beiblatt 2 ergibt, auf dem Höhenrücken der Akte; so kann bereits aus Gründen der Entfernung zum 
Hafen , die auch bei der weiter östlich ausgreifenden antiken Hafenbegrenzung erheblich ist, eine Identifi­
zierung mit einer der Hafenstoai des Emporions ausgeschlossen werden; es muß sich um eine zum Stadt­
gebiet gehörende Halle, möglicherweise mit Werkstätten oder ähnlichem, gehandelt haben. 

290. :=: EN. 'EAA 1JVLKG II 4,3 1. 
291. 0oYK. V 2,2; :LTPAB. VII 330 'Arrocrn:. 32; REXI 2 (1922) 1362 s.v. KUJ<fJOs l.iµryv(E. HONIG­

MANN). 
292. ULRICHS a.O. (s.o. Anm. 262) 673; MILCHHÖFER 37; HONIGMAN ebenda; die Krommydarou­

Bucht, so z. B. J DEICH, Topographie Plan 3, wird auf neueren Karten nur noch als IlpoA.tµTiv bezeich­
net. 
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Limen sogar im Hafen von Mounychia293. Bereits Curtius erkannte aber, daß auf­
grund der topographischen Angaben Xenophons nur die Nordbucht des Kantharos­
Hafens als der antike Kophos Limen angesehen werden konnte294. Die Auffassung, 
diese Nordbucht habe in der Antike nicht bestanden, sondern habe sich erst durch die 
modernen Hafenausbaggerungen gebildet295, wird schon dadurch widerlegt, daß sich 
diese Bucht bereits auf älteren Kartenwerken wie Stuart & Revett wiederfindet296. 

Der Kophos Limen war vom Haupthafen wahrscheinlich durch einen Damm, das 
Öta µtcrou x&µa297, abgetrennt, der vielleicht eine schmale Durchfahrt offen ließ298. 
Auf dem Öta µtcrou x&µa verlief auch die Stadtmauer zwischen der Eetioneia und der 
Nordfront des Piräus299. 

Unklar ist, ob die Bezeichnung K<D<pÜ<; :Atµilv als eigener Name aufzufassen ist, 
oder nur eine Namensgebung von SEN. 'EA,A.17vzKa II 4,31 darstellt300. Zumindest läßt 

sich der Name Kophos Limen in keiner weiteren antiken Quelle zum Piräus nachwei­
sen. Zu entscheiden ist diese Frage letztendlich nicht. 

2.1.3. Schiffshäuser 

Die Anlage der Schiffshäuser im Piräus überhaupt, somit sicher auch im Kantha­
ros-Hafen, stammt aus der Zeit des Themistokles und Perikles301; Schiffshäuser, wohl 
in Form einfacher Holzschuppen, kannte man bereits im polykratischen Samos302. 

293. Lidell-Scott 1019 s.v. Ku)(poc; ).iµr]v; ebenso auch Thesaurus Linguae Graecae (1872) 2215 s.v. 

Kw<poc;; diese in der topographischen Forschung isoliert stehende Meinung geht offenbar auf die Urfassung 
des Thesaurus von Heinrich Stephan aus dem Jahre 1572 zurück, als über die Zuweisung der Hafennamen 

noch Unklarheit herrschte, s. dazu auch Kap. I Forschungsgeschichte. 
294. CURTIUS a.O. (s.o. Anm. 47) 34f.; so auch JUDEICH, Topographie 444; HIRSCHFELD 6 sieht die 

Bucht des Kophos Limen im Zusammenhang mit der Alphitopolis-Stoa und schließt daraus auf einen 

'stillen' Hafen; dem widerspricht jedoch WACHSMUTH II 101 Anm. 4, da sich stiller Hafen und Getreide­
markt gegenseitig ausschließen; der KW<{Joc; Atµryv ist zweifellos aber als Hafen mit ruhigem Wellengang zu 
verstehen, so auch OM. '/A.14,6 KW<{Jijj Kuµ an, wenn der Hafen überhaupt schiffbar gewesen ist. 

295. A.v. GERKAN, Griech. Stiidteanlagen (1924) 55. 
296. GARLAND a.O. (s.o. Anm. 67) 217. 
297. IG Il/III2 244,14. 
298. Der Durchlaß im 8ii:t µiaov xwµa ist nicht gesichert, er wird nur vermutet, so JUDEICH, Topo­

graphie 445 mit Anm. 2; wenn der Kophos Limen in irgendeiner Form als Hafen genutzt wurde, wäre die 

Durchfahrt zwangsläufig nötig gewesen; genauso ist aber auch eine völlige Abtrennung des Kophos Limen 

mit dem ihn umgebenden Sumpfgelände denkbar. 
299. Dem angenommenen Mauerverlauf über das 8ti:t µiaov xwµa widersprach V. GERKAN a.O. 5f., 

doch Reste eines Mauerzuges, die an der Nauapivou 23 / rouvapri gefunden wurden, machen diesen 
Verlauf sehr wahrscheinlich, s. dazu Anm. 228. 

300. J. DAY, AJA 31, 1927, 442. 
301. IlAAT. I'opy. 455 d-e; lLOKP. 7,66; RE XVI 2 (1935) 2472 s.v. Neorion (F. MILTNER). 

302. HPüt1. III 45,4. 
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Die Schiffshäuser des Kantharos-Hafens befanden sich südlich des Emporions im 
Südostbereich des Hafenbeckens, wie der Fund eines Schiffshausrestes (Kat. II/2.2.) 
erkennen läßt303. Die Zahl der Schiffshäuser, über die der Piräus im 5. Jh.v.Chr. ver­
fügte, ist unbekannt. Ihre Errichtung kostete den attischen Staat mindestens tausend 
Talente, hingegen ging der Abriß 404 v.Chr. durch die Dreißig für drei Talente von­
statten304. 

Vermutlich wurden die Schiffshäuser im 4. Jh.v.Chr. auf den Resten aus dem 5. 
Jh.v.Chr. wiederaufgebaut305. Inwieweit die Anlage der Schiffshäuser im 4. Jh.v.Chr. 
die des 5. Jh.v.Chr. noch überstieg, ist nicht zu entscheiden, auf jeden Fall muß aber 
bei den Schiffshäusern im 4. Jh.v.Chr. von einer regen Bautätigkeit ausgegangen wer­
den, wobei offenbar stets auch Trieren im Freien lagen306. Dabei entfielen auf den 
Kantharos-Hafen in der 2. Hälfte des 4. Jh.v.Chr. 94 Schiffshäuser307. 

Der in den genannten Inschriften verwendete Terminus für die Schiffshäuser ist 
VECÜcrotKoc;; auch Herodot308 spricht von den vECÜcrotKot des Polykrates; ebenso benut­
zen Isokrates309 und Andokides310 diese Bezeichnung. Platon311 hingegen erwähnt die 
vECÜpta des Themistokles und Perikles, VECÜpta heißt es auch in der römischen Insch.rift 
IG II/III2 1035,45312 und im Kallikrates-Menekles-Kommentar313. In der Inschrift IG 

303. An der 'AK-rii MtaouA.ri wurde zwischen der Zatµri und <l>A.Eaaa die Wand eines antiken Baues, 

der mit einem der Schiffshäuser am Kantharos-Hafen in Verbindung gebracht wurde, freigelegt, s. 0. 
At\E:='.AN!lPH, ALi 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 144f. 

304. l:EOKP. 7,66. 
305. JUDEICH, Topographie 434 vermutet dies für die Schiffshäuser im Hafen von Mounychia, doch 

sicherlich verfuhr man in gleicher Weise auch im Zea- und Kantharos-Hafen. 
306. Genaue Angaben über die Flottenstärke des Athenischen Staates im 5. Jh.v.Chr. liegen nicht 

vor, die Flottenstärke wird zudem geschwankt haben; zur Flottenstärke Athens im 4. Jh.v.Chr. s. RE VII 
' 

A 1 (1939) 110 s.v. Trierarchie (H. STRASBURGER); J. MAUSBACH, in: A. LINFERT (Hrsg.), Die Skeuothek 
des Philon im Piräus (1981) 58; zur Flottenstärke Athens 323/2 v.Chr. J.S. MORRISON, JHS 107, 1987, 
88ff.; BOECKH a.O. (s.o. Anm. 264) 13 316 nimmt eine gewöhnliche Flottenstärke von 300-400 Trieren bei 

einem jährlichen Neubau von zwanzig Schiffen an; W. KOLBE, AM 26, 1901, 397f. errechnete, allerdings 
für das 4. Jh.v.Chr., ein Durchschnittsalter der Trieren von nicht mehr als zwanzig Jahren und kam so bei 

einem angenommenen Flottenbestand von 300 Schiffen auf einen jährlichen Neubedarf von etwa fünfzehn 
Trieren; IG II/III2 1611,6 nennt für das Jahr 357/6 v.Chr. 283 Trieren, die teilweise im Freien (un:aieptot) 

lagen, demgegenüber verfügte der Piräus in der 2. Hälfte des 4. Jh.v.Chr. insgesamt über 372 Schiffshäu­

ser, so IG II/III2 1627, 404. 1628,553. 1629,1035. 1631,255; wenn von 283 Trieren des Jahres 357/6 v.Chr. 

ein Teil im Freien lag, muß die Zahl der Schiffshäuser deutlich unter der der Jahre nach 330/29 v.Chr. 
gelegen haben. 

307. IG II/III2 1627-1629. 1631 (s.o. Anm. 306). 
308. HPO!l. III 45,4. 
309. b:OKP. 7,66. 
310. ANLlOK. III 7. 
311. Ilt\AT. Topy. 455 d-e. 

312. Die Datierung ist nicht gesichert, wahrscheinlich stammt die Inschrift aus dem Ende 1./ Anfang 
2. Jh.n.Chr. 

313. s.o. Anm. 153; vgl. Anm. 248. 
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II/III2 1035 wie auch im Kallikrates-Menekles-Kommentar erscheinen die vEropta eher 

in Zusammenhang mit dem im Bereich der Eetioneia zu suchenden Aphrodision, sind 

also nicht unbedingt mit den Schiffshäusern des Kantharos-Hafens gleichzusetzen314. 

So können wohl vEroptov und vEwaotKo<; auch nicht als völlige Synonyme aufgefaßt 

werden315. NEroptov ist daher in erster Linie als Werft zu verstehen, vEwaotKo<; nur als 

Schiffshaus316. 

2.2. Zea 

Der Hafenname Zea für den Piräus erscheint mehrfach in Inschriften des 4. und 3. 
Jh.v.Chr.317, außerdem bei Lexikographen318. Hesych nennt Zea als Beinamen der 

Hekate bei den Athenern und führt den Namen auf die Frucht des Einkorns319 zurück. 

Beide Namenserklärungen sind nicht überzeugend320. 

314. W ACHSMUTH, Beitriige 376f. vermutete aus diesem Grunde die als Werften zu verstehenden 
vi::c.üpta auf der Eetioneiaseite, zumal das Gelände dort für Schiffsbauplätze seiner Meinung nach wesent­
lich besser geeignet war; Reste von Werften ließen sich auf der Eetioneia nicht mehr nachweisen. Reste 
von Schiffshäusern müssen auch im Kantharos-Hafen noch im letzten Jahrhundert sichtbar gewesen sein, 
so W ACHSMUTH ebenda. Eine Diskrepanz ergibt sich auch aus den 94 inschriftlich genannten Schiffshäu­
sern aus der 2. Hälfte des 4. Jh.v.Chr. und den 60 vi::c.üpta bei Kallikrates-Menekles. Der Zeitpunkt, zu 
dem das Werk des Kallikrates abgefaßt wurde, läßt sich nicht genau fixieren, lag aber wohl im Späthelle­
nismus, so JuoEICH, Topographie 12. 

315. vu!Jpwv und v&waouw~ werden häufig gleichbedeutend mit Schiffshaus übersetzt, so unterschei­
det auch MILTNER a.O. 247 lff. nicht zwischen den beiden Begriffen; eine leichte Differenzierung nimmt 
Lidell-Scott 1172 s.v. v&wpwv. v&waouw~ vor; JUDEICH, Topographie 449 versteht unter vi::c.üptov Mari­
neanlagen allgemein, Schiffshäuser wie Werften , im engeren Sinne eher Werften. Zum Thema Schiffshäu­
ser und Werften äußerte sich vor allem D.J . BLACKMAN, in: J.S. MORRISON - R.T. WILLIAMS , Creek 
Oared Ships ( 1968) 181 ff. Eine übersichtliche Zusammenstellung antiker Hafenanlagen , darunter auch 
Beispiele von Schiffshäusern, Trockendocks und anderen Installationen wurde von D.J. BLACKMAN, 
IntJNautA 11, 1982, 79ff. l 85ff. vorgelegt. 

316. Die Bedeutung von v&wpwv als Werft oder Gerätehaus wurde auch von WACHSM UTH II 89 mit 
Anm. 2 gesehen. Daß v&dJaoiKo~ und v&wpwv mit unterschiedlicher Bedeutung gesehen werden müssen , 
ergibt sich deutlich aus CIA II 811 c6. cl 15, da in derselben Inschrift beide Termini in unterschiedlichem 
Zusammenhang gebraucht werden. Sicherlich unzutreffend ist die Auffassung als eine Reihe von Schiffs­
schuppen, so LEHMANN-HARTLEBEN a.O. 57. 

317. CIA II 380,10; IG II/III 2 835,10. 1611, 327. 1627,403. 1628 ,557. 1629,1034. 1631,254. 1668 ,4. 
318. HEYX. s.v. Zia; TIM . s.v. Movvuxia; <DnT. s.v. Movvvxia ; BEKK ER, Anecd. graeca I 261,3. 

311,17. 
319. Triticum monococcum, Weizenart mit einkörnigen Ähren , eine alte Kulturpflanze, vorwiegend 

in Vorderasien , Armenien und auf dem Balkan, s. Brockhaus-Enzyklopädie V (1968) 31 l s.v. Einkorn. 
320. Ein Hekatekult ist für den Piräus nicht bezeugt und auch sonst im Piräus nicht nachweisbar. Die 

Ableitung von der Frucht des Einkorns ((cia) ist etymologisch wohl unzutreffend. Entgegen RE IX A 2 
(1967) 2332 s.v. Zea (E. MEYER) erwähnt LTE<I>. BYZ. weder Zia noch (&ui,, 
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Ulrichs erkannte zutreffend den Zea-Hafen in der heute meist als Pasalimani be­
zeichneten großen Hafenbucht auf der Ostseite des Piräus321. Der Zea-Hafen, der in 
der 2. Hälfte des 4. Jh.v.Chr. über 196 Schiffshäuser verfügte322, bildete wohl die 
Hauptmarinebasis des attischen Staates323 und war, wie auch die Häfen Kantharos 
und Mounychia, in den Mauerring des 5. Jh.v.Chr. um den Piräus miteinbezogen324. 

In antiken Quellen findet sich kein Hinweis auf ein Nutzung des Zea-Hafens auch 
für die Handelsschiffahrt, sodaß dieser Hafen wahrscheinlich ausschließlich den Zwek­
ken der Marine diente325. Zudem muß der Zea-Hafen wohl als Staatshafen aufgefaßt 
werden, da ein auf der Südwestseite des Hafens gefundener Grenzstein den Hafenbe­
reich als öpµoc; 811µ 'cno~ auswei t326. 

Der Zea-Hafen war, wie auch die anderen beiden Häfen des Piräus, ein geschlosse­
ner Hafen (Atµiiv KActcr-r6c;)327, die Ansätze der die Hafeneinfahrt verengenden Molen 
(KAEi8pa), in deren Nähe sich auch die 'tfDKTpat, vermutlich Trockenplätze für die 
antiken Schiffe, befanden328, wurden noch von v. Alten gesehen und aufgenommen329, 
sind heute aber nicht mehr erhalten. Die antike Hafenform ist unter den modernen 
Anlagen weitgehend verschwunden. 

Wachsmuths Vermutung, daß die Marinehäfen des Piräus im Normalfall von pri­
vaten Schiffen nicht angelaufen werden durften330, ist zwar möglich, aus antiken Quel­
len jedoch nicht zu beweisen. Marineanlagen als militärisches Sperrgebiet bezeugt 
Strabon nur für Rhodos331. Die Schiffshäuser des Piräus waren wohl vom Stadtgebiet 

321. ULRICHS a.O. (s.o. Anm. 262) 663ff. 
322. IG II/III2 1627 - 1629. 1631 (s.o. Anm. 317). 
323. WACHSMUTH II 55; JUOEICH, Topographie 437; MEYER a.O. 2333. 
324. s. Kap. II/1. Befestigungsanlagen. 
325. Das Emporion des Piräus befand sich nachweislich am Kantharos-Hafen, s. Kap. II/2.1.1. Zwar 

gab es auch am Zea-Hafen ein zur Agora führendes Propylon, IG II/III2 1668,5, doch läßt sich daraus 
keine Mitbenutzung als Handelshafen ableiten. 

326. IG 12 889; die Ausweisung eines Hafengebietes als 817µ6cnoc; setzt eine über nur 'öffentlich' 
hinausgehende Bedeutung voraus und kann insofern hier nur im Sinne von Staatsgebiet oder 'Staatshafen' 
aufgefaßt werden. Als Staatshafen wurde der Zea-Hafen auch von WACHSMUTH II 57 verstanden; ebenso 
MEYER a.0. 2333. 

327. s.o. Anm. 256. 
328. IG II/III2 1035,43; zur Bedeutungs. Lidell-Scott 2026 s.v. l/fVKrpa; W ACHSMUTH II 58 mit Anm. 

4; JuoEICH, Topographie 440. 
329. V. ALTEN 12. 
330. WACHSMUTH II 57. 
331. LTPAB. XIV 2,5: TWV 8t vavard()µwv nva Kai Kpvnra ryv Kai an6pp17ra rofc; noÄA.ofc;, Tifj 8t 

Karonr&r5aavri ij napcÄ86vri daw ()dvaroc; mpzaro 1] (17µia. Es ist denkbar, daß diese Regelung der 
Strafandrohung bei unbefugtem Zutritt in allen Marinehäfen üblich war, ebenso ist es aber auch möglich, 
daß Strabon dies als rhodische Besonderheit erwähnt. Ein Grund, Schiffshäuser und Werften der Öffent­
lichkeit unzugänglich zu halten, könnte vor allem in der Sorge vor Brandstiftung gelegen haben, vgl. 
~HMO~e. 18,132. Zur Bedeutung einer Brandstiftung·in den Schiffshäusern und Werften für die Athener s. 
w ACHSMUTH II 60 Anm. 1. 
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durch eine Mauer und Straße getrennt, die Skeuothek des Philon hingegen war offen­

bar der Öffentlichkeit zugänglich332. 

2.2.1. Schiffshäuser 

Die Ausbildung des Zea-Hafens als Flottenstützpunkt, somit zweifellos auch die 

Anlage von Schiffshäusern, reicht in themistokleische Zeit zurück333 . Reste von 

Schiffshäusern des 5.Jh.v.Chr. haben sich jedoch in keinem der Häfen des Piräus erhal­

ten334, vermutlich wurden sie 404 v.Chr. vollständig abgerissen335. Die Zahl der 

Schiffshäuser im Zea-Hafen ist aus dem 5. Jh.v.Chr. nicht bekannt336. 

Von den aus dem 4. Jh.v.Chr. stammenden 196 Schiffshäusern des Zea-Hafens 

waren noch zu Beginn dieses Jahrhunderts Reste vor allem auf der Nordostseite des 

Hafens sichtbar337 (Abb. 39), weiterhin konnten Teile von solchen an mehreren Stellen 

freigelegt werden338 (Kat. 11/2.1.3.4.5.6. 7.10. ). 

332. Eine Mauer mit einem ca. 7 m breiten Weg hinter den Schiffshäusern nimmt W ACHSMUTH II 72 
an; ebenso JUDEICH, Topographie 440, der allerdings eine ca. 12-17 m breite Straße vermutet. Reste einer 
Mauer, die den Bereich der Schiffshäuser abgrenzte, könnten möglicherweise in dem Mauerzug gesehen 
werden, der in der Kouv-roupuirrnu 199 (Kat. llI/l.85.) freigelegt wurde. Ein Weg oder eine Straße hinter 
den Schiffshäusern muß laut IG 11/1112 1668,5 angenommen werden. Das Mittelschiff der Skeuothek des 
Philon bestand aus einem zwanzig Fuß breiten Durchgang für den Demos, JG II/III2 1668,12. 

333. 00YK. 1 93,3: ?..iµfvas txov rpcis avro<pVEls, Kai avrovs vaVTLKOVs YEYEVT]µfvovs µfya npo<pf­

pclV is ro KrrjuaaBai 8vvaµiv. Zwar spricht BENGTSON 162,191 vom Plan des Themistokles, in der Bucht 
des Piräus einen Kriegshafen anzulegen, doch nach den Worten von Thukydides zielte Themistokles' 
Flottenplan im Piräus klar auf alle drei Häfen; so auch J. TRAVLOS, Attika 341. Nach U. Kahrstedt maß 
Themistokles dem Piräus überhaupt große Bedeutung zu, da er seine Energie auf den Ausbau des Piräus 
konzentrierte und ihn gerne zur Hauptstadt gemacht hätte, s. RE VA 2 (1934) 1692 s.v. Themistokles (U. 
KAHRSTEDT); ebenso auch AMIT a.0. (s.o. Anm. 23) 464f. 

334. Der Piräus verfügte im 5. Jh.v.Chr. zweifellos über Schiffshäuser, vgl. Anm. 301; ebenso auch 
BLACKMAN in: MORRISON - WILLIAMS a.O. 181. 

335. L. CASSON, Ships and Seamanship in the Ancient World (1971) 363 führt die Schiffshausreste im 
Zea-Hafen in ihrer Anlage noch auf das 5. Jh.v.Chr. zurück. Die bereits erwähnten samischen Schiffshäu­
ser des 6. Jh.v.Chr. (s.o. Anm. 302) müssen nach HPO~. III 45,4 aus Holzkonstruktionen bestanden 
haben, da anders der von Herodot beschriebene Feuertod der Bevölkerung nicht vorstellbar ist; analog zu 
den samischen Schiffshäusern wäre auch für die Schiffshäuser des 5. Jh.v.Chr. im Piräus Holzbauweise 
denkbar, zumindest würde diese den verhältnismäßig geringen Aufwand erklären, mit dem laut ILOKP. 
7,66 die Schiffshäuser 404 v.Chr. abgerissen wurden. 

336. w ACHSMUTH II 62f.63 Anm. l. 
337. Zur Zahl der Schiffshäuser s.o. Anm. 322; Reste von Schiffshäusern beobachtete bereits ULRICHS 

a.O. 664; w ACHSMUTH II 66; JUDEICH, Topographie 439 mit Anm. 2. 
338. Sichtbare Reste eines Schiffshauses am Zea-Hafen existieren nur noch im Keller eines Hauses an 

der Ecke Mt:0cn1via<; 23 / 'Anfi Mou-r001rouA.ou (Kat. 11/2.3.). Die von 1. ~PArATLHL, IIAE 1885, 63ff. 
freigelegten Schiffshausreste sind nicht mehr erhalten, vgl. Kat. II/2.10. Bei den von GARLAND a.O. 155 
Abb. 29 als Reste von Schiffshäusern bezeichneten Felsabarbeitungen handelt sich zweifellos um Reste 
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Abb. 39 Schiffshausreste am Zea-Hafen, Aufnahme DAI Athen 

Die Reste im Zea-Hafen gehörten zu den eindrucksvollsten Beispielen antiker 
Schiffshäuser auf dem griechischen Festland339. Im Zea-Hafen zog sich die gesamte 

antiker Steinbrüche; eine Interprtation dieser Reste als Teile von Schiffsäusern ist schon deshalb proble­

matisch, weil sie außerhalb der noch von v. Alten gesehenen Ansätze der antiken Molen liegen, es sei 

denn, v. Alten hätte die Molen zu weit hafeneinwärts gezeichnet. 
339. BLACKMAN in: MORRISON - WILLIAMS a.O. 181. Vergleichbare Reste von Schiffshäusern fanden 

sich auch in Oiniadai, Akarnanien, J.M. SEARS, AJA 8, 1904, 227ff.; Schiffshäuser aus der Zeit vor 452 
v.Chr. wurden im Südhafen von Ägina festgestellt, s. P. KNOBLAUCH, AL1 27, 1972 (1973) MEA.. 50ff. bes. 

74ff. Taf. lOff.; auch im Mandraki-Hafen von Rhodos haben sich Reste von Schiffshäusern erhalten, 

rPHr. KnN:ETANTINOITOYAm:, 'Apxaia P68o~ (1986) 211 Abb. 43; zu den Schiffshäusern von Sounion s. 

E.J. ANDRE KENNY, BSA 42, 1947, 194ff. 



75 

Anlage im Halb- bis Dreiviertelkreis um das Hafenbecken340. Da jeweils zwei ca. 6,3-
6,5 m breite und ca. 37 - 40 m lange Schiffsschuppen in einem Schiffshaus zusammen­

gefaßt wurden341, trugen die Schiffshäuser in der Antike die Bezeichnung vEroaotKot 

6µo-rnydc;342. Die einzelnen Schiffsschuppen waren zum Meer hin offen und unterein­

ander durch Säulenstellungen getrennt. Das Innere jedes Schiffsschuppens bildete ein 

ca. 3 m breites auf gemauertes Kiellager, auf das die Schiffe gezogen wurden343. Offen­

bar wurden aber auch mehrere Schiffshäuser in Einheiten zusammengefaßt, da wohl in 

gewissen Abständen Trennmauern für Unterteilungen sorgten344 (Abb. 40; 41). Ob 

diese Unterteilungen auf eine bestimmte Anordnung hinweisen ist unklar, die Aufstel­

lung der Mannschaften zumindest erfolgte aufgeteilt nach Trittyen345. 

Bereits Milchhöfer erkannte, daß 196 Schiffshäuser mit einer Breite von jeweils ca. 

6 m nicht um das Hafenbecken von Zea zu verteilen waren346. Judeich vermutete 

deshalb, es seien stets zwei Schiffe in Reihe hintereinander auf ein Kiellager gezogen 

worden347. Dadurch vermehrt sich jedoch nicht die Zahl der Schiffshäuser, sondern 

nur die der Stellplätze; zudem entspricht die festgestellte Länge eines Schiffshauses 

wohl etwa der Länge einer Triere348. Lehmann-Hartleben sah die Lösung des Pro­

blems in unterschiedlich breiten Schiffshäusern349. Offenbar besaß jede Triere ihren 

340. Reste von Schiffshäusern zeichnete v. STRANTZ a.O. Blatt 2 bis dicht an die Einfahrt zum Zea­
Hafen; solche Reste müssen wohl noch sichtbar gewesen sein; ebenso auch W ACHSMUTH 1 308 mit Anm. 3 
Taf. 2; Reste einer rückwärtig zu den Schiffshäusern verlaufenden Mauer, die den Bereich der Schiffshäu­
ser eingrenzte, sah noch W ACHSMUTH II 66 mit Anm. 3. 

341. llPArAn:m:: a.O. Taf. 3; JuDEICH, Topographie 438 Abb. 56b. 
342. JG 11/1112 1668,5. 
343. llPArATLHL a.O. Taf. 2.3; JUDEICH , Topographie 438 Abb. 56a.b. Reste eines solchen Kiellagers 

fanden sich bei der Grabung an der 'AKTTJ Mou1ao1muA.ou / NEffiptffiV (Kat. 11/2.6.), 0. AAE3AN~PH, AL1 
29, 1973 /74 (1979) B 1, Xpov„ 151. 

344. IlPArATLHL a.O. Taf. 2; JUDEICH, Topographie 439. 
345. Die Mannschaftsaufstellung nach Trittyen bezeugen mehrere im Piräus gefundene Trittyengrenz­

steine, JG 12 897 - 901; diese Trittyengrenzsteine stammen noch aus dem 5. Jh.v.Chr„ U. KOEHLER, AM 
10, 1885, 109 Anm. 2. Daß die Schiffe nach Trittyen geordnet untergebracht wurden, bezweifelt C. SCHÄ­
FER, AM 5, 1880, 86; ebenso WACHSMUTH II 53 Anm. 1. 

346. MILCHHÖFER 57 errechnete eine Wasserlinie im Zea-Hafen von ca. 1120 m, das Hafenbecken 
war noch nicht durch moderne Überbauungen verändert; gleichzeitig kann aufgrund des vorauszusetzen­
den Meeresspiegelanstiegs die Wasserlinie in der Antike nicht größer gewesen sein; 196 Schiffshäuser mit 
einer Breite von jeweils 6,3 - 6,5 m benötigen hingegen eine Länge entlang des Hafenbeckens von ca. 1250 
m. 

347. JUDEICH, Topographie 439 mit Anm. 5; dem widerspricht LEHMANN-HARTLEBEN a.O. 112ff. 
348. Die noch feststellbare Länge der Schiffshäuser im Zea-Hafen betrug maximal gut 37 m, die 

geringste bekannte Breite belief sich auf ca. 5,7 m, wie aus einem bisher unpublizierten Plan (Abb. 41) 
eines Schiffshausfundes im Zea-Hafen hervorgeht. Als Länge einer Triere werden etwa 35-36 m ange­
nommen, so CASSON a.O. 82, der 115 - 120 Fuß veranschlagt; diese Vermutungen basieren hauptsächlich 
auf den Schiffshausfunden, so CASSON ebenda. 

349. LEHMANN-HARTLEBEN a.O. 112 mit Anm. 3. l 13f. 
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festen Platz im Hafen; leichte Abweichungen innerhalb der Schiffshäuser eines Hafens 

sind anzunehmen, wenn eine Flotte nicht aus völlig identischen Schiffen bestand350. 

Eine Lösung im Sinne Lehmann-Hartlebens, die bei der außer Zweifel stehenden Zahl 

von 196 Schiffshäusern erhebliche Abweichungen notwendig macht35 l, ist nur denk­

bar, wenn davon ausgegangen wird, daß unterschiedliche Schiffstypen in den antiken 

Flotten unterschiedliche Schiffshausgrößen bedingten352. Da sich die attischen Kriegs­

flotten im 5. und 4. Jh.v.Chr. vermutlich aus Trieren zusammensetzten, die Einführung 

der Polyeren wohl erst später stattfand353, würde dies größere Spannbreiten schon 

unter den Trieren bedingen. In dieser Frage bleibt jeder Lösungsvorschlag hypothe­

tisch354. 

350. In IG 11/1112 1611 liegt ein vollständig erhaltenes Verzeichnis der in Mounychia und ein teilweise 
erhaltenes Verzeichnis der in Zea stationierten Schiffe vor, vermutlich folgte noch das Verzeichnis der 
Schiffe des Kantharos-Hafens. Die namentliche Nennung der Schiffe kann nur dahingehend verstanden 
werden, daß jedes Schiff einem festen Hafen und wohl auch einem bestimmten Schiffshaus zugewiesen 
war; andererseits gab es mehr Schiffe als Schiffshäuser, da stets, auch in Friedenszeiten, ein Teil der Flotte 
auf See war, so MAUSBACH a.O. (s.o. Anm. 306) 57. Es ist nicht anzunehmen, daß grundsätzlich alle 
Trieren genau die gleichen Abmessungen aufwiesen, sondern durchaus unterschiedliche Schiffsgrößen üb­
lich waren, so CASSON a.O. 92. 364; zwar vermuten J.S. MORRISON - J.F. COATES, The Athenian Trireme 
(1986) 208 eine durchaus enheitliche Flotte, doch spricht dagegen, daß die Zahl der Ruderer offenbar 
mitunter verschieden war, s. RE Suppl. V (1931) 940 s.v. Seewesen (F. MILTNER), die Zahl 170 ist nur ein 
Durchschnittswert, RE VII A 1 (1939) 118 s.v. Triere (F. MILTNER). 

351. Bei der nachgewiesenen Schiffshausbreite im Zea-Hafen von ca. 6,5 m müßte die Spanne zwi­
schen ca. 5 m und 6,5 m gelegen haben, wenn sich 196 Schiffshäuser auf einer Länge von ca. 1120 m um 
den Zea-Hafen zogen. 

352. B. GRASER, Philologus 31, 1872, 62ff. konnte bei seinen Messungen in den Piräus-Häfen erhebli­
che Unterschiede feststellen, die er auf die unterschiedlichen Schiffstypen Trieren, Tetreren und Penteren 
zurückführte. 

353. MILTNER a.O. 117; auch in IG 11/1112 1611 werden nur Trieren und Trierarchen genannt. 
354. Für die antiken Trieren wird ein Verhältnis von Länge zu Breite von 7: 1, maximal 6: 1 vorausge­

setzt, RE Suppl. V (1931) 914f. s.v. Seewesen (F. MILTNER), doch beruht auch dies nur auf einer An­
nahme; bei Zugrundelegung dieses Längen-Breiten-Verhältnisses ergäbe sich aber bei einer unterschiedli­
chen Breite von 1-1,5 m für einen Schiffstyp eine Rumpflängendifferenz von ca. 10 m, damit läge die 
Spanne in der Länge der Trieren bei ca. 25-35 m, das ist unwa,hrscheinlich, es hätte auch erhebliche 
Differenzen in der Zahl der Ruderer bedingt; möglicherweise waren in den Schiffshäusern nicht nur Trie­
ren untergebracht, da die Flotte auch über Pferdetransportschiffe (lmr17yoz) verfügte, MILTNER a.O. 94ff.; 
REVll A 1(1939)119 s.v. Triere (F. MILTNER); letztendlich ist die Zahl der erhaltenen wie untersuchten 

Schiffshausreste im Zea-Hafen zu gering, als daß eine zufriedenstellende Beantwortung dieser Frage mög­
lich wäre. 
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2.2.2. Skeuothek 

Da die Schiffahrt während der Wintermonate wetterbedingt ruhte355, verfügte der 
Piräus, wie auch andere Häfen356, neben den Schiffshäusern, in denen die Trieren wäh­
rend dieser Zeit trocken lagen und gegebenenfalls ausgebessert wurden, über Zeughäu­
ser, sogenannte Skeuotheken (aKEuo8iiKa1)357, zur Aufbewahrung des 'hängenden Ge­
räts' (KpEµaa-ra CTKEÜrl)358, wie Segel, Taue und Takelwerk. 

Die Skeuotheken des Piräus359 befanden sich nicht unter den Schiffshäusern son-
' 

<lern rückwärtig hinter diesen in Hafennähe360. Die Einrichtung der Skeuotheken 
stammt vermutlich aus der gleichen Zeit wie die Schiffshäuser. wenn sie nicht ogar 
älter ist361. Über Beschreibungen älterer Skeuotheken verfügen wir nicht, bauliche Re­
ste von derartigen Bauten sind im Piräus nicht erhalten. 

Bessere Kenntnis haben wir von der neuen, aus Stein gebauten Skeuothek, die 347 
v.Chr. in Auftrag gegeben von Philon errichtet wurde und deren Baubeschluß wohl in 
der näheren Umgebung des antiken Aufstellungsortes aufgefunden wurde362. Die 
Skeuothek des Philon zählte zu den bekanntesten Bauwerken im Piräus, sie findet 
mehrfach Erwähnung in antiken Quellen363, selbst noch nach ihrer Zerstörung bei der 
Brandschatzung des Piräus durch Sulla 86 v.Chr.364. 

355. Kleine Pauly V (1975) 69 s.v. Seewesen (C. WACHSMUTH). 

356. LEHMANN-HARTLEBEN a.0. 115. 
357. BEKKER, Anecd. graeca I 303,29; <l>nT. s.v. aK:wo(}r]107. r6no~ TL~ onov ancr{(}&ro ra aK:&UTJ rwv 

ÖTJµoaiwv rpir]pwv. 

358. JG II/1112 1610,5; WACHSMUTH II 75 mit Anm. 3; JUDEICH, Topographie 440; LEHMANN-HART­

LEBEN a.0. 114; RE III A l (1927) 516f. s.v. Skeuothek (F. EBERT). 

359. Zumindest eine Zeitlang müssen mehrere Gebäude als Skeuotheken gedient haben, denn in JG 

II/III2 1627 c 396 werden aK:&vo(}fjK:at ~u..A.ivai erwähnt; CIA II 807 b 153 nennt die apxaia aK:&vo(}fJKTJ. 

360. Der Bauplatz der Skeuothek des Philon wird in IG II/III2 1668,5 als öma(}&v rwv v&waoiK:wv 

rwv oµorcywv beschrieben, die älteren Skeuotheken dürften in vergleichbarer Nähe ZU den Schiffshäusern 

gelegen haben; zur Lage der Schiffshäus~r s. auch Anm. 332. 
361. Mast und Segel der Schiffe wurden schon in homerischer Zeit an Land verstaut und erst an Bord 

gebracht, wenn das Schiff in See stechen sollte, so D. GRAY, Arch. Homerica 1 G (1974) 99; der Begriff 

aK:&vo(}r}K:TJ taucht offenbar erst spät auf, noch in der 1. Hälfte des 4. Jh.v.Chr. wird das Zeughaus auch 
als ofK:rJµa bezeichnet, IG II/IIl2 1610,6; solche oiK:r}µara müssen auch weiterhin bestanden haben, so 

nennt IG II/1112 1627,280 ein OlK:TJµa µiya für Anker und Eisenketten, s. JUDEICH, Topographie 440. 
362. IG II/1112 1668; zum Fundort der Inschrift: A.N. MEAETOTIOYAm::, 'A viK:Öoro~ imypa<pr]. 'H 

aK&vo(}r}K:TJ rov <Pi..A.wvo~ (1882) 7f.; JUDEICH, Topographie 441 Anm. 1. MEAETOTIOYAO:E a.O. 8 nennt 

zwar Fundamente, die bei der Entdeckung der Inschrift freigelegt wurden und fügt von diesen auch eine 

zeichnerische Aufnahme bei, doch haben diese Reste in der Literatur keine Beachtung mehr gefunden, ein 

Grabungsbericht liegt zudem nicht vor; zum Baubeginn S.E. F ABRICIUS, Hermes 17, 1882, 558; WACHS­
MUTH II 76. 

363. AI:EXIN. 3,25 muß sich wohl aufgrund des Zeitpunktes der Abfassung seiner Schrift K:ara 

KrrJaupwvro~ auf die Skeuothek des Philon beziehen; ebenso erscheint in CIA II 270,13 nur die Bezeich­

nung Skeuothek ohne den Hinweis auf Philon als den Architekten. 

364. l:TPAB. IX 1,15 nennt die Skeuothek cnrA.oOr}K:ry, <Pi..A.wvo~ tpyov, PLIN. nat. VII 37,125 erwähnt 
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Der erhaltene Baubeschluß des Jahres 347 v.Chr. für die Skeuothek des Philon 

gab seit seiner Auffindung Anlaß zu zahlreichen Rekonstruktionsvorschlägen365. 

Die Lage der Skeuothek des Philon konnte jüngst durch Grabungen, bei denen 

Fundamentreste des Baues freigelegt wurden, auf der Westseite des Zea-Hafens im 

Bereich der Ilac; Mcpapxiac; gesichert werden366. Der Bau hatte eine Länge von 400 
Fuß, eine Breite von 50 Fuß367 und eine Höhe von 27 Fuß368. Zwei Reihen von je 35 
Säulen teilten den Bau in drei Schiffe, deren mittleres als Durchgang für das Volk 

(8io8ov -rcp 8tjµcµ)369 diente, die Eingänge lagen auf den Schmalseiten370. Als Baumate­

rial wurde hauptsächlich Piräuskalkstein von der Akte verwendet371. Für die Unter­

bringung des Schiffsgerätes dienten die Seitenschiffe, in denen die dafür erforderlichen 

Einbauten (µEcroµvat)372 angebracht wurden. Zweifellos stellte die Skeuothek das 

Zeughaus der in Dienst stehenden Schiffe dar373. Andere Skeuotheken sind nicht er­

halten; man wird aber annehmen dürfen, daß der von Philon erriChtete Bau den übli­

chen Typ eines Zeughauses wiederholte374. 

das armamentarium des Philo für 400 Schiffe; ITAOYT . .EvA-A-as- 14,7: dJ..& öi: Kai rov Il&ipaia µ&r' ov 

JWAVV xp6vov 0 ..EvJ..A-as-, Kai ra 7rA&fora KariKava&v, div l]v Kai iJ <l>iAmvos- 07rAo(JrjK7J, eavµat;6µ&vov 
tpyov· Ann. M18p. 41 spricht ebenfalls von 07rA081jK17. 

365. FABRICIUS a.0. 55lff.; P. FOUCART, BCH6, 1882, 540ff.; W. DöRPFELD, AM8, 1883, 147ff. Taf. 
89; V. MARSTRAND, Arsenalet i Piräus og Oldtidens Byggeregeler (1922); K. JEPPESEN, Paradeigmata, 
Three Mid-fourth Century Main Works of Hellenic Architecture (1958) 69ff.; E. LORENZEN, The Arsenal 
at Piraeus (1964); A. LINFERT (Hrsg.), Die Skeuothek des Philon im Piräus (1981); alle diese Rekonstruk­
tionsvorschläge bleiben mangels Baubefundes zwangsläufig hypothetisch. 

366. Publikation durch r. LTA'iNXAOYEP in Vorbereitung. Im Gegensatz zur älteren Forschung wie 
ME/\ETOilOY/\OL a.0. 7, WACHSMUTH II 81, JUDEICH, Topographie Plan 3 vermuteten schon H. WIL­
LINGSHÖFER u.a. in: LINFERT a.O. 15 die Lage der Skeuothek des Philon auf der Westseite der Bucht von 
Zea. 

367. IG II/III2 1668,5; für die Mauerstärke wurden noch fünf Fuß hinzugefügt. 
368. IG II/III2 1668,26. Da der attische Fuß nicht bekannt ist, ist die exakte Umrechnung der Maße 

nicht möglich; EBERT a.O. 516 vermutet ca. 123 m Länge und ca. 17 m Breite; W ACHSMUTH II 82 folgt 
Dörpfelds Annahme von 0,296 m für den attischen Fuß und kommt so auf 118,4 m Länge und 14,8 m 
Breite. Alle diese Umrechnungen sind hypothetisch. 

369. IG II/III2 1668,12. 
370. IG II/III2 1668,22. 
371. IG II/III2 1668, 16. Nur für einzelne Bauglieder wurde pentelischer oder hymettischer Marmor 

verwendet, so für die Kapitelle, IG Il/III2 1668,45. 
372. IG II/III2 1668,74. 
373. FABRICIUS a.O. 561 sieht die Skeuothek als Zeughaus für das Gerät der außer Dienst gestellten 

Schiffe, dies ist jedoch sehr unwahrscheinlich. Judeich nimmt in der Skeuothek das Gerät von 150 Schif­
fen an, das würde bedeuten, daß die älteren Skeuotheken weiterhin benutzt wurden. Die Beschreibung von 
PLIN. nat. VII 37, 125 stammt aus einer Zeit, als die Skeuothek nicht mehr existierte, es ist fraglich, ob die 
Kapazität für 400 Schiffe, wie Plinius schreibt, ausreichte; die Zahl tausend, die auch in Texten des Plinius 
erscheint, ist sicher übertrieben. 

374. Zu dem angeblichen Bericht des Baumeisters über sein Werk s. WACHSMUTH II 79 mit Anm. 1. 
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2.3. Mounychia 

Auf der Ostseite der Piräus-Halbinsel befindet sich die kleinste der drei Hafen­
buchten, der heute meist Mikrolimano oder Tourkolimano genannte antike Hafen von 
Mounychia375. 

Auch die kleine Bucht von Mounychia ist ein geschlossener Hafen376; von der 
östlichen Mole der Hafeneinfahrt, einer der beiden KAd8pa, wie sie auch für den Kan­
tharos- und den Zea-Hafen bezeugt sind377, haben sich im Mounychia-Hafen geringe 
Reste erhalten (Abb. 42; 19 Beilage 6). 

Wie auch der Zea-Hafen wurde der Mounychia-Hafen als Flottenbasis verwendet; 
aus der 2. Hälfte des 4. Jh.v.Chr. sind 82 Schiff häu er belegt378 . Spuren dieser 
Schiffshäuser konnten an drei Stellen bei Grabungen freigelegt werden (Kat. 
11/2.1.8.9.). Die Reste dieser Schiffshäuser sind spärlich, Rekonstruktionen lassen sie 
nicht zu. Es ist aber nicht anzunehmen, daß sie sich von den übrigen Schiffshäusern 
des Piräus unterschieden379. Noch im letzten Jahrhundert müssen deutliche Reste die­
ser Schiffshäuser sichtbar gewesen sein380, die zweifellos nicht so gedrängt wie in Zea 
um den Hafen standen 381. 

Auch den Mounychia-Hafen erwähnen die antiken Quellen nur als Marinebasis, 
lassen zumindest eine Nutzung als Handelshafen nicht erkennen. Somit wird wohl 
auch die bisherige Interpretation als Kriegshafen der klassischen Zeit weiterhin ihre 
Gültigkeit behalten382. 

375. In antiken Quellen ist der Hafen von Mounychia zahlreich belegt, so IG II/III2 1006,29. 1604, 
72. 1611, 285. 1627,401. 1628,555. 1629,1034. 1631,254; LTPAB. IX l,5; TIAYL I 1,4; <DnT. s.v. Mouvuxia 
Kai Zcui,, A.tµivc~ frcpOl TOV Ilclpatiw~; LTE<l>. BYZ. s.v. Mouvuxia; TIM. s.v. Mouvuxia. ULRICHS a.O. 
(s.o. Anm. 262) 648. 654ff. zeigte als erster, daß entgegen der älteren Auffassung der Ankerplatz von 
Phaleron, den HPO~. VI 116 als den ältesten Stapelplatz der Athener ausweist, in der offenen Bucht östlich 
der Piräus-Halbinsel und nicht, wie noch von LEAKE a.O. (s.o. Anm. 46) 370 Taf. 4 angenommen wurde, 
in der kleinen Bucht auf der Ostseite der Piräus-Halbinsel zu suchen sei, somit also diese Bucht als der 
antike Hafen von Mounychia anzusprechen sei. 

376. So auch nach dem LXOt\. APn:TO<I>. Elprjv77 145, s.o. Anm. 248. 
377. s.o. Anm. 255. 328. 
378. IG II/III2 1627-1629. 1631 (s.o. Anm. 375). 
379. Reste von Schiffshäusern im Piräus, die Rekonstruktionen zulassen, sind ohnehin nur aus dem 

Zea-Hafen bekannt, s.o. Anm. 338; aber auch die aus anderen Häfen bekannten Schiffshäuser zeigen den 
gleichen Grundaufbau, s.o. Anm. 339. 

380. v. ALTEN 14; MILCHHÖFER 62; WACHSMUTH II 74. 
381. MILCHHÖFER 57 errechnete für den Mounychia-Hafen bei 82 Schiffshäusern einen Überschuß an 

Wasserlinie von 68 m. Die von MILTNER a.O. (s.o. Anm. 301) 2472 angenommene geringere Breite der 
Schiffshäuser des Mounychia-Hafens gegenüber denen des Zea-Hafens ist durch Grabungen nicht belegt. 

382. Es stellt sich dennoch die Frage, ob die Auffassung von WACHSMUTH II 57, daß private Schiffe 
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Abb. 42 Mounychia-Hafen, Rest der antiken Nordmole. 

die Kriegshäfen nicht anlaufen durften, so kategorisch aufrechterhalten werden sollte, da die antike 
Schiffahrt verschieden ausgerichteter Häfen geradezu bedurfte, um auch unter ungünstigen Wetterbedin­
gungen einen Hafen anlaufen zu können, denn bekanntlich fehlten den antiken Schiffen Focksegel und 
Ruder als Voraussetzung, um vor dem Winde kreuzen zu können. 



III STADTGEBIET 

1. Straßen und Bebauung 

1.1. Straßen 

Obwohl das Stadtbild des antiken Piräus bislang unbekannt geblieben ist, zählt 
doch der Piräus in der bisherigen Literatur zu den wichtigen Beispielen regelmäßiger 
Stadtplanung383. Diese Vorstellung vom antiken Städtebau gründet sich vornehmlich 
auf die von Aristoteles genannte Anlage des Piräus durch Hippodamos von Milet384, 
die er auch als "neuere und hippodamische Art" bezeichnet385. Die Erwähnung bei 
Aristoteles führte nicht nur dazu, Hippodamos die Erfindung des rasterförmigen 
Stadtplanes zuzuschreiben386, aufgrund seiner Erwähnung bei antiken Lexikogra­
phen387 sieht man in ihm auch einen überragenden Städteplaner und Architekten der 
Antike388. 

383. WACHSMUTH II 132ff.; V. GERKAN a.O. (s.o. Anm. 295) 29; JUDEICH, Topographie 430; A. 

GIULIANO, Urbanistica della citta greche (1966) 84ff.; V. EHRENBERG, From Solon to Socrates 2 (1973) 
239ff. 

384. API:ETOT. Ilo).rr. 1267 b 22. 
385. API:ETOT. lIOAlT. 1330 b 23f. 
386. API:ETOT. Ilo).ir. 1267 b 22: ö~ Kai rryv rwv 1l"OAt:mv 8iaipt:atv t:vpt: Kai rov Ilt:ipaia Karirt:µt:v: 

für den Erfinder der neuen Bauweise hielt HIRSCH FELD 3 Hippodamos; Hirschfelds Auffassung folgte 

auch MILCHHÖFER 29. Hippodamos als Erfinder des kunstvollen Städtebaues bezeichnet RE VIII 2 (1913) 
1732 s.v. Hippodamos (E. FABRICIUS). A. BURNS, Historia 25, 1976, 417 ist der Auffassung, das hippoda­

mische System sei wohl für Hippodamos charakteristisch gewesen, das bedeute aber nicht, daß es auch 
seine Erfindung war. 

387. APnOKP. s.v. 'l7r1l"o8ciµt:ia; H:EYX. s.v. 'bmo8<iµov viµ17at1;; <l>nT. s.v. 'bmo8<iµov viµt:ai~; BEK­

KER, Anecd. graeca 1 266; die antiken Quellen zu Hippodamos wurden von M. ERDMANN, Philologus 42, 
18 84, 19 3ff. zusammengestellt. 

388. ERDMANN a.0. 194. 204ff.; Der Kleine Pauly II (1967) l 16lff. s.v. Hippodamos (H. MARWITZ); 
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Nicht sicher fixiert werden kann der Zeitpunkt der Tätigkeit des Hippodamos im 
Piräus; eine Datierung bald nach dem Abschluß der Ummauerung des Piräus ist wahr­
scheinlich389. Als Terminus ante quem gilt für die Stadtanlage des Piräus die Grün­
dung von Thurioi 444/3 v.Chr., an der Hippodamos mitgewirkt haben soll390. 

Hippodamos' Herkunft aus Milet, dessen Stadtplan durch die Grabungen Theo­
dor Wiegands gesichert schien391, sowie der Bericht Diodors über Thurioi392 führten 
bislang zu der Annahme, daß auch für den Piräus ein durchgehend gleichförmiges 
Straßen- und Insularaster vorauszusetzen sei393. 

wohl eher als Architekt und Staatstheoretiker verstehen HOEPFNER-SCHW ANDNER 253 Hippodamos, dem 
sie als Neuerung im klassischen Städtebau die Erfindung des Typenhauses zuschreiben; kritisch mit der 
Hippodamos-Forschung setzte sich besonders SZIDAT a.O. (s.o. Anm. 20) 31ff. auseinander, dort auch die 
ältere Lit. 

389. M. COPPA, Storia dell' urbanistica dalle origine all' ellenismo (1968) 1092 datiert die Stadtanlage 
des Piräus auf 445 v.Chr.; R. MARTIN, L'urbanisme dans Ja Grece antique2 (1974) 106 setzt die Stadtan­
lage des Piräus direkt nach den Perserkriegen an und folgt damit im wesentlichen der Frühdatierung von 
P. FOUCART, JSav 5, 1907, 177ff. aufgrund der Schriftform der im Piräus gefundenen Grenzsteine; zur 
Datierung der Stadtanlage des Piräus s. auch SZIDAT a.O. 34ff. 

390. Die Mitwirkung von Hippodamos an der Stadtanlage von Thurioi ist strittig, denn keine der 
antiken Quellen nennt Hippodamos als Mitbegründer dieser Stadt; Hesychius und Photios (s.o. Anm. 387) 
bezeichnen Hippodamos als Mitbewohner von Thurioi; obwohl dies keine Mitbegründung indiziert, aber 
auch nicht ausschließt, wurde daraus in der bisherigen Forschung fast durchgehend eine Stadtanlage von 
Thurioi durch Hippodamos abgeleitet; zu dieser Frage s. SZIDAT a.O. 34. 42f. mit Anm. 101. 

391. Der von v. Gerkan aufgrund der Grabungen Theodor Wiegands vorgelegte Stadtplan Milets hat 
sich als scheinbar gesicherte Erkenntnis in den Werken zur antiken Urbanistik durchgesetzt, v. GERKAN 
a.O. Abb. 6; A. v. GERKAN, Milet II 3 (1935) Taf. 1; GIULIANO a.O. 81 Abb. 27; COPPA a.O. 1087 Abb. 
941 ; G. KLEINER, Die Ruinen von Milet (1968) 26 Abb. 14; F. CASTAGNOLI, Orthogonal Town Planning 
in Antiquity(l971) 13 Abb. 2; MARTIN a.0. 98 Abb. 6; F. KoLB, Die Stadt im Altertum (1984) 119 Abb. 
20. Wiegand hatte hingegen schon frühzeitig darauf hingewiesen, daß der milesische Stadplan nur durch 
Aufsuchen von Straßenkreuzungen ermittelt worden sei, dieser Plan jedoch den hellenistischen Zustand 
wiedergebe und nicht dem hippodamischen, von dem wohl der hellenistische abgewichen sei, entspreche, 
Th. WIEGAND, AbhBerlin 1911 Anh. lff. Die von Wiegand durchgeführten Grabungen zur systematischen 
Auffindung der Straßenkreuzungen sind offenbar nie publiziert worden. Kritisch zu dem von v. Gerkan 
gezeichneten Stadtplan von Milet äußert sich auch W. VOGTLÄNDER, AA 1985, 77. 

392. LiIOß. XII l 0, 7 nennt Thurioi eine Stadt, die der Länge nach von drei und der Breite nach von 
vier breiten Straßen eingeteilt wird, zwischen den breiten Straßen verliefen schmale; Hippodamos wird 
dabei von Diodor nicht erwähnt. 

393. WACHSMUTH II 132 mit Anm. 2; einen Zusammenhang zwischen Thurioi und Piräus sieht auch 
R. MARTIN, Recherches sur l'agora grecque (1951) 347. Eine Interpretation der von Diodor in Thurioi 
genannten Straßen als Hauptstraßen schließt v. GERKAN a.O. (s.o. Anm. 295) 56 aus, nimmt für griechi­
sche Städte aber grundsätzlich Haupt- und Nebenstraßen an, wobei sich die Haupt- von den Nebenstraßen 
durch eine größere Breite auszeichnen, v. GERKAN a.O. 82. Ein Straßenkreuz als planbildendes Element 
bestand nach v. GERKAN a.O. 84 nicht in griechischen Städten. In diesem Zusammenhang sei angemerkt, 
daß der moderne Stadtplan des Piräus einen Neuentwurf aus der Zeit um 1834 darstellt, der keine Wieder­
aufnahme antiker Straßenzüge enthält, dazu 0. FUNDULAKIS, Architectura 1977, 46ff.; dies. Architectura 
1980, 164ff. 
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Auf der Grundlage der antiken Quellen versuchten bereits Hirschfeld und Milch­
höfer, das antike Stadtbild des Piräus zu rekonstruieren394. Da der damals bekannte 
archäologische Befund zu gering war, als daß er gesicherte Erkenntnisse ermöglicht 
hätte395, stießen diese Rekonstruktionen schnell auf Widerspruch396. So beschränkte 
sich Judeich auf die Einzeichnung ihm bekannter antiker Reste, entwarf aber kein Bild 
der antiken Stadt397. 

R. Martin versuchte über die von Aristoteles genannte ÖtaipEcrtc; der Stadt durch 
Hippodamos398 dem antiken Stadtplan des Piräus über eine Zoneneinteilung näher zu 
kommen; dabei orientierte er sich am Text des Aristoteles in Verbindung mit den ge­
fundenen Grenzsteinen399. Martins Plan des Piräus wurde in der Literatur zwar mehr­
fach wieder aufgegriffen, brachte aber für die topographische Erforschung des Piräu 
keine weiteren Erkenntnisse400. 

Hypothetisch war auch der von 1. Travlos rekonstruierte Stadtplan401, der von 
einem angenommenen gleichförmigen Straßenraster ausging. 

Den jüngsten Versuch, die hippodamische Stadtanlage des Piräus wiederzugewin­
nen, unternahmen W. Hoepfner und E.L. Schwandner; ihr Bemühen richtete sich in 
erster Line darauf, eine einheitliche Bebauung unter Verwendung eines Typenhauses 
als Innovation im antiken Städtebau und kennzeichnend für die hippodamische Anlage 
nachzuweisen402. Eine Herausforderung ist der von Hoepfner - Schwandner gezeich­
nete Plan insofern, als sich eine durchgehend einheitliche Insulagröße für den Piräus 
nicht nachweisen läßt, zudem an einzelnen Punkten gesicherte Straßen, die eine andere 
als die angenommene Abfolge ergeben, unberücksichtigt blieben403. 

394. HIRSCH FELD Taf. 1; MILCHHÖFER Blatt 2a. 
395. Bekannt waren gegen Ende des letzten Jahrhunderts lediglich einige Grenzsteine sowie das sog. 

Dionysiastenhaus unter dem heutigen Theater, s. W. DöRPFELD, AM 9, 1884, 279ff. (Kat. 111/1.23.); 
W ACHSMUTH II 134 war der Auffassung, daß sich hiernach der Stadtplan in wesentlichen Teilen wieder­
gewinnen lasse; diese Einschätzung war nicht realistisch, denn durch die Freilegung des 'Dionysiastenhau­
ses' war nur eine Straßenkreuzung sicher erschlossen, andere antike Bauten im Stadtgebiet waren nicht 
bekannt oder trotz Grabung nicht aufgenommen worden , so z.B. das Asklepieion (Kat. 11111.131.). 

396. v. GERKAN a.O. 54; RE III A 2 (1929) 1995 s.v. Städtebau der Griechen (E. FABRICIUS). 
397. JUDE ICH , Topographie 430. 
398. APn::ToT. IloALT. 1267 b 22f. 
399. MARTIN a.O. (s.o. Anm. 389) 107 Abb. 7. Eine ähnliche Zonenaufteilung für Milet versuchte 

auch GIULIANO a.0. 83 Abb. 28; s. ebenso G.A. MANS UELLI, Architettura e citta (1970) 57 Abb. 14; J.B. 
W ARD-PERKINS, Cities of Ancient Greece and ltaly (1974) Abb. 8. 

400. GIULIANO a.0. 87 Abb. 30; MANS UELLI a.0. 57 Abb. 13; KüLB a.0. 117 Abb. 19. Die Zahl der 
Grenzsteine ist nicht ausreichend, als daß sich die Bereiche der Stadt gegeneinander klar abgrenzen ließen, 
zudem liegt kein archäologischer Befund vor, der die These Martins stützen könnte. 

401. TPAY/\OL a.O. (s.o. Anm. 275) 446. Als Grundlage diente· auch hier die von Dörpfeld am 'Diony­
siastenhaus' festgestellte Kreuzung; andere antike Reste , wie die Fundamente einer der Hafenstoai (Kat. 
Ill/1.116.) waren für das Straßenraster nicht relevant. 

402. HOEPF ER - SCHWA D ER 12ff. Abb. 8. 
403. Die von Hoepfner - Schwandner entdeckte Insulagröße ergibt sich nur aus dem Befund der 
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Eine Flächengrabung, mit deren Hilfe allein sich der antike Stadtplan nachweisen 
ließe, ist schon aus Gründen der modernen Überbauung im Piräus heute nicht mehr 
durchführbar. Dennoch stützt sich unsere Kenntnis der antiken Stadt auf über 150 
Fundstellen zur antiken Bebauung (Beilage 2)404. So ist es sinnvoll, zunächst diesen 
Befund auf seine Aussagefähigkeit hin zu untersuchen. 

An der 'LaA.aµtvoµax(J)v / <l>A.taaa (Kat. III/1.129.) wurden Reste eines Wohn­
hauses, dessen Erbauung in das 4. Jh.v.Chr. datiert werden kann, freigelegt. Erhalten 
hatten sich vermutlich ein Hof von ca. 5,8 x 6,4 m, auf seiner Nordostseite zwei klei­
nere Räume, Größe ca. 2,7 x 2,7 m und 2,7 x 2,9 m, sowie auf der Nordwestseite zwei 
annähernd quadratische Räume von ca. 4,5 x 4,6 m. Die Nordecke des Hauses war 
nicht erhalten, läßt sich aber aus den erhaltenen Hausmauern auf der Nordwest- und 
Nordostseite erschließen. Die Fortsetzung dieses Wohnhauses erstreckte sich offenbar 
nach Südwesten, da die Mauern auf der Nordwest-, Nordost- und Südostseite die Au­
ßenmauern dieses Hauses darstellten (Abb. 43). Vermutlich schloß sich auf der Südost­
seite ein weiteres Wohnhaus an, da sich die Außenmauer auf der Nordostseite über die 
südöstliche Außenmauer noch fortsetzte. 

In nur geringer Entfernung südwestlich zu dem Grundstück an der 'LaA.aµtvo­
µax(J)v / <l>A.tcrcra fand sich auf dem Grundstück Za'tµ11 36 (Kat. III/1.4.7.) der Rest 
eines weiteren Wohnhauses, dessen Außenwand auf der Nordwestseite auf über 12 m 
Länge erhalten war. Die Nordwestseite dieses Hauses lag in einer Flucht mit der 
Nordwestseite des Hauses an der 'LaA.aµtvoµax(J)v / <l>A.tcrcra; die Vermutung, daß dem­
entsprechend hier eine Straße mit Südwest-Nordost-Achse verlief, ist naheliegend. Eine 
Bestätigung erhält diese Vermutung durch die Tatsache, daß in unmittelbarer Nähe an 
der Maup0Kop8a1ou 39405 ein weiterer antiker Hausrest gefunden wurde, der die 
nordwestliche Straßenbegrenzung darstellte und durch den sich eine Straßenbreite von 
ca. 4 m ergibt406. Die durch diesen letzten Befund somit gesicherte Straße wird im 
folgenden mit L 1 bezeichnet (Beilage 6). 

Auf dem der Za'tµ11 36 gegenüberliegenden Grundstück Za'tµ11 33-35 (Kat. 
III/1.46.) konnte bei einer weiteren Notgrabung der Abschnitt eines ca. 4,6 m breiten 

Dörpfeld-Grabung, s.o. Anm. 395, die Übereinstimmung mit anderen Insulae ist nicht gesichert, nur an­
genommen. Zwei freigelegte Reste von Straßenzügen wurden für den Stadtplan nicht berücksichtigt: 
Zatµri 33-35 (Kat. III/1.45.) und 'Oµripiöou I:KuA.hcrri 4-6 (Kat. III/1.118.). 

404. vgl. Kat. III - Stadtgebiet: 1. Bebauung. 
405. Der Bericht der 2. Ephorie zu den Grabungstätigkeiten im Piräus im Jahre 1984 war noch nicht 

abgeschlossen und konnte so nicht vollständig in diese Arbeit aufgenommen werden, deshalb erfolgt an 
dieser Stelle nur der Hinweis auf diesen Befund, dem im Zusammenhang mit den bereits bekannten Fund­
stellen Bedeutung zuerkannt wird. 

406. Eine Breite von ca. 4-5 m war, wie im folgenden gezeigt werden wird, im Piräus ein übliches Maß 
für Wohnstraßen. 
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Abb. 44 Hausreste und Straße in der ZatµT) 33-35 (Kat. III / 1.46.) 

Straßenzuges mit Nordwest-Südost-Achse freigelegt werden. Diese Straße trägt im wei­
teren die Bezeichnung Q 1 (Beilage 6). Bei dem an der Südseite der Straße gelegenen 
Haus befand sich noch in situ die Türschwelle eines offensichtlich später vermauerten 
Einganges (Abb. 44). Reste eines an der Nordseite von Ql gelegenen Hauses waren 
noch auf dem Grundstück MaupoKopöchou / LaA-aµtvoµcixmv (Kat. 111/1.98.) sicht­
bar. 

Die beiden Straßen L 1 und Q 1 verliefen zueinander rechtwinklig und kreuzten 
sich südwestlich des Hauses an der LaA-aµivoµcixmv / <l>A-Eaaa; aus der Ostecke dieser 
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Kreuzung und der Nordecke des Hauses an der LaA-aµtvoµcixwv / <l>A.€aaa407 ergibt 
sich hier eine Insulabreite von ca. 38 m. Die Insulalänge hingegen ist nicht mehr nach­
weisbar408 (Abb. 51 ). 

Auf dem Grundstück Zafµ11 / <l>A.taaa / Xa1s11KuptaKou (Kat. III/1.50.) konnte 
der Teil einer weiteren ca. 5 m breiten Straße mit Nordwest-Südost-Achse festgestellt 
werden; diese Straße verlief offenbar parallel zu Q 1409 und trägt im folgenden die 
Bezeichnung Q 3 (Abb. 45). Ein an der 'Iciaovoc; / LaAaµtvoµcixwv (Kat. III/1.64.) 
freigelegter Gebäudekomplex aus dem 4. - 3. Jh.v.Chr. wurde von einem ca. 5 m brei­
ten Korridor durchlaufen, in dem wahrscheinlich ein weiterer Abschnitt der Straße Q 3 
gesehen werden darf41 O. 

Im Südosten der Akte trat an der '0µ11piöou LKUAi1a11 4-6 (Kat. III/1.118.) in 
Verbindung mit Resten eines antiken Baues ein ca. 3,5 m breiter Straßenzug mit 
Nordwest-Südost-Achse zutage41 l; ein kurzer Abschnitt derselben Straße fand sich 
wenig weiter nordwestlich auf dem Grundstück Zavvfl 44 (Kat. III/1.51.). Diese 
Straße verlief in der Flucht von Q 3, offensichtlich handelte es sich um die Fortsetzung 
derselben Straße; ein durchgehend geradliniger Verlauf von Q 3 ist wahrscheinlich412. 
Südlich zu dem Befund in der Zavvf1 44 wurden in der Zavvfl 49 (Kat. III/1.52.) 
weitere antike Hausmauern entdeckt, zwischen denen wahrscheinlich Reste einer ca. 
4,3 m breiten Straße mit Südwest-Nordost-Achse zu erkennen sind. Diese Straße, be­
zeichnet mit L 4 (Beilage 6), kreuzte sich demnach mit Q 3 im Bereich zwischen der 
Zavvfl 44 und der '0µ11piöou LKUAhcn1 4-6. 

Im Südwesten der Akte sind durch Befund die Straßen Q 1 und Q 3 gesichert, 
außerdem auf der Nordostseite von Q 1 die Insula mit einer Breite von ca. 38 m. Der 
Abstand zwischen Q 1 und Q 3 beträgt ca. 90 m; unter der Voraussetzung, daß die 
nächste nördlich folgende Insula, die an der Südwestseite von Q 3 lag, ebenfalls eine 
Breite von ca. 38 m aufwies, ergäbe sich zwischen Q 1 und Q 3 eine dritte Straße Q 2 

407. Die Nordecke dieses Hauses ist nicht erhalten, ergibt sich aber aus dem Befund. 
408. Eine weitere Straße mit Südwest-Nordost-Achse ist in diesem Bereich bislang nicht festgestellt 

worden, jede Annahme einer Insulalänge wäre somit hypothetisch. Zu den Konsequenzen, die sich aus der 
Insulabreite von ca. 38 m ergeben, s. 106ff. 

409. Aus der Grabung an der Zatµri / <l>A.E<rna / Xa-rsriKuptaKoü ergibt sich nicht mit völliger 
Sicherheit die exakte Orientierung dieser Straße, sie muß aber wohl entsprechend der Achsenausrichtung 
der weiteren im Piräus nachweisbaren Straßen in der hier vorgelegten Weise interpretiert werden. 

410. Die Breite und die Orientierung sind offenbar im Bereich Zatµri / <l>AEcrcra / Xa-rsriKuptaKoü 
und 'lcicrovo~ / LaAaµtvoµcixrov nicht eindeutig; unter dem hier als Straße gedeuteten Korridor verläuft 
möglicherweise eine Abwasserleitung, was dieser Deutung aber nicht widerspräche; andererseits ist der 
ursprüngliche Zustand durch spätere Mauern z.T. stark gestört, der Befund ist durch moderne Überbau­
ung nicht mehr überprüfbar. 

411. Die zunächst feststellbare Straßenbreite von ca. 5 m wird hier durch einen weiteren Mauerzug 
auf ca. 3,5 m verengt. 

412. Im mittleren Bereich des Verlaufes von Q 3 liegt zwar kein Befund vor, der die Annahme eines 
geradlinigen Verlaufes bestätigt, andererseits sind aufgrund der in einer Flucht liegenden Fundstellen Ver­
sprünge nicht sehr wahrscheinlich. 
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Abb. 45 Antiker Straßenrest in der Zatµ11 / <I>A.tcrcra / Xa'ts11KUptaKoG (Kat. III / 1.50.) 

mit einer Breite von ca. 14 m. Der Verlauf und die Breite von Q 2 sind bisher an keiner 
Stelle archäologisch nachweisbar, dennoch ist hier aufgrund des Befundes an der La­
A.aµtvoµaxwv / <l>A.Ecrcra eine Straße mit Nordwest-Südost-Achse sehr wahrschein­
lich413. 

Einen ca. 5 m breiten Straßenzug mit Nordwest-Südost-Achse lassen vermutlich 
auch zwei Mauerzüge an der NoTapa / Xap. TptKourtri (Kat. IIl/1.117.) erkennen; 
diese angenommene Straße wird mit Q 4 bezeichnet (Beilage 6). 

An der BacrtAEW<; rcwpyiou A, / MaKpfü; LTOU<; / <l>iA.wvoc; (Kat. III/1.24., Abb. 
46) befinden sich unter der Kirche • Ayia T ptaöa die Reste zweier antiker Bauten an 
einer antiken Straßenkreuzung. Zwischen dem südwestlichen Bau, bei dem es sich of­
fensichtlich um die Reste eines antiken Wohnhauses handelt414, und dem nordwestli­
chen Gebäuderest verläuft mit Nordwest-Südost-Achse eine ca. 8,2 m breite Straße, 
bezeichnet mit Q 7 (Beilage 6). Entlang der Nordwestseite der beiden Bauten verlief 

413. Die freigelegten Hausreste, die keine weitere Ausdehnung hier aufweisen und zudem auf der 
Nordwest- wie Nordostseite Außenmauern erkennen lassen, begründen die Annahme einer hier verlaufen­
den Straße. 

414. Für die Interpretation eines Wohnhauses spricht das Vorhandensein eines Androns, dazu aus­
führlicher s.u. Anm. 443ff. 
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mit ca. 5 m Breite eine Straße mit Südwest-Nordost-Achse; diese Straße, deren Breite 
sich aus zwei in der Westecke der Kreuzung mit Q 7 erhaltenen Quadern einer Haus­
ecke ergibt, verlief ca. 5 m südöstlich versetzt zu L 1 im Süden der Akte. Daraus läßt 
sich schließen, daß der Straßenrest mit Südwest-Nordost-Achse unter der Kirche 'Ayia 
Tpu:iöa wohl den Verlauf von L 1 wieder aufnahm, eine durchlaufende Achse hier aber 
wohl nicht bestanden hatte415. Auf der Südostseite des an der Südseite von Q 7 gelege­
nen Wohnhauses, das eine Frontlänge zur Straße von ca. 13 m aufweist, verlief offen­
sichtlich eine kleine Gasse von ca. 1,2 m Breite, wie sich an einem noch erhaltenen 
kurzen Mauerrest erkennen läßt. Diese Gasse endete in der Front des auf der Nord­
seite von Q 7 gelegenen Baues, vermutlich handelte es sich um kleine Gasse der Art, 
wie sie ähnlich auch zwischen den Insulae von Olynth vorkommen416. 

Südöstlich zur Kirche 'Ayia Tptciöa liegt das gegen Ende des 19. Jh. errichtete 
moderne Theater des Piräus, unter dem sich die von W. Dörpfeld freigelegten Reste 
des sog. Dionysiastenhauses (Kat. III/1.23.) befinden. Dörpfeld beobachtete bereits 
damals an diesem Bau ein antikes Straßenkreuz417; eine ca. 14-15 m breite Straße, eine 
weitere entlang der Nordostseite. Die letztere ist identisch mit der bereits unter der 
Kirche 'Ayia Tptciöa nachgewiesenen ca. 8 m breite Straße Q 7. Vor der Südwestseite 
des 'Dionysiastenhauses' muß ebenfalls eine Straße angenommen werden, da sich hier 
eine Türschwelle befand, die wohl zu einem Haus- oder Ladeneingang gehörte418. Der 
Verlauf dieser mit Q 6 bezeichneten Straße ergibt sich nur aus dem Befund am 'Diony­
siastenhaus', andere eindeutige Anhaltspunke liegen bislang nicht vor. Dennoch kann 
die Breite von Q 6 aufgrund der an der BacrtA.twc; rc:wpyiou A' / ~payci-rcrl] / 'Hpwwv 
IToA.urc:xvciou / KoA.oKotplÜvl] (Kat. III/1.22.) aufgefundenen Häuserfundamente ent­
sprechend Q 7 auf ca. 8 m Breite veranschlagt werden419. 

415. Der Versprung in der Straßenachse um ca. 5 m ist zu gering, als daß es sich um zwei Parallel­

straßen handeln könnte; da L 1 durch das Gebiet des Emporions verläuft, vermutlich hafenseitig vor den 
Emporionshallen, wie sich aus den Fundstellen an der No·rapfi 141 (Kat. 111/1.114.), No'tapfi 143 (Kat. 
111/1.115.) und No'tapfi / Xap. Tp1Koun11 (Kat. 11111.116.-117.) ergibt, könnte sich so ein Achsenver­

sprung erklären, da das Emporion dem Hafen zu wohl als offenes, zumindest aber nicht dicht bebautes 
Gelände zu verstehen ist, wie auch die Funde zur Bebauung (Beilage 2) und zur Wasserversorgung (Bei­

lage 3) erkennen lassen. 

416. 0.M. ROBINSON - J.W. GRAHAfv!, Olynthus VIII (1938) Taf. 94.95. 
417. DöRPFELD a.O. (s.o. Anm. 395) 281. 
418. Ders. a.O. Taf. 13. 
419. Die antiken Gebäudereste an der BacrtAEffi~ ri::ffipyiou A' / ~paycha11 / 'Hpffiffiv IToA.u'tEX,vdou/ 

KoA.0Ko'tprov11 durchläuft mit Nordwest-Südost-Orientierung ein Mauerzug, der in klassische Zeit zu­

rückreicht und möglicherweise den Rest der Mittelmauer einer Insula darstellt; wenn für diese angenom­
mene Insula die gleiche Breite vorausgesetzt wird, wie sie am 'Dionysiastenhaus' festgestellt wurde, d.h. 

ca. 40 m, ergäbe sich für die Straße Q 6 eine Breite von ca. 8 m; eine Beweisführung ist jedoch noch nicht 

möglich, da bislang von Q 6 keine weiteren Reste beobachtet werden konnten. 
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Westlich des 'Dionysiastenhauses' wurden unter der BacnAEW<; rcwpyiou A' (Kat. 
III/1.21.) zwei parallele Mauern mit einem Abstand von ca. 6 m zueinander festge­
stellt. Auch hier handelt es sich um einen möglichen Straßenrest, der mit L 2 (Beilage 
6) bezeichnet wird. 

Auf dem Grundstück der Höheren Industrieschule Piräus (Kat. III/1.40; Abb. 47) 
verläuft zwischen zwei antiken Baukomplexen, bei denen es sich vermutlich teilweise 
um Reste klassischer Insulae .handelt, eine ca. 8 m breite Straße mit Südost-Nordwest­
Achse, bezeichnet mit L 5, und entlang der Nordostseite der Bauten eine ca. 3 m breite 
Straße mit Nordost-Südwest-Achse, bezeichnet mit Q 9 (Beilage 6). 

Etwas östlich zu diesem Befund wurde an der Kreuzung NEwpiwv / Taaµaöoü 
(Kat. III/1.111.) eine von Nordwesten nach Südosten verlaufende antike Straße von 
ca. 5 m Breite freigelegt, bezeichnet mit Q 8 (Beilage 6). Die Straßenbreite bestimmt 
sich durch zwei Hausreste, wobei aufgrund der südöstlichen Hausecke hier die Kreu­
zung mit einer weiteren Straße, L 6 (Abb. 48; Beilage 6), mit Südwest-Nordost-Achse 
zu vermuten ist. Die Breite von L 6 ist nicht feststellbar. Da die Südwestseite des auf 
der Nordostseite von Q 8 gelegenen Hauses in einer Flucht mit der Südwestseite der 
Insulae auf dem Grundstück der Höheren Indusrieschule Piräus liegt, ist zumindest auf 
dieser Strecke ein geradliniger Verlauf von Q 8 anzunehmen. 

Etwas nördlich zu dem Befund an der Ntwpiwv / Taaµaöoü fand sich in der 
0Eci-rpou 72-74 (Kat. III/1.59.) ein ca. 8 m breiter Straßenrest mit Nordwest-Südost­
Achse, bezeichnet mit Q 10420 (Beilage 6). 

An der 0Eci-rpou 151-153 (Kat. III/1.60.) wurden Teile zweier antiker Bauten frei­
gelegt, zwischen denen offenbar eine ca. 4,7 m breite Straße verlief421. Diese Straße 
fand ihre Fortsetzung in den südöstlich angrenzenden Grundstücken, da in der 
Ncwpiwv 112 (Kat. III/1.107.) ein über 20 m langer Mauerrest, der offensichtlich die 
Außenwand eines antiken Hauses darstellte422, und in der NEwpiwv 114-118 (Kat. 
III/1.108.) zwei Flügel eines antiken Baues festgestellt wurden, wobei sich zwischen 
diesen beiden Baukomplexen ein Freiraum ergibt, der genau der Breite und Orientie­
rung der zuvor in der 0EciTpou 151-153 beobachteten Straße entspricht423 (Beilage 6). 

Keine der Straßen ist als eine den Piräus durchlaufende Achse, weder in Längs­
noch in Querrichtung zur Halbinsel, gesichert, da die einzelnen Straßen nur punktuell, 

420. Dieser Straßenrest lief offenbar auf das am Hang der Akropolis von Mounychia gelegene Thea­
ter des Piräus (Kat. Ill/1.61.) zu; ein Zusammenhang zwischen der Straße und dem Theater ist jedoch 
nicht mehr feststellbar, da die Lage des antiken Theaters nie richtig geklärt wurde und das Gelände heute 
vollständig überbaut ist. 

421. Die beiden Bauten werden verschieden datiert, s. 0. AAE2ANßPH, AL1 31, 1976 (1984) B 1, Xpov., 
44f„ doch widerspricht dies nicht dem Straßenverlauf. 

422. Die Mauer hat ihre Ansichtsseite nach Süden, aloo der aus dem Befund an der Eh:a:tpou 151-153 
sich ergebenden Straße zugewendet. 

423. Die Beziehungen der Bauten zueinander lassen sich mit Hilfe der Grabungspläne exakt ermitteln, 
da alle festgestellten antiken Gebäudereste innerhalb desselben modernen Häuserblocks liegen. 
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bislang aber nicht in ihrem kontinuierlichen Verlauf nachweisbar sind. Eine längere 
Achse kann lediglich in der Straße Q 3 über eine Distanz von ca. 600 m vermutet 
werden, Sicherheit besteht aber auch hier nicht. 

Das rechtwinklige Straßensystem, das in der bisherigen Forschung für den Piräus 
postuliert wurde, bestätigt sich durch den dargelegten archäologischen Befund; dabei 
stimmt die festgestellte Orientierung der Straßen, deren leichte Abweichung vom heu­
tigen Straßenraster bereits von Dörpfeld beobachtet wurde424, mit der Ausrichtung der 
antiken Häuserreste im Südosten der Akte überein, die von v. Stranz gesehen und 
auf gezeichnet worden waren425. 

Es ergibt sich somit ein nur fragmentarisches Bild des antiken Stadtplanes des 
Piräus, das aber trotz der Tatsache, daß sich nur punktuell Straßenzüge und -kreu­
zungen nachweisen lassen, doch Grundzüge erkennen läßt. So bestätigt sich die für 
den Piräus inschriftlich überlieferte Unterscheidung in breite und schmale Straßen426 
auch durch archäologischen Befund427. Da jedoch die genaue Abfolge von breiten und 

424. DöRPFELD a .O. 281 vermerkte eine Abweichung des 'Dionysiastenhauses' von der Kolokotronis­
Straße um 4° nördlicher Richtung. 

425. v. STRANTZ Blatt 2. Eine genaue Aufnahme dieser Reste erfolgte jedoch nicht. Wiederaufge­
nommen wurden diese Reste offenbar von v. ALTEN Blatt 2, dabei ist jedoch eine deutliche Abweichung in 
der Orientierung festzustellen ; der Grund dieser Abweichung ist unklar; topographische Gegebenheiten 
lagen in diesem Bereich nicht vor, die eine derartige Abweichung in der Orientierung des antiken Stadt­
planes bedingt hätten. Eine Analogie zu dem neuzeitlichen Stadtplan des Piräus kann auch hier nicht 

hergestellt werden, da die im Südwesten der Akte auftretende Änderung der Achsenausrichtung auf die 
um den Haupthafen als Zentrum angelegte moderne Stadt Piräus von 1838 zurückzuführen ist. Ein Zu­
sammenhang mit dem damals unbesiedelten Südosten der Akte, der auch in der Antike eine Randzone der 
Stadt darstellte (vgl. Beiblatt 2.3), bestand nicht , vgl. 0. F UNDULAKIS, Architectura 1977, 46ff. bes. 48ff. 
mit Abb. 4; J . TRAVLOS, Attika 363 Abb. 454. Ob für die Aufnahme der von v. Strantz und von v. Alten 
gezeichneten Reste genaue Vermessungen durchgeführt wurden , ist nicht zu beantworten , da der Kom­
mentar zu beiden Kartenwerken in dieser Frage unzureichend ist; MILCHHÖFER 56 erwähnt lediglich vier 
Parallelstraßen in gleichen Abständen von ca. 60 m, die Straßenbreite ermittelte er mit ca. 5,5 m. 

426. IG Il/III2 380; SyJJ3 313. Erwähnt werden die breiten (rrAar&fai) Straßen im Piräus, woraus aber 
auf das Vorhandensein von schmalen Straßen geschlossen werden konnte. 

427. Die bislang an acht Stellen im Piräus nachweisbare Straßenbreite von 4-5 m (Kat. III/l.24. ; 
l.46.; l.50. ; l.51.; l.52.; 1.60.; 1.111.; 1.117.) gibt offenbar die Breite von Wohnstraßen wieder; darüber 
hinaus lassen sich aber auch ca. 8 m breite Straßen (Kat. III/l.24.; 1.40.) nachweisen; die Breite von ca. 
14-15 m, die DöRPFELD a.O. 281 feststellte, kann als gesichert gelten; wahrscheinlich handelte es sich um 
eine der Hauptachsen im Piräus, dafür spräche auch die Tatsache, daß sich der kaiserzeitlich-spätrömische 

Baukomplex an der 'Hpcürov IloA.un:xvd.ou / Acrocr8tvouc; / LKoul;;i: / <I>tAAEA'fivrov (Kat. III / 1.57.) offen­
sichtlich diesem Achsenverlauf anpaßte, doch läßt sich bislang nicht nachweisen , daß diese Straße den 
Piräus der Länge nach durchlief. Die im Piräus festgestellten Straßenbreiten stimmen im übrigen mit dem 
aus anderen griechischen Städten der klassischen Zeit bekannten Bild vollständig überein: Die Straßen­
breiten in Milet betrugen 4-4,3 m und 6 m, TH. WIEGAND, SBBerlin 1901, 904 Abb. l. 912; die Straßen~ 
breite in Olynth betrug, abgesehen von der ca. 7 m breiten Avenue B, allgemein ca. 5 m, ROBINSON 
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schmalen Straßen nicht bekannt ist und offenbar auch keinem rege 1 mäßigen 

Schema f o 1 g t e428 , ist der antike Gesamt stadtplan schwerlich je wiederzugewin­

nen. 

1.2. Bebauung 

Wenngleich noch gegen Ende des letzten Jahrhunderts im Südosten der Akte nen­

nenswerte Reste antiker Häuser bestanden haben müssen 429, fand in d e r älteren For­

schung vorwiegend die Frage nach den Sakralbauten größere Beachtung430; auf die 

Untersuchung der antiken Privatbauten richtete sich dagegen das Interesse kaum431. 

-GRAHAM a.O. 30.37; in Priene stellte sich bei der Westtorstraße eine Breite von ca. 7 m, bei der Quellen­
torstraße eine Breite von ca. 6 m und bei den Steilstraßen eine Breite zwischen 3,5 und 4,3 m heraus, TH. 
WIEGAND - H. SCHRADER, Priene, Ergebnisse der Ausgrabungen 1895-1898 (1904) 47f.; die Straßenbreiten 
in Kassope betrugen 4,5 m und 6 m, HOEPFNER - ScHWANDNER 86; in Rhodos hatten die Wohnstraßen 
eine Breite von ca. 5 m, die mittleren Straßen eine Breite von ca. 12 m und die breiten Straßen eine Breite 
von ca. 16 m, HOEPFNER - SCHWANDNER 23; für das allerdings schon aus hellenistischer Zeit stammende 
Alexandria erwähnt ERDMANN a.O. (s.O. Anm. 387) 217 Anm. 72 eine Breite der Hauptstraßen von 14 m 
und der Nebenstraßen von 7 m; zu den antiken Straßen s. auch P. LAVEDAN - J. HUGUENEY, Histoire de/' 
urbanisme. Antiquite (1966) 214ff. 

428. Die Abstände zwischen Q 5 und Q 6 und zwischen Q 9 und Q 10 bedingen entweder bei einer 
regelmäßigen Insulabreite von ca. 40 m eine unregelmäßige Abfolge von breiten und schmalen Straßen 
oder aber bei einer regelmäßigen Abfolge von breiten und schmalen Straßen eine uneinheitliche Insula­
breite, in jedem Falle aber lassen sie ein regelmäßiges Grundschema nicht zu. Da in diesem Bereich 
zwischen den Straßen Q 5 und Q 6 und zwischen Q 9 und Q 10 keine weiteren Straßenreste bekannt sind, 
ist hier auch keine gesicherte Rekonstruktion des antiken Stadtplanes möglich. 

429. v. STRANTZ Blatt 2; v. ALTEN a.O. Blatt 2. JUDEICH, Topographie Plan 3 übernahm offenbar die 
von v. Alten gezeichneten antiken Häuserreste im Südosten der Akte, gibt aber im Südwesten der Akte 
und an den Hängen von Mounychia weitere Häuser an, die er zumindest bei der Abfassung der l. Auflage 
seiner Topographie von Athen noch gesehen haben muß. 

430. Das von HIRSCHFELD Taf. l gezeichnete Bild vom antiken Piräus wird hauptsächlich durch die 
vermutete Lage der antiken Tempel und der hippodamischen Agora bestimmt, die Insulae scheinen sich 
den Mauern und Tempeln dabei völlig unterzuordnen. Als Fixpunkte gibt MILCHHÖFER Blatt 2a in seiner 
Rekonstruktion des antiken Stadtplanes des Piräus die beiden Agorai , Stoai, Tempel und Theater an, die 
Insulae nur in den von ihm angenommenen Außenmaßen, eine Differenzierung in Wohnhäuser nimmt er 
nicht vor. Daß das Interesse an der Freilegung antiker Tempel wesentlich größer war als bei Wohnhäusern 
ergibt sich auch aus den Worten DöRPFELDS a.O. 279. Gleichermaßen ist das Bestreben der französischen 
Expedition zu verstehen, auf der Eetioneia den Tempel der Aphrodite Euploia freizulegen, vgl. H. LE­
CHAT, BCH 11, 1887, 201. 

431. MILCHHÖFER 56 mit Abb. 7 hatte auf der Südostseite der Akte noch Reste antiker Wohnhäuser 
gesehen, gibt von diesen aber nur eine Skizze, aus der sich weder Erhaltungszustand noch Maße ablesen 
lassen; das Verhältnis dieser nur unzureichend aufgenommenen und nicht mehr überprüfbaren Reste der 
antiken Stadt zu den in den letzten Jahren in diesem Bereich freigelegten antiken Häuserresten bleibt 
unklar. Auch bei J UDEI CH, Topographie Plan 3 erscheinen die Reste antiker Häuser bestenfalls als vage 
Strukturen. 
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Teile der antiken Schiffshäuser (Kat. 11/2.10.), Reste der Hafenstoai am Emporion 

(Kat. 111/1.116.), das 'Dionysiastenhaus' (Kat. 111/1.23.) und das Theater am Zea-Ha­

fen bestimmten zusammen mit dem Artemis-Bendis-Heiligtum in Mounychia (Kat. 

111/1.94.), dem Asklepieion (Kat. 111/1.131.) und dem Theater aus dem 5. Jh.v. Chr. 

(Kat. 111/1.61.), die ihrer Lage nach bekannt waren, das fragmentarische Bild vom 

Piräus in der Antike432. 

1.2.1. Wohnhäuser und andere Privatbauten 

Erst in jüngster Zeit wandten sich W. Hoepfner und E.L. Schwandner der Frage 

des klassischen Wohnhauses im Piräus zu, wobei sie bei der Beurteilung des archäolo­

gischen Materials von dem Befund des 'Dionysiastenhauses' ausgingen433. Dabei sahen 

Hoepfner und Schwandner in dem von Dörpfeld gezeichneten Plan des 'Dionysiasten­

hauses ,434 vier nach etwa gleichem Schema konzipierte Häuser einer nur zur Hälfte 

erhaltenen lnsula, die sie aus insgesamt acht Wohnhäusern bestehend rekonstru­

ierten435. Die so gefundene Hausform bezeichneten sie als Typenhaus436. 

Das 'Dionysiastenhaus' stellt in der von Dörpfeld publizierten Form einen Bau 

aus der Zeit um 200-180 v.Chr. dar437; auf unterschiedliche Bauphasen, die noch zu 

beobachten waren, ging Dörpfeld jedoch nicht ausführlicher ein438. So kann nicht mit 

432. Bedingt durch die Ausdehnung der modernen Stadt bestand seit dem Beginn archäologischer 
Forschungen im Piräus kaum die Möglichkeit zu systematischen Grabungen; so rekrutiert sich das aus 
dem archäologischen Befund gewonnene Bild des antiken Piräus im wesentlichen aus den Ergebnissen der 
im gesamten Stadtgebiet durchgeführten Notgrabungen. 

433. HOEPFNER - SCHWANDNER 14ff. mit Abb. 10. 
434. DöRPFELD a.O. Taf. 13; HOEPFNER - SCHWANDNER Abb. 9. 
435. Bereits J.E. JONES, Miscellanea Graeca 1, 1975, 63ff. bes. 98.99 Abb. 11 hatte in einer Untersu­

chung zu Stadt- und Landhäusern im klassischen Attika die Auffassung vertreten, unter dem 'Dionysia­
stenhaus' im Piräus könnten sich Reste von Wohnhäusern einer Insula der klassischen Zeit verbergen; 
dabei schloß Jones aber nicht auf eine einheitliche Bebauung in Form normierter Grundrisse. Der von 
Hoepfner - Schwandner rekonstruierte Plan der klassischen Insula weist deutliche Abweichungen gegen­
über dem von Dörpfeld gezeichneten Plan des 'Dionysiastenhauses' auf; unklar bleibt das Verhältnis des 
neuen Grundrisses zu der Vorlage Dörpfelds auch in mehreren Punkten: DöRPFELD a.O. 280 gibt die 
Nord-Süd-Breite des 'Dionysiastenhauses' mit 40 m an, HOEPFNER - ScHWANDNER 15 Abb. 10 legen 
jedoch hier 41,16 m zugrunde, den auf der Ost-West-Länge von HOEPFNER - SCHWANDNER ebenda veran­
schlagten 47 ,04 m stehen für die halbe Länge auf Dörpfelds Plan aber nur 23 m gegenüber. So erhebt sich 
die Frage, ob die auf antikem Fußmaß beruhenden Präzisierungen der Dörpfeld' sehen Maße gerechtfer­
tigt sind. 

436. HOEPFNER - SCHWANDNER 14; eine revidierte Form des Typenhauses stellte zuletzt W. HoEPF­
NER in: W. SCHULLER, W. HOEPFNER, E.L. SCHWANDNER (Hrsg.), Wohnen in der klassischen Polis II, 
Demokratie und Architektur (1989) II 11 Abb. 3 vor. 

437. U. KOEHLER, AM 9, 1884, 292. 
438. DöRPFELD a.O. 280.283. 

j 
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Sicherheit davon ausgegangen werden, daß die noch innerhalb des 'Dionysiastenhau­
ses' erkennbaren Mauerzüge Strukturen einer Insula des 5.-4. Jh.v.Chr. wiederge­
ben439. Es stellt sich aber dennoch die Frage, ob andere im Piräus erhaltene oder 
freigelegte antike Häuserreste des 5./4. Jh.v.Chr. einheitliche Strukturen des Bürger­
hauses im Piräus der klassischen Zeit erkennen lassen. 

Ein etwa zur Hälfte erhaltenes Haus einer Insula fand sich, wie bereits oben er­
wähnt, auf dem Grundstück LaA.aµtvoµcixmv / <l>A.Eaaa (Kat. III/1.129.). Dieses 
Wohnhaus ist offensichtlich nach Südwesten orientiert440; auf der Nordwestseite lagen 
zwei annähernd quadratische Räume von ca. 4,5 x 4,6 m, auf der Nordostseite vermut­
lich ein ca. 5,8 x 6,4 m großer Hof und an diesen nordöstlich anschließend zwei klei­
nere Räume mit einer Fläche von ca. 2,7 x 2,7 und 2,7 x 2,9 m. Der südwestliche Teil 
des Hauses ist nicht erhalten. Die Hausbreite beträgt auf der Nordseite ca. 12 m; die 
Hauslänge kann aufgrund der festgestellten Insulabreite von ca. 38 m auf die Hälfte 
dieser Breite, d.h. auf ca. 19 m veranschlagt werden441 (Abb. 51 ). 

Ähnliche Grundzüge weist möglicherweise ein auf dem Grundstück <l>payKtaö&v 
50 / AEKKa (Kat. III/ 1.151.) freigelegter Hausrest auf, wobei bei gleicher Orientierung 
die Räume spiegelverkehrt zum Grundriß des Hauses an der LaA.aµ1voµcixmv / 
<l>A.Eaaa angeordnet sind442. In dem in der Ostecke des Hauses gelegenen quadrati­
schen Raum hat sich noch der Rest eines einfachen Kieselmosaikfußbodens erhalten; 
vielleicht handelte es sich hier um den Andron443 (Abb. 49). 

Auch ein auf dem Grundstück ITcptKAEouc; 7 (Kat. IIl/1.121.) gefundener antiker 
Hausrest könnte nach dem Schema des Wohnhauses an der LaA.aµtvoµcixmv / <l>A.EaCJa 
und vermutlich auch an der <l>payKtaöwv 50 / AEKKa angelegt gewesen sein (Abb. 50). 

439. Die Reste des 'Dionysiastenhauses' sind wohl unter dem Theater noch erhalten, ein Zugang zu 
diesem besteht aber offensichtlich nicht mehr; eine Überprüfung dieser Reste ist daher nicht mehr durch­
führbar. 

440. Die Orientierung ergibt sich aus den erhaltenen Resten in Verbindung mit den festgestellten 
Straßenzügen, s. dazu Kap. Ill/1.1. 

441. Zur Insulabreite s.o. Kap. III/1.1. ; eine Breite von ca. 12 m und eine Länge von ca. 19 m ergeben 
eine Grundstücksgesamtfläche von ca. 228 m2, diese liegt etwas unter der von HOEPFNER - SCHWANDNER 
257 für den Piräus angenommenen Grundstücksgröße von 242 m2, stellt aber noch eine in klassischer Zeit 
durchaus übliche Grundstücksgröße dar, s. HOEPFNER - SCHWANDNER ebenda. Zwei zu einer Insulabreite 
zusammengefaßte Häuserlängen finden sich auch in anderen Städten wie Kassope und Olynth, s. HoEPF­
NER - SCHWANDNER (s.o. Anm. 416) 23.40; ROBINSON - GRAHAM a.O. Taf. 94. Ob hier im Piräus ähnlich 
wie in Olynth zwischen den beiden Häuserreihen einer Insula auch eine schmale Gasse verlief, ist nach 
dem vorliegenden Befund nicht zu entscheiden. 

442. Der Erhaltungszustand ist in der <I>payKta8&v 50 / AEKKa etwas fragmentarischer als in der 
IaA.aµtvoµaxwv / <l>A.€00a; vergleichbar sind hier aber die beiden annähernd quadratischen Räume von 
jeweils ca. 4,4 x 4,5 m, ebenso die Breite des als Hof gedeuteten größeren Raumes mit ca. 6,1 m. 

443. RE I 2 ( 1894) 2161 s.v. 'A v8pwv (A. Mau); Kl. Pauly 1 (1964) 349 s.v. 'A v8pwv (W.H. GRoss); 
HOEPFNER - SCHWANDNER passim, bes. 27lf. 
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Übereinstimmungen zwischen den beiden zuvor genannten Häusern und dem in der 
flcptKAEouc; 7 bestehen jedoch offensichtlich nur in der Orientierung des Baues, sowie 
vermutlich in der Größe der annähernd quadratischen Räume auf der Südwestseite; 
dabei hat sich in dem nördlichen der beiden Räume wiederum der Rest eines Kieselmo­
saikbodens erhalten444. 

Ein erkennbar anderer Grundriß lag dem unter der Kirche 'Ayia Tpuiöa (Kat. 
III/1.24.) gefundenen antiken Wohnhaus zugrunde. Auch dieser Bau ist nach Südwe­
sten orientiert, die Frontbreite zur Straße beträgt hier ca. 13 m, die Insulabreite belief 
sich nach dem Befund des wenig weiter östlich gelegenen 'Dionysiastenhauses' auf ca. 
40 m (Abb. 52). In der Nordostecke des Hauses befindet sich der Rest eines quadrati­
schen Raumes mit ca. 4,7 m Seitenlänge, in dessen Mitte sich der Rest eines quadrati­
schen Kieselmosaikbodens gut zur Hälfte erhalten hat445. Auch hier kann in diesem 
Raum der Andron vermutet werden446. Westlich an den Andron schlossen zwei 
schmale Nebenräume von ca. 2,9-3 m Breite und ca. 4,6 m Länge an; der hieran süd­
westlich anschließende Teil des Hauses ist nicht erhalten. Möglicherweise lag hier ein 
ca. 6,5 m breiter Hof, wie aufgrund einer Türschwelle zum westlichen Nebenraum 
vermutet werden könnte. 

Die Nordecke des südlichen Hauses an der NEwpiwv / Tcraµaöoü (Kat. III/1.111.) 
bildete ebenfalls ein quadratischer Raum von ca. 4,5 x 4,5 m, an den nach Südwesten 
und Südosten Räume gleicher Breite anschlossen; Türschwellen der beiden an den 
quadratischen Eckraum anschließenden Nebenräume deuten auf einen Innenhof (Abb. 
48). 

Vermutlich um die Reste eines Androns handelt es sich auch bei den Hausresten 
an der 'AK-rii MtaouA.11 / Bupwvoc; / EuKA.Eiac; (Kat. III/1.1.); erhalten hatte sich etwa 
zur Hälfte ein wohl quadratischer Raum mit einer Innenbreite von ca. 4,3 m, in dessen 
Mitte sich die ca. 2,65 m breite quadratische Einfassung eines Mosaikbodens mit um­
laufenden Sockel befand447 (Abb. 53). 

Das Nordhaus der westlichen Insula auf dem Grundstück der Höheren Industrie­
schule Piräus (Kat. III/1.40.) besaß in der Nordostecke einen ca. 4,5 x 4,5 m großen 
Andron mit Prothalamos, daran schloß sich südlich der Eingangsbereich zum Haus 
mit westlich dazu liegendem Hof an (Abb. 47). Westlich vom Andron befanden sich 

444. Die quadratische Raumform ergibt sich aus dem Rest des Kieselbodens, der durch zwei Diago­
nallinien in vier gleichartige Dreiecke unterteilt wird. 

445 . Der Kieselboden wird von einem ca. 1 m breiten Sockel, der auf drei Seiten noch erkennbar ist, 
umlaufen. 

446. Entlang der Wände des Androns waren Klinen plaziert, da der Andron in erster Linie dem 
Männersymposion diente, so auch C. BöRKER, Festbankett und griechische Architektur Xenia 4 1983 

' ' ' 13. 

447. Der Mosaikboden ist nicht erhalten, nur die umlaufende Steinlage für den Sockel, der wohl als 
Standfläche für die Klinen diente; die im Grabungsbericht vorgeschlagene Deutung als Innenwände des 
Gebäudes ist sicherlich nicht zutreffend, s. 0. AAE=.:AN~PH, AL1 30, 1975 ( 1983) B l, Xpov., 29ff. 
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offenbar noch zwei Nebenräume, die fast die Breite von Andron und Prothalamos 
einnahmen. Reste zweier weiterer Räume liegen noch auf der Südseite des Hofes. 

Abgesehen von der übereinstimmenden Orientierung dieser Häuser des 5. und 4. 
Jh.v.Chr., die durch den Verlauf der Straßenzüge vorgegeben wurde448, ist zunächst 
als offensichtliche Gemeinsamkeit aller dieser Häuser nur das Vorhandensein eines 
oder zweier quadratischer Räume von ca. 4,5 m Seitenlänge festzustellen, von denen 
einer wohl stets als Andron aufzufassen ist449. Darüberhinaus zeigen möglicherweise 
die Hausreste an der :LaA.aµtvoµcixwv / <l>A.tacra (Kat. III/1.129.), der <l>payKtaö&v 50 
I AEKKa (Kat. III/l.151.) und der flcptKAEOü<; 7 (Kat. III/1.121.) Ansätze eines gleich­
artigen Grundschemas der Hauskonzeption; Züge eines weiteren Grundschemas finden 
sich vielleicht in den Hausresten unter der Kirche ' Ayia Tptciöa (Kat. III/1.24.) und an 
der NEwpiwv / Taaµaöoü (Kat. III/1.111.) Da der Erhaltungszustand aller dieser Häu­
ser sehr fragmentarisch ist, können sie ebenso aber auch unterschiedliche Grundrisse 
mit nur scheinbar gleichartigen Ansätzen aufgewiesen haben450. So zeigen die Hausre­
ste an der 'AA.Ktßtciöou 93 (Kat. III/1.7; Abb. 54) einen ca. 6,5 m breiten Hof, an den 
sich ein ca. 2,7 m breiter Raum anschließt; die Orientierung weicht von den bisher 
genannten Bauten aber um ca. 90° ab451. 

Sollte dem klassischen Wohnhaus im Piräus ein vorgegebenes Grundschema zu­
grundegelegen haben, so kann nach dem vorliegenden Befund das Vorhandensein nur 
eines Grundschemas ausgeschlossen werden452. Dies wird auch durch die Tatsache 

448. s.o. Kap. III/1.1.: Straßen. 

449. Als Andron zu deuten sind die Räume mit Mosaikboden und umlaufendem Klinensockel. 
450. Erkennbar ist nur der Ansatz zu gleichen Strukturen, das zwingt jedoch nicht zu dem Schluß, 

daß sich die Grundrisse auch insgesamt entsprochen haben müssen; möglich sind auch Räume von nur 
zufällig annähernd gleichen Dimensionen , die sich in dem fragmentarischen Erhaltungszustand als Reste 
scheinbar gleicher Grundrisse präsentieren können. Trotz zahlreicher Grabungen in antiken Stadtgebieten 

ist unsere Kenntnis antiker Wohnbauten gering, nach Auffassung von W. MÜLLER-WIENER, Griechisches 
Bauwesen in der Antike (1988) 179 reichen die bisher bekannten Beispiele griechischer antiker Wohnhaus­
architektur nicht aus , um eine "Gesamttypologie" zu entwickeln, die einen Überblick über die vorhande­
nen Typen und ihre Entwicklung erlauben könnte. 

451. Ein ca. 6,5 m breiter Hof kann auch in dem Wohnhaus unter der Kirche 'Ayia T puiöa (Kat. 
III/1.24.) südlich der Nebenräume zum Andron vermutet werden; die Orientierung des Hofes und des 
schmalen Raumes in der 'AA.Ktßuiöou 93 (Kat. IIl/1.7.) ist dazu um ca. 90° gedreht, setzt also eine andere 
Grundorientierung des Hauses oder einen grundsätzlich anderen Grundriß voraus; gegen eine andere 
Grundorientierung spräche jedoch die von HOEPFNER - SCHWANDNER 264f. aufgrund klimatischer Bedin­
gungen vermutete allgemeine Ausrichtung der Häuser nach Süden . 

. 452. Da die an der L.aA.aµtVoµcix.wv / <I>A.tcrcra (Kat. IIl/1.129.) und unter der Kirche 'Ayia Tptciöa 
(Kat. III/1.24.) aufgedeckten Reste antiker Wohnhäuser, die aufgrund von Keramikfunden in das 4. 
Jh.v.Chr. zu datieren sind, noch soweit in ihren Grundstrukturen erhalten sind, daß die Annahme gleich­
artiger Grundrisse ausgeschlossen werden kann, ist somit auch nicht von einer einheitlichen Bebauung für 
das gesamte Stadtgebiet in klassischer Zelt auszugehen; zumindest wäre bei der Vermutung, in der Wohn­
hausarchitektur in regelmäßig angelegten Städten der klassischen Zeit sei aber doch teilweise der Gedanke 
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bestätigt, daß Reste antiker Wohnhäuser wie die in der 'Y\!f11A.av-rou l 02-104 (Kat. 
III/1.138; Abb. 55) gefundenen, die noch in das 4. Jh.v.Chr. zurückreichen, auch unter 
Berücksichtigung der Veränderungen durch spätere Bauphasen keine Übereinstim­
mungen mit den oben dargestellten Hausformen aufweisen453. 

Hoepfner und Schwandner setzen für den Piräus im 5. Jh.v.Chr. eine einheitliche 
Bebauung unter Verwendung eines Typenhauses voraus, dessen Entstehung sie in den 
Jahren direkt nach den Perserkriegen annehmen, da eine Neuordnung der Stadtanlage 
aus späterer Zeit nicht überliefert ist454. Einen nach Typenhäusern angelegten Stadt­
plan sehen sie zum ersten Mal im Piräus verwirklicht und schreiben die Erfindung des 
Typenhauses Hippodamos von Milet zu455. 

Daß wenigstens im Piräus eine durchgehende Einheitsbebauung nicht angenom­
men werden kann, wurde oben gezeigt. Ebenso wurde deutlich gemacht, daß sich wie­
derholende Grundrisse zwar nicht gesichert, aber doch nach dem vorliegenden archäo­
logischen Befund möglich sind. Dabei stellt sich die Frage, ob hier für den Piräus 
charakteristische Züge erkennbar sind. 

Das Wohnhaus an der :EaA.aµtvoµaxrov / <l>A.taaa (Kat. IIl/1.129.) verfügte über 
eine Grundfläche von ca. 12 x 19 m, also ca. 228 m2 456; erhalten war von dem Haus 
aber nur die nordöstliche Hälfte, die aus zwei größeren quadratischen Räumen auf der 
Nordwestseite, zwei kleineren Nebenräumen auf der Nordostseite und südlich daran 
anschließend vielleicht einem Hof bestand. Die übrige Hausanlage ist unbekannt (Abb. 
51 ). Im Theaterviertel von Delos ist ein Haus von annäherd gleicher Größe erhal­
ten457, das in seiner Nordhälfte überraschende Ähnlichkeiten mit dem Haus an der 
:EaA.aµtvoµaxrov / <l>A.taaa aufweist458 (Abb. 56). Die Kombination eines größeren 

des Typenhauses zur Anwendung gekommen, aufgrund des dargestellten Befundes immerhin von mehre­
ren unterschiedlichen Haustypen auszugehen. Für den Piräus ergäbe sich wenigstens ein Haustypus für 
den Nordbereich, Beispiel Wohnhaus unter der Kirche 'Ayia Tpuiöa, und ein Haustypus für den Südbe­
reich, Beispiel :LaA.aµtvoµcixwv / <l>A.tcrcra. In jedem Fall aber widerspricht der archäologische Befund im 
Piräus der Annahme eines einheitlichen Typenhauses. 

453. 0. AAE'.::ANLWH, AL! 29, 1973/74 (1979) B l, Xpov., 153ff. Abb. 37. Wohl individuelle Haus­
formen finden sich in dem nur teilweise erhaltenen Grundriß des Hauses an der r. 0EOTOKTJ 56-58 / 
<l>aßttpou (Kat. III/1.32.), dessen Datierung in die klassische Zeit nicht gesichert ist, das aber aufgrund 
seiner Lage im Randbereich der antiken Stadt Piräus, wie sich durch die aus der Fundkarte zur antiken 
Bebauung (Beilage 2) ersichtliche antike Besiedlungsgrenze ergibt, noch in die Zeit der größten Ausdeh­
nung der Stadt zu setzen ist und somit nicht später als frühhellenistisch datiert werden kann; ebensowenig 
passen sich die Hausreste in der 'OµT)piöou LKuA.hcrT) 4-6 (Kat. III/1.118.) einem wie oben dargestellten 
möglichen einheitlichen Grundschema an. 

454. HOEPFNER - SCHWANDNER 19. 
455. HOEPFNER - SCHWANDNER 16f. Abb. 11-14; 253. 
456. s.o. Anm. 441. 
457. Delos, Haus III A, s. J. CHAMONARD, Delos VIII 1 (1922) 38 Taf. 5-6; die Außenmaße dieses 

Hauses belaufen sich auf ca. 11 x 18,5 m. 
458. Übereinstimmend mit dem Haus im Piräus sind bei dem delischen Haus die Räume 9 und 11 
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Wohnraumes mit zwei kleineren dahinter liegenden Rämen, die sich in unregelmäßiger 
Anordnung und Gestaltung in zahlreichen Wohnhäusern auf Delos wiederfinden läßt, 
wurde von J. Raeder als 'Keimzelle des delischen Normalhauses' gedeutet459. Offenbar 
kommt diese Raumkombination als Element klassischer bis frühhellenistischer Wohn­
und Bürgerhäuser auch andernorts vor, wenngleich nicht mit der delischen Häufig­
keit460. 

Auffälliger noch sind die Ähnlichkeiten zwischen dem Nordhaus der westlichen 
Insula auf dem Grundstück der Höheren Industrieschule Piräus (Kat. III/1.40; Abb. 
47) und Haus 32, besonders aber Haus 33 in Priene461) (Abb. 57). In beiden Fällen 
findet der als Andron mit Prothalamos gedeutete Raum im Piräus seine Entsprechung 
in den von Wiegand mit 'oecus' bezeichneten Räumen der Häuser in Priene. Auch die 
Anordnung des Hofes und der südlich anschließenden Räume sind vergleichbar. 

Bei einer Interpretation der Wohnhäuser im Piräus, die aufgrund der Keramik­
funde in das 4. Jh. v. Chr. zu datieren sind, als Vorbilder für die Häuser in De los und 
Priene, die bisher vorwiegend hellenistisch bis späthellenistisch angesetzt wurden462, 
wären Übereinstimmungen der dargestellten Art in weitaus häufigerem Maße zu erwar­
ten. Schwierigkeiten, eine typologische Abhängigkeit zwischen diesen Häusern herzu­
stellen, ergeben sich allein schon aus ihrer geographischen Distanz und unterschiedli­
chen Zeitstellung. Die festgestellten Übereinstimmungen sind somit ohne Zweifel we­
der Ausdruck einer staatlichen Verordnung noch auf die Innovation eines Architekten 
zurückzuführen463; es ist vielmehr davon auszugehen, daß die Hausformen, die im 

sowie g, i und h; als Unterschied ergibt sich hier der als Wohnraum (o1Ko~) in Delos gedeutete Raum g, 
wobei im Piräus für den vergleichbaren Raum ein Hof angenommen werden könnte; aufgrund des frag­
mentarischen Zustandes des Hauses im Piräus ist aber eine konkrete Funktionszuweisung der Räume 
ohnehin nicht möglich, zudem wurden offensichtlich auch dieselben Räume in antiken Wohnhäusern mit­
unter unterschiedlich genutzt, dazu M. KREEB, Untersuchungen zur figürlichen Ausstattung delischer Pri­
vathäuser (1988) 14. 

459. J. RAEDER, Gymnasium 95, 1988, 330f. 
460. Im Piräus findet sich bislang diese Kombination nur wenige Male, allerdings sind nur wenige 

Gebäudereste soweit erhalten, daß sich hinreichende Strukturen erkennen lassen. 
461. WIEGAND - SCHRADER a.O. (s.o. Anm. 427) 290f. Taf. 22. 
462. WIEGAND - SCHRADER a.O. 299 datierten Haus 33 in Priene in seiner Anlage frühhellenistisch, 

beobachteten aber eine spätere Umgestaltung zu einem Peristylhaus im Späthellenismus; B.C. RIDER, The 
Greek House(I916) 242 Abb. 42; MÜLLER-WIENER a.O. 176.177 Abb. 15 datiert Haus 33 in Priene in das 
3./2. Jh.v.Chr. Möglicherweise war das Theaterviertel in Delos schon im 3. Jh.v.Chr. bewohnt, allerdings 
wurde bisher noch kein Haus gefunden, das so früh datiert werden könnte; zu der älteren Wohnbebauung 
zählen dabei die Insulae III und V, die Insuale II, IV und VI sind jünger, s. KREEB a.O. 3. 

463. Die Ähnlichkeit von Häusern im Piräus mit Häusern in Delos und Priene macht diese Form als 
Ausdruck des Typenhauses im Piräus unwahrscheinlich, die Unregelmäßigkeit der delischen 'Wohnhaus­
Keimzelle', die sich möglicherweise auch im Piräus beobachten läßt, widerspricht zudem einer Typisie­
rung. Ein vom politischen Gemeinwesen für Privathäuser verordnetes Bauprogramm, das als Vorausset­
zung für normierte Wohnhäuser anzusehen wäre, ist weder aus antiken Quellen bekannt noch aus dem 
archäologischen Befund anderer antiker griechischer Städte ablesbar. 
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Piräus noch beobachtet werden konnten, auf ein vorgegebenes Grundstück zurückzufüh­
ren sind, auf dem dem vorhandenen Raum und den Lebensnotwendigkeiten wie -ge­
wohnheiten entsprechend das jeweilige Wohnhaus angelegt wurde. Ähnlichkeiten m 
den Grundrissen können dabei nicht überraschen464. 

464. Die Unregelmäßigkeit der delischen 'Wohnhaus-Keimzelle' ist auch durch die Unregelmäßigkeit 
der delischen Straßenzüge bedingt; bei einem regelmäßigen Stadtplan ist auch in solchen Grundrissen eher 
eine gewisse Gleichförmigkeit zu erwarten; so zeigen zahlreiche im Pastas-Typus angelegte Wohnhäuser in 
Olynth sehr ähnliche, aber nicht identische Grundrisse, s. ROBINSON - GRAHAM a.O. (s.o. Anm. 416) Taf. 
94, die allerdings von HOEPFNER - SCHWANDNER 42ff. als Varianten eines Typus gedeutet werden. Das 
griechische Wohnhaus klassischer Zeit stellte normalerweise eine bescheidene Anlage mit zentralem Hof, 
um den die Wohn- und Nebenräume gegliedert waren, dar, s. auch DINSMOOR, Architecture 252; J . TRAV­
LOS, Athen 392; MÜLLER-WIENER a.O. 178; diese Konzeption läßt sich in unregelmäßiger Anordnung dem 

gewachsenen Stadtbild entsprechend an ·wohnhäusern des 5. Jh .v.Chr. in Athen beobachten, so Haus C 
und D westlich des Areopag, s. J. TRAVLOS, Athen 393 Abb. 505 ; JON ES a.O. (s.o . Anm. 435) 73 Abb. 3; 
ebenso aber auch auf dem attischen Land , wo besonders in Ano Voula Haus A einen den Wohnhäusern 
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Nicht zu den üblichen Wohnhäusern des 4. Jh.v.Chr. im Piräus zählte wahrschein­

lich der in der NEffipiffiv 114-118 (Kat. IIl/1.108.) freigelegte Bau, dessen Räume größ­

tenteils aus Andrones bestanden465. 

Obgleich die städtebauliche Entwicklung des Piräus während der klassischen bis 

hellenistischen Epoche wegen des Mangels an einer genügenden Zahl von Einzelbefun­

den noch nicht zufriedenstellend rekonstruierbar ist, scheint sich doch eine Tendenz in 

der Gestaltung der Stadt fassen zu lassen. 

Beispielhaft für diese Tendenz ist der Befund auf dem Grundstück der Höheren 

Industrieschule Piräus (Kat. IIl/1.40.; Abb. 47), wo bei unmittelbar benachbarten In­

sulae Hausgrundrisse des 5./4. Jh.v.Chr. und des Hellenismus einander gegenüberste­

hen466. Einfache Hofhäuser bestanden zwar auch weiterhin, doch das Bedürfnis nach 

größeren und luxuriöseren Wohnbauten, das sich besonders in Delos beobachten 

läßt467, ist offensichtlich auch im Piräus feststellbar. Ebenso wie bei dem 'Dionysia­

stenhaus' der Peristylhof nach der Beschreibung Dörpfeld's vermutlich eine spätere 

Veränderung des ursprünglichen Planes darstellt468, ist auch der Peristylhof des 

Wohnkomplexes der östlichen Insula auf dem Grundstück der Höheren Industrie­

schule Piräus auf einen späteren Umbau zurückzuführen469. 

im Piräus ähnlichen Grundriß aufweist, s. JONES a.O. 107 Abb. 14. Eine Zusammenstellung attischer 
Hausgrundrisse bei JONES a.O. 127 Abb. 21 macht deutlich, daß im gesamten attischen Raum im 5./4. 
Jh.v.Chr. sowohl Pastas-wie Prostas-Häuser bestanden; auch diese Tatsache spricht gegen ein normiertes 
Bauprogramm im Piräus klassischer Zeit. Ein Vergleich von Grundrissen attischer Häuser mit Grundris­
sen anderer Häuser aus dem griechischen Raum, so z.B. Delos, Olynth und Pella, bei J.E. JONES, L.H. 
SACKETT, A.J. GRAHAM. BSA 57, 1962, 104 Abb. 12; dies. BSA 68, 1973, 432 Abb. 16. Eine Gegenüber­
stellung von Grundrissen mehrerer Pastashäuser auch bei F. PESANDO, Oikos e Ktesis (1987) 112 Abb. 8, 
der sich a.O. 125ff. auch zu den Häusern in Olynth eingehend äußert. Zu Prostashaus und Pastashaus s. 
H. DRERUP, MarbWPr 1967, 6ff. 

465. Von den Ausgräbern wurde vermutet, es handle sich möglicherweise um ein in der Nähe zum 
Zea-Hafen gelegenes Bordell; denkbar wäre auch ein Symposion- oder Banketthaus, dazu s. BöRKER a.O. 
(s.o. Anm. 446) 12. Die antiken Quellen zu Garküchen, Herbergen, Bordellen und anderen Spelunken, die 
wie in jeder Hafenstadt auch im Piräus existierten, stellte WACHSMUTH II 11 lf. Anm. 3.4. zusammen. 

466. Die beiden Häuser der westlichen Insula geben Strukturen aus dem 4. Jh.v.Chr. wieder, die 
östliche Insula, die wohl in ihrer ursprünglichen Anlage ebenfalls in das 4. Jh.v.Chr. zurückreicht, wird 
von einem einzigen Baukomplex eingenommen, der mehrere Bauphasen aufweist; das Zentrum des Baues 
bildet ein Hof, der vielleicht noch aus der ersten Anlage stammt, aber in einer späteren Phase mit einem 
Peristyl versehen wurde; in diese spätere Phase fällt auch die Gebäudeerweiterung nach Süden mit der 
Einbeziehung der im Südosten verlaufenden Stoa, s. r. LTAINXAOYEP, AL1 1984 (im Druck). 

467. CHAMONARD a.O. 93ff. l 13ff. bes. 12lff.; P. BRUNEAU - ]. DUCAT, Guide de Delos (1983) 18lff. 
215ff. 240ff.; H. LAUTER, Die Architektur des Hellenismus (1986) 223ff.; MÜLLER-WIENER a.O. 178f. 

468. DöRPFELD a.O. (s.o. Anm. 395) 284 erwähnt unter der Steintreppe zum Peristylhof eine ältere 
Zisterne; diese muß bei der Anlage der Treppe, die mit dem Peristylhof in Zusammenhang steht, aufgege­
ben worden sein; der Peristylhof kann somit nicht Teil des ursprünglichen Planes gewesen sein. 

469. s.o. Anm. 466; die Innenhöfe der einfachen Häuser des 5. Jh.v.Chr. entwickelten sich seit dem 4. 
Jh.v.Chr. allmählich zu Peristylhöfen, so MÜLLER-WIENER a.O. 178. 
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Der zunehmende Flächenbedarf für hellenistische Wohnhäuser470 führte zwangsläu­
fig dazu, zwei oder mehr benachbarte Grundstücke oder Häuser in einem Komplex 
zusammenzufassen47 l . Die damit zusammenhängende teilweise Aufgabe der inneren 
Einteilung der klassischen lnsula läßt jedoch wenigstens am Beispiel des Piräus keine 
gleichzeitige Aufgabe des Straßenrasters erkennen472. Daß die im Stadtplan des Piräus 
im 5. Jh.v.Chr. vorgegebene Orientierung der Straßenzüge auch in der Folgezeit beibe­
halten wurde, zeigt sich am Beispiel des zentral gelegenen kaiserzeitlich-spätantiken 
Wohnhäuser-Komplexes an der 'Hpffirov iloA.tnExvdou / AElOcr8Evouc; / LKOU~E / <1>t­
AEAAt1vrov (Kat. 111/1.57.), der offensichtlich die Nordost-Südwest-Achse berücksich­
tigte, d ie hier nach der von Dörpfeld am ' Dionysiastenhaus' festgestellten ca. 14-15 m 
breiten Straße vermutet werden kann. Ob auch späthellenistisch-römische Bauten im 
Randbereich der Stadt sich dem klassischen Plan noch unterordneten, ist fraglich. Zu­
mindest der Baukomplex an der 'AKtii Moutcron:ouA.ou / <l>tAEAAtlVU>V (Kat. 111/1.4.), 
dessen von Dragatsis vorgeschlagene Deutung als Badeanlage unsicher ist, ließ keine 
Einbindung in ein Straßensystem mehr erkennen473. 

1.2.2. Öffentliche Bauten und Heiligtümer 

Von öffentlichen Profanbauten, deren Funktion eindeutig zugewiesen ist, ist im 
Piräus nur der Teil einer kaiserzeitlich-spätrömischen Thermenanlage (Kat. 111/1.77; 
Abb. 58) bekannt; ein weiterer als römische Badeanlage nicht gesichert gedeuteter Bau 

470. HOEPFNER - SCHWANDNER 257f. veranschlagen für die Typenhäuser der klassischen Zeit eine 

Grundfläche zwischen 207 m 2 (Priene) und 294 m 2 (Olynth), mehr als 400 m 2 nehmen sie nur für Rhodos 

an; MÜLLER-WIENER ebenda setzt als Grundfläche eines klassischen Wohnhauses 200 - 300 m 2 voraus, für 
ein hellenistisches hingegen 500 - 800 m2. 

471. Haus 33 in Priene wurde in späthellenistischer Zeit mit dem östlich angrenzenden Nachbarhaus 

zu einem Komplex zusammengefaßt, der Hof von Haus 33 wurde in diesem Zusammenhang zu einem 

Peristylhof umgestaltet, WIEGAND - SCHRADER a.O. 297ff. Abb. 316; HOEPFNER - SCHWANDNER 186 Abb. 

186. In Athen wurden Haus C und D westlich des Areopag wohl schon im 4. Jh.v.Chr. miteinander zu 

einem Wohnkomplex verbunden, wenngleich dieser Umbau später offenbar wieder aufgegeben wurde, so 

R.S. YOUNG, Hesperia 20, 1951, 135ff. bes. 202ff. 204 Abb. 11; JONES a.0. (s.o. Anm. 435) 72ff. Abb. 3. 
Größere Häuser mit Peristylhöfen entstanden auch in Kassope aus den einfacheren Häusern des 4. 

Jh.v.Chr., s . HOEPFNER - SCHWANDNER 120 Abb. 123. Zu den delischen Privathäusern s. M. COPPA , 

Storia dell' urbanistica. Le eta ellenistiche (1981) 396ff. bes. 404ff. 
472. Der hellenistische Baukomplex auf dem Grundstück der Höheren Industrieschule Piräus (Kat. 

11111.39.) war auf der Nordost-, Nordwest- und Südwestseite von Straßen eingefaßt , ebenso das 'Diony­

siastenhaus' (Kat. 111/1.23.) auf der Nordost-, Südost- und Südwestseite; in beiden Fällen war ein Eingriff 

in das bestehende Straßenraster nicht zu beobachten. 

473 . 1. ~PArAn:m:: , JIAE 1892, 17ff. Taf. A'; die Anlage wurde nur teilweise ausgegraben , Reste von 

Straßen wurden in diesem Bereich aber nicht beobachtet; da der Bau in unmittelbarer Nähe zu den Resten 

eines antiken Schiffshauses lag , wäre es auch möglich, daß er sich ohnehin außerhalb des ursprünglichen 
Straßenrasters befand. 
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Abb. 58 Reste einer röm. Thermenanlage in der KoA.oKo-rpCÜvT) 118 (Kat. III / 1.77.) 

(Kat. IIl/1.4.), der gegen Ende des letzten Jahrhunderts ausgegraben wurde, ist nicht 
mehr erhalten474. 

474. Eindeutige Einrichtungen einer Thermenanlage wie Caldarien oder Frigidarien wurden eben­
sowenig beobachtet wie Hypokausten; die Deutung als Badeanlage gründete sich wohl hauptsächlich auf 
die Tatsache, daß innerhalb des Gebäudes mehrere Wasserleitungen verliefen, die unter anderem auch ein 
Wasserbecken speisten, s. ~PArATIHI ebenda. 
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Hallen oder öffentliche Gebäude, die mit der hippodamischen Agora in Verbin­

dung gebracht werden können, haben sich bislang im Piräus nicht nachweisen las­

sen475. So kann die Lage der hippodamischen Agora476 nur vermutungsweise etwa in 

der Gegend der heutigen IlA.a-rda Kopafi angesetzt werden, Indizien aufgrund archäo­

logischen Befundes bestehen jedoch nicht477. 

Heiligtümer sind durch antike Quellen für den Piräus zahlreich belegt478. Bekannt 

ist die genaue Lage jedoch nur vom Artemis-Bendis-Heiligtum von Mounychia (Kat. 

III/1.94.) auf dem Ao<po<; Kouµouvöoopou oberhalb des Mounychia-Hafens, wobei ein 

weiteres kleines Artemis-Heiligtum auf der Akropolis von Mounychia (Kat. III/1.95.) 

gelegen hatte, und von dem Asklepieion (Kat. III/1.131. ). 

Bei Grabungen im Artemis-Bendis-Heiligtum von Mounychia wurden die Fun­

damente eines ca. 10 x 24 m großen rechteckigen Baues, der wohl mit dem Artemis­

Kult in Verbindung gebracht werden muß, teilweise freigelegt479; von dem Artemis­

Heiligtum auf der Akropolis von Mounychia sind nur einige Felsabarbeitungen und 

Hausreste, deren genauere Bestimmung unklar blieb, erhalten480. 

Reste des Asklepieions wurden gegen Ende des letzten Jahrhunderts auf der Süd­

ostseite des Zea-Hafens ausgegraben481; dabei stieß man offensichtlich auf die Reste 

eines Tempels482, der aber nie publiziert wurde483. 

475. Reste einer wohl größeren Halle fanden sich lediglich im Süden des Piräus in der 'Icicrovoc; 48-50 
(Kat. III/1.63 .); ein Zusammenhang mit der Agora ist hier jedoch nicht anzunehmen. 

476. Die hippodamische Agora erwähnt 3EN. 'EA.A.17vi1Ca II 4, II; außerdem ANt.OK. I 45; genannt 
wird sie auch von APTIOKP. s.v. 'Jrrrroö<iµcia; <l>nT. s.v. 'Jrrrroö<iµcia; LOYit.. s.v. 'Jrrrroö<iµcia &yop<i; die 
Grenzsteine nennen nur die Agora, IG I2 896, verschollen; ein weiterer Grenzstein gleicher Art wurde 
kürzlich im Piräus in verschleppter Lage gefunden, Mus. Piräus, unpubliziert; auch die Skeuotheksin­
schrift erwähnt die Agora, JG II/III2 1668; ITA YL. I 1,3 spricht von einer Agora am Hafen und einer 
weiteren, wohl der hippodamischen, die er aber nicht als solche bezeichnet. 

477. Aus den Worten Xenophons ergibt sich für die hippodamische Agora eher eine Lage mehr zum 
mittleren bis nördlichen Bereich des Piräus, da von dort ein Weg zum Artemis-Bendis-Heiligtum von 
Mounychia führte ; die Gegend der heutigen IlA.a'Tda Kopafi bietet aufgrund ihrer relativ ebenen Forma­
tion für eine Agora gute Voraussetzungen; Funde, die diese Annahme bestätigen könnten, liegen nicht 
vor. 

478. MILCHHÖFER in: CURTIUS a.0. (s.o. Anm. 2) CVIff.; GARLAND a.0. (s .o. Anm. 67) 11 lff; zu den 
in JG II/III2 1035 genannten Heiligtümern im Piräus s. G.R. CULLEY, The Restoration of Sacred Monu­
ments in Augustean Athens (1973) 118ff. 

479. 0PE"l'IA.0.HL a.O. (s.o. Anm. 209) 159ff. bes. l 72ff.; ITAAAIOKPAHA a.O. (s.o. Anm. 209) 29; 
Spuren der Feststraße zum Artemis-Bendis-Heiligtum, auf der, wie 3EN. 'E).).7JVllCCt II 4,2 berichtet, die 
Männer 50 Schilde tief standen, konnten bislang nicht nachgewiesen werden, ihr Verlauf und ihre Breite 
bleiben weiterhin unbekannt. 

480. 1. ITATIAXPILTOt.OYAOY, A.1 28, 1973 (1977) B l, Xpov. , 46ff. Abb. l. 
481. 1. ßPAfATLHL, A.1 1888, 132ff. 
482. P. WOLTERS, AM 17, 1892, 10 mit Anm. 2. 
483. ßPArATLHL ebenda hatte nur kurz bauliche Reste erwähnt und sodann nur die Funde kurz 

beschrieben; ders. flAE 1922-24, 20f. nennt noch einmal das Asklepieion, dessen Spuren zusehends ver­
schwinden ; heute ist die Gegend des Asklepieions vollständig überbaut. 



115 

Das Heiligtum des Zeus-Soter und der Athena-Soteira ist nur durch antike Quel­

len belegt; die Lage wurde bisher nicht festgestellt484, ist aber in der Nähe oder auch an 

dei; Agora wahrscheinlich485. 

Das Dionysos-Heiligtum im Piräus486 kann nicht in allzu großer Entfernung vom 

Heiligtum des Zeus-Soter gelegen haben, da der Festzug für die Diisoteria487 und für 

die Dionysia auf derselben Straße marschierte488. 

In Zusammenhang mit Dionysos ist auch das am Westhang der Mounychia anzu­

setzende Theater (Kat. III/1.61.)489 zu sehen. Reste, die in der vermuteten Lage noch 

gegen Ende des letzten Jahrhunderts festgestellt und diesem Theater zugewiesen wur­

den, sind unter der modernen Bebauung restlos verschwunden. 

Ein weiteres, in hellenistischer Zeit errichtetes Theater (Kat. IIl/1.131.) befindet 

sich in der Nähe des Zea-Hafens; Fundamente der Skene sowie die Ansätze der unte­

ren Sitzstufen mit den Kerkides sind noch erhalten (Abb. 59). 
Auf der Eetioneia darf wohl das Aphrodision490 angenommen werden; die von 

den Franzosen durchgeführten Grabungen innerhalb der Ummauerung führten nicht 

484. IG Il/III2 1669,2; CTAYL I 1,3 erwähnt das Temenos Zeus-Soter und der Athena-Soteira, gibt 
aber keine genaue Ortsangabe; ITPAB. IX 1, 15 spricht nur von dem Heiligtum des Zeus-Soter; zum Kult 
des Zeus-Soter wie auch des Zeus-Meilichios und des Zeus-Philios im Piräus s. RE Suppl. XV (1978) 1077 
s.v. Zeus (H. SCHWABL). - CTAYL I 1,3 nennt zudem das Kultbild des Zeus und des Demos und weist es als 
Werk des Leochares aus. Der Anlaß, aus dem das Kultbild des Zeus-Soter und des Demos von Leochares 
geschaffen wurde, ist aus den Quellen nicht abzulesen. Der Kult des Zeus-Soter im Piräus ist sicher älter. 
GARLAND a.O. 137f. nimmt an, daß der Kult des Zeus-Soter im Piräus aus der Gründungszeit unter 
Themistokles stammt, der Anlaß war seiner Auffassung nach der Sieg bei Salamis. Die von Pausanias 
genannte Nike des Zeus gehörte zum Kultbild des Leochares, kann also nicht mit Salamis in Verbindung 
gebracht werden. Die Schiffstaxe von l Drachme, die in IG I2 128, datiert auf 428/7 v.Chr„ genannt wird, 
bezieht GARLAND ebenda auf das Zeus-Soter-Heiligtum, doch ist dies fraglich, da die betreffende Stelle in 
der Inschrift korrupt ist, hingegen eine ähnliche Inschrift, CIA II 475, die allerdings erst aus den Jahren 
112/1 v.Chr. stammt, eine solche Abgabe der Naukleroi und Emporoi an Zeus-Xenios nennt. Aufgrund 
der allgemeinen Schützerfunktion des Zeus-Soter ist dessen Anwesenheit am Hafen nach SCHWABL a.O. 
1056 einsichtig. 

485. Zur Lage von Zeus-Heiligtümern auf den Agorai s. SCHWABL a.O. 1074. 
486. MILCHHÖFER in: CURTIUS a.0. CVIll. 
487. SCHWABL a.0. 1055. 
488. IG II / Ill2 380: bnµs).:ry()fjvaz roi~ dyopav6µoi~ TWV o8wv TWV JrAaT&l<.ÜV, l]i r, noµni] nop&V&Tal 

rwz L1li rwz .Ewrfjpi Kai rwz L1wvvaan; dabei handelte es sich um dieselbe Straße, auf der der Festzug für 
Zeus-Soter wie auch für Dionysos marschierte. 

489. Als Dionysos-Theater wird das Theater von Mounychia von 00YK. VIII 93,1 ausgewiesen; zu 
den Quellen MILCHHÖFER in: CURTIUS a.0. CXVllI. 

490. s.o. Anm. 153; WACHSMUTH, Beiträge 370ff.; MILCHHÖFER in: CURTIUS a.O. CVI; FUNKE a.O. 
(s.o. Anm. 105) 175ff. Bei der von A.v. VELSEN, AZ 18, 1860, AA 45f. vorgestellten Inschrift, die er als 
Liste mit Namen von Hetären, die in einem Aphrodite-Kult standen, deutete, handelt es sich ganz offen­
sichtlich um eine Liste mit Schiffsnamen, vergleichbar IG ll/III2 1611. 
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Abb. 59 Theater am Zea-Hafen (Kat. III / 1.126.) 

zu der Auffindung491, so bleibt auch hier die genaue Lage unbestimmbar492. 
Um ein Heroon handelt es sich vermutlich bei der Höhlenanlage (Kat. III/1.99.), 

die an der Südküste des Piräus zwischen dem Mounychia-Hafen und dem Zea-Hafen 
entdeckt und von Dragatsis mit dem Serangeion493 gleichgesetzt wurde; da Isaios das 
Serangeion als Badeanlage ausweist, hielt Dragatsis die Nischen in dem östlichen, run­
den Felsraum für Kleiderablagen494; gegen die Deutung als Garderobennischen spricht 

491. H. LECHAT, BCH 12, 1888, 337. 
492. Westlich des Eetioneia-Tores befinden sich noch einige wenige Quader, die sich aber keinem 

Bauwerk mehr zuweisen lassen. 
493. h::AIOI: 6,33; AAKI<I>P. III 4,3; <l>nT. s.v . .E71pciyy&wv; HI:YX. s.v . .ET]pciyy&wv; MILCHHÖFER, in: 

CURTIUS a.O. CXVI; zur Freilegung: 1. ßPArATI:HI:, AE 1925 /26, lff. 
494. ßPArATI:HI: a.O. 4; so auch J UDEICH, Topographie 436; der Raum war offenbar ursprünglich 

nicht mit dem anderen Teil der Höhlenanlage verbunden, jedenfalls befinden sich am Eingang Spuren 
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Abb. 60 Grotte, sog. Serangeio n (Kat. III 1.99.: III ' 2. 196.) 
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aber, daß sie sich deutlich über Griffhöhe befinden (Abb. 60; 61). Die Gleichsetzung 

mit dem Serangeion ist nicht gesichert, da sich die Quellen zu seiner Lage nicht äuß­

ern495. Auf eine mögliche kultische Funktion dieser Anlage weist ein dort gefundener 

Altar mit einer Weihinschrift an Apollon496. Da es sich offenbar um eine künstliche 

Grotte handelte, in der auch Wasser eine wesentliche Rolle spielte, wie die mit Stuck 

beschichteten Felskammern und die Schächte erkennen lassen, ist hier wohl eher an 

eine Art Nymphaion zu denken497. 

Außerhalb des Mauerringes um den Piräus , aber innerhalb der Langen Mauern , 

beobachtete Milchhöfer noch einen Peribolos mit Rampe, den er nach der Überliefe­

rung als das zwischen den Langen Mauern gelegene The eion deutete498 , da sich nach 

AN~OK. 1 45 während der Parteikämpfe der Vierhundert die wehrfähigen Männer 

Athens auf dem Kerameikos, die des Piräus auf der hippodamischen Agora und die 

zwischen den Langen Mauern wohnenden am Theseion versammelten. Gegen die Deu­

tung Milchhöfers spricht aber, daß das Gelände im Bereich dieses heute nicht mehr 

erhaltenen Peribolos stark abschüssig499 und daher als Versammlungsplatz wenig ge­

eignet ist. Ungünstig hätte sich auch die Lage dieses Ortes sehr nahe am südlichen 

Endpunkt der Langen Mauern ausgewirkt, als Versammlungsplatz wäre eine zentral 

gelegene Stelle eher zu erwarten500. Funde, die die Zuweisung dieses Peribolos erlau-

weiterer Felsnischen; der Eingang in den östlichen Felsraum muß sich dementsprechend anfangs wohl auf 
der Südostseite zur Küste hin befunden haben. 

495. Zu den Quellen s.o . Anm . 493; Photios nennt das Serangeion nur als Stelle ('tonoc;) im Piräus; 
laut Hesychius diente das Serangeion Übeltätern als Versteck. 

496. IG II/III2 5009. 

497. Die Form der kuppelartigen Felskammern mit den nach oben führenden Schächten und der 
nach Südwesten verlaufende Stollen könnten auch als Anzeichen dafür zu werten sein, daß es sich bei 
dieser 'Grotte' ursprünglich um eine Zisternenanlage gehandelt hat, die erst später zu der jetzigen Gestalt 
umgewandelt wurde, in der sie vielleicht die Funktion eines Nymphaions übernahm; nach den dort gefun­
denen Kieselbodenmosaiken datiert M.K. DONALDSON, Hesperia 34, 1965, 77ff. diese Höhlenanlage im 
Piräus in die Zeit nach 376 v.Chr. Ähnliche Anlagen aus dem Hellenismus finden sich auch auf Rhodos, 
der Beginn solcher künstlicher Grotten liegt aber schon in der Spätklassik, dazu H. LAUTER, AntK 15, 
1972, 49ff., bes. 54f. mit Abb. 4. G. PANESSA, Annali della Scuola Normale Superiore di Pisa, Serie III, 
Vol. XIII 2, 1983, 368ff. vermutet aus IG 11/1112 1361 in der Nähe des Artemis-Bendis-Heiligtums (Kat. 
IIl/1.94.) ein Nymphaion, möglicherweise auch im Bereich der Mounychia eine Quelle, an der sich der 
Artemis-Kult von Mounychia entzündet haben könnte; die von Dragatsis als Serangeion aufgefaßte Höh­
lenanlage liegt in nur geringer Entfernung zum Artemis-Bendis-Heiligtum und stützt die Vermutung Pa­
nessas auf ein Nymphaion in dieser Gegend. 

498. MILCHHÖFER 37. 

499. Es handelt sich um die Nordseite des Mounychia-Hügels; MILCHHÖFER 38 spricht von einem 
erhöhten, übersichtlichen Terrain, das seiner Ansicht nach besonders gut geeignet war, auch einen Kult 
herbeizuführen; dennoch ist nicht zu übersehen, daß das 'erhöhte Terrain' für den ca. 58 x 60 m großen 
Peribolos wohl ausreichte, ansonsten das umgebende Gelände aus starker Hanglage besteht. 

500. Die wehrfähigen Männer der Bevölkerung zwischen den Langen Mauern hätten so den ganzen 
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Abb. 61 Grotte, sog. Serangeion, Nischen (Kat. III / 1.99.; 111 / 2.196.) 

ben, wurden damals offenbar nicht gemacht501. 
Inschriften, die in Kaminia nördlich von Mounychia gefunden wurden, bezeugen 

für den Piräus die Existenz eines Tetrakomon Herakleion502. Im Piräus gefundene 

'Korridor' zwischen den Langen Mauern durchqueren müssen, um zu dem Versammlungsplatz zu gelan­

gen, der ohnehin nicht allzuweit von der hippodamischen Agora entfernt lag; eher ist als Versammlungs­

ort eine mehr zur Mitte des 'Korridors' gelegene Stelle zu vermuten. Daß es mindestens vier Theseia gab , 
deren Lage nicht bei allen restlos geklärt ist, schreibt bereits MILCHHÖFER 37. 

501. Zumindest macht MILCHHÖFER ebenda keine Angaben zu möglichen archäologischen Hinweisen 
auf diese Deutung, was sonst wohl anzunehmen gewesen wäre. L . KOYMANOY !1H:E, AE 1976, 204f. schließt 
nach 00YK. VI 61,2 und ANL10K. I 45 die Existenz eines Theseion zwischen den Langen Mauern aus , da 
Thukydides ausdrücklich von dem Theseion rtjj iv n6A.&i spricht und Andokides sich auf dasselbe Heilig­

tum beziehen muß. Milchhöfers Deutung würde somit hinfällig. 

502. WACHSMUTH II 173f. Anm. 5; 174; A.A. IlATIArIANNOTIOYAO:E-IlAAAim:, llo.Aiµwv 1, 1929, 
107ff; zur Lokalisierung des Tetrakomon in Kaminia s. J . TRAVLOS , Attika 288 . 
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Weihreliefs an Herakles könnten mit diesem Kult in Zusammenhang stehen503. Die 

Tatsache, daß dieser Peribolos außerhalb der Ummauerung des Piräus und damit auch 
außerhalb des antiken Stadtgebietes lag, könnte zusätzlich für diese Deutung spre­
chen504. 

503. Piräus, Mus. Inv. 33, s. D.M. ROBINSON , Hesperia 17, 1948, 138; Piräus, Mus. Inv. 170. Eine 
Dissertation zu den Weihreliefs an Herakles, in der auch Weihreliefs aus der hier diskutierten Gegend 
untersucht werden, wurde jüngst von ~· Tagalidou, Universität Heidelberg, angefertigt. Weihreliefs an 

Theseus sind im Gegensatz dazu aus dem Piräus nicht bekannt. . 
504. Das Tetrakomon Herakleion gehörte zu den Demen Peiraieus, Thymaitadai, Xypete und Phale­

ron, die sich in einer Art Kreis zusammenschlossen, s. RE VI Al (1936) 693f. s.v. Thymaitadai (W. 
WREDE); RE IX A 2 (1967) 2179 s.v. Xypete (E. MEYER); J.S. TRAILL, Demosand Trittys (1986) Beiblatt. 



2. Wasserversorgung 

Die Piräus-Halbinsel besteht aus Kalkstein-Felsboden505; Quellen hat es im Alter­

tum nicht oder nur kaum gegeben, zumindest sind Quellen im Piräus nicht bekannt. 

Thukydides berichtet jedenfalls, daß der Piräus während des Peloponnesischen Krieges 

sein Wasser aus Brunnenschächten bezog506. In den Fels gegrabene Stollen kannte 

Strabon von der Mounychia507, eine Wasserleitung von Athen zum Piräus nennt erst 

Vitruv508. 

Untersuchungen zur antiken Wasserversorgung des Piräus liegen bislang nicht 

vor509. Eine antike Wasserleitung von Korydallos zum Piräus beobachtete bereits E. 

505. Es handelt sich um Poros-Kalke, s. PHILIPPSON a.O. (s.o. Anm. 1) 879f., der auch die Schichten 
unterscheidet. 

506. 00YK. II 48,2: war& Kai o.tx()TJ un' avrwv w~ ol ll&A01COVVf/atol <papµaKa taßcßAT/KOlcV t~ ra 

<ppiara· Kpfjvai yap ovnw l]aav atir6()i. 

507. LTPAB. IX 1,15: AO<{JO~ 8' tariv r, Movvvxia xcppOVTJO'La(wv Kai KOLAO~ Kai vn6voµo~ ... 

508. VITR. VIII 3,6. 
509. Mit den antiken Wasserleitungen Athens beschäftigte sich bereits E. ZILLER, AM 2, 1877, 107ff. 

Eine umfassende Untersuchung aus dem Piräus liegt nur zu der aus der 'Piräus-Zisterne' (Kat. IIl/2.41.) 
stammenden Keramik vor, die Zisterne selbst wurde nicht untersucht, s. 1.R. METZGER, AL\ 26, 1971 
(1973) McA.., 44ff. Das Interesse an den Wasserversorgungsanlagen antiker Städte hat sich trotz einiger 
älterer Arbeiten wie E. CURTIUS, AZ 1847, 19ff.; ders., Gesammelte Abhandlungen I (1894) 117ff.; G. 
CLARK, Antiquity 18, 1944, lff. erst in den letzten Jahren stärker entwickelt, so u.a. H. FAHLBUSCH, 
Vergleich antiker griechischer und römischer Wasserversorgungsanlagen. Leichtweiß-Institut für Wasser­
bau, Mitteilungen 73, 1982; ebenso die jüngst erschienenen Publikationen der FRONTINUS-GESELLSCHAFT, 
Geschichte der Wasserversorgung II (1987), III (1988), u.a. mit Beiträgen von G. Garbrecht zur Wasser­
versorgung Pergamons; außerdem J. McKESSON CAMP, The Water Supply of Ancient Athens from 3000 
to 86 B.C. (1977); H.J. KIENAST, Architectura 1977, 97ff.; ders. in: Wohnungsbau im Altertum, KB Berlin 
(1978) l 14ff.; ders. in: Bauplanung und Bautheorie der Antike, KB Berlin (1983) 104ff.; K. GREWE, A W 
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Curtius510, Reste von Wasserstollen, die zum Teil vielleicht zu der von Athen zum 

Piräus führenden Wasserleitung gehörten, wurden von Dragatsis entdeckt511 . Auch 

Judeich muß mehrere Reste von Wasserversorgungsanlagen im Piräus noch gekannt 

haben da er auf seinem Plan zahlreiche Zisternen verzeichnet512; im übrigen aber äu-
' 

ßert er sich nur kurz zu einigen entdeckten Wasserstollen, zu den Zisternen gar 

nicht513. 

Unsere heutige Kenntnis der antiken Wasserversorgung des Piräus stützt sich auf 

ca. 280 Fundstellen514. Zwar sind von diesen Fundstellen nur etwa 20% datierbar515 , 

da die antiken Zisternen zum größten Teil neuzeitlich als Sickergruben verwendet wur­

den516, dennoch ergibt sich aus der Häufigkeit und der Flächendeckung der Fund­

plätze deutlich auch die größte Ausdehnung der antiken Stadt (Beilage 3); dabei kann 

die größte Ausdehnung auch mit der Blütezeit gleichgesetzt werden517 . 

Den Hauptteil der Fundstellen zur Wasserversorgung bilden im Piräus die Zister­

nen und Wasserstollen. Die Zisternen im Piräus sind unterirdisch meist birnenförmig 

im Fels angelegt (z.B. Kat. 111/2.7; Abb. 62; 63) und enden oben in einem Mundloch 

oder Schacht518. Normalerweise war das Mundloch von einer Steinplatte eingefaßt (z. 

B. Kat. 111/2.177.; Abb. 64); in der 'Avr.. 8coxapri / ZaTµ11 (Kat. 111/2.22.) waren die 

17, 1986, 2. Sondernummer 65ff.; eine vollständige Literaturliste zu den Untersuchungen zur antiken 
Wasserversorgung kann hier nicht gegeben werden. 

510. E. CURTIUS, AZ 5, 1847, 28 . 
511. Kat. 111/2.110.; 2.113.; 2.197.; 2.241.; 2.246. 
512. JUDEICH, Topographie Plan 3. 
513. JuDEICH, Topographie 432f. nennt Wasserstollen in der 'Oooc; Toµmisri, der 'Oooc; <l>O.„wvoc; 

und der 'Oooc; :Lax-roupri / KoA.oKo-rprovri; diese Stollen sieht er teilweise als Reste der zentralen Wasser­
leitung Athen - Piräus, da sich an der 'Oooc; :Lax-roupri / KoA.oKo-rprovri eine Wasserkammer gefunden 
hatte, die ähnlich der Klepsydra in Athen gedeutet wurde; es dürfte sich aber ähnlich anderen Anlagen im 
Piräus wohl auch hier um eine unterirdische Zisterne gehandelt haben; eine genauere Beschreibung, die die 
Deutung Judeichs bestätigt hätte, existiert nicht. Da JUDEICH, Topographie Plan 3 Zisternen zwar angibt, 
nicht aber weiter benennt, wurden diese Zisternen in den Katalog der Fundstellen zur Wasserversorgung 
(Kat. 111/2.) nicht mitaufgenommen. 

514. Kat. 111/2. 
515. s. Kap. 111/2.: Liste der Datierungen der Fundstellen. 
516. Bei den Ausräumungen der Zisternen und Schächte, die der Verwendung als Sickergruben vor­

angingen, wurden mögliche antike Verfüllungen mitbeseitigt. 
517. Da die Wasserversorgung des Piräus über Brunnen und Zisternen erfolgte, sind zusätzlich zu den 

öffentlichen Zisternen für jedes Haus mindestens zwei Zisternen, d.h. eine für Trink- und eine für 
Brauchwasser, meistens aber wohl mehr Zisternen anzunehmen; da die Zisternen nicht außerhalb des 
besiedelten Gebietes lagen, läßt sich aus der Ausdehnung der Zisternen-Fundstellen deutlich die Grenze 
der antiken Bebauung ablesen; diese Grenze ist als Maximalausdehnung zu verstehen, da in römischer Zeit 
von einer Schrumpfung des bewohn~en Stadtgebietes ausgegangen werden muß , dazu s. Kap. 111/4.: Grä­
ber. 

518. Derartige Zisternen waren in der Antike üblich, so auch in Aspendos, s. H. FAHLBUSCH, Ele­
mente griechischer und römischer Wasserversorgungsanlagen, in: Geschichte der Wasserversorgung II 
(1987) 138f. mit Abb. 5. 
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Abb. 62 Zisterne in der 'AKtii MtaoÜATJ / MaupoKopöchou (Kat. III / 2.7.) 
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Abb. 63 Zisterne in der 'EA.cu8Epiou BEvtslA.ou 55 / Kouv-roupt<Ü-rou (Kat. III / 2.78.) 
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Abb. 64 Steinplatte als Einfassung der Zisternenmündung in der AtKKa 15 / NEocroiKwv 49 
(Kat. 111 / 2.177.) 

Sehachtöffnungen offenbar mit einer Vorrichtung zum Wasserschöpfen verbunden 
(Abb.65). Häufig sind zwei oder mehr Zisternen durch einen Stollen miteinander ver­
bunden; in diese Stollen wurden mitunter auch Schächte abgesenkt oder die Stollen 
endeten in einem Schacht. Fast immer weisen die Schächte Steiglöcher auf519 (z.B. 
Kat. III/2.6.; III/2.279.; Abb. 66; 67). Kleine runde Vertiefungen im Zisternenboden 
dienten der Schmutzablagerung520 (z.B. Kat. III/2.202.; Abb. 68). 

519. Steiglöcher lassen sich fast immer an den in den Fels gearbeiteten Schächten beobachten, ebenso 
aber auch in aufgemauerten Schächten; da auch die Schächte der Zisternenmündungen Steiglöcher auf­
weisen können, ist bei dem oft fragmentarischen Befund der Notgrabungen häufig nicht zu entscheiden, 
ob es sich um den Schacht eines Zisternenhalses oder um einen Lüftungs- und Reinigungsschacht eines 
Wasserstollens handelt. 

520. Mehrzellenzisternen, wie sie von VITR . VIII 6, 14 zur Filterung des Wassers beschrieben werden , 
lassen sich im Piräus nicht nachweisen; eine aufgemauerte Zisterne, die über eine Wasserleitung gespeist 
wurde, fand sich in der <l>O„wv0<; 139 / <l>tA.EA.A.tjvffiv (Kat. IIl/2.267 .), die Datierung dieser Anlage ist 
ungeklärt. 
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Abb. 65 Zisternenöffnung mit Schöpfvorrichtung m der 'Av-c. 0cox<ipTJ / Zatµri (Kat. 

III / 2.22.) 

Abb. 66 Zisternenschacht mit Steiglö­

chern in der 'AK-cil MtaoÜATJ / 

Kpcßßa-ca / Maupoµ1x<iA.11 
(Kat. III / 2.6.) 
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Abb. 67 Zisternenschächte mit Steiglöchern in der Xa-rsTJKUptaKou / Bopwvoc; / Lrrup. Tpt­

Koorrri (Kat. III / 2.279.) 
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Abb. 68 Zisterne mit Vertiefung zur Schmutzablagerung m der MrrouµrrouA.ivac; 24 (Kat. 
III / 2.202.) 
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Manchmal gehen von den Zisternen kurze Sickerstollen aus, die wohl durch die 
Felsbeschaffenheit bedingt wurden (z.B. Kat. III/2.219. ; Abb. 69), sie bedeuteten aber 
gleichzeitig auch eine Kapazitätserweiterung. 
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Abb. 69 Zisternenanlage mit Sickerstollen in 3aßcpiou (Kat. III / 2.219.) 

: 
„, .J 



10 

9 

8 

6 

5 

4 

) 

2 

0 

m 

128 

Zisternen lassen sich im Piräus auch als Einzelanlagen nachweisen (z.B. Kat. 
III/2.45.), meistens handelt es sich aber um Anlagen, bestehend aus mehreren Schäch­
ten und Zisternen in Verbindung mit Wasserstollen. 

Eine größere Anlage dieser Art befindet sich am Westhang der Kastella, der anti­
ken Akropolis von Mounychia, unterhalb der Reste einer antiken Befestigungsan­
lage521 (Kat. III/2.145.; Abb. 70-72). Dieser Komplex besteht aus zwei Zisternen, von 
denen je ein Stollen ausgeht, wobei der Stollen an der östlichen, der größeren Zisterne 
mit die er nur durch eine verhältnismäßig kleine Öffnung am Boden in Verbindung 
steht (Abb. 73). Ein weiterer Stollen kann an der größeren Zisterne im Bereich ihrer 
Zerstörung durch die moderne Zisternenanlage ausgeschlossen werden522. 

Aus vier Zisternen bestand eine Wasserversorgungsanlage an der Eup111iöoo / 'H­
pwwv TioA.on:xvcioo / Tcraµaöou (Kat. III / 2.88; Abb. 74). Starke Zerstörungen lassen 

Knicl<punkl 

' . 1: 
: 1: 

Der Nullpunkt bezieht sich auf den niedrigsten Punkt 

der Zisternenanlage, nicht auf Meeresniveau. 

Abb. 70 Zisternenanlage auf der Kastella, 0Ea:rpou / Pilya <l>Epaiou, Schnitt (Kat. III / 2.145.) 

521. Diese Anlage wurde bei dem Bau einer modernen Zisterne durch die Wasserwerke Athen-Piräus 
(E.Y ~.A.TI . ) um 1960 entdeckt, s. G. DAUX, BCH 86, 1962, 657 Abb. 2; zwar beobachtete man damals 
bereits, daß von dieser Zisterne ein Stollen ausging, weitere Untersuchungen wurden aber nicht angestellt. 

522. Die Hanglage schließt eine derartige Fortsetzung aus, es sei denn , es handelte sich um eine 
Wasserleitung zur Stadt; entdeckt wurden die Zisternen durch die Abarbeitung des Felsens für die Anlage 
der modernen Zisterne. 
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Abb. 71 Zisternenanlage auf der Kastella, E>cchpou / Pi]ya <I>cpaiou, Grundriß (Kat. 
111 / 2.145.) 



Abb. 72 Zisternenanlage auf der Ka­
stella, 0c:citpou / Pftya <l>c:­
paiou (Kat. III / 2.145.) 

Abb. 73 Zisternenanlage auf der Ka­
stella, 0c:citpou / Pftya <l>c:­
paiou, Stollen (Kat. 111/ 2.145.) 
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Abb. 74 Zisternen in der Eöprniöou / 'Hpwffiv IIoA.un:xvEiou / Tcraµaoou (Kat. III / 2.88.) 

jedoch nicht mehr erkennen, inwieweit die Zisternen untereinander in Verbindung 
standen. 

Zu den größeren Anlagen zählten auch die Zisternen in der 'Hpffimv IToA.un:x­
vciou / MnouµnouA.ivac; (Kat. III/2.114.). In allen Fällen handelt es sich ganz offen­
sichtlich um in sich abgeschlossene Wasserversorgungsanlagen, ein einheitlich durchge­
führtes Netz aus Zisternen mit Wasserstollen oder Wasserleitungen kann nach dem 
bisher bekannten Befund ausgeschlossen werden523. 

Auch Wasserleitungen sind an einzelnen Stellen im Piräus erhalten, so beispiels­
weise in der 'Ap. KaA.A.iya / 'Hpffimv IToA.trn:xvciou / Kav8cipou (Kat. III / 2.31.; Abb. 
75). Diese Wasserleitungen besaßen meist einen Boden und Wandungen aus Ziegeln, 
darüber eine Abdeckung aus Tonplatten524. 

523. Die Stollen, die von den Zisternen ausgehen, verlaufen nur über eine gewisse Länge, maximal 
10-15 m, im Fels, so auch im Fall der Zisternen auf der Kastella, und enden dann in einem Schacht; zwar 
erwähnt VITR. VIII 3,6 eine Wasserleitung von Athen zum Piräus, Anzeichen einer zentralen Verteilung 
oder gar direkten Zuleitung zu Wohnhäusern bestehen aber nicht. 

524. Ob diese Leitungen an eine zentrale Versorgungsleitung angeschlossen waren, ist nicht zu klären , 
da sie nur über kurze Abstände erhalten sind. 
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Abb. 75 Wasserleitung m der • Ap. KaA.A.tyi'i / ·Hpffirov IToA.un:xvEiou / Kav8cipou (Kat. 

III / 2.31.) 

Die Tatsache, daß sich eine zentrale Wasserversorgung für den Piräus nicht nach­
weisen läßt und jedes Haus offenbar über eigenene Zisternen verfügte, läßt vermuten, 
daß die Wasserversorgung der Privathäuser im wesentlichen auf Eigeninitiative er­
f olgte525. Dafür sprechen auch die von Platon genannten Wassergesetze526, die nur bei 

Wasserknappheit und Streitigkeiten eine staatliche Aufsicht und Kontrolle erkennen 
lassen. 

525. Für öffentliche Gebäude und Heiligtümer ist das nicht anzunehmen, dazu PANESSA a.0. 359ff.; 
doch noch zur Zeit Vitruvs tranken die Bewohner des Piräus aus Brunnen und Zisternen, PANESSA a.O. 
370. 

526. IlAAT. N6µ01 844 A. 
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Dennoch kann eine gewisse öffentliche Wasserversorgung, beispielsweise in Form 
von Brunnenhäusern, angenommen werden527; ein Hinweis hierfür könnte in der Zi­
sternenanlage auf der Kastella (Kat. III/1.145.) gesehen werden, die sich in einer Lage 
befindet, in der zwar keine Spuren antiker Wohnbesiedlung nachweisbar waren, die 
aber wohl die Ausnutzung eines natürlichen Wasserdruckes erlaubte, der bis in das 
Stadtgebiet gereicht haben dürfte528. 

527. Ein Brunnenhaus befand sich auf der Agora von Kamiros auf Rhodos, eine große Zisterne auf 
der Akropolis von Kamiros, s. G. KONSTANTINOPOULOS, Filerimo, Ialysos, Kamiros (1974) 47ff. Taf. 
28.29. 

528. Auffällig ist, daß diese Lage in der Neuzeit wieder für die Anlage einer Zisterne verwendet 
wurde. 



3. Steinbrüche 

Der Piräus-Kalkstein der Akte diente in der Antike häufig als Baumaterial529, so 
auch an der Skeuothek des Philon530. Bereits in der älteren Forschung wurden Stein­
brüche im Piräus, vorwiegend auf der Akte selbst, aber auch an den Hängen der Mou­
nychia und auf der Eetioneia beobachtet531. Die Tatsache, daß sich zahlreiche Stein­
brüche auf der Akte in Küstennähe befanden, findet eine plausible Erklärung in der 
der Küstenlinie folgenden Quadermauer. 

Bei den im Piräus durchgeführten Notgrabungen der 2. Ephorie konnten aber 
auch zahlreiche Steinbrüche noch innerhalb des in der Antike besiedelten Stadtgebietes 
festgestellt werden532. Gebrochen wurde der Stein stufenweise; dieser übliche Typus 
des antiken Steinbruchs fand sich im Piräus ausnahmslos, sofern noch ein ausgedehn­
ter Abbau feststellbar war (z.B. Kat. III/3.72.; Abb. 76). Der größte Teil dieser Stein­
brüche lag am Nordosthang der Akte und an den West- und ·südhängen der Mouny­
chia, nur wenige am Höhenrücken zwischen dem Haupthafen und dem Zea-Hafen 
(Beilage 4 ). 

Bei gut der Hälfte der Fundstellen ergeben sich Zusammenhänge mit der Bebau­
ung und Wasserversorgung533. Dies deutet darauf hin, daß kleinere Steinbrüche zu-

529. CIA II 834,14; so auch für die Agora des Caesar und Augustus in Athen, J. TRAVLOS, Athen 28; 
die Fundamente des Erechtheions auf der Akropolis von Athen waren aus Poros von der Piräus-Halbinsel 
gearbeitet, J. TRAVLOS, Athen 213; das Mauerwerk des Odeion des Agrippa auf der Athener Agora be­
stand aus Piräus-Kalkstein, J. TRAVLOS, Athen 365. 

530. IG II/III2 1668,15. 
531. v. STRANTZ Blatt 2; v. ALTEN Blatt 2; JuoEICH, Topographie Plan 3. 
532. Kat. III/3.: Steinbrüche. 
533. s. die Konkordanz zu den Fundstellen; in 30 Fällen handelt es sich um Fundstellen zu Steinbrü­

chen und zur Wasserversorgung, in 37 Fällen um Fundstellen zu Steinbrüchen und Bebauung (14) , bzw. 

Bebauung und Wasserversorgung (23). 
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Abb. 76 Steinbruch in der Kapats<i / KA.cµavcrw (Kat. III/ 3. 72.) 

nächst der Gewinnung von Baumaterial dienten, anschließend aber mit der geebneten 
Felsfläche als Baugrund benutzt wurden534 (z.B. Kat. 111/3.6.~ Abb. 77). 

534. So ist wohl der Befund in der 'EA.. BEvt~EA.ou 71 / AouKCi PciA.A.11 63 (Kat. III/3.36.) zu deuten; 

Bebauung ließ sich dort nicht nachweisen, dennoch darf aufgrund der beiden im Steinbruch festgestellen 

Schächte antike Bebauung hier angenommen werden; ein ähnliches Bild bietet die Grabung in der Eu­
KAEim; / :Lrrup . Tp1Kourr11 (Kat. III/3.40.) , wo sich im Steinbruch sowohl Reste antiker Bebauung wie 
antiker Wasserversorgung fanden . 
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Abb. 77 Steinbruch in der 'Avöpou'tcrou 34-40 (Kat. 111/3.6.) 

Steinbrüche größerer Ausdehnung lagen offenbar insbesondere an den gegenüber 
der Akte stärker abfallenden Hängen der Mounychia; so konnten auf der Westseite der 
Mounychia auf mehreren benachbarten Grundstücken Reste antiker Steinbrüche fest­
gestell~ werden, die vermutlich miteinander in Zusammenhang gesehen werden müssen 
(Kat. III/3.54.-56.; III/3.57 .-58.; III/3.102.-105.; III/3.106.-107 .). Auch auf der Süd­
seite der Mounychia läßt sich eine Häufung von Steinbrüchen im Bereich der Kapa1sfr 
beobachten (Kat. III/3. 72.-76. ). 
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Die in Kap. III/1.2. beschriebenen Hausreste an der ' AK1ii MtaoÜATJ / Bupwvoc; / 
EoKAc:iac; (Kat. III/1.1.) befinden sich auf einem ausgedehnten a ntiken Steinbruch 
(Kat. IIl/3.3.). Ob hier der Steinbruch, der zudem in ausgesprochener Hafennähe liegt , 
angelegt wurde, um Baumaterial zu kommerziellen Zwecken zu gewinnen , und das 
Gebäude dort in einer Zeit errichtet wurde, als der Steinbruch zumindest großenteils 
nicht mehr benutzt wurde, oder ob hier Steinbruch und Wohnhaus in ursächlichem 
Zusammenhang zu sehen sind, ist nicht mehr zu entscheiden535. Grundsätzlich läßt 
sich aber für den Piräus feststellen, daß die antiken Steinbrüche innerhalb des Stadtge­
bietes großenteils in die besiedelte Fläche miteinbezogen wurden. 

535. Bei den Steinbrüchen stellt sich stets das Problem der Datierung, da Fundmaterial, das zur 
Datierung herangezogen werden kann, normalerweise aus der Zeit der letzten Benutzung, nicht aber un­
bedingt aus der Zeit der Anlage und Nutzung des Steinbruchs stammt; grundsätzlich stellen die Steinbrü­
che aber die erste Benutzungsphase des Geländes dar. 



4. Gräber 

Die genaue Lage und Ausdehnung der Gräberfelder des Piräus in klassischer und 
hellenistischer Zeit ist unbekannt und war auch nie Gegenstand systematischer For­
schungen. Dennoch kann aus älteren Reisebeschreibungen536 und topographischen 
Arbeiten537 geschlossen werden, daß sich die Gräber des Piräus vornehmlich westlich 
der Eetioneia und nordöstlich des Kophos Limen befanden538. 

Ein größeres Gräberfeld, das in IIaA.ta KoKKtvta entdeckt wurde539, ist wegen 
seiner verhältnismäßig großen Entfernung zum antiken Stadtgebiet des Piräus dem 
Piräus wohl nicht zuzurechnen und gehörte eher zu einem der dem Piräus benachbar­
ten Demen540. 

Außerhalb des eigentlichen Stadtgebietes südöstlich zur Einfahrt in den Hauptha­
fen des Piräus befindet sich ein einfacher quadratischer Peribolos, der offenbar einen 
Grabbau darstellte (Kat. III/4.8.). Das Innere des Baues zeigt noch zwei rechteckige 
Einlassungen, vermutlich zur Aufnahme von Sarkophagen. Es handelt sich wahr­
scheinlich um das Grabmonument, das IIA YI. I 1,2 als das Grab des Themistokles 

536. s.o. Anm. 41. 
537. s.o. Anm. 49; auf diese Information stützten sich vermutlich auch v. ALTEN Blatt 2 und Ju­

DEICH, Topographie Plan 3 in ihrer Angabe von Gräbern westlich der Eetioneia. 
538. Bereits 1910 wurden in der Nähe des Bahnhofes der Eisenbahn Piräus - Larissa sieben antike 

Grabstelen gefunden, s. I. ßPAr ATrHr, AE 1910, 65ff; weitere Grabstelen wurden nördlich des Piräus nahe 
der Bahnlinie Richtung Phaleron aufgefunden, s. ders. a.O. ?Off.; an den Straßen 0T]pm; / Xiou im Stadt­
teil Kaµiv1a wurde ein Grab aus dem 4. Jh.v.Chr..entdeckt, s. E. PAYTODOYAOY, A.11984 (im Druck); da 
sich in dem Bereich mehrere Gräber fanden, deren Chronologie allerdings nicht völlig geklärt ist, liegt die 
Vermutung ei nes Gräberfeldes in dieser Gegend nahe; die Entfernung zur antiken Stadt Piräus ist unbe­
deutend und würde somit dieser Annahme nicht widersprechen. 

539. ß. 0EOXAPm::, llAE 1951 , 93ff. 
540. 0EOXAPHr a.0. 127. 
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nennt. Daß es tatsächlich das Grab dieses Mannes gewesen ist, ist unwahrscheinlich541 . 
Aufgrund der Bauweise ist eine Datierung in das 4. Jh.v.Chr. möglich (Abb. 78; 79). 

Mehrere Gräber wurden bei Notgrabungen innerhalb des Mauerringes um den 
Piräus freigelegt (Beilage 5). Noch außerhalb des Mauerringes, wenngleich in direkter 
Nähe zu diesem, fanden sich auf dem Grundstück ~t<Tr6µou 9 (Kat. III/4.3.) 21 Grä­
ber aus römischer Zeit, eine genauere zeitliche Eingrenzung liegt nicht vor (Abb. 80). 

Eine Felskammer, die als Grabkammer gedeutet wurde, befand sich auf dem 
Grundstück der Höheren Industrieschule Piräus (Kat. III/4.2.), außerdem wurden 
Felskammergräber in der 'A vi:. Eh:oxcip11 17 (Kat. III/ 4.1.; Abb. 81) und in der Mcip­
KOü Mrr61aap11 / :Errupou Aciµrrpou (Kat. III/4.6.; Abb. 82-84) entdeckt. Die Gräber 
bei der Höheren Industrieschule Piräus und in der McipKoü Mrr61aap11 / :Errupou 
Aciµrrpou sind nicht datiert, das Grab in der 'Avi:. 0coxcip11 17 stammt nach den dort 
gefundenen U nguentarien aus römischer Zeit. In einer der Grabkammern in der Mcip­
Koü Mrr61aap11 / :Errupou Aciµrrpou sind zwar noch Reste von Wandmalerei erhalten, 
doch ist nach diesen eine exakte Datierung kaum mehr möglich. 

Die Grabkammer bei der Höheren Industrieschule Piräus befand sich in unmittel­
barer Nähe zu Wohnhäusern der späten Klassik und des Hellenismus; es ist deshalb 
anzunehmen, daß sie in einer Zeit angelegt wurde, in der diese Wohnhäuser nicht mehr 
benutzt wurden oder existierten542. 

Ebenso verhält es sich mit den Gräbern in der 'Avi:. 0coxcip11 17 und der McipKoü 
Mrr61aap11 / :Errupou Aciµrrpou, da beide in einer Gegend liegen, in der in klassischer 
und hellenistischer Zeit Wohnbebauung nachweisbar ist543. So können diese Grab­
komplexe nur als deutliche Anzeichen dafür angesehen werden, daß nach dem zuneh­
menden Verfall des Piräus, der durch den Bedeutungsrückgang dieses Hafens aufgrund 
des Aufblühens der Häfen Rhodos und Delos, letztlich aber durch die Zerstörung 
durch Sulla 87 /6 v.Chr. eintrat, ein erheblicher Schrumpfungsprozeß der Stadt ein­
setzte544, in dessen Folge sich die Wohnbesiedlung nur noch auf die direkte Hafennähe 
konzentrierte545, ehemals bewohntes, nun aber brachliegendes Land für Grabstätten 
genutzt werden konnte. 

541. P.W. WALLACE, Hesperia 41, 1972, 45ff. 
542. Da in der gesamten Antike Gräber nicht neben Wohnbebauung angelegt wurden, Mounychia, zu 

der auch das Gelände bei der Höheren Industrieschule Piräus in der Antike gehörte, aber sicher schon vor 
der Zeit des Themistokles Besiedlung aufwies, - dafür spricht auch die Tatsache, daß Hippias dort eine 
Befestigung anlegen wollte, und Mounychia nach dem Grenzstein IG 12 894 auch in der Stadteinteilung 
ein eigenes Gebiet darstellte - muß die Anlage dieser Grabkammer, sofern die Deutung zutrifft, deutlich 
später angesetzt werden. 

543. s. Kat. 11111.: Bebauung; 111/2.: Wasserversorgung mit Beilage 2.3. 
544. Strabon berichtet nur noch von wenigen Häusern im Piräus, s.o. Anm. 32. 
545. Dieses Bild hat sich dann im Mittelalter offenbar nicht mehr geändert, wie auch ältere Karten, so 

die Portolani-Azan Handschrift, erkennen lassen, dazu TIAPALKEYAL a.O. (s.o. Anm. 35) passim. 
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Abb. 78 sog. Themistokles-Grab (Kat. III / 4.8.) 

Abb. 79 sog. Themistokles-Grab, Inneres des Peribolos (Kat. III / 4.8.) 
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Abb. 80 Gräber in der ~t­
crr6µou 9 (Kat. III / 
4.3.) 
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Abb. 81 Gräber in der 'Av-r. Eh:oxcip11 17 (Kat. III / 4.1.) 
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Abb. 82 Gräber in der McipKou Mmhcrcxpri / Ln:up. Aciµn:pou (Kat. III / 4.6.) 
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Abb. 83 Gräber in der McipKou Mmhcmpri / Ln:up. Aciµn:pou, Grabkammer (Kat. III / 4.6.) 
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Abb. 84 Gräber in der McipKou Mmhcrap11 / I:nup. Aciµnpou, Grabkammer mit Resten von 
Wandmalerei (Kat. III / 4.6.) 



NACHTRAG 

Während der Drucklegung der vorliegenden Arbeit wurde von der 2. Ephorie un­
ter Leitung von G. Steinhauer am Eetioneia-Tor eine Grabung durchgeführt, bei der 
bislang der noch auf mehrere Quaderlagen Höhe anstehende östliche Rundturm des 
Tores sowie der Tordurchgang wieder freigelegt werden konnten. Diese Grabung ist 
noch nicht abgeschlossen, die Freilegung des westlichen Rundturmes ist vorgesehen. 

Aufgrund dieses Befundes ist insofern die auf S. 34. 35 Abb. 20 vertretene Auffas­
sung zum Erhaltungszustand dieses Tores zu korrigieren. 

Die Neupublikation der Toranlage wird von G. Steinhauer vorbereitet. 

Abb. 85 Eetioneia-Tor, Zustand Frühjahr 1991 



KATALOG 

Vorbemerkung 

Die Fundstellen im Katalog sind in alphabetischer Reihenfolge der Straßennamen 
mit aufsteigender Zählung der Hausnummern angelegt. Bei Straßenkreuzungen wird 
die nach dem Alphabet vorangehende Straße zuerst genannt, sofern nicht bei einer der 
beiden eine Hausnummer angegeben ist. Eine Differenzierung in Acwcp6poc; (Allee) 
und 'Oöoc; (Straße) wurde nicht vorgenommen, da solche Doppelnennungen im Piräus 
nicht vorkommen. Aus Gründen einer einheitlichen Schreibweise der Straßennamen 
wurde die in den Stadtplänen ABHNA - IIEIPAIA.E - IIPOA.ETEIA, hrsg. von Ka-

n:paviöllc; & <l>ctrtllc; (Ausgabe 1987 /88) verwendete Orthographie benutzt. 
Folgende Straßennamen erfuhren im Laufe der Jahre verschiedentlich Umbenen­

nungen: 

'Aellvfö; 
Aiytwc; (Acwcp.) 
'AK-rii 'AA.Kiµwv 
"Apcwc; 
'Ap-rtµtöoc; 

Bacr1A.twc; Kwvcr-rav-ri vou ( Acw<p.) 
BacrtA.icrcrllc; Locpiac; 
LWKpci-rouc; 
Lwtdpac; 

- heute BacrtA.twc; rcwpyiou A' 
- heute Ilac; Mcpapxiac; 
- heute 'AK-rii MtaoÜAll 
- heute KapaoA.fl-~llµlltpiou 
- heute XaptA.ciou T ptKOU1tll 
- heute 'Hprowv IIoA.u-rcxvdou 
- heute rpllyopiou Aaµn:pciKll 
- ~eute 'Hprowv IIoA.u-rcxvdou 
- heute :Ew-rflpoc; ~toc; 

Diese Straßen sind, sofern sich dies in der angegebenen Literatur auswirkt, bei der 
Nennung im Katalog mit einer Fußnotenzählung versehen, die einheitlich für den ge­
samten Katalog mit folgender Zählweise gilt: 

1) 'AK-rii MtaouA. ll 
2) 'Hprowv IIoA.u-rcxvdou 

3) BacrtA.twc; rcwpyiou A' 
4) rpll)'Opiou Aaµn:pciKll 
5) Ilac; Mcpapxiac; 
6) KapaoA.fl-~llµlltpiou 
7) XaptA.ciou TptKoÜn:ll 
8) Lw-rfl poc; ~ toc; 
9) 'Hprowv IIoA.u-rcxvdou 

ehemals 'AK-rii 'AA.Kiµwv 
ehemals BacrtA.twc; Kwvcr-rav-rivou (Acwcp.) 
ehemals 'Aellvac; 
ehemals BacrtA.icrcrllc; Locpiac; 

- ehemals Aiyüoc; (Acmcp.) 
- ehemals "Apcwc; 
- ehemals 'Ap-rtµtöoc; 

ehemals LWtdpac; 
- ehemals LWKpci-rouc; 



II BEFESTIGUNGSANLAGEN UND HÄFEN 

2. Häfen-Schiffshäuser (Beilage 1) 

2.1. 'AKTii Kouµouv8oüpou / BoTcrTJ 
Im Verlauf von Hafenarbeiten am Hafen von 

Mounychia wurden an der genannten Stra­
ßeneinmündung zwei antike Mauerzüge ent­
deckt. 

Der Mauerzug T 1 befindet sich in 18 m Ent­

fernung vom Meer in 2,8 m Tiefe unter Stra­
ßenniveau; er wurde auf 6,5 m Länge freige­
legt, seine Breite beträgt 0,84 m, seine Höhe 

0,8 - 0,9 m. Er ist aus unregelmäßigen großen 

Porossteinen errichtet, zwischen die kleinere 
Steine eingefügt wurden. Es handelt sich of­
fensichtlich um antik wiederverwendetes Bau­
material, wie aus einer vermauerten Säulen­
trommel hervorgeht. 
Die Mauer T 1 liegt auf der zweiten Mauer T 

2 auf, die in nordwestlicher Richtung mit ei­
nem Freiraum von 1,88 m freigelegt wurde; 

die Breite beträgt 1,08 m, die Höhe 0,29 - 0,34 
m. Die Mauer T 2 ist aus großen, regelmäßig 
gearbeiteten Porosquadern gefügt, die auf 
dem für diese Mauer abgearbeitetem Fels auf­
liegen. 

Die Schichten der Bodenverschüttung ergaben 
keine Anhaltspunkte für die Datierung, ver­

mutlich handelt es sich aber bei T 2 um die 
Reste eines Schiffshauses. 
Keine Fundangaben. 
Arr. i\1ArKOYPAL, AL1 22, 1967 (1968) B 1, Xpov. , 

142f. Abb. 9 Taf. 108ß. 

2.2. 'AKTii MtaooA.ri 1) 

Im Bereich zwischen den Straßen Zatµri und 
<I>A.tcrcra wurde bei Kanalisationsarbeiten ein 
Teil eines antiken Schiffshauses freigelegt. Es 

gehörte in die Reihe der Schiffshäuser auf der 

Südostseite des Kantharos-Hafens. 
Ergraben wurde der Teil einer Schiffshaus­
wand, die den gelegten Kanalisationsgraben in 

Richtung Ost-West durchschnitt. Sie ist im 
Südosten des Grabens auf 5,25 m, im Nord­

westen mit einem Abstand von 3,5 m auf 5,8 
m Länge erhalten. Die Wandstärke beträgt 

0,8 m, die Wand ist aus isodomen rechtecki­
gen Porosquadern gefügt und auf den anste­
henden Fels versetzt. Sie ist auf fünf Quader­
lagen von 2,2 m Gesamthöhe erhalten. 

Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/2.2. 
0 . AAE:::'.ANL'lPH , AL129, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 

144f. 

2.3. 'AKTfi MouTcro1wüA.ou 23 / Mccrcrrivim; 
Auf dem Grundstück der Ilctpai:Kfi OtKo8o­
µtKfi (Maße 14 x 14 m) wurde die Ostseite ei­
nes der Schiffshäuser des Zea-Hafens ent­

deckt. In der gleichen Gegend wurden etwas 

nördlich Reste weiterer Schiffshäuser beob­
achtet. 
Die erwähnte Ostwand ist in N ord-Süd-Orien­
tierung in 3 m Tiefe auf den Fels fundamen­
tiert, isodom aus Porosqadern gefügt und auf 
die Höhe zweier Quaderlagen erhalten. Ein 

vermutlich der Innenaufteilung des Schiffs­
hauses zugehöriges Säulenfragment wurde in 
der Verschüttung gefunden. 

Jenseits der Häuserfront der Mccrcrrivim; , in 
2,4 m Abstand von der 'A KTfi MouTcro1wü­
A.ou, fanden sich die Fundamentreste weiterer 
Schiffshäuser; aufgrund ihrer Lage konnten 
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sie jedoch nicht weiter untersucht werden. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:='.AN~PH, A.129, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
99 Abb. 10. 

2.4. 'AK-rfl Mou-rcronouA.ou 33 
Im Hof eines abgerissenen Hauses wurden die 
Reste eines antiken Gebäudes, vermutlich ei­
nes Schiffshauses , sichtbar. Es handelte sich 
um in noch zwei Quaderlagen erhaltene Mau­
erreste, die miteinander eine Ecke bildeten. 
Keine Fundangaben. 
T.A. APBANITOllOY Am::, flo}.,iµmv 8, 1965 / 66, 38 
Abb. 9. 

2.5. 'AK-rfl Mou-rcronouA.ou / Kcivt yyoc; 
Bei Kanalisationsarbeiten wurden an der ge­
nannten Straßeneinmündung Reste eines anti­
ken Schiffshauses entdeckt. 
Es handelt sich um die 0,7 x 0,8 m große Basis 
einer Schiffshaussäule; die unkannelierte Säu­
le ist auf 0,41 m Höhe erhalten, ihr Durch­
messer ist ellopsoid, 0,58 x 0,62 m. 
Keine Fundangaben. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.6. 'AK-rfl Mou-rcronouA.ou / NEwpiwv 
Auf dem Grundstück Tcronav6yA.ou - ~ou­

<pE~ii (Maße 25,7 x 28,3 m) wurde der Teil ei­
nes antiken Schiffshauses des Zea-Hafens 
freigelegt. In der Unterkellerung des Nach­
bargebäudes sind weitere Schiffshausreste er­
halten. 
Erhalten ist ein Teil der Nordwand des 
Schiffshauses, der größere Teil eines Kiella­
gers sowie der Teil eines weiteren. Von der 
Schiffshauswand sind Reste lediglich unter 
den beiden Häuserfronten erhalten; der auf 
dem Grundstück befindliche Teil ist völlig 
zerstört, erhalten ist nur noch ein 2 m breites 
Felslager, auf dem die Wand in Ost-West­

Orientierung fundamentiert war. Unter der 
Häuserfront an der 'AK-rfl Mou-rcronouA.ou ist 
die Wand auf vier Quaderlagen mit insgesamt 
2 m Höhe und 1,35 m Breite erhalten. Die Po­
rosquader sind isodom gefügt und direkt auf 
den Fels (Niveau 2,7 m unter der heutigen 
Straße) versetzt. In der Nähe dieses Wandre-

stes fand sich in der Verschüttung unter der 
Bebauung ein Porossäulenfragment, Durch­
messer 0,85 m, Höhe 0,6 m. 
Ein zweiter Wandrest des Schiffshauses befin­
det sich 20 m östlich an der Häuserfront der 
NEwpiwv, erhalten auf fünf Quaderlagen von 
insgesamt 2,5 m Höhe und auf 2,35 m Länge. 
Daneben sind noch Reste einer weiteren 
Wand, allerdings wohl aus späterer Zeit , zu 
beobachten. 
Das erste zur Wand hin gelegene Kiellager ist 
auf seine Gesamtbreite von 4, 7 m erhalten 
und wurde auf 20 m Länge freigelegt. Der 
Fels zeigt im Bereich des Kiellagers einen 0,55 
- 0,75 m tiefen Einschnitt und eine deutliche 
Neigung zur Küste. 
Das zweite Kiellager wurde auf 4 m Breite 
und 12 m Länge freigelegt. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. IIl/3.5. 
0. AAE:=:AN~PH , A.129, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
151 Abb. 34.35. 

2.7. 'AK-rfl Mou-rcronouA.ou / <l>tAEAAiivwv 
Bei der Freilegung eines antiken Gebäude­
komplexes auf dem nördlichen Eckgrundstück 
an der Einmündung der <l>tAEAATivwv in die 
'AK-rfl Mou-rcronouA.ou wurden bei und unter 
diesem Reste eines antiken Schiffshauses fest­
gestellt, das offensichtlich von dem freigeleg­
ten Gebäude überbaut worden war. Aller­
dings hatten sich nur sehr geringfügige Reste 
von dem Schiffsbaus erhalten; nördlich des 
freigelegten Gebäudes ein Teil einer Wand 
und unter den östlichen Gebäudemauern Re­
ste zweier Basen der Schiffshaussäulen. 
Genauere Beschreibungen zu diesem Befund 
erfolgten nicht. 
Vgl. III/ 1.4. 
1. ~PArAn~Hl, IIAE 1892, 22f. Taf. A. 

2.8. 'Ent8aupou 
Im Bereich der genannten Straße wurden Spu­
ren von Schiffshäusern des Mounychia-Ha­
fens beobachtet. 
Keine weiteren Angaben. 
I.A. MEA ETO TIOY t\Ol, IIoA,iµmv 3, 1947, 72 Taf. 
~'. 



2.9. Iayyapiou 
Am nordwestlichen Ende der genannten Stra­

ße wurden Reste von Schiffshäusern des 
Mounychia-Hafens festgestellt; erhalten war 
eine isodom gefügte Wand auf 27 m Länge 
und 2,4 m Höhe, außerdem eine 1,3 m breite 

Türöffnung. 
Keine weiteren Angaben. 
I.A. M EAETO nOY/\OI , lloA,iµwv 3, 1947, 72, Taf. 
f.. '. 

2.10. Iri payyiou 1 / 'A Ktii MoutcronouA.ou 
(Abb. 39-41) 
Bei Grabungen im Jahre 1885 an der Ein­
mündung der I11payyiou in die 'AKtTi Mou­
tcronoüA.ou traten auf den Grundstüc:;ken r. 
Kouna und A. Mn6v11 noch nennenswerte Re­
ste von Schiffshäusern des Zea-Hafens ans 
Tageslicht, die die Gesamtanlage recht deut­

lich erkennen ließen. 
Freigelegt wurde zunächst die von Norden 
nach Süden verlaufende Rückwand eines der 
Schiffshäuser; diese besaß eine Breite von 0,61 
m, sie war auf 1,6 - 1,87 m Höhe erhalten. 
Von der Rückwand sprangen nach Westen, 
d.h. dem Meer zugewandt, kurze Zungen­
wände vor, die mit Säulenreihen fluchteten. 
Von den Säulenreihen hatten sich noch einige 
Basen und vereinzelt auch Säulenstümpfe er­

halten. Die Basen wie die Säulen waren aus 
örtlichem Kalkstein gearbeitet, die unkanne­
lierten Säulen hatten einen Durchmesser von 

0,58 m. Zwischen den Zungenwänden, die ei­
nen Abstand zueinander von etwa 13 m auf-
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wiesen, waren noch Reste der Kiellager zu er­
kennen, auf die die Schiffe gezogen wurden; 
die Kiellager hatten eine Breite von ca. 3 m , 
die Länge konnte bis zum Meer mit ca. 37 m 
gemessen werden. Zwischen zwei Kiellagern 

verlief ebenfalls eine Säulenreihe, allerdings 
mit kürzeren Interkolumnien als bei denen 
vor den Zungenwänden. Um das Kiellager 

verlief ein etwa 1,65 m breiter Umgang. 
Für das einzelne Schiffshaus ergibt sich da­
raus eine Breite von ca. 6,3 m, zudem zeigt 

der so erhaltene Grundriß, daß die Schiffe in 
den Schiffshäusern in Doppelreihen unterge­

bracht wurden. Im nördlichen Bereich der 

Grabung wurde eine durchlaufende Trenn­
wand freigelegt; möglicherweise zerfiel die ge­
samte Anlage in mehrfach untergliederte Ab­
schnitte. Die doppelreihige Anordnung macht 
die aus der Skeuotheksinschrift bekannte Bezeich­
nung der Schiffshäuser als 6µon:yd<; deutlich. 

Funde: Außer den genannten Säulenstümpfen 
fanden sich im Grabungsgelände zahl­
reiche Bruchstücke der Dachkonstruk­
tionen der Schiffshäuser, Fragmente ei­

nes ionischen Geisons, zahlreiche Bruch­
stücke von Architekturteilen, mehrere 
Fragmente von Stirnziegeln sowie grö­
ßere Mengen an Fragmenten unter­

schiedlicher Keramik. 
I. f..PArATIHI, llAE 1885, 63ff. Taf. 2.3; T .A. AP­
BANITonoYAOI, lloAiµwv 8, 1965 / 66, 38ff. Abb. 
11; IlAnAXATZHI, navaaviai;,'AntKa 106 Anm. 1 
Abb. 33-35. 



III STADTGEBIET 

1. Bebauung (Beilage 2) 

1.1. 'AK-ril MtaouA.ri 1) / BupffiVO<; / EuKActa<; 
(Abb. 53) 

Auf dem Grundstück Bci:v6yA.ou wurde an 

der Ecke ' AK-rii MtaoÜATJ / EÜKActa<; der Teil 
eines rechteckigen Gebäudes mit den Außen­

maßen 3,4 x 5,5 m gefunden , dessen Wände 

aus isodom gefügten Porosquadern eine Stärke 

von 0,6 m aufwiesen. Fundamentiert waren 
sie auf den örtlichen Fels. Der Innenraum ist 
rechteckig auf 1,3 x 2,6 m mit 0,74 m Tiefe 

geebnet, die Wände sind aus kleinen behaue­

nen Steinen gemauert , Stärke 0,35 m. Sie bil­

den die Innenwände desselben Gebäudes. Die 

Gesamtstärke der Wände schwankt zwischen 
1,2 m und 1,6 m. 

Keine Fundangaben. 

Vgl. III/3 .3. 

0. Ai\E::::ANö PH , AL1 30, 1975 ( 1983) B 1, Xpov., 
29ff. bes. 31. 

1.2. ' AinTi MtaoÜATJ / Kpcßßm:a / Maupoµt­

xaA.ri 
Auf dem Grundstück der Koup80µ1xaA.ri­

Touristik AG (Maße 24,7 x 31 m) wurden 

zwei Zisternen und ein Schacht freigelegt, au­
ßerdem der Rest einer Mauer. 

Der Mauerrest befindet sich im südlichen 
Grundstücksbereich in der Nähe der Maupo­

µtX,UATJ. Die Mauer ist auf 2,9 m Länge und 

0,65 m Höhe erhalten, ihre Breite beträgt 1,28 

m. Sie ist aus behauenen Steinen errichtet und 

liegt auf einer Fundamentschicht aus Bruch­

steinmauerwerk, die sich in 1 m Tiefe auf dem 
Fels befindet. 

Keine Fundangaben. 

Vgl. III/2.6. 

0. Ai\E::::ANöPH, A,1 29, 1973 /74 ( 1979) B 1, Xpov., 
98f. 

1.3. ' AK-ril MtaouA.ri l) / MaupoKop8a-rou 

Auf dem Grundstück KavöriA.wpou wurde in 
der Nordostecke der Rest einer spätklassi­

schen Mauer entdeckt. Sie verlief von Nord­

osten nach Südwesten und bestand aus kleine­

ren und größeren behauenen Steinen, unregel­

mäßig trapezförmig gefügt, war auf 3,7 m 
Länge und 1,2 m Höhe mit 0,6 m Stärke er­

halten . Fundamentiert war sie auf eine 0 ,05 m 

dicke Aufschüttung auf dem Fels. 
Keine Fundangaben. 

Vgl. III/2.7. 

0 . Ai\E::::ANöPH, AL129 , 1973 /74 (1979) B 1, Xpov. , 
144. 

1.4. 'AK-ril Mou-raon:ouA.ou / <l>tAEAAtjvwv 
Im Bereich des nördlichen Eckgrundstücks an 
der Einmündung der <l>tAEAAtjvffiv in die 'AK­
-ril Mou-raon:ouA.ou wurden die Reste eines an­
tiken Gebäudekomplexes, sowie unter und 
nördlich von diesem Reste eines antiken Schiffs­
hauses gefunden. 
Freigelegt werden konnte nur ein Teil des Ge­
bäudes, da Grabungen im Bereich des Grund­
stückes der Erben Kaµn:fi und der südlich ver­
laufenden <l>tAEAAtjvwv Straße nicht möglich 
waren. Die Gesamtausdehnung des Gebäudes 
konnte daher nicht festgestellt werden, das 
sich aus der Grabung ergebende Bild bleibt 
fragmentarisch. 
Den Eingang bildete ein ca. 6 m breiter und 
ca. 8 m langer Raum auf der Nordseite mit 



einem Mosaikboden, der die Darstellung eines 
Medusenhauptes im Zentrum eines Schildes 
trägt. Südlich anschließend befand sich mit 
Türschwelle in situ ein etwas größerer Raum 
mit einer Art kleinem Innenperistyl ungleich­
mäßig sechseckigen Grundrisses vor der Süd­
wand. Den Boden dieses Raumes deckte ein 
Mosaikboden aus sich überschneidenden 
blauen und weißen Kreisen. Das Innenperistyl 
bestand aus einer niedrigen stuckbeschichte­
ten Sockelmauer mit sechs kleinen, vermutlich 
als Säulenbasen dienenden Vorsprüngen. 
Kleine, zu solchen Säulen passende ionische 
Kapitelle wurden bei den Grabungen im ver­
schütteten Erdreich gefunden. Innen war das 
Peristyl mit gebrannten Tonplatten gepfla­
stert. Auf der Südseite verlief eine schmale 
Wasserleitung, die außen an der Südwestecke 
unter einer Marmorabdeckplatte mit einem 
Abflußloch verschwand. 
Westlich an den Eingangsraum schloß ein 
Raum mit unregelmäßig trapezförmigem Grund­
riß an. Die Wände dieses Raumes umlief ein 
0,3 m hohes und ebenso breites Gesims. Auf 
dem Gesims vor der Südwand verlief eine 
kleine, in ein Bleirohr mündende Tonrohr­
wasserleitung. Die Gesimsvorsprünge wie 
auch das aufgehende Mauerwerk waren mit 
Marmorinkrustation imitierendem Stuck ver­
kleidet. Der Boden des Raumes war mit bun­
ten Marmorplatten ausgelegt. Eine auf der 
Südseite eintretende 1,5 m tiefe und 0,6 m 
breite Wasserleitung mit Wandungen aus ge­
brannten Ziegeln umfaßte den Raum unter­
halb der Wände. 
Südlich schlossen zwei nur teilweise freigelegte 
Räume an. 
Der an den Eingangsbereich anschließende 
Ostflügel des Gebäudes wurde nur im Nord­
und Südostbereich freigelegt. Östlich des Peri­
styls des Eingangstraktes befand sich eine 
Flucht von drei Räumen; bei dem östlichen 
konnte ein Eingang nicht nachgewiesen wer­
den. Die beiden anderen Räume zeigten noch 
Schwellen in situ, an den Nord- und Südwän­
den besaßen sie klinenartig aufgemauerte, auf 
der Oberseite mit gebrannten Ziegeln abge­
deckte Vorsprünge. Teilweise hatte sich in 
diesen Räumen noch ein Rest von Wandstuck 
mit einer in Paneele aufgeteilten Dekoration 
erhalten. Die Funktion der einzelnen Räume 
war nicht mehr erkennbar. 
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Mögliche verschiedene Bauphasen des hier be­
sprochenen Gebäudes wurden von dem Aus­
gräber nicht angesprochen. Aufgrund der ver­
hältnismäßig großen Räume wie auch der 
sorgfältig gearbeiteten Wasserleitungen wollte 
er das Gebäude als ein römisches Bad ver­
standen wissen. Da aber nicht geklärt ist, ob 
die von ihm angesprochenen, im südöstlichen 
Gebäudebereich gefundenen scheibenartigen 
Ziegel von Hypokausten stammen oder stam­
men könnten und auch sonst eindeutige Cha­
rakteristika wie Kalt- oder Warmwasserbek­
ken in dem ausgegrabenen Gebäudeteil nicht 
nachgewiesen werden konnten, ist ein schlüs­
siger Beweis nicht mehr zu führen. 
Das aus den Räumen im Südostteil des Gebäu­
des abgetragene Erdreich war mit Asche und 
Kohle vermengt. 
Funde: Verschiedene Fragmente von Archi­

tekturteilen aus Marmor und Terra­
kotta (ein dorisches und drei ionische 
Kapitelle, zwei Pfeilerbasen, mehrere 
Stirnziegel, zum Teil mit Medusen­
häuptern, zwei Stirnziegel mit In­
schrift ABHNAIOY), sowie die Ter­
rakotta-Statuette eines Silens und eine 
weibliche Marmorstatuette; außerdem 
zahlreiche Bronzemünzen, die vor­
wiegend in das l. Jh.n.Chr. zu datie­
ren sind, und vers~hiedene fragment­
arische Kleinfunde sowie Reste von 
Wandstuck. 

Aufgrund der zahlreichen Bronzemünzen er­
gibt sich für die Errichtung des Gebäudes eine 
Datierung in die Zeit zwischen der Zerstörung 
des Piräus durch Sulla und dem Ende des 1. 
Jh.n.Chr. 
Vgl. Jil/2.9. 
1. ßPArAn:::HI , nAE 1892, l 7ff. Taf. A; zum Medu­
senhaupt-Mosaik: A. <DIAA6Et\<I>EYI , AE 12, 1894, 

99ff. Taf. 4. 

1.5. 'AA.Ktßuioou 80 / 'EA.c:u8c:piou Bc:v1stA.ou 
Auf dem Grundstück r. rprnopui811 wurde 
bei Ausschachtungsarbeiten nur 0,05 m unter 
Straßenniveau die unterste Lage einer antiken 
Mauer aus klassischer Zeit festgestellt. Die 
Mauer ist auf den örtlichen leicht gelblichen 
Porosfels fundamentiert , sie verläuft in süd­
östlich-nordwestlicher Richtung und ist auf 
9,38 m Länge , 0,5 m Höhe und 0,81 m größte 
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Breite erhalten. Der größte Quader befindet 
sich am Nordwestende der Mauer mit einer 
Länge von 1,43 m. Unter der angrenzenden 
Häuserfront der 'AA.Ktßui8ou, Abstand zum 
Südostende der Mauer 4,55 m, ragte noch ein 
zerbrochener Quader hervor, der vermutlich 
derselben Quaderlage zuzurechnen ist. 
Keine Funde. 
Vgl. III/2. 10. 
A. LnA0ATOY, A.1 35, 1980 (1988) B 1, X pov., 58 . 

1.6. ' AA.Ktßui8ou 87 
Auf dem Grundstück K. & :L. B6tA.a wurden 
die Fundamentreste eines antiken Gebäudes 
freigelegt. 
Entdeckt wurde ein kleiner Teil eines recht­
eckigen Raumes, dessen Wände aus großen 
länglichen Quadern gefügt waren. Erhalten 
waren die Fundamente sowie eine Quader­
lage. An den Quadern konnte keine Ver­
klammerung festgestellt werden. Auf der Ober­
seite der Quader waren noch Hebellöcher für 
das Aufsetzen der folgenden Quaderlage er­
kennbar. 
Funde: Aus der Verschüttung stammen 

schwarzgefirnißte Keramikfragmente aus 
dem Ende des 5. - 4. Jh.v.Chr. 

B. D ETPAKm:, AL1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov. , 49. 

1.7. ' AA.Ktßu:i8ou 93 (Abb. 54) 
Auf dem genannten Grundstück wurden zwei 
antike , im rechten Winkel stehende Mauer­
züge gefunden , die vermutlich die Ecke eines 
Raumes bildeten. Die beiden Mauerzüge wur­
den auf Längen von 7 m und 7 ,5 m freigelegt, 
sie waren aus orthogonalen Porosquadern ge­
fügt, lediglich die unterste Schicht der nördli­
chen Mauer bestand aus grob bearbeiteten 
Quadersteinen kleineren Formates. Vermut­
lich handelte es sich um einen offenen Raum, 
da im Boden eine Sehachtöffnung festgestellt 
wurde. , 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/2.11. 
n. ArAAAOITOYAOY , ALi 1982 (im Druck). 

1.8. 'AA.Ktßui8ou 161 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 

die Reste eines antiken Hauses gefunden. 
Funde: Ein Münzfund aus elf attischen Silber­

tetradrachmen und achtzehn attischen 
Drachmen aus dem Ende des 5. - 1. 
Hälfte 4. Jh.v.Chr. sowie ein weiterer 
Münzfund aus 21 kleineren -Bronzemün­
zen des 1. J h.v.Chr. 

B. CTETPAKO~, AL1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov., 38 

Taf. 36y. 

1.9. ' AA.K tßuiöou 163 
Auf dem genannten Grundstück wurden die 
Reste zweier sich überschneidender Mauern 
festgestellt. Erhalten war noch eine Lage or­
thogonaler Porosquader, die auf dem örtli­
chen Fels fundamentiert war. An der Nord­
ostseite der Ost-West orientierten Mauer befan­
den sich noch Spuren von Stuck. 
Funde: Aus dem Bereich der Mauer stammen 

eine Lampe mit Verzierung in Form 
menschlicher Ohren und ein Kerykeion­
Relieffragment aus dem Hellenismus. 

Vgl. III/2.14. 
n. A rA/\/\O IT OYAOY, A L1 1982 (im Druck). 

1.10. 'AA.Ktßui8ou 203 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
beim Abriß eines älteren Baues mehrere ver­
schleppte antike Quader freigelegt , sowie 
einige in situ befindliche, die Teile antiker 
Mauerzüge, wohl einem Gebäude zugehörig, 

darstellten. 
Keine Fundangaben. 
U npubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.11. 'AA.Ktßui8ou / KapaoA.fl-~riµrrtpiou 
Auf dem Grundstück Bacr. 'A v-rwvorrouA.ou 
wurde an der Westseite auf 7,9 m Länge der 
Rest einer Mauer aus Porosquadern entdeckt. 
Die Mauer verlief von Nordwesten nach Süd­
osten und bildete an dem Südostende eine 
Ecke mit einer in gleicher Weise gebauten 
Mauer in Südwest-Nordost Orientierung. 
Die Mauer war auf drei Lagen Höhe erhalten, 
jedoch von der dritten bestand nur noch ein 
Quader; größte erhaltene Höhe 1,3 m, Mau­
erbreite 0,65 m. Die Quaderlänge betrug etwa 
1,3 m. Die Mauer war auf den Fels versetzt. 



An manchen Stellen war noch em 0,05 m 
starker Fußbodenbelag nachweisbar. 
Funde: Fragmente von Dachziegeln und Ton­

akroteren, außerdem Fragmente schwarz­
gefirnißter Keramik, verschiedene Klein­
funde aus Bronze. 

Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.12. 'AAKtßteiöou / LKousf: 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde der 
2,1 m lange und 0,75-0,9 m breite Rest einer 
Mauer aus Bruchsteinen und Sandmörtel fest­
gestellt. Verlauf von Norden nach Süden. 
Keine Fundangaben. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.13. 'A vöpoui:crou 133-135 
An der Südostseite des bezeichneten Grund­
stücks wurden die Reste einer Hausfundamen­
tierung gefunden. Erhalten war die unterste 
Lage der Fundamente, bestehend aus volumi­
nösen unregelmäßigen Hausteinen. Der Bau 
dehnte sich offensichtlich in Richtung auf das 
südöstliche Nachbargrundstück aus. 
Funde: Aus der Verschüttung des Geländes 

stammen eine Olpe mit braunem Firnis 
und zwei attische Bronzemünzen aus 
dem 4. Jh.v.Chr., außerdem eine abge­
riebene, nicht identifizierbare antike 
griechische Münze. 

Vgl. llI/2.20. 
/\. KPANIQTH, A,1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 63. 

1.14. 'Avöpoui:crou 147 
Bei Kanalisationsarbeiten wurden gegenüber 
der Hausnummer 147 die Reste einer antiken 
Mauer freigelegt. Es handelte sich um zwei in 
1,3 m Tiefe fundamentierte Porosquader. Die 
Höhe betrug 1,05 m, die Länge 1,5 m. 
Keine Fundangaben. 
0 . AAE3AN~PH, A,1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov. , 

145. 

1.15. 'Avi:. 0coxap11 / Zatµri 
Auf dem Grundstück MopaAAT} wurden im 
Bereich eines erschöpften Steinbruchs die Re­
ste eines antiken Gebäudes gefunden. Die ge-
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samte Grundstücksfläche wurde von einem 
fast quadratischen Raum ( 10 x 11 m) in 1,8 m 
Tiefe eingenommen. Die Südseite bildete die 
1,3 m hohe Felsfront des Steinbruchs, hinter 
der sich eine Zisterne befand. 
Von der Ostwand waren noch zwei Quaderla­
gen erhalten, Höhe 1,4 m, von der Westwand 
waren nur noch die aus kleinen Steinen und 
vereinzelten Porosquadern bestehenden Fun­
damente zu erkennen. Von der Nordwand be­
standen nur noch an einer Stelle zwei Quader. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. Ill/2.22. und llI/3.9. 
r. LTA'iNXAOYEP, A,1 1982 (im Druck). 

1.16. 'Avi:. 0coxap11 / MapKou Mnoi:crapri 
Auf den Grundstücken KapaAfl, Toupi:ouAfl 
und rKtxi:ap wurden antike Gebäudereste an 
einem antiken Steinbruch festgestellt. 
Im Nordostbereich des Grundstücks hatten 
sich die Fundamente eines kleinen rechtecki­
gen Raumes erhalten, die aus Bruchsteinen 
und provisorisch bearbeiteten, plattenartigen 
Porosquadern bestanden. Südwestlich dieses 
Raumes befand sich eine Zisterne, südöstlich 
die Fundamentreste eines weiteren rechtecki­
gen Gebäudes, die aus Bruchsteinen und plat­
tenartigen Quadern gearbeitetem Mauerwerk 
bestanden, das an den Ecken durch große Po­
rosquader verstärkt war. Vereinzelt hatten 
sich Reste älterer, in schlichter Bauweise er­
stellter Mauerzüge erhalten. 
Funde: Aus der Zerstörungsschicht, die auch 

Brandspuren aufwies, stammen der 
Kopf eines bärtigen Terrakotta-Idols, 
zahlreiche, größtenteils schwarzgefirniß­
te Keramik oder Keramikfragmente, teil­
weise im Stil der Westabhang-Keramik, 
aus dem Ende des 5. - 2. Hälfte des 3. 
Jh.v.Chr. sowie eine verriebene attische 
Münze aus dem 4. Jh. v.Chr., eine eleu­
sinische aus der 2. Hälfte des 4. Jh.v.Chr., 
eine aus Lemnos um 300 v.Chr. und 
zwei attische Münzen aus der 1. Hälfte 
des 3. Jh.v.Chr. 

Vgl. llI/2.25. und Ill/3.11. 
B. TI ETPAKm:, AL133, 1978 (1985) B 1, Xpov., 46ff. 
Abb. 2. 
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1.17. 'Anocn6A.ri 30 
Auf dem Grundstück ~aµaA.hou wurde eine 
antike Gebäudemauer entdeckt, die auf den 
Fels eines Steinbruchs fundamentiert war. Er­
halten waren die provisorisch bearbeiteten, 
am Ort gewonnenen voluminösen Quader der 
Fundamente, Maße 0,5 x 0,8 m. 
Funde: Aus der Verschüttung stammen Frag­

mente schwarzgefirnißter Kotylen und 
Tellerfragmente mit eing ·tempeltem 
pflanzlichen Dekor. 

Vgl. Ill/3.12. 

r. LTA°iNXAOYEP, AL1 1982 (im Druck). 

1.18. ' Anocn6A.ri / ·oµripiöou LKuA.hcrri 
Auf dem Grundstück ~. Ltpa:rou (Maße 20 ,6 
x 81 x 19,8 m) wurde eine Mauer aus Poros­
quadern gefunden, fundamentiert auf den ört­
lichen Fels in 1,15 m Tiefe. Mit Verlauf von 

Nordwesten nach Südosten war sie auf 4,8 m 
Länge und 0,45 m Höhe erhalten. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. Ill/3.14. 
0. AA E:='.ANL'.PH , AL129 , 1973 /74 (1979) B 1, Xpov „ 
145 . 

1.19. 'Ap. KaA.A.tyu / ' Aq>EvtouA.ri / ·Hpcüwv 

IToA.utEXVEiou2) / Kav8cipou 
Auf dem Grundstück ~ . ~taKUKTJ (Maße 14,1 

x 32,2 x 18 m) wurden einige wenige antike 
Gebäudereste festgestellt. 
An der Grundstücksnordecke hatte sich die 
Ostecke eines Raumes erhalten, dessen Wände 

aus Hausteinen bestanden. Die Nordseite war 
auf 1,75 m Länge erhalten, die Südostseite auf 

2,55 m Länge. 
Keine Fundangaben. 

Vgl. III/2.30. 
0. AAE:='.ANL'.PH, AL129, 1973 /74 (1979) B 1, Xpov„ 
101. 

1.20„ 'Ap. KaA.A.tyu / 'Hpwwv IToA.utExvEiou2) 

/ Kav8cipou 
Auf dem Grundstück ~T]µT]1:paKonouA.ou -

XpricrtciKou (Maße 13,5 x 11,7 x 13,5 ~ 7 ,5 m) 
wurden Reste antiker Gebäudemauern festge­
stellt. 

Im Bereich zwischen der 'Hpwwv IToA.u1:EX-

vEiou und der Kav8cipou war in 3,25 m Tiefe 
die unterste, isodom gefügte Quaderlage 
zweier Gebäudemauern von 1,3 m Stärke auf 
den örtlichen Fels fundamentiert. Die eine 
Mauer mit Verlauf von Nordwesten nach Süd­
osten wurde auf 9,55 m Länge freigelegt, im 
südöstlichen Bereich verdoppelte sich ihre 
Breite. Die zweite Mauer verlief quer zur er­
sten und wurde auf 5,8 m Länge freigelegt, sie 
setzte sich unter der Häuserfront fort, wo sie 
einen leichten Bogen beschrieb, um einen in 

den Fels gearbeiteten Schacht einzufassen. 
Im Bereich der Kav8cipou war der Rest einer 
weiteren Mauer auf fünf Quaderlagen erhal­
ten, Verlauf quer zur vorherigen, gleiche 

Bauweise. 
Im Bereich der ' Ap. KaA.A.tyu bestanden zwei 
quer zueinander verlaufende Mauern in Bruch­
steinbauweise. Sie hatten Stärken von 0,45 m 
und 0,55 m, ihre Längen betrugen 5 m und 4,9 

m. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. IIl/2.31. 
0. AAE:='.A t.PH, AL1 30, 1975 ( 1983) B 1, Xpov„ 

31 ff. 

l.21. BacrtA.twc; f Ewpyiou A' 
Bei Ausschachtungsarbeiten auf der Nordseite 
der BacrtA.twc; fEwpyiou A ' zwischen der ' H­

pwwv IToAu1:EXVEiou2) und der <l>iA.wvoc; wur­
den zwei parallel von Norden nach Süden ver­

laufende Mauerzüge im östlichen Kreuzungs­
bereich mit der KoA.oKotpwvri festgestellt. 
Diesen Mauerzügen kommt insofern Bedeu­
tung zu, als sie aufgrund ihrer Lage in Bezie­
hung mit dem nicht vollständig ausgegrabe­
nen Vorhof des sog. Dionysiastenhauses (vgl. 
III/1.23.) stehen könnten. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.22„ III/1.23. und III/2.37. 
1. O AnAxPn.:Tot.OYAOY, AL1 26, 1971 (1974) B 1, 

Xpov„ 35f. Abb. 1. 

1.22. BucrtA.twc; f Ew pyiou A' / ~payci1:CTYJ 

' H pwwv ITo A.u1:EXVEiou2) / KoA.oKo1:pwvri 

Auf dem Grundstück der PciA.A.Et0c; ITatöayw­
ytKi"] 'A Kaöriµia wurden in der Nordostecke 



antike Gebäudereste in einer Ausdehnung von 
28 x 30 m freigelegt. Der Befund im übrigen 
Grundstücksgelände war durch die Ausschach­
tungsarbeiten bereits zerstört worden. 
Den ältesten Teil des Gebäudes stellten eine 
Flucht von fünf Räumen (XIV1, XIV2, XIV3, 

IX 1_2 und IX3) dar, deren Achse von Südosten 
nach Nordwesten orientiert waren. Die Nord­
ostwand ist 0,5 m stark und auf 20 m Länge 
erhalten. Vier senkrecht zu dieser verlaufende 
Mauern, Stärke 0,35 m, erhaltene Längen 3,5 
- 4,5 m, bildeten die fünf genannten Räume, 
die mit 4,5 x 4,5 m die gleiche Größe aufwie­
sen. Die auf 0,6 - 1,3 m Höhe erhaltenen 
Wände waren aus kleinen und mittelgroßen 
Bruchsteinen gemauert und in 1,8 m Tiefe auf 
den örtlichen Fels fundamentiert. Das Boden­
niveau der Räume befand sich in 0,85 - 0,95 m 
Tiefe unter Straßenniveau. Die Einfügung ei­
ner Trennwand in Raum IX zur Schaffung 
zweier kleinerer Räume IX 1_2 ist einer späte­
ren Bauphase zuzurechnen. In diesem Zu­
sammenhang wurde auch die Existenz eines 
späteren, gegenüber dem ursprünglichen um 
0,25 m höheren Fußbodens festgestellt. 
Der ersten Phase gehörten vermutlich auch 
die Räume I und II an, die den beschriebenen 
nordöstlich angefügt waren. Ihre aus Poros­
quadern in Wiederverwendung isodom gefüg­
ten Wände hatten eine Stärke von 0,45 m, wa­
ren auf 1 m Höhe erhalten und in 1,35 m 
Tiefe auf einer Aufschüttung fundamentiert. 
Das Bodenniveau der beiden 2,5 x 3,25 m 
großen Räume entsprach dem der fünf voran­
gegangenen. 
Die 3 m nordwestlich verlaufende, auf 4, 7 m 
Länge teilweise erhaltene, Raum VI begren­
zende Wand war von ähnlicher Bauweise, 
vermutlich aber später zu datieren. 
Die südöstlich anschließenden Räume XI und 
XII waren durch spätere Zufügungen nur 
noch fragmentarisch erhalten. 
Als spätere Zusätze zu dem ursprünglichen 
Plan sind die verbleibenden Räume anzuse­
hen: 
Nordöstlich von I , II und VI befand sich 
Raum III , dessen Wände auf 1 m und 4 m 
Länge erhalten waren. Aus Porosquadern iso-
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dom in Wiederverwendung gefügt, waren sie 
auf einer in das 4. Jh. v. Chr. zu datierenden 
Zerstörungsschicht fundamentiert. Das Ni­
veau des Kieselmosaikbodens lag 1,5 m unter 
der BacrtAE(l)<; r E(l) pyiou A,. 
Nordwestlich an VI schlossen die 3,8 x 5,2 m 
großen Räume V und XVI an. Ihre Nordseite 
war nicht erhalten. Die Trennwand bestand 
aus isodomem Quadermauerwerk. 
Südwestlich von XVI lag ein Komplex aus 
acht Räumen (XVII, XV, VII, VIII, XIII, IV, 
XVIII und X). Die Wände waren aus großen 
behauenen Porosquadern mit eingefügten klei­
nen Bruchsteinen gemauert. Teilweise erkenn­
bar waren spätere Umbauten oder Reparatu­
ren. Die älteren Mauern waren in 0,85 - 1,3 m 
Tiefe auf den örtlichen Fels fundamentiert, 
die späteren auf Aufschüttungen. Die Größe 
der Räume war unterschiedlich: XVII - 3 x 3,7 
m; XV - 3 x 2 m; VII - 3 x 1,4 m; VII - 3 x 2,4 
m; XIII - erhalten auf 7 ,4 x 6 m; IV - freige­
legt auf 4,3 x 6 m; XVIII - freigelegt auf 3,2 x 
0,7 m; X - Nordwandlänge 9 m, Westwand­
länge 4,5 m. Den Durchgang von Raum X zu 
den südlichen Räumen markierte eine 2 m 
breite Öffung. X war vermutlich überdacht, in 
ihm wurde eine Wasserleitung (und laut Plan 
auch zwei Schächte) gefunden. Eine Sehacht­
öffnung wurde auch in Raum VIII festgestellt. 
Die Räume VIII, XIII und XVIII hatten Bö­
den aus gestampfter Erde, Niveau 0,65 m un­
ter der KoA.oKotpffivri. 
Durch einen 30 m langen und 1 m breiten 
Suchgraben entlang der BacrtA.€wc; rcwpyiou 
A' konnte eine 3,5 m breite, von Nordosten 
nach Südwesten verlaufende Straße nachge­
wiesen werden. 
Funde: Aus den Räumen I, II, XII und XIV2 

stammt vorwiegend schwarzgefirnißte, 
teils auch ungefirnißte Keramik aus 
dem 4. Jh.v.Chr.; aus Raum XVII ein 
rotgefirnißter Teller aus dem Anfang 
des 3. Jh.v.Chr. sowie aus Raum IV ein 
schwarzgefirnißter Teller mit Anthemi­
endekor, ebenfalls aus dem 3. Jh.v.Chr.; 
aus den Räumen VII, X, XIV1 und XVI 
stammt hellenistische Keramik; aus 
Raum VI ein frühhellenistisches weibli-
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ches Terrakotta-Idol, aus den Räumen 
VIII und X Fragmente eines hellenisti­
schen Porosgeisons mit ionischem Ky­
mation; in Raum XVI wurde ein Münz­
fund, bestehend aus 210 Bronzemünzen 
Mithridates' VI (87 /6 v.Chr). gemacht; 
aus der Aufschüttung stammt außer ei­
ner Vielzahl an Keramikfragmenten und 
einigen Münzen ein rotfiguriges Choen­
kännchen des 4. Jh .v.Chr.; ingemauert 
in die Fundamente eines älteren Gebäu­
des fand sich ein 0,53 x 0,8 m großer 
und 0,6 m hoher Porosaltar , auf der 
oberen Profilleiste mit einem ionischen 
Kymation, mit der Inschrift 

[T]QIHAIOIITOIMI0PAI. 
Das gefundene Gebäude liegt in unmittelbarer 
Nachbarschaft zu dem 1884 gefundenen sog. 
Haus der Dionysiasten (111/1.23.). 
Vgl. III/2.40. 

0. AA E:='.A L'iPH, AL1 29, 1973 /74 (1979) B 1, Xpov., 

l 46ff. Abb. 32-33 Taf. 1098. l IOa-E; M. ÜECONO­

MIDES-CARAMESSINI, AAA 9, I976, 220ff.; H.W. 
CATLING, ArchR I976/77, II; ders ., ArchR 
I979/80 , I2f. Abb. 2I; IG II/III2 50I l. 

1.23. BacrtA.tw~ rcwpyiou A 3) / KoA.oKo­
-rpCÜvT) 

Bei den 1884 erfolgten Ausschachtungsarbei­
ten für den Neubau des dT)µOTtKO eta-rpo an 
der ITA.a-rcia Kopafl (ehemals ITA.a-rcia Ka­
patcrK<iKTJ) wurden die Reste eines antiken 
Gebäudes freigelegt. 

Der Komplex bestand aus einem 23 m breiten 
und 40 m langen Bau, dem südwestlich etwa 
über die halbe Länge ein nur teilweise freige­
legter, von Säulenhallen eingefaßter Hof vor­
gelegt war. Das Bodenniveau des Hofes lag 
geländebedingt tiefer als das des Gebäudes, 
der Höhenunterschied war durch eine Treppe 
ausgeglichen. Die Eingangsfront befand sich 
wohl auf der Ostseite, hier konnte zumindest 
ein geradliniger Gebäudeabschluß festgestellt 
werden, ebenso durch einen Suchgraben eine 
14 - 15 m breite Straße. An der Nordwestecke 
des Gebäudes fand sich in situ der untere Teil 
vermutlich eines Grenzsteines, demnach lag 
das Gebäude wahrscheinlich an einer Stra-

ßenkreuzung. 
Betreten wurde das Haus von Osten durch 
eine Eingangshalle mit einer Säulenstellung 
von vermutlich drei Säulen. Von einer von 
diesen war noch ein unkanneliertes Trommel­
fragment mit 0,61 m Durchmesser erhalten, 
von einer weiteren Säule nur die Standspur 
auf dem Stylobat. In der Eingangshalle, in der 
noch ein Altar gefunden wurde, schloß nach 
Westen ein kleiner, von Säulenhallen eingefaß­
ter Innenhof an. In der Mitte des Hofes 
konnte ein Wasserabfluß für Regenwasser 
nachgewiesen werden, außerdem am Ostrand 
eine Zisterne und in der Südwestecke ein 
Schacht. Der offene Hof besaß einen Boden 
aus Kieselestrich, ein ähnlicher Belag wurde 
auch in dem nördlich anschließenden, 6 x 11 
m großen Raum festgestellt. Im südlichen Be­
reich lagen mehrere verschieden große Räu­
me, an deren Westseite eine Wasserleitung 
verlief. An der Nordseite des südöstlichen 
Eckraumes wurde in situ das Fragment eines 
Säulenschaftes gefunden, das möglicherweise 
auf ein zweites Innenperistyl schließen läßt. 
Der westlich des Schachtes befindliche Raum 
besaß einen Fußboden aus Steinquadern. In 
dem südöstlich angrenzenden Raum wurde in 
der Südostecke eine weitere Zisterne festge­
stellt. 
.Von dem südwestlich anschließenden großen 
Säulenvorhof wurde nur ein Teil der Funda­
mente ausgegraben, an der Nordostecke fan­
den sich noch in situ Trommelfragmente 
zweier Säulen. Der Durchmesser der gefunde­
nen Säulenschäfte betrug 0,59 m. Die Säulen 
waren unkanneliert aus Poros gearbeitet, Ba­
sen konnten nicht nachgewiesen werden. Da 
auch keine zugehörigen Kapitelle gefunden 
wurden, kann die dorische Ordnung nur ver­
mutet werden. Der Stylobat bestand teilweise 
aus Porosquadern in antiker Wiederverwen­
dung. Im Nordostwinkel der östlichen und 
nördlichen Säulenhalle befand sich die Trep­
pe, die vom Säulenhof in das Gebäude führte. 
Ob der nur teilweise ausgegrabene große 
Nordwestraum ebenfalls zu diesem Gebäude 
gehörte , konnte nicht geklärt werden. 
Das Baumaterial für diesen Bau bestand fast 



ausnahmslos aus dem örtlichen Piräus-Kalk­
stein. Teilweise schien auch feiner Stuck auf­
getragen worden zu sein. 
Funde: Außer dem bereits genannten Altar in 

der Eingangshalle wurde noch ein wei­
terer in der östlichen Säulenhalle des 
großen Hofes gefunden, außerdem In­
schriften, die die religiöse Kultgenossen­
schaft der Dionysiasten nennen; die In­
schriften sind in die 1. Hälfte des 2. 
Jh.v.Chr. zu datieren. 

Vgl. Ill/1.22. und llI/2.42. 
W. DöRPFELD, AM 9, 1884, 279ff. Taf. 13-14; U. 
KOEHLER, AM 9, 1884, 288ff.; 1. ~PArAn:m:, AE 
1884, 39ff.; JUDEICH, Topographie 431.451; 
HOEPFNER - SCHWANDNER 13ff. 

1.24. BacrtAE<D<; ri::<Dpytoo A' I MaKpac; 
LTOU<; I <DtA<DVO<; (Abb. 47. 52) 
Bei den Ausschachtungsarbeiten für den Neu­
bau der im Kriege zerstörten Kirche 'Ayta 
T pui8a wurden im Jahre 1957 Fundamente 
zweier antiker Bauten, die offenbar an einer 
antiken Straßenkreuzung lagen, freigelegt. 
Die beiden Straßen schneiden sich rechtwink­
lig. Der eine der beiden Straßenzüge mit Ost­
West-Achse ist ca. 8,2 m breit, der andere mit 
Nord-Süd-Achse vermutlich nur ca. 4,9 m. 
An der Nordost- und Südostecke der antiken 
Straßenkreuzung haben sich die Fundamente 
zweier antiker Bauten erhalten. Die Funda­
mente bestehen aus orthogonalen Blöcken aus 
Piräus-Kalkstein. Die Quaderlängen betragen 
ca. 1,2 - 1,35 m. Bei dem nördlichen Bau ha­
ben sich die Fundamente auf der Südseite auf 
eine Länge von ca. 19,25 m, an der Südwest­
ecke allerdings auf ca. 1, 7 m Länge unterbro­
chen, und auf der Westseite auf ca. 11 m 
Länge erhalten. Die Fundamente haben eine 
Breite von ca. 0,65 - 0,85 m und bestehen aus 
einer Quaderlage. Stellenweise sind noch Ver­
satzmarken auf den Quaderoberflächen fest­
stellbar. Die Frontseiten der Quader sind 
stark verwittert. In 11,3 m Abstand östlich zur 
Innenkante der Südwestecke haben sich noch 
drei Quader, ein vierter fragmentarisch, einer 
Lage vermutlich einer Gebäudeinnenwand in 
Nord-Süd-Achse erhalten. Östlich dieser In-
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nenwand befindet sich auf den Fundamenten 
der Südseite noch eine Quaderlage aufgehen­
den Mauerwerks. Diese Quader sind deutlich 
schmaler als die der Fundamentlage, ihre 
Breite beträgt nur ca. 0,45 - 0,5 m, die Länge 
1, 1 - 1,2 m. Auch diese Quader sind auf der 
Frontseite stark verwittert, die antike Ober­
kante der Quader ist nicht erhalten. Eine 
gleichmäßige ebene Abarbeitung der Oberflä­
che des dritten Quaders von Westen sowie des 
zweiten und vierten im Anschluß zum dritten 
stellt möglicherweise die Restspuren einer 
Türschwelle dar. Reste weiterer Innenauftei­
lungen des nördlichen Baues sind nicht erhal­
ten, Spuren von Fußboden sind nicht be­
kannt. Als Spuren einer späteren Bauphase 
sind vermutlich die Reste einer Abwasserlei­
tung auf der Südseite zu deuten, ebenso ein 
kurzer Mauerzug von ca. 5,5 m Länge im 
Westteil der Südseite, der vielleicht von einer 
Gebäudeerweiterung in diesem Bereich her­
rührt. Auffällig an diesem Mauerzug sind je 
eine Einlassung an der West- und Ostseite, der 
noch eine Einlassung an der Südwestecke des 
nördlichen Baues entspricht. 
Die Straßenbreite verringerte sich durch die­
sen Mauerzug auf ca. 4,9 m; sie entspricht 
damit genau der Breite der Straße mit Nord­
Süd-Achse. 
Der dem nördichen Bau gegenüberliegende 
Südbau ist auf der Nordseite auf ca. 12,9 m 
Länge, auf der Westseite auf ca. 2,6 m Länge 
und auf der Ostseite auf ca. 3,4 m Länge er­
halten. Der Mauerzug der Westseite setzt sich 
nach einer Unterbrechung von ca. 2,9 m noch 
einmal auf ca. 2,05 m Länge fort. 
Die Bauweise des Südbaues ist der des nördli­
chen entsprechend. Als Baumaterial dienten 
auch hier Quader aus Piräus-Kalkstein. Auf 
der Nord- und Ostseite erheben sich auf den 
0,65 - 0,85 m breiten Fundamenten, bestehend 
aus einer Quaderlage, Quaderblöcke des auf­
gehenden Mauerwerks, erhalten in einer Lage, 
Höhe ca. 0,7 m. Das Mauerwerk besteht aus 
einer Quaderreihe, Breite ca. 0,45 m, auf der 
Ostseite und auf den Innenseiten stellenweise 
durch Füllmauerwerk aus kleinen Steinen er­
gänzt. In der Osthälfte des Gebäudes ist noch 
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ein Raum in seiner Gesamtbreite von ca. 4,7 
m erhalten. In der Mitte des Raumes befindet 
sich der Rest eines quadratischen Kieselbo­
denmosaiks , Seitenlänge 2, 7 m, das auf allen 
Seiten von einem ca. 0,9 - 1 m breiten 
Estrichboden eingefaßt wurde. Vermutlich 
handelt es sich um die Reste des Androns. 
Westlich zum Andron lagen offenbar zwei 
Nebenräume, Breite jeweils ca. 3 m; eine 
Trennwand von 0,45 - 0,5 m Breite ist noch 
im Ansatz erhalten. Die Innenwände bestan­
den aus sorgfältig zurechtgehauenen unregel­
mäßigen Steinen, zwischen die kleine Steine 
gesetzt waren. 
Auf der Südseite der Nebenräume befinden 
sich wohl noch in situ eine Türschwelle und 
ein kurzer Mauerrest, die vermutlich demsel­
ben Bau zuzurechnen sind. 
Ein etwa 2,2 m langer Mauerrest parallel zur 
Ostseite des Südbaues stand mit diesem wohl 
nicht in Zusammenhang. 
Die Breite der Straße mit Nord-Süd-Achse er­
gibt sich vermutlich aus zwei Quadern west­
lich des Südbaues, bei denen es sich vielleicht 
um Reste eines dritten Gebäudes an dieser 
Kreuzung handelt. 
Funde: Vermutlich aus dem nördlichen Bau 

stammt eine große Anzahl vorwiegend 
gestempelter Amphorenhenkel; aus 
dem gesamten Grabungsbereich stam­
men zahlreiche Fragmente schwarzge­
firnißter Keramik aus dem Ende des 5. 
- Mitte 4. Jh.v.Chr., außerdem Frag­
mente von Gebrauchskeramik. 

Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.25. BacrtA.twc; iEwpyiou A' / <l>iA.wvos 
Im Bereich der genannten Straßenkreuzung 
wurden bei der Entdeckung der Piräus-Bron­
zen (Kouros, Athena) auch 0,65 m breite 
Hausmauern freigelegt, die einen Raum von 
5,7 x 5,7 m Größe bildeten. Möglicherweise 
handelte es sich um Läden oder Warenlager 
am Emporion. 
Funde: Außer den Bronzestatuen und den 

damit verbundenen Funden ergaben 
sich zur Gebäudedatierung keine Indi­
zien. 

E. VANDERPOOL, AJA 64, 1960, 265 Taf. 65 ,1; zu 
den Bronze-Statuen: A.A. TIAIIArIANNOIIOY i\OL­

ITAJ\AIOL, lloA.iµmv 7, 1958 / 59, 26ff. ; G. DAUX, 

BCH 84, 1960, 647ff. Abb. 1-10. 

1.26. BacrtAEW<; rcwpyiou B, I ~EA11ytffipy11 
Auf dem Grundstück Kwvcr-r. rpciou (Maße 
10,5 x 27,6 m) wurde der Teil eines antiken 
Gebäudes freigelegt. 
Im nördlichen Teil befanden sich drei senk­
recht zueinander verlaufende Mauern aus iso­
dom gefügten Porosquadern. Sie sind auf den 
örtlichen Fels fundamentiert, der eine Nei­
gung nach Südwesten aufweist. Die südwestli­
che Mauer wurde auf 3,1 m Länge freigelegt, 
die westliche auf 8,3 m, die nordöstliche auf 3 
m. Die westliche Mauer war noch auf eine Hö­
he von drei Quaderlagen erhalten, auf dem 
Niveau der dritten Lage wurden noch Reste 
von gestampftem Boden festgestellt. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. IIl/1.27. und llI/2.47. 
0. AAEANL'iPH, A.1 30, 1975 (1983) B l, Xpov. , 31. 

1.27. BacrtAEW<; rcwpyiou B, I ~EA 11YlWPY11 
Auf dem Grundstück rpaou (Maße 10,8 X 17 
m) wurden die Reste eines rechteckigen Gebäu­
des gefunden. Es handelte sich um zwei Mau­
ern aus Porosquadern; die eine war auf 2,35 m 
Länge erhalten, die andere auf 8,4 m Länge. 
Beide Mauern waren auf den örtlichen Fels in 
3,7 m und 2,7 m Tiefe fundamentiert und bis 
auf maximal drei Quaderlagen Höhe erhalten. 
Das Gebäude dehnte sich vermutlich nach 
Nordwesten aus. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.26. und llI/2.48. 
0. AAE:=:ANl'1PH, AL1 31, 1976 ( 1984) B 1, Xpov., 44. 

1.28. BacrtA.twc; TiauA.ou 71 / Mivwoc; 6 
Auf dem bezeichneten Eckgrundstück wurden 
die Reste eines antiken Hauses mit mindestens 
vier Räumen gefunden. Im Bereich der Wände 
der zentral gelegenen Räume waren noch Pfei­
ler erhalten, die möglicherweise als Basen für 
Dachstützen in Form von Holzsäulen gedient 
hatten. In nördlichsten Raum zeigten sich 
noch Spuren eines Vorgängerbaues. 



Keine Fundangaben. 

B. ITETPAKm:, A,1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov ., 38 
Taf. 358. 

1.29. BouA. yapri 52 

Im Zuge von Kanalisationsarbeiten wurde vor 
dem bezeichneten Grundstück der Rest einer 
antiken Mauer auf 7 ,7 m Länge freigelegt. Die 
Mauer war auf den Spuren eines antiken 
Steinbruchs versetzt und auf zwei Quaderla­
gen Höhe erhalten. Ihre Bauweise bestand aus 
großen Porosquadern mit eingefügten kleine­
ren Steinen. Die Mauerbreite betrug 0,5 m, 

das erhaltene Mauerniveau lag 0,7 - 1,3 m un­
ter der heutigen Straße. Die Mauer verlief von 

Osten nach Westen, vermutlich handelte es 
sich um den Rest eines Gebäudes. 
Funde: Fragmente schwarzgefirnißter und un­

gefirnißter Keramik. 
Vgl. llI/3.17. 

Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.30. rcpµavoü KaA.A.tyfi 11 / :Eripayyiou 60 
Auf dem genannten Eckgrundstück wurde im 
Bereich eines antiken Steinbruchs eine Mauer 
auf 4,35 m Länge und 2, 1 m Höhe festgestellt. 
Ihre Bestimmung blieb unklar. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. llI/3.22. 

B. ITETPAKOI, AL1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 37. 

1.31. rcwpyiou 0EO'tOKTJ 24 / Zatµri 39 
Auf dem genannten Grundstück wurde der 
Rest einer Mauer von 5 m Länge freigelegt. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. Ill/2.59. 

B. ITETPAKm:: , AL1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 37. 

1.32. rcropyiou 0EO'tOKTJ 56-58 / <l>aßu~pou 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde im 
Bereich eines antiken erschöpften Steinbruchs 
ein Haus festgestellt, von dem sechs Räume 
sowie ein Hof mit Schacht und Zisterne freige­
legt werden konnten. Mit Ausnahme einer 
Wand aus großen Steinquadern bestanden die 
Wände aus Bruchsteinmauerwerk. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. llI/2.61. und Ill/3.25. 
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B. nFTPAKOI, AL1 32, 1977 (1984) B 1, Xpo\'., 36 

Taf. 35ß. 

1.33. rouvapTj / ' E8vtKfi<; ' Avncncicrnro<; / 
ITA.a-rda 'Irrrroöaµda c; 

Im Nordwestbereich des Grundstückes A. 
ITarraöorrouA.ou wurde die Südostecke eines 
antiken Gebäudes freigelegt. 
Auf der Südostseite sind die Fundamente auf 
12,3 m Länge und stellenweise zwei Quaderla­
gen von 0,49 m Gesamthöhe erhalten. Sie be­
stehen aus länglichen Porosquadern, Breite 

0,45 - 0,75 m. Die Fundamente der Nordost­
seite zeigen die gleiche Bauweise, die erhaltene 
Länge beträgt von der Südostecke gemessen 

4,75 m. Nach einer Unterbrechung von 3,47 m 
konnte die' Fortsetzung der Nordostseite auf 
2,2 m Länge freigelegt werden, allerdings er­
richtet aus unregelmäßig bearbeiteten und we­
sentlich kleineren Porossteinen. 
Parallel zur Südostseite lagen zwei längliche 

Räume, denen auf der Nordostseite ein korri­
dorartiger, parallel zur Nordostseite liegender 
Raum vorgesetzt war. 
Der südliche Raum der Südostseite hatte eine 
Länge von 8,2 m auf der Südseite, ca. 7 ,3 m 
auf der Nordseite, und eine Breite von 3 m. 
Das Mauerwerk bestand aus Quadern und 
Bruchsteinen mit einer Breite von ca. 0,7 m. 

Im Südwestbereich dieses Raumes befand sich 
ein kleiner Fußbodenrest. 

Nordwestlich schließt ein ähnlicher Raum von 
2 m Breite an; die Länge war nicht feststell­

bar. Im Westbereich befand sich ein 1,3 x 1, 7 
m großer Fußbodenrest. Die Mauer auf der 
Nordseite bestand aus Bruchsteinen und Qua­

dern, Breite 0,45 - 0,65 m. Der korridorartige 
Raum auf der Nordostseite hatte eine Breite 
von 0,95 - 1 m, die Länge war nicht mehr fest­
stellbar. Auf der Südwestseite verlief eine 
Wasserleitung. 
Funde: Keramikfragmente aus dem 4. Jh.v. 

Chr. 
Vgl. 111/2.62. 

A. l:nA0ATOY, AL1 35, 1980 (1988) BI, Xpov. , 61f. 

1.34. r priyopiou AaµrrpciKTJ 4) 54-56 
Bei Kanalisationsarbeiten wurde im Bereich 
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zwischen der EüayycA.tcnpiac; und der IluA.ric; 
der Rest einer aus großen Porosquadern er­
richteten Mauer in zwei Abschnitten freige­
legt. Die Mauer verlief von Norden nach Sü­
den. Der erste Mauerabschnitt befand sich im 
Südteil des Kanalisationsgrabens in 4,5 m 
Tiefe, größte freigelegte Höhe 1,5 m, Maße 
eines der Porosquader 1,5 x 0,7 x 0,45 m. Der 
zweite Abschnitt befand sich in 32 m Abstand 
nördlich zum ersten; rhalten auf 14,5 m 
Länge in drei Lagen von insgesamt 1,5 m Hö­
he. Der höchste Punkt liegt 1,5 m unter heuti­
gem Straßenniveau. 
Auf dem benachbarten Grundstück Nr. 52 
wurden die Reste eines Steinbruchs nachge­
wiesen (vgl. III/3.28.). 
Keine Fundangaben. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.35. rpriyopiou Aaµn:paxri4) 107 
Bei Kanalisationsarbeiten auf der Ostseite der 
genannten Straße wurden in 0,35 - 0,75 m 
Tiefe die Spuren eines Baues aus orthogona­
len Porosquadern, Richtung Nord-Süd, fest­
gestellt, sowie Reste einer Wasserleitung. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/1.36. und III/2.65. 
1. TIAITAXPn:TOL'10Y AOY, AL1 26, 1971 (l 974) B 1, 

Xpov., 34. 

1.36. rpriyopiou Aaµn:paxri4) 109 
Auf dem Grundstück :Li:pciyKa wurden bei 
Ausschachtungsarbeiten für einen Neubau in 
1, 7 m Tiefe unter Straßenniveau Reste eines 
antiken Gebäudes gefunden. 
Die Maße des Gebäudes konnten auf 10 5 m , 
Breite und 13,28 m Länge festgestellt werden. 
Die Mauerbreite betrug 1,2 m. Freigelegt 
Wurde die Südseite auf 13,28 m Länge, es 
handelte sich um mehrere Lagen antiker Po­
rosquader in Wiederverwendung. Die Nord­
seite wurde auf 9,4 m Länge freigelegt, die 
Westseite war nur auf 2,5 m Länge und die 
Ostseite auf 1,2 m Länge erhalten. 
An der Nordseite befanden sich zwei Schäch­
te. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.35. und IIl/2.66. 

H.K. TIIPIBAKOI, AAA I , 1968, ll5ff. 

1.37. r priyopiou AaµrrpciKT]4) 136 
Auf dem genannten Grundstück (Maße 11,65 
x 17, 1 m) wurde an der Südostseite in 2,5 m 
Tiefe unter Straßenniveau die Ecke eines anti­
ken Gebäudes freigelegt. Die aus rechteckigen 
Porosquadern gefügten 0,6 m dicken Wände 
waren auf die Höhe von drei Quaderlagen er­
halten und auf Längen von 4,85 m und 5,7 m 
sichtbar. 
Keine Fundangaben. 
1. TIAITAXPIITOL'10Y i\OY, AL1 26, 1971 ( 1974) B 1, 

Xpov., 34f. 

1.38. ~cA.T]ytffipyTJ 130-132 
Auf dem Grundstück MapKciKT] (Maße 16,3 x 
19 m) wurde der Rest einer antiken Mauer ge­
funden. Sie verlief etwa in Grundstücksmitte 
von Norden nach Süden, war aus großen 
Hausteinen gefügt, hatte eine Stärke von 1,6 
m und war auf eine Schuttschicht fundamen­
tiert. Über ihr befanden sich Reste eines 
Kalkmörtelfuß bodens. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/2.67. 
0 . AAE:='.ANL'1PH , AL1 29, 1973 /74 (1979) B 1, Xpov., 
99. 

1.39. ~cA. TJYtffipyTJ 148-150 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
beim Abriß eines neuzeitlichen Hauses in des­
sen Fundamenten vier antike Steinquader 
festgestellt. 
Keine Fundangaben. 
B. fl ETPAKOL, AL132, 1977 (1984) B 1, Xpov., 36. 

1.40. ~f:ATJYtffipyT] / 0ccii:pou / KapaoA.ft­
~T]µT]i:piou / Toaµa8oG (Abb. 48) 
Auf dem Grundstück der Höheren Industrie­
schule Piräus wurden im Südwestteil Reste an­
tiker Insulae und Straßen freigelegt. Es han­
delt sich um die Osthälfte einer westlichen 
Insula mit den Resten zweier Wohnhäuser 
und einer östlichen Insula, die von einem grö­
ßeren Baukomplex vollständig eingenommen 
wurde. Zwischen den beiden Insulae verlief 
von Norden nach Süden eine ca. 8 m breite 
Straße. An der Nordseite der östlichen Insula 



konnte eme ca. 3 m breite Straße mit Ost­
West-Achse festgestellt werden. 
Die westliche Insula war in ihrem Westteil 
von der heutigen ~EAfl)'tWPYll überdeckt, in 
ihrem Ostteil ließ sie Reste zweier W ohnhäu­
ser mit Nord-Süd-Achse erkennen. 
Das Südhaus (A) war in seinem südlichen Teil 
auf den Resten eines antiken Steinbruchs er­
richtet und ist in diesem Bereich durch neu­
zeitliche Überbauung stark zerstört. Erhalten 
hat sich nur die Südostecke mit der Südgrenze 
der Insula. Aufgrund des Geländegefälles von 
ca. 10% liegt das Bodenniveau im Nordteil 
des Hauses etwas niedriger als im Südteil, die 
Höhendifferenz wurde durch eine im Fels 
noch teilweise sichtbare Treppe ausgeglichen. 
Der Südteil des Hauses war möglicherweise 
offen, da sich hier im Fels zwei Schächte be­
finden. Das Zentrum des Nordteiles des Süd­
hauses bildete ein ca. 4,5 x 6,5 m großer Hof 
mit Zisterne, die vielleicht von den Dachrin­
nen der umliegenden Räume gespeist wurde. 
In dem Vorhof wurde die Einfassung einer Zi­
sternenmündung gefunden. Der Hof war mit 
einer Plattenpflasterung versehen. Von den 
Räumen neben dem Hof ist nur ein kleiner als 
Bad genutzter erhalten. Der Boden ist mit hy­
draulischem Stuck überzogen und eine Ab­
wasserleitung führt unter der Schwelle der Au­
ßentür in die Hauptabwasserleitung unter der 
Straße. Zu einem späteren Zeitpunkt wurde 
offenbar die kleine Tür zum Bad geschlossen, 
wodurch der Hof abgetrennt und in einen ei­
genen Raum abgeändert wurde. 
Das Nordhaus ist länger (21,5 m) als das Süd­
haus (18,5 m), zeigt einen einfachen symmetri­
schen Grundriß und hat gegenüber dem Süd­
haus größere Räume. Die Hausmauern sind 
geradlinig und isodom gebaut. Das Zentrum 
des Hauses bildete in der Mitte der Ostseite 
ein kleiner plattengepflasterter Hof von 3,5 x 
4,5 m Größe mit der Einfassung einer Zister­
nenmündung. Auf der Südseite des Hofes la­
gen überdachte Räume, der Westflügel des 
Hauses ist zerstört. Auf der Nordseite des Ho­
fes befand sich der Andron, Größe 4,5 x 4,5 
m, mit umlaufendem Klinensockel und . mit 
einem 3 x 4,5 m großen Prothalamos. In dem 
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Hof befand sich in der Flucht des Andronein­
ganges die rechteckige Basis eines Altars. Der 
Raum westlich des Andron zerfiel offenbar in 
zwei Teile: Ein schmaler Raum mit Entwässe­
rung in den Hauptabfluß unter der Straße und 
ein vielleicht ungedeckter Teil in der Süd­
ostecke, in dem die Abflüsse aus dem Andron 
und anderen Räumen zusammenflossen. Trotz 
0,5 m hoch anstehender Hausmauern konnte 
ein Eingang von der Straße her nicht nachge­
wiesen werden. Möglicherweise muß daher 
der Eingang im Bereich der Hofüberdachung 
gesucht werden, wo der Boden ein etwas höh­
eres Niveau aufwies. 
Vermutlich gehören beide Häuser der westli­
chen Insula in das 4. Jh.v.Chr., wobei aber 
das südliche Haus aufgrund des teilweise po­
lygonalen Mauerwerks und des etwas unre­
gelmäßigen Grundrisses möglicherweise etwas 
älter war als das nördliche Haus. 
Die östliche Insula wird von einem einzigen 
Gebäudekomplex r mit wesentlich entwickel­
terem Grundriß eingenommen. Der Komplex 
hat eine Ausdehnung von 25 x 40 m und ent­
spricht nicht den bisher bekannten Haustypen 
Athens und des Piräus aus dem 4. Jh.v.Chr. 
Den Kern, der wohl gleichzeitig mit dem 
Haus B der westlichen Insula anzusetzen ist, 
bildet der nördliche Teil des Gebäudes, beste­
hend aus einem zentralen Hof von 10 x 12 m, 
eingefaßt von insgesamt neun Räumen auf der 
West- , Nord- und Ostseite. Der südliche Ab­
schluß besteht aus einer einfachen Mauer. Auf 
der Südseite befand sich auch die Hofentwäs­
serung. In der Südwestecke des Hofes lag der 
3,4 x 3,4 m große Andron mit Mosaikfußbo­
den und direktem Zugang vom Hof. 
In einer Entfernung von 17 m verlief südlich 
parallel zur Südwand eine ca. 5,3 m breite und 
ca. 30 m lange Stoa , teilweise auf abgearbeite­
tem Fels. Erhalten sind von dieser Stoa der 
Stylobat , zwei Porossäulen ünd in situ die 
Standpur einer dritten. Das Intercolumnium 
betrug 2,8 m. 
In der zweiten Bauphase wurde in der Mitte 
des Hofes ein Peristyl von 5 x 5,5 m und mit 
drei Säulen auf jeder Seite angelegt. Außer­
dem wurde durch eine Gebäudeerweiterung 
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die südlich verlaufende Stoa in den Komplex 
miteinbezogen. Diese Erweiterung bestand im 
wesentlichen aus einer Flucht von drei Räu­
men in der Verlängerung der Westfront des 
alten Gebäudes r, sowie aus einem Korridor 
vo n ca. 2,5 m Breite auf der Ostseite des 
neuen Flügels und auf der Südseite des alten 
Gebäudes r. Dadurch entstand nördlich der 
Stoa ein rechteckiges Areal von 14 x 20 m. 
D n nördlichen Raum des neuen Flügels bil­
dete eine Art Eingangshalle von 6 x 8,5 m mit 
einer 2 m breiten Schwelle. 
Die zweite Bauphase kennzeichnet eine weni­
ger sorgfältige Mauerbautechnik. 
Am Ostende des an der Südseite des Gebäu­
des r entlanglaufenden Korridors befand sich 
eine gemauerte Zisterne. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 11112.70. , 11113.30. und 11114.2. 
r . L TA'iNXAOYE P, A L1 1984 (im Druck); H.W. C AT­

LI G, A rchR 1984/85, lO; G . T OUCHAIS, BCH 109, 
l 985 , 767. 

1.41. Ilm; MEpapxim;5) / <l>iA.ffiv0<; 
Im Bereich der genannten Straßenkreuzung 
wurden bei Straßenasphaltierungsarbeiten die 
Reste eines antiken Baues freigelegt. Es han­
delte sich um die Eckfundamente, größtenteils 
aus Baumaterial in antiker Wiederverwen­
dung. Insbesondere wurden sechs dorische 
Poros-Säulentrommeln mit Kannelur gefun­
den , von denen vier in die Fundamente ver­
baut waren. 

Von dem Ausgräber wurde das Bauwerk in 
spätrömische Zeit datiert, aufgrund der Lage 
wollte er einen Zusammenhang mit den fünf 
Hafenstoai des Emporions hergestellt wissen. 
Keine Fundangaben. 
1. ~PArAn:m:, IIAE 1910, l47f. Abb. 1-4. 

1.42. E Uf: PYETWV 29-31-3 3 
Auf dem Grundstück IT. KapaytCÜPYTl - A. 
Xo-rs6yA.ou AG wurde am Südostrand im Be­
reich eines antiken Steinbruchs eine Mauer 
festgestellt. 
Die Mauer war auf 3,54 m Länge und 0,41 m 
Höhe erhalten, die Breite betrug 0,32 - 0,57 m. 
Erhalten waren als Teil der untersten auf dem 

Fels aufliegenden Quaderlage drei sehr gut ge­
fügte Porosquader: Orientiert war die Mauer 
von Nordosten nach Südwesten. 
Funde: Aus dem Gelände des Steinbruchs, be­

sonders aber aus dem Südostbereich 
der Mauer stammen Keramikfragmen­
te aus dem Ende des 5. - 3. J h .v.Chr. 

Vgl. 111/3.38. 
A LIIAE>ATO Y, AL1 35, 1980 (1988) Bl, X pov., 60. 

1.43. EuKAEim; / L:1wp. TptKOU1tll 
Auf dem Grundstück Kovt8<ipll wurden bei 
Ausschachtungsarbeiten vier voluminöse Qua­
der freigelegt , die sich über die Häuserfront 
der L:rrnp. TptKOUTITl fortsetzten, sowie ein 
großer Steinbruch und Reste zur Wasserver­
sorgung. 
Die vier Quader aus gelblichem Poros befan­
den sich in der Nordostecke des Grundstücks 
auf abgearbeitetem Fels. Zum Grundstück 
gehörig war nur der äußerste Quader (a), 
Maße 1,3 x 0,75 x 0,35 m. Auf dem gleichen 
Niveau wie a und wie dieser auf Schutt auflie­
gend befand sich der Quader y , Breite eben­
falls 0,75 m, Höhe 0,49 m. Auf y lag Quader ß· 
auf, dessen Oberkante mit dem Niveau der 
EuKA.Eia~ abschloß . Die Breite maß ebenso 
0,75 m, die Höhe 0,45 m. An der Nordwest­
seite von y befand sich Quader 8, der auf y 

·nur zu einem kleinen Teil auflag. Die Funda­
mentierung ließ sich aufgrund von Schutt und 
wegen nachströmenden Wassers nicht unter­
suchen. Durch 8 ergab sich eine mögliche 
Mauergesamtbreite von ca. 1,4 m, die eher für 
ein öffentliches Gebäude spräche als für ein 
Privathaus. Ähnliche in der südöstlichen Umge­
bung beobachtete Reste schließen einen Peri­
bolos nicht aus. 
Funde: Wenige Fragmete spätklassischer Ke­

ramik. 
Vgl. llI/2.83. und III/3.40. 
A. LCTAE> ATOY , AL1 35, 1980 (1988) Bl , Xpov., 57. 

1.44. Eun:A.oim; 32 
Auf dem Grundstück 1. & X. ITEA.ßaviöll 
(Maße 7,5 x 14,3 m) war in der Nordostecke 
ein kleiner Mauerrest aus Porosquadern auf 
drei Lagen Höhe 0,67 m unter Straßenniveau 



erhalten; die Quader hatten eine Höhe von 

0,44 - 0,48 m und eine Tiefe von 0,3 m. 

Keine Fundangaben. 

U npubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.45. Zatµ11 8-12 

Auf dem genannten Grundstück wurde der 

Teil eines in den Fels gearbeiteten Raumes ge­

funden. 
Keine Fundangaben. 

Vgl. 111/2.89. 

B. CTETPAKm:, A.132, 1977 (1984) B 1, Xpov., 37. 

1.46. Zatµ11 33-35 (Abb. 44) 

Auf dem bezeichneten Grundstück wurde der 

Teil einer Straße von 4,6 m Breite entdeckt; 
die ·die Straße auf der Nordostseite begren­

zende Hausmauer war auf 4,5 m Länge, die 

auf der Südwestseite auf ca. 15 m Länge er­

halten. Eine noch in situ befindliche, später 

vermauerte Türschwelle in der südwestlichen 

Hauswand ließ noch den Hauseingang erken­

nen , Reste von Trennwänden ansatzweise Räu­

me des Hauses . 

Keine Fundangaben. 

B. CT ETPA Km:, A.1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov., 37. 

1.47. ZaTµri 36 

Auf dem Grundstück N. Tim:tpa - M. Boppta 

wurde der Teil eines antiken Gebäudes festge­

stellt. Erhalten war eine Wand von 12 25 m 
' 

Länge und ein kleiner rechteckiger Raum mit 

einem Schacht. Die Wand hatte eine Höhe 

von 2,35 m und eine Stärke von 0 ,7 m. Sie 

verlief in nordöstlich-südwestlicher Richtung 

und war aus großen länglichen Porosquadern 

gefügt, erhalten auf drei Lagen Höhe. Die 

nach Nordosten gerichtete Außenseite zeigte 

eine sorgfältige unregelmäßig orthogonale 

Bauweise, die Innenseite hingegen ein eher 

nachlässiges Mauerwerk, da dieses durch die 

Aufschüttung des Raumes , bedingt durch den 

höher liegenden Boden , verdeckt war. Von 

dem Boden war noch ein Teil der Plattenpfla­
sterung am Südostende der Wand erhalten. 

Funde: Aus der Aufschüttung stammten we-

nige Fragmente schwarzgefirnißter Ke­

ramik. 
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Vgl. 111/2.90. 

B. CTETPAKm:, A.1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 44. 

1.48. ZaTµ11 46-48 / rEffipyioo 8EO't0K11 
Auf dem bezeichneten Eckgrundstück wurden 

im Gelände eines erschöpften antiken Stein­

bruchs Reste eines Hauses festgestellt, die in 

sorgfältiger Felsabarbeitung, eingearbeiteten 

Nischen und einer Felstreppe, die zu tiefer ge­

legenen Schächten führte, zutage traten. 
Keine Fundangaben. 

Vgl. 111/2. 91. und 11113.42. 

B. CT ETPAKOI , A.1 32, 1977 ( 1984) B l, Xpov., 37 

Taf. 35y. 

1.49. ZaTµ11 60 

Auf dem genannten Grundstück wurden eine 

Mauer aus Steinquadern und kleinen Steinen 

gefunden. 

Keine Fundangaben. 

Vgl. 111/3.43. 

B. CT ETPA KOI , A.1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov. , 37. 

1.50. ZaTµri / <I>A.taaa / Xa-rs11KoptaKoü 
(Abb. 46) 
An der Südostecke der genannten Kreuzung 

wurden zwischen der <l>A.taaa und der Xa-rs11-

KoptaKoü auf dem Grundstück 'AyaA.oyA.oo 

zwei von Osten nach Westen parallel zueinan­

der verlaufende Mauerzüge aus orthogonalen 

Porosblöcken freigelegt. Der nördliche Mau­

erzug (A) war auf eine Länge von 6,3 m, der 

südliche Mauerzug (B) auf eine Länge von 

11 ,6 m erhalten. Der Abstand zwischen den 
beiden Mauerzügen betrug ca. 5 m, offensicht­

lich handelte es sich um eine antike Straße. 

Funde: Fragmente von Gebrauchskeramik. 

Vgl. II 112. 92. 

B. CT ETPA KOI, A.1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov. , 37. 

1.51. Za vvfl 44 

Auf dem genannten Grundstück wurden der 

Teil eines Hauses und offenbar auch einer 

Straße , die quer zur heutigen verlief, gefun­

den. Einer der Räume war mit Stuck ausge­

kleidet , den Wänden entlang verlief ein 0,2 m 

hohes Gesims. Möglicherweise handelte es 
sich um eine Werkstatt. 
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Funde: Keramikfragmente, vor dem 2. Jh.v. 
Chr. 

Vgl. IIl/2. 94. 
A. Ti:APABonoYAm:, AL1 36, 1981 (1988) BI , 

Xpov., 44f. Abb. 1. 

1.52. Zavvfl 49 
Auf dem Grundstück Kouß01-ou - <l>üHOrrou­
A.ou wurden auf einem erschöpften antiken 
Steinbruch Reste eines Gebäudes festgestellt. 
Das Grundstück wurde der Breite nach von 
zwei parallelen Mauern durchschnitten, die in 
2,35 - 2,7 m Tiefe auf dem Fels auflagen. Die 
Mauern faßten offenbar eine Straße von 5 m 
Breite ein. Die besser erhaltene südliche 
Mauer hatte eine Länge von 5 m und wies 
noch eine Höhe von zwei Quaderlagen auf. 
Die nördliche Mauer bestand nur noch teil­
weise in ihren Fundamenten aus Porosqua­
dern mit eingefügten kleineren Steinen. Von 
den anschließenden Häusern waren nur ge­
ringe Reste vorhanden, südlich der Teil eines 
Kieselbodenmosaiks, nördlich der Teil eines 
Vorhof es. Die Wohnschicht datierten die Aus­
gräber in den Hellenismus. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/2.95. und IIl/3.44. 
r. LTA'iNXAOYEP, AL1 1982 (im Druck). 

1.53. Zavvfl 70-72 
Auf dem Grundstück E. XaAHDPll wurde an 
der Westseite der Teil einer Mauer in Nord­
Süd-Richtung freigelegt. Sie war aus großen 
unregelmäßigen, als Orthostaten verwendeten 
Steinen errichtet, die entweder direkt auf dem 
Fels auflagen oder auf einer Fundament­
schicht aus flachen Porosquadern. 
Funde: Fragmente schwarzgefirnißter Kantha­

roi aus dem Ende des 4. Jh.v.Chr. 
B. fl ETPAKOi:, AL1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 46. 

1.54. Ztac; 77-79 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde ein 
auf 7 ,8 m Länge erhaltener Mauerrest aus 
großen und kleinen Steinblöcken festgestellt. 
Er hatte eine Neigung von Norden nach Sü­
den. 
Keine Funde. 

Vgl. III/2. 98. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.55. 'Hpoöoi:ou 23 
Aud dem Grundstück ß. <l>payKonouA.ou 
wurden auf einem erschöpften antiken Stein­
bruch Reste eines Gebäudes gefunden. 
Die Gebäudemauern waren auf den abgestuf­
ten Steinbruchflächen errichtet und schlossen 
die Steinbruchfronten als Wandflächen teil­
weise mit ein. Die wichtigsten baulichen Reste 
waren die Mauern T 1 und T 2, die im Winkel 
aufeinander stießen und so die innere Ecke 
des Raumes A bildeten, der sich unter der süd­
östlich angrenzenden Bebauung weiter fort­
setzte. T 1 verlief auf 4 m Länge in Richtung 
Ost-West, erhalten auf 1,05 m Höhe, Breite 
0,45-0,55 m. Die Bauweise bestand aus ortho­
gonalen großen Porosquadern mit einzelnen 
Zwischenfüllungen. T 2 verlief auf 3,5 m 
Länge in Richtung Nord-Süd, erhalten auf 1,7 
m Höhe, Breite 0,45-0,7 m. Die Bauweise ent­
sprach der von T 1; vermutlich setzte sich T 2 
unter der südöstlich angrenzenden Bebauung 
fort. 
In Raum A befand sich noch ein Fußboden­
rest aus Sand und feinem Kiesel, Stärke 0,04-
0,05 m. Außerdem konnten noch kleinere 
Mauerreste beobachtet werden, die aber auf­
grund ihres schlechten Erhaltungszustandes 
keine Rückschlüsse auf Räumlichkeiten mehr 
zuließen. 
Funde: Wenige Fragmente ungefirnißter und 

schwarzgefirnißter Keramik aus dem 
4. Jh.v.Chr. 

Vgl. III/2.105. und 111/3.48. 
A. LCTA0ATOY, AL1 35, 1980 (1988) BI, Xpov„ 62f. 

Taf. 2lß. 

1.56. 'Hpwffiv IloA.un:xvEiou2) 67 
Auf dem Grundstück IloA.uµEponouA.ou - 'A­
crn~oyA.ou wurde am Rand der Nordseite ein 
Teil einer Mauer aus Porosquadern festge­
stellt, Gesamtbreite 2,8 m. 
Vgl. III/2.107. 
Funde unter 111/2.107. 
Arr. J\JArKOYPAi: , AL1 27, 1972 (1976) B 1, Xpov., 
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1.57. ' H pwwv TioA.vn:xvEiou2) / J\c;w08tvou<; 

, IKousf: / <l>t A.c;A.A. tjvwv 
Ausschachtungsarbeiten für den Bau des neuen 
Gerichtsgebäudes in dem bezeichneten Bau­
block führten zur Freilegung eines großen 

Teils eines antiken Gebäudekomplexes, der 
zwar durch Bautätigkeit im letzten Jahrhun­
dert weitgehend zerstört war, aber dennoch 
im zentralen Bereich über eine Fläche von 
1800 m2 erhalten war. Freigelegt wurden zwei 
von vermutlich vier Häusern einer antiken In­

sula, die an der Achse einer antiken, in etwa 
der heutigen 'Hpffiwv TioA.ui:c;xvEiou folgenden 

Straße lagen, außerdem der Teil eines dritten 
' 

ebenfalls zu dieser Insula gehörenden Hauses. 
Ferner konnten durch die Ausgrabungen auch 

zwei antike Seitenstraßen ( ai:Evoi) von 2-3 m 
Breite nachgewiesen werden. Als Seitenlänge 
der Insula ergaben sich 56,6 m. Von den Insu­

lae auf der Nord- und Südseite sind nur sehr 
geringe Reste erhalten, darüber hinaus ein Sy­

stem aus Zisternen zur Wasserversorgung und 
die offensichtlich für Werkstätten genutzte 
Südostecke des nördlichen Abschnitttes. 
Für die antike Bautätigkeit ließen sich an die­

ser Stelle drei Hauptphasen nachweisen: Die 
freigelegten Reste stammen aus römischer 

Zeit, folgen offenbar aber teilweise den 
Grundzügen der klassisch-hellenistischen An­

lage, wie sich an älteren erhaltenen, als Fun­
damente für die römische Bebauung genutzten 

Resten erkennen läßt; in frühbyzantinischer 
Zeit wurde das Gelände mit der Wiederein­
richtung von Werkstätten und der Errichtung 
eines Baues im Nordosten wiederbenutzt. 
Die beiden entlang einer Seitenlänge der In­
sula freigelegten römischen, auf griechische 

Vorgängerbauten gegründeten Häuser haben 
die gleichen Maße von 22,2 x 28,3 m und fol­
gen im wesentlichen einem gemeinsamen ar­
chitektonischen Typus mit folgenden Haupt­
charakteristika: 
1) Anordnung der Räume um ein tetrastyles 
Atrium mit Impluvium und unterirdischem 
Zisternensystem. Der Zentralraum (o{Ko<;) be­
findet sich in der Mitte der Nordseite (im 
nördlichen Haus) oder der Westseite (im süd­
lichen Haus). 
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2) Der Eingang in das Atrium erfolgte von der 
Seitenstraße durch einen Korridor mit Dop­
peltür (Art Fauces), durch welchen auch die 
Entwässerung des Hofes verlief. 
3) Die Versorgungseinrichtungen (Küche , Bad 

u. dgl.) waren entlang derselben Seitenstraße 
angelegt. 
4) Eine Reihe von Läden oder W erkstätten 

' 
gewöhnlich mit einem zweiten dahinterliegen-
den Raum , mit Zisterne, befand sich an der 
Ostseite , wo offensichtlich auch die Haupt­
straße verlief. 

Trotz grundsätzlich gleicher Anlage beider 
Häuser ergeben sich einige wichtige Unter­
schiede. Aufgrund des besseren Erhaltungszu­

standes ist der Ausgangspunkt der Darstel­
lung das südliche Haus , da sich die frühbyzan­
tinischen Eingriffe auf den Ladenbereich be­
schränken und dadurch die ursprünglichen 
Züge klarer erhalten sind. 

Der 6 x 9 m große Hof mit später eingefügtem 
Impluvium bildete das Zentrum des Hauses. 
An der Langseite sind vier Räume in Doppel­
reihe angeordnet, auf den Schmalseiten östlich 
des Eingangskorridors, der sich jenseits des 
Hofes an der Nordseite des Hauses fortsetzte 

' 
je ein Raum. Die Räume der Ostseite hatten 
die Maße 4,2 x 5,7 m (nur der nördliche maß 
4,4 m in der Breite). 

Die beiden Zisternenschächte zum Wasser­

schöpfen befanden sich an der Südseite des 
Hofes. Die Errichtung des tetrastylen Peri­
styls, 3,3 x 4,4 m, im Zentrum erfolgte später, 
wie aus der sehr unterschiedlichen Breite der 
Umgänge hervorgeht; der südliche maß 2,3 m 

in der Breite, der nördliche 1,6 m, der östliche 
1,3 m und der westliche nur 0,85 m. 

In der ersten Phase des Atriums wurde das 
Regenwasser mittels einer Rinne auf die Straße 
abgeleitet. In einer späteren Phase, vermutlich 
im 4. Jh.n.Chr., erfolgte die Umwandlung des 
peristylen Hofes in ein normales Impluvium, 
verbunden mit der Anbringung eines 0,8 m 

hohen Bänkchens, einer Plattenpflasterung 
und dem Verschluß der Entwässerungsleitung. 
Das südliche Haus stellte in seiner letzten 
Phase offenbar im Zusammenschluß von drei 
Wohnhäusern ein Mietshaus dar. 
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Von den insgesamt 18 Räumen des Erdge­
schosses haben nur drei einen direkten Zu­
gang zum Hof; die der Schmalseiten und der 
plattengepflasterte Saal ( o{Koc;) in der Mitte 
der Westseite des Hofes. In der ersten Bau­
phase des Gebäudes war auch der Raum an 
der Ostseite gegenüber dem Oikos mit dem 
Hof durch eine Tür verbunden, die später ver­
schlossen wurde. 
Den gesamten Ostflügel nimmt folglich die 
doppelte Reihe der Ladenräume ein mit der 
an der Seitenstraße befindlichen Treppe zum 
Obergeschoß. 
Die Räume des Westflügels wiederum liegen 
mit Ausnahme des Oikos 0,5 m tiefer und sind 
ohne Verbindung zum übrigen Haus durch 
eine doppelte Zwischenwand in zwei Gruppen 
geteilt, bestehend aus drei Räumen im Südwe­
sten und vier im Nordwesten; die Schwellen 
der Verbindungstüren befanden sich noch in 
situ. Jeder dieser Raumgruppen entsprach ein 
Hof mit Kieselboden und einem Zisternensy­
stem. Offensichtlich waren diese Raumgrup­
pen vom Zentrum des Hauses, das wohl den 
Kern der ursprünglichen Anlage bewahrte, 
unabhängig. 
Die Häuser waren ohne Zweifel zweigeschos­
sig, dafür sprechen die Verwendung des Erd­
geschosses als Warenlager oder Laden, da in 
den meisten Räumen Vorratsgefäße aufgefun­
den wurden, vor allem aber das zahlreiche 
Vorhandensein von Treppenstufen. Insbeson­
dere um den Hof müssen die Häuser zweige­
schossig angenommen werden. Die beiden 
Treppen, die den Ostflügel (über den Läden) 
und den Westflügel bedienten, lagen beider­
seits des Eingangskorridors. Aufgrund des 
schlechten Erhaltungszustandes dieses Ab­
schnittes der Außenwand ist jedoch nicht 
mehr feststellbar, ob es Außentreppen waren 
(wenn auch das Obergeschoß aus getrennten 
Raumgruppen bestand) oder ob sie vom Kor­
ridor ausgingen. 
Der weniger symmetrische Grundriß des nörd­
lichen Hauses zeigt gegenüber dem südlichen 
zwei Hauptunterschiede: 
a) die nicht zentrale Lage des Hofes und ein 
schon zu Beginn geplantes Atrium, 

b) das Fehlen des Obergeschosses und damit 
verbunden eine andere architektonische Ge­
wichtung. 
Die nicht zentrale Lage des Hofes, südwest­
lich vom Gebäudezentrum und mit einer Ost­
West-Achse (entgegen der Nord-West-Achse 
des Südhauses), erlaubte eine Verlängerung 
des Eingangskorridors und Vergrößerung des 
z ntral gelegenen Oikos, der mit 6,5 x 6,5 m 
die gesamte Nordseite des Hofes einnahm. Als 
Folge der anders gearteten Lage des Hofes er­
gab sich für diese Räume, die den Hof von 
Osten in einer Reihe flacher Cubiculae oder 
Exedren (die erste von Süden ist zum Hof hin 
offen) einfaßten, eine Verkürzung um 1 m 
(Breite 2,2 m), ebenso für die hintere Reihe 
von Läden. 
Durch den tieferen Eingangskorridor von 10 
m ergab sich auch für die Versorgungs- und 
Hilfsräume , die sich aufgrund der Entwässe­
rungsleitungen feststellen lassen, eine gleiche 
Fläche von 2 x 10 m. Die Lage des Implu­
viums im Zentrum des Hofes zeigt, daß das 
Atrium Bestandteil des ursprünglichen Planes 
war. Das Compluvium wird auch hier von 
vier Säulen getragen, das Impluvium ist - im 
Gegensatz zum südlichen Haus - plattenge­
pflastert mit einem nicht zentral gelegenen Zi­
sternenschacht. 
In den Räumen um das Atrium konnten noch 
Reste von Wandmalerei (Marmorinkrustation, 
Bänder, Paneele) nachgewiesen werden. Auf 
der Nordostecke ist der Rest eines Hauses aus 
frühbyzantinischer Zeit relativ gut erhalten. 
Über eine Steintreppe lassen sich mehrere un­
terirdische 3 x 3 - 4 m große Räume erreichen, 
außerdem ein auf der Westseite befindlicher, 4 
x 4 m großer plattengepflasterter saalartiger 
Raum, dem eine wiederverwendete Säule aus 
dem Atrium als Dachstütze diente. 
Im Ber~ich des ehemaligen Oikos lag ein offe­
ner 5 x 5 m großer Hof mit Entwässerung zur 
Straße. 
Funde: Basen von Perirrhanterien, Reibeisen, 

Lekanen, Fragmente eines Totenmahl­
Reliefs, ein Hermenkopf, eine Kybele­
Statuette und Inschriften, darunter eine 
agoranomische aus dem 1. Jh. 



Vgl. Ill/2.112. 

r. :ET A°iNXAOYEP' AL1 36, 1981 (1988) B 1, Xpov. ' 

4lff.; H.W. CATLING, ArchR 1981/82, 11. 

1.58. 'Hpffirov IToA.on:xvciou2) / ITcptKAEoo~ 
/ LKoosf: 
Auf einem Grundstück (Maße 17 x 30 m) im 
Bereich der genannten Straßen wurde die Süd­
ostecke eines antiken Hauses entdeckt. Es 
handelte sich um antik wiederverwendetes 
Baumaterial, sowie Mauerwerk aus Bruch­
steinen in Lehmverbund. Die Hauswände wa­
ren auf Längen von 1,4 m und 3,2 m erhalten 
und auf dem anstehenden Fels in 1,85 m Tiefe 
fundamentiert. Die Hausreste wurden helleni­
stisch datiert. 
Im Bereich der bezeichneten Straßen wurden 
außerdem Mauerreste unklarer Bestimmung 
gefunden. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:='.AN6PH, AL'.131, 1976 (1984) B l, Xpov., 48; 

B. flETPAKm:, AL'.1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov., 38. 

1.59. 0cci"tpoo 72-74 
Auf dem Grundstück XaA.Kiöri wurden die 
Fundamente eines antiken Gebäudes freige­
legt, von denen noch teilweise zwei parallele 
Mauern erhalten waren. Die südliche besaß 
noch 5,4 m Länge, die nördliche 13,4 m; die 
Bauweise bestand aus großen Porosquadern 
mit Zwischenfüllungen durch kleine Bruch­
steine. Die Mauern waren noch in zwei Qua­
derlagen erhalten, die Höhe betrug 0,3 -1,3 m, 
die Breite 0,45 m. 
Funde: Aus der Verschüttung stammen 

schwarzgefirnißte Tellerfragmente mit 
Stempeldekor und Fragmente schwarz­
gefirnißter Skyphoi aus dem 4. Jh.v.Chr. 

B. flETPAKm:, AL'.1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 51. 

1.60. 0cci"tpoo 151-153 
Auf dem Grundstück ITanayycA.fi - Zricriµoo 
wurden die Reste zweier Gebäude entdeckt, 
die sich zum Teil im Bereich eines antiken 
Steinbruch befanden. 
Die beiden Gebäude stehen nach Darstellung 
der Ausgräber in unterschiedlicher Zeitstel­
lung zueinander. 
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Die Reste des älteren Gebäudes lagen 1m 
Südwestbereich des Grundstücks. Freigelegt 
wurden Teile zweier Mauern aus Porosqua­
dern von 0,55 m Breite und 5,5 m sowie 8 m 
Länge. Die Fundamente bestanden aus einer 
Lage auf einer auf Höhe der heutigen Straße 
befindlichen Aufschüttung. 
Das jüngere Gebäude befand sich im Nord­
ostbereich. Es wurden nur zwei Räume, Maße 
3,5 x 3,7 m und 4 x 4,9 m, teilweise freigelegt. 
Die Bauweise bestand aus behauenen Steinen 
in Wiederverwendung und Bruchsteinen; die 
Dicke betrug 0,55 m. Die Südwestwand war 
in mehr als 5 m Tiefe fundamentiert, die mitt­
lere wie auch. die Nordwestwand in 2, 1 m 
Tiefe auf einer Aufschüttung; als Nordost­
wand diente die Front des ehemaligen Stein­
bruchs. 
Nordwestlich der Nordwestmauer verlief eine 
Mauer in Bruchsteinbauweise in einem Bogen, 
erhaltene Länge 2,2 m. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/2.118. und 11113.58. 
0. AAE:='.AN6PH, AL1 31, 1976 ( 1984) B 1, Xpov., 

44f. 

1.61. 0ca"tpoo / KapaoA.fi-~11µ11"tpioo6) 
In der Nähe der genannten Kreuzung wurden 
1881 Grabungen zur Feststellung der Lage des 
antiken Theaters von Mounychia durchge­
führt. Die Grabungen erstreckten sich auf den 
vermuteten Bereich von Orchestra und Skene. 
Im oberen Bereich der Cavea wurde eine 
Mauer freigelegt, die bei 0,46 m Höhe und 0,6 
m Breite in isodomer Bauweise 8,8 m in süd­
westlicher Richtung verlief, dann in einem 
rechten Winkel nach Westen abknickend in 
polygonaler Bauweise auf 2 m Länge, 0,6 m 
Höhe und 0,3 m Breite in westlicher Richtung 
verlief. Sodann nahm sie wieder die ursprüng­
liche Nord-Süd-Orientierung auf, weiterhin in 
polygonaler Bauweise, Länge 5 m, Höhe 1 m, 
Breite 0,39 m; anschließend knickte sie noch 
einmal nach Westen ab, Länge 1,89 m, Höhe 
0,8 m, Breite 0,3-0,4 m, und endete in einer 
Marmortürschwelle von 1,83 m Länge und 
0,57 m Breite. Die Zugehörigkeit dieser Mau­
ern zum Theater war jedoch nicht nachweis-
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bar. 

Eine weitere, etwa auf dem Niveau der er­
wähnten Schwelle befindliche Mauer wurde 
südlich der Cavea festgestellt; ihre Länge be­

trug 5 m, ihre Höhe 0,7 m und ihre Breite 0,35 
m. Auch bei dieser Mauer bestand kein ein­
deutiges Indiz auf Zugehörigkeit zum Theater. 
Etwas weiter unterhalb wurden unter einer 0 ,3 

0,4 m stark n Verschüttung Reste einer 
Mauer in Nord-Süd-Richtung festgestellt. Vor 
dieser befand sich eine 0,9 x 1 m große Mono­
lith-Basis. Nach einer Unterbrechung von 7 m 
setzte sich diese Mauer auf 1 2 m Länge fort· 

' ' 
wiederum wurde hier eine Basis , Maße 0,8 x 
0,9 m, festgestellt. Die Zuweisung dieser 
Mauer an die Skene war nur durch Vermu­
tung begründet. 

In der Folge konnten jedoch in 2 m Tiefe un­
ter der Verschüttung Reste der die Orchestra 

umlaufenden Wasserleitung nachgewiesen wer­
den; von neun angenommenen Öffnungen wa­
ren noch sieben erkennbar. 

Von den Kerkides hatten sich nur die unter­
sten in den Fels gearbeiteten Stufen erhalten. 
Weitere Spuren des Theaters konnten nicht 
beobachtet werden. 

Funde: Drei Fragmente von Gefäßen und ein 
Alabastron-Fragment. 

r. ArrE/\O nOY/\OY , :ErartaTLKTJ ll&ipauiJ<; (1852) 

17; ß. <l>I/\IOI , llAE 1881, 11 f. 57ff. ; MILCHHÖFER 

63; I. ßPArATIHI , llAE 1922-24, 19; H. Mös1us in: 

H . B ULLE, Untersuchungen an griechischen Thea­

tern, AbhMünchen 33, 1928, 6; JUDEICH , Topo­
graphie 451. 

1.62. 0pacrnßouA.ou 7 

Auf dem genannten Grundstück wurde der 

noch aus zwei Quadern bestehende Rest einer 
antiken Mauer freigelegt. Die Quader hatten 
eine Breite von 0,5 m und eine Höhe von O 54 . ' 
m bzw. 0,68 m. Die Mauer besaß noch eine 
Länge von 3,05 m, sie verlief von Südosten 
nach Nordwesten. 

Keine Fundangaben. 

Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie) . 

1.63. ' Icicrovoc:; 48-50 

Auf dem Grundstück 'EnnponouA.oo - Xa-rl)1-

rraxouA.11 (Maße 16 X 18,3 m) wurden die Re­
ste eines Hallengebäudes entdeckt. 
Der Bau war Nord-Süd orientiert; von der 

nach Westen gerichteten Fassade ~urde hier 
nur ein Teil auf 9 m Länge freigelegt; die 
Grabung erreichte eine Breite von 9,6 m. Die 
Gesamtbreite des Baues konnte nicht festge­
stellt werden . sie wurde aber vom Au gräber 
auf ca. 15,5 m geschätzt. 
Die östliche, auf 9,5 m Länge freigelegte 

Wand bestand aus isodom gefügtem Quader­
mauerwerk von 0,6 m Breite und war auf die 
Höhe dreier Quaderlagen erhalten. Die Sub­

struktion bestand aus 1,3 m hohem, auf dem 
örtlichen Fels aufliegenden Bruchsteinmauer­
werk; das Felslager befindet sich 5,36 m unter 
heutigem Straßenniveau. Das erhaltene Bo­
denniveau befand sich in 3,2 m Tiefe. 
Zwei parallele Pfeilerreihen unterteilten den 

Bau und dienten gleichzeitig als Dachstützen. 
Die Pfeiler bestanden aus behauenem Stein 

und hatten die Maße 0,65 x 0,5 m, 0,85 x 0,65 
m , 0,75 x 0,65 m und 0,65 x 0,65 m. Der Un­
terbau war breiter, hatte eine Höhe von 1,5 m 
und war in 4,5 m Tiefe auf eine Aufschüttung 

fundamentiert. Die erste Pfeilerreihe hatte zur 
Ostwand einen Abstand von 4,28 m , die 

zweite Pfeilerreihe zur ersten 3,14 m, das Pfei­
lerjoch betrug 3, 1 m. 

In einer späteren Bauphase wurden durch 
Einzug von Trennwänden in Bruchsteinbau­

weise zwischen den Pfeilern der zweiten Reihe 
sowie teilweise einzelnen Pfeilern der Ost-oder 

Westwand kleine rechteckige Räume geschaf­

fen. Die Breite eines solchen Raumes konnte 
auf 1,45 m, die Länge eines anderen auf 2, 1 m 

festgestellt werden. Der Boden trug eine 0,4 m 
dicke Brandschicht mit Eisenresten. Mögli­
cherweise waren in einer späteren Benutzungs­
phase in der Stoa Werkstätten eingerichtet 

worden. 
Der Ausgräber sah in der Stoa Reste der süd­
lichsten der Emporionshallen. 
Funde: Östlich der isodom gefügten Wand 

fanden sich ein tönernes, 1,15 x 0,5 m 

großes Becken sowie der Boden eines 
weiteren tönernen Gefäßes , Höhe 0,33 
m, Durchmesser 0,55 m. Keine Fund-



angaben zur Datierung. 

Vgl. 111/2.122. und 111/3.62. 

0. AAE:=:ANt.PH , AL1 31, 1976 (1984) B l , Xpov., 

45f. Taf. 42a-ß. 

1.64. 'I<icrovoc; / L:aA.aµtvoµ<ixwv 
Auf dem südwestlichen Eckgrundstück der 

genannten Kreuzung wurde ein Komplex von 

Räumen und einem Hof entdeckt, der sich auf 

einem erschöpften Steinbruch ausdehnte. Zwi­

schen den Räumen verliefen Korridore. 

Funde: Keramikfragmente aus der Mitte des 

5. - Ende des 4. Jh.v.Chr., vorwiegend 

aber aus der 2. Hälfte des 4. Jh.v.Chr. 

Vgl. 11113.63. 

B. flETPAKm:, AL1 32, 1977 (1984) B l, Xpov., 41 

Abb. 3 Taf. 36ß. 

1.65. 'I<icrovoc; / Xm:sYJKuptaKoo 
Auf einem Grundstück im Bereich der ge­

nannten Kreuzung wurde im Südosten eine 
Mauer aus großen Steinquadern freigelegt. 

Keine Fundangaben. 

Vgl. IIll2.123. 

B. fl ETPAKm:, AL1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov. , 37. 

1.66. 'Iwvt8&v / <l>pcarcuoc; 

Im Westbereich des Grundstücks KapaµT)vii 
(Maße 19,9 x 28,8 m) wurden Abschnitte 

zweier paralleler Räume von 4,5 x 1,5 m und 

4,5 x 2,5 m Größe festgestellt; der schmalere 
Raum mit Eingang von Norden war wohl ein 

Korridor, wie sich aus einer in situ befindli­

chen Marmorschwelle ergibt. Im zweiten 

Raum hatte sich ein Kieselbodenrest erhalten. 

Die Wände des Raumes bestanden aus Poros­

quadern und antik wiederverwendetem Bau­
material; sie hatten eine Stärke von 0,5 - 0,55 

m und lagen in 1,55 m Tiefe auf dem gewach­

senen Fels auf. 

Östlich hierzu lagen Mauerreste eines weiteren 

Raumes, Länge 4, 1 m, Breite 0,9 m. Die 

Wände hatten eine Stärke von 0,35 m, das 

Mauerwerk bestand aus polygonalen Steinen 
und Bruchsteinen. Zwischen den beiden Gebäu­
deresten konnte noch der Teil einer früheren 

Mauer auf 2 m Länge beobachtet werden. 

Die freigelegten Reste wurden von den Aus-

gräbern in das 4. Jh.v.Chr. datiert. 

Keine Fundangaben. 

Vgl. 111/2.130. 
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0. AAE:=:ANt.PH, AL13l, 1976 (1984) B l, Xpov„ 50 

Taf. 45ß. 

1.67. Kav<ipTJ l 0 
Im hinteren Teil des genannten Grundstücks 

wurden unter neuzeitlicher Bebauung Stein­

quader festgestellt, die vermutlich als Teile 

von Wänden etwa in Grundstücksmitte eine 

Ecke bildeten. 
Keine Fundangaben. 
1. LTA.iNXAOYEP, AL1 1983 (im Druck). 

1.68. KavcipTJ 40-42 
Auf dem Grundstück MasapciKTJ - ITmrn:a -

BapßlpTJ wurden die Reste einer Mauer, einer 
Wasserleitung und eines Steinbruchs freige­

legt. 
Im Nordwestbereich des Grundstücks befand 

sich ein Mauerzug aus am Ort gewonnenen 

Steinquadern, erhalten auf eine Länge von 3 

m, eine Höhe von 1 m und mit einer Breite 
von 0,6 m. An der Südwestseite des Grund­

stücks verlief in Richtung von Nordosten nach 

Südwesten ein Mauerzug aus _Porosqadern, 

erhalten auf eine Länge von 2, 15 m in einer 

Lage. Die Mauer hatte eine Höhe von 1,95 m. 

Funde: Aus der Verfüllung stammen drei 

schwarzgefirnißte fragmentarische Kan­

tharoi aus der Zeit um 325 v.Chr.; das 

Fragment einer Kleeblattoinochoe, 
schwarzgefirnißt, im Stil der Westab­

hang-Keramik, aus dem 4. Jh.v.Chr. 
sowie eine Bronzemünze des Eubö­

ischen Bundes aus dem 3. Jh.v.Chr. 

Vgl. 11112.131. und 11113.67. 

B. fl ETPAKm:, AL1 33, 1978 ( 1985) B 1, Xpov., 49. 

t.69. KavcipTJ / Xa-rsYJKuptaKoo 
Auf dem Grundstück r. 'A vacr-racrtci8TJ fan­

den sich die Reste einer antiken Gebäudefun­
damentierung. Erhalten ist der Teil einer 

Wand in zwei Quaderlagen, freigelegt auf 9 m 

Länge. Die aus länglichen Porosquadern in 
Läufern und Bindern gefügte Wand verlief 

von Südosten nach Nordwesten. An der West-
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seite des Grundstücks hatte sich die unterste 
Lage eines weiteren Baues erhalten; die Bau­
weise bestand aus unregelmäßigen kleineren 
Porosblöcken mit Einschub kleiner Bruch­
steine in den Zwischenräumen. 
Funde: Aus der Verschüttung stammen Frag­

mente schwarzgefirnißter Keramik und 
von Gebrauchskeramik sowie zwei 
Lämpchen au · dem 4. Jh.v.Chr. 

B. TIETPAKm:, AL1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 46. 

1.70. Kav8<ipou 42 
Auf dem Grundstück 'AyycA.i8ou (Maße 9,1 x 
23 m) wurden Reste zweier antiker Mauern 
entdeckt, außerdem der Teil einer Wasserlei­
tung. 
Die eine der beiden Mauern bestand aus 0,7 m 
starkem Bruchsteinmauerwerk und durch­
schnitt das Grundstück in nordöstlich-süd­
westlicher Richtung. Sie war auf 6,5 m Länge 
und 0,9 m Höhe erhalten und in 0,4 m Tiefe 
auf den anstehenden Fels fundamentiert. Nörd­
lich hierzu wurde der Reste einer weiteren 
Mauer ähnlicher Bauart ausgegraben, erhalten 
auf 2,2 m Länge, unter der eine Wasserleitung 
verlief. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/2.132. 

0. AAE:=:ANL'lPH, AL1 29, 1973/74 ( 1979) B 1, Xpov., 
10 lf. 

1. 71. KapaycffipyTJ -cfl<; Icpßia<; / Ilana8ta­
µ<iv-cri / Ilaucr1A.unou 
Auf dem Grundstück I-ca8<iKTJ (Maße 18 x 
20,8 m) wurden einige wenige antike Gebäu­
dereste festgestellt. 
Im östlichen Grundstücksbereich waren Reste 
zweier Mauern erhalten, von denen die ältere 
aus behauenen Steinen unregelmäßig trape­
zoid gefügt war, erhalten auf 2,45 m Länge 
und 0,55 m Höhe, fundamentiert in 1,95 m 
Tiefe auf Aufschüttungen. Die jüngere der 
beiden bestand aus isodom gefügten Quadern, 
erhalten auf 2,52 m Länge und 0,95 m· Höhe. 
Ein dritter Mauerrest verlief in der nördlichen 
Grundstückshälfte in nordwestlich-südöstlicher 
Richtung, erhalten auf 9,2 m Länge und 0,55 
m Höhe; die Bauweise bestand aus Bruch-

steinmauerwerk, fundamentiert auf den an­
stehenden Fels in 2,4 m Tiefe. 
Nördlich zu diesen Resten wurde eine antike 
Straßenpflasterung entdeckt, aus der auf eine 
von Nordwesten nach Südosten verlauf ende 
Straße geschlossen werden kann. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE2ANLiPH. AL1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
102. 

1.72. KapaoA.fl-~11µrrtpiou 63 / rp11yopiou 
Aaµnp<iKTJ 4) 

Bei Kanalisationsarbeiten in der Nähe der ge­
nannten Kreuzung wurde in 2,9 m Tiefe der 
Rest einer aus großen Porosquadern errichte­
ten antiken Mauer auf 1,9 m Länge freigelegt. 
Die Mauer verlief von Norden nach Süden 
und war bei der Ausschachtung auf der West­
seite beschädigt worden. Auf der Ostseite 
konnte ein unterirdischer Stollen beobachtet 
werden, dessen Bestimmung ungeklärt blieb. 
Die Mauer war auf drei Lagen erhalten, Breite 
0,4 m, Höhe 2,1 m; sie gehörte wahrscheinlich 
zu einem Gebäude. 
Funde: Zahlreiche schwarzgefirnißte und teil­

weise rotfigurige Keramik, Fragmente 
ungefirnißter Keramik. 

Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.73. KapaoA.fl-~11µrrcpiou / AouKfi PcD„A.11 
Bei Ausschachtungen auf dem Grundstück 
TcraKA.Ci wurde in der Nordwestecke eine aus 
noch zwei Mauerzügen bestehende antike Ge­
bäudeecke freigelegt. 
Eine der beiden Mauern verlief in Ost-West­
Richtung, wurde auf 1,8 m Höhe, bestehend 
aus vier Lagen Porosquader, und 1,85 m 
Länge freigelegt. 
Die andere verlief in Nord-Süd-Richtung, 
freigelegt auf 2,5 m Länge. Sie setzte sich aber 
südlich unter der Grundstücksverschüttung 
fort, war noch auf 3,4 m Höhe aus vier Lagen 
aufgehenden Mauerwerks erhalten. ~uf der 
Westseite befanden sich noch Reste von Stuck. 
Der höchste Punkt der Mauer lag 2,7 munter 
dem Niveau der AouKCi P<iAATJ. 
Keine Fundangaben. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 



1. 74. Kapa-r~a / K/d::µavcrw / Oul:A.crffivoc; / 
I :ri payyiou 

Auf dem Grundstück 'HA.. Kapaµffiv<l wurde 
auf einem antiken Steinbruch ein Mauerrest 
gefunden, außerdem eine Zisternenöffung. 
Die Mauer ist in der untersten Fundament­
schicht aus einer Lage voluminöser Poros­
quader auf 4,7 m Länge erhalten; sie verlief 
von Nordwesten nach Südosten. Die Quader 
schlossen direkt an die Front des Steinbruchs 
an, offensichtlich waren sie auch in diesem 
Steinbruch geschlagen worden. 
Funde: Aus der Verschüttung stammt ein 

schwarzgefirnißtes Lämpchen aus 
dem letzten Viertel des 4. Jh.v.Chr., 
außerdem der Henkel eines schwarz­
gefirnißten Kraters im Stil der West­
abhang-Keramik, und eine Lampen­
matritze. 

Vgl. III/2.147. und III/3.73. 
B. Il ETPAKm:, A.1 33 , 1978 ( 1985) B 1, Xpov., 50. 

1. 75. KoA.oKo-rpcüvri 106 
Auf dem genannten Grundstück fanden sich 
auf den Spuren eines antiken erschöpften 
Steinbruchs die Reste eines antiken Gebäudes, 
außerdem zwei Schächte. 
In der östlichen Grundstückshälfte konnten 
auf den deutlich erkennbaren Resten eines er­
schöpften Steinbruchs - im Fels verliefen die 
üblichen durch den Quaderbruch erzeugten 
Rinnen - Teile mehrerer, in etwa rechtwinklig 
zueinander verlaufender Mauerzüge festge­
stellt werden. Vermutlich handelte es sich um 
Reste eines antiken Bauwerks; aufgrund un­
terschiedlicher Mauertechniken sind verschie­
dene Bauphassen wahrscheinlich. 
Drei Mauerzüge verliefen von Osten nach 
Westen. Im südlichen Bereich war auf eine 
Länge von ca. 7 m eine Mauer in Verbund­
bauweise aus kleinen und großen Steinen so­
wie Quadern erhalten, erhaltene Höhe 0,32 -
2,02 m, Breite 0,6 - 0,95 m. Die Mauer (T 5) 
war auf den anstehenden Fels versetzt. 
In 1,05 m Abstand nördlich verlief eine Qua­
dermauer (T 6) auf 3,5 m erhaltene Länge, er­
haltene Höhe 1,02 m, die Breite betrug 0,5 -
0,82 m. Offensichtlich waren die Quader antik 
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wiederverwendet worden. 
Den durch T 5 und T 6 gebildeten schmalen 
Korridor verschloß auf der Westseite ein kur­
zer Mauerzug (T 4), errichtet aus kleinen und 
großen Bruchsteinen in Verbundmauerwerk, 
erhaltene Länge 2,12 m, Breite 0,6 m, erhalten 
auf 0,47 m Höhe, Verlauf von Norden nach 
Süden. 
Ebenfalls in Nord-Süd-Richtung verlief am 
Ostende von T 5 eine auf 2, 17 m Länge erhal­
tene Quadermauer (T 8), Breite 0,72 m. Von 
der zweiten Lage des aufgehenden Mauer­
werks war nur ein Quader erhalten, Höhe der 
Mauer ca. 1,2 m. Die Mauer war auf den an­
stehenden Fels versetzt. 
Östlich zu T 8 verlief in einem Abstand von 
1, 1 - 1,2 m eine weitere Quadermauer (T 9), 
erhalten auf 7 ,59 m Länge. Die aus unregelmä­
ßigen Steinblöcken gefügte Fundamentschicht 
erreichte eine Breite von 1,8 m und war auf 
den Fels versetzt. Die bereits aufgehendes 
Mauerwerk darstellende zweite Lage war nur 
im südlichen Bereich auf ca. 2,6 m Länge er­
halten, erhaltene Höhe ca. 1,05 m. Am Nord­
ende von T 9 konnten etwas östlich versetzt 
drei weitere große Quader festgestellt werden, 
erhalten auf 3,03 m Länge und 0,5 m unter 
Straßenniveau. 
Im Nordbereich verlief parallel zu T 5 und T 6 
in einem Abstand von 3,9 - 4 m eine Mauer 
aus Quaderblöcken mit im Wechsel eingefüg­
ten kleineren und größeren Steinen, Breite 
0,45 - 0,67 m, erhalten auf 3,1 m Länge, erhal­
tene Höhe 0,94 m. Sie war auf den anstehen­
den Fels versetzt. 
Im Bereich zwischen T 6 und T 7 wurden 
mehrere verstreut liegende Quader mit Rand­
schlag gefunden. 
Südwestlich an T 4 und T 5 anschließende 
Mauerzüge im Verbundbauweise konnten 
nicht eindeutig als antik erwiesen werden. 
Funde: Zahlreiche Keramikfragmente, darun-

ter auch von schwarzgefirnißter Ware 
sowie der Kopf einer Marmorstatuette. 

Vgl. IIl/2.51. und III/3. 77. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 
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1.76. KoA0Ko-rpcl:wr1 110 / No-rapa 
Auf dem Grundstück TcraAiK11 (Maße 22,5 x 
30 m) wurde im nördlichen Bereich der Rest 
einer antiken Gebäudewand, erhalten in zwei 
Abschnitten von 2 m und 5,8 m L~nge, festge­
stellt. Die Bauweise bestand aus behauenen 
Porosquadern, fundamentiert in 1, 15 m und 
1,9 m Tiefe einer Aufschüttung. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. llI/2.152. und Ill/3.78. 
0 . AAE:='.AN~PH , A.1 1976 ( 1984) B 1, Xpov., 46. 

1.77. Kol.0Ko-rpwv11 118 (Abb. 58) 
Bei den Ausschachtungsarbeiten zum Bau des 
Bürogebäudes der Eletson Real Estate Inc. 
Schiff ahrtsgesellschaft wurden Reste einer rö­
mischen Thermenanlage freigelegt. 
Um einen rechteckigen Saal mit den Seiten­
längen von mindestens 8 x 12 m und den Re­
sten eines Plattenfußbodens in der Südostecke 
waren der südliche und östliche Gebäudetrakt 
teilweise erhalten. An den beiden erhaltenen 
Seiten des Saales befand sich je ein Becken, an 
der Langseite ca. 2,3 x 7 ,5 m, an der Schmal­
seite ca. 2, 1 x 5 m. Hinter den Becken, das 
südliche zeigte noch Plattenfußboden und 
Hypokausten, müssen sich wohl die Präfur­
nien befunden haben, da in die Beckenmitte 
Heizkanäle eintraten. Das Becken an der öst­
lichen Langseite war später offensichtlich um­
geändert worden, da Hypokausten nicht mehr 
feststellbar waren und der Heizkanal ver­
schlossen worden war. 
Ein späteres Bodenniveau mit Hypokausten in 
der Südostecke des Saales ist ebenso der Rest 
eines späteren Umbaues. 
Keine gesonderten Fundangaben. 
Vgl. Ill/2.153. 

1. :ETA°i XAOYEP, A,1 36, 1981 (1988) B l, Xpov., 
4 lff. 

1.78. Kol.0Ko-rpwv11 / L:ax-roup11 
Bei der Reinigung einer im Bereich der ge­
nannten Kreuzung gefundenen unterirdischen 
Wasserkammer traten einige Architekturfrag­
mente ans Licht, die auf die Existenz eines do­
rischen Tempels in unmittelbarer Nähe schlie­
ßen ließen. 

Funde: Zwei Säulentrommeln, Höhe 0,85 m 
und 1,37 m , Durchmesser 1,00 m, aus 
pentelischem Marmor; ein Kapitellfrag­
ment (Abakus) mit 20 flachen, 0,17 m 
breiten Kanneluren; ein Gesimsfrag­
ment, Höhe 0,8 m; zwei Fragmente 
von Tropfenplatten. 

Keine Angaben zur Datierung. 
Vgl. Ill/2.159. 
LT. KOYMANOY~HL:, IIAE 1871/72, 5; G. HIRSCH­

FELD , AA 1873, 105 . 

1.79. KoA.0Ko-rpwv11 / L:Kout:f: 
Bei Ausschachtungsarbeiten auf dem Grund­
stück der Geschwister Acq>'tEP11 wurden meh­
rere einem antiken Bauwerk zugehörige Mau­
erzüge freigelegt. 
Begrenzt war der Bau durch die Mauern B 
und r. Mauer B verlief von Norden nach Sü­
den, Länge 4,05 m, Breite 0,45 m, Höhe 1, 12 
m. Die Bauweise bestand aus unregelmäßigen 
kleinen Porossteinen, darunter auch ein sorg­
fältig bearbeiteter, Maße 1, 15 x 0,45 x 0, 7 m. 
Mauer r verlief im rechten Winkel zu B von 
Osten nach Westen, die Bauweise war der von 
B entsprechend. Auch hier ließen sich im 
Mauerwerk zwei sorgfältig bearbeitete Poros­
blöcke, Maße 1,2 x 0,42 x 0,45 m und 0,78 x 
0,45 x 0,45 m, vom übrigen Baumaterial un­
terscheiden. An der von den beiden Mauerzü­
gen gebildeten Innenecke wurde der Ansatz 
einer Treppe, bestehend aus zwei Stufen, frei­
gelegt; beide Stufen waren aus je einem Po­
rosblock gearbeitet, die untere maß 0,85 x 
0,36 x 0,4 m, die obere 0,76 x 0,49 x 0,25 m. 
Die Stufenweite betrug 0,26 m. Zwischen der 
Treppe und der Innenseite der Mauern wur­
den die Reste eines aus Ziegelplatten beste­
henden Fußodens festgestellt, erhaltene Maße 
0,47 x 0,34 x 0,05 m. Weitere Reste eines Fuß­
bodens fanden sich in 3,5 m Entfernung von 
der Ecke der Mauer r . 
In einem Abstand von ca. 7 ,6 m von der Ost­
seite der Mauer r verlief der noch aus sieben 
sorgfältig bearbeiteten Porosquadern beste­
hende Mauerzug A, erhalten auf eine Quader­
lage Höhe. Der Mauerzug A war auf 7 ,55 m 
Länge , 0,7 m Breite und 0,37 m Höhe erhal-



ten. 

Westlich von A verlief von Osten nach We­
sten in 0,6 m Abstand ein weiterer Mauerzug 
~. errichtet in Bruchsteinbauweise, der Erhal­
tungszustand war mässig; die Länge betrug 
6,8 m, die Breite 0,8 m, die erhaltene Höhe 0,4 
m. Der Mauerzug war auf eine 0,12 m starke 
Aufschüttung auf dem Fels fundamentiert. 
Östlich von ~ verlief in gleicher Richtung der 
in Bruchsteinbauweise errichtete Mauerzug E, 
mäßig und nur teilweise erhalten, Länge 6,5 
m, Breite 0,6 m, Höhe 0,3 m, auf den Fels 
fundamentiert. Auf der Westseite von E setz­
ten an dessen Südende sowie in 4,3 m Ab­
stand hierzu zwei Querwände in Bruchstein­
bauweise an, nur teilweise erhalten, Maße 1,3 
X 0,8 X 0,3 m und 0,9 X 0,7 X 0,3 m. 
Östlich der Mauern A und E wurde ein 
Schacht freigelegt. 
Funde: Aus der Geländereinigung zwischen 

den Mauern B und r stammen zahl­
reiche Fragmente von schwarzgefirniß­
ter Keramik und Gebrauchsware, um 
350 - 325 v.Chr.; aus dem Bereich der 
Mauer A wenig schwarzgefirnißte Ke­
ramik sowie spätrömische Gebrauchs­
keramik; außerdem stammen aus dem 
Grabungsgelände Fragmente zweier 
Marmorsäulchen und die Gemme ei­
nes Bronzeringes severischer Zeit. 

Vgl. 111/2.160. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.80. Kouvrouptffi-rou 
Auf der Kouv-rouptc.lnou wurden im Bereich 
zwischen der Kapao/...fi-~11µ11-rpiou und der 
Tcraµa8ou bei Kanalisationsarbeiten vier Mau­
ern aus Porosquadern entdeckt; die Entfer­
nungen von der Ecke Kouv-rouptc.lnou/Tcra­
µa8ou betrugen dabei 33,4 m, 40,2 m, 73,2 m 
und 78,6 m. 
Die erste und die zweite Mauer waren 2,55 m 
unter der Straßendecke in einer Quaderlage 
erhalten die beiden anderen befanden sich 

' 
1,55 m und 1,7 m unter der Straße und waren 
in zwei Quaderlagen erhalten. 
Keine Fundangaben. 
r. LTAINXAOYEP, AL1 1982 (im Druck). 
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1.81. Kouv-rouptffi-rou 67 / Euayyc/...tcr-rpiac; 
Auf dem Grundstück ITo/...uxpova-rou wurden 
zwei fast in einem rechten Winkel stehende 
antike Mauerreste freigelegt, die vermutlich 
den Teil eines antiken Gebäudes darstellten. 
Sie befanden sich 0,6 m unter der Straßen­
oberfläche; der eine der beiden Mauerzüge 
setzte sich östlich fort, wie sich aus auf dersel­
ben Achse in situ befindlichen Quaderblöcken 
ergibt. 
Funde: Klassisch zu datierende, schwarzgefir­

nißte Keramikfragmente. 
Arr. AIArKOYPAL , AL1 27, 1972 (1976) B l , Xpov. , 

171 Abb . 15 Taf. l 16ß. 

1.82. Kouv-rouptffi-rou 94 
Auf dem Grundstück LTE<pavou wurden die 
Reste zweier rechteckiger Räume im Abstand 
von 12 m zueinander und ohne klare Zusam­
mengehörigkeit festgestellt. Die Mauern lagen 
in 0 83 m Tiefe auf dem Fels auf und verliefen 

' 
parallel zum heutigen Straßennetz. 
Raum a befindet sich an der Grundstücks­
front in 1, 1 m Abstand von der Nordseite; die 
Raumbreite betrug 3,65 m, der Raum dehnte 
sich unter der Kouv-rouptffi-rou weiter aus. 
Nach den erhaltenen Mauerresten zu urteilen, 
zeigte das Gebäude eine Ausdehnung nach 
Westen und Süden. Von den Mauern war die 
unterste Quaderlage vollständig erhalten, die 
Länge betrug 1, 1 - 1,2 m, die Breite 0,5 m und 
die Höhe 0,48 m. Von der zweiten Quaderlage 
waren zwei Quader erhalten. 
Raum b befand sich im hinteren Teil des 
Grundstücks, die Entfernung von der Nord­
seite betrug 1,95 m. Erhalten war eine Ecke 
des Raumes aus einer 7 m langen und 0,7 m 
hohen Wand aus zwei Quaderlagen, sowie ei­
ner quer dazu verlaufenden Wand, die sich 
nach 2 m unter der Grundstücksgrenze verlor. 
In dem 12 m messenden Bereich zwischen den 
beiden Räumen fanden sich noch zwei Stein­
blöcke einer parallel zur Straßen verlaufenden 
Mauer, deren Bestimmung nicht geklärt wer­
den konnte. 
Funde: Keramikfragmente aus dem 4. Jh. 

V.Chr. 
r . LTA

0

iNXAOYEP, AL1 1982 (im Druck). 



174 

1.83. Kouvtouptc.Otou 165-167 
Auf dem Grundstück Xats11craßßa6yA.ou 
(Maße 15 x 16 m) wurden die Reste eines an­
tiken Baues freigelegt. 
Erhalten waren in der Südwestecke des Grund­
stücks Reste von vier Mauern. aus isodom ge­
fügten Porosquadern ; sie bildeten miteinander 
vier Räume, die jedoch halbzerstört waren. 
Der größt der Räum , Maße 3,3 x 7 ,3 m , war 
vermutlich offen, die übrigen Räume waren 
nur teilweise erhalten und hatten die Maße 2,8 
x 3,3 m, 2,2 x 4,8 m und 1 x 3,3 m. Die Stärke 
der Mauern betrug 0,5 - 0,55 m; sie lagen in 4 
m Tiefe auf dem Fels auf und waren auf 1 -1,5 
m Höhe erhalten. 
Keine Fundangaben. 
0. At\E::::ANt.PH, AL1 31, 1976 (1984) B 1, Xpov„ 
46f. 

1.84. Kouvtouptc.Otou 173 
Auf dem genannten Grundstück wurde auf 
13,5 m Länge in Richtung Nordost-Südwest 
eine antike Mauer entdeckt , die sich unter der 
nördlich und südlich angrenzenden Bebauung 
fortsetzte. Die Mauer bestand aus orthogona­
len Porosquadern und war auf vier Quaderla­
gen von 1,8 m Höhe erhalten. Die beiden un­
tersten Lagen bildeten die Fundamentierung, 
die Ansichtsseite der Mauer war die West­
front. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. llI/4.5. 
n. ArA!\t\OCTOY!\OY, AL1 1982 (im Druck). 

1.85. Kouvtouptc.Otou 199 
Auf dem Grundstück M. Aascipou wurde auf 
10 m Länge der Teil einer antiken, auf 2,2 m 
Höhe erhaltenen Mauer festgestellt. Die Bau­
weise bestand aus großen, länglichen Poros­
quadern, isodom in Läufern und Bindern ge­
fügt. Erhalten waren die Fundamente und vier 
Quaderlagen. In der Fundamentschicht hatten 
Säulentrommeln eines älteren Gebäudes Ver­
wendung gefunden. 

Funde: Aus der Verschüttung stammen Frag­
mente megarischer Becher aus dem 
Ende des 3. Jh.v.Chr. sowie ein Am­
phorenhenkel mit Stempel. 

B. CTETPAKm:, AL1 33, 1978 ( 1985) B 1, Xpov„ 50. 

1.86. Kouvtouptc.Otou 261 
Auf dem Grundstück XavtC.ÜtTJ (Maße 10 x 15 
m) wurde im Südosten ein kleiner Mauerrest 
aus glatt bearbeiteten Steinen freigelegt. Die 
Mauer war auf 0,65 m Länge und 0,5 m Höhe 
erhalten, ihre Breite betrug 0,45 m. 
Keine Funde. 
Vgl. 11113.8 1. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.87. AEKKU 9-11. 
Auf dem genannten Grundstück wurden die 
Reste eines antiken Gebäudes gefunden. Er­
halten waren Teile zweier Räume, teilweise 
mit Resten eines Fußbodens aus mittelgroßen 
Bruchsteinen. In einem der beiden Räume 
fand sich ein aus denen des Fußbodens ent­
sprechenden Bruchsteinen gemauertes, halb­
zerstörtes Waschbecken. Die Wandung und 
Umrandung des Beckens trug eine 0,025 - 0,03 
m starke Stuckbeschichtung; Innenhöhe des 
Beckens 0,7 m, unterer Durchmesser 0,27 m. 
Funde: Ein schwarzgefirnißter Askos aus dem 

4. Jh.v.Chr„ sechs konische Webge­
wichte und drei Bronzemünzen. 

Vgl. 11112.176. 
n. Ar At\t\OCTOY t\OY' AL1 1982 (im Druck). 

1.88. AEKKa 15 / NcocroiKrov 49 
Auf dem genannten Grundstück fanden sich 
auf einem antiken Steinbruch Reste dreier 
Häuser, zwischen ihnen ein offenbar platten­
gepflasterter Raum mit einer Zisterne. 
An der Nordwestecke des Grundstücks be­
fanden sich zwei Räume des einen Hauses, 
von denen der eine einen Teil des Hofes bil­
dete, der andere einen Eckraum. Der teilweise 
unter der NcocroiKwv befindliche Hof zeigte 
noch Reste eines Kieselmosaikbodens. Der 
Eingang zum Hof befand sich in der Süd­
wand. Im Hof war ein Schacht eingelassen. 
Der östlich vom Hof gelegene 4,5 x 4,5 m 
große Eckraum zeigte weder eine Verbindung 
mit dem Hof, zu dem auch eine geringe Hö­
hendifferenz bestand, noch mit dem nördlich 
anschließenden Raum. Der Ausgahg lag in 



der Südwand und führte auf die Plattenpfla­
sterung. Möglicherweise handelte es sich um 
einen Ladenraum. Die Nordwand des Raumes 
war aus unregelmäßigen trapezoiden Poros­
steinen gefügt. Im Nordwesten des Plattenbo­
dens verlief eine Wasserleitung zur Hofent­
wässerung. 
An der Südostecke des Grundstücks befanden 
sich die aus zwei Räumen bestehenden Reste 
des zweiten Hauses. Der eine der Räume ge­
hörte zum Hof, ein 2,8 x 2,8 m großer Teil 
war plattengepflastert; in der größten Platte 
befand sich eine runde Schachtöff nung. 
Ein Teil einer Wand des dritten Hauses be­
fand sich nahe der Ecke AEKKa / NcocroiKrov. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/2.177. und 111/3.84. 
TI. Ar AAAODOY AOY, AL'.1 1983 (im Druck). 

1.89. AEKKa / Mrrrpffiou 
Auf dem Grundstück n. MavaKOU - r. na­
nasaxapon:ouA.oo (Maße 14,3 X 16,5 m) wur­
den Reste eines frühhellenistischen Gebäudes 
freigelegt. Die Wände bestanden aus bearbei­
teten polygonalen und orthogonalen Poros­
blöcken mit Bruchsteinen in den Zwischenräu­
men. Sie lagen in 4,8 m Tiefe auf dem Fels 
auf, waren auf eine Höhe von 1,5 m erhalten 
und hatten eine Breite von 0,5 m. Aufgrund 
zahlreicher Veränderungen und Reparaturen 
ließ sich der ursprüngliche Grundriß nicht 
mehr feststellen. 
Der freigelegte Gebäudeteil bestand in seiner 
letzten Phase aus sieben Räumen, von denen 
nur zwei hinreichend erhalten waren: sie folg­
ten aufeinander und hatten die Maße 4,4 x 5 
m und 2,4 x 4,2 m. Der Eingang beider Räu­
me lag im Osten. Der dritte Raum hatte 5,6 m 
Breite und war auf 4 m Länge erhalten. Die 
Größe der übrigen Räume war nicht mehr 
feststellbar, lediglich eine Weite ließ sich je­
weils in west-östlicher Reihenfolge ausma­
chen: 1, 1 m, 1,8 m, 2,9 m. Der Bau dehnte 
sich weiter nach Norden aus. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:=:AN~PH, AL1 31, 1976 ( 1984) B 1, Xpov., 47 
Taf. 43y. 
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1.90. Acrocr0tvo0<; 31 
Auf dem genannten Grundstück wurden zwei 
Porosquader gefunden, die vermutlich zu ei­
nem antiken Gebäude gehörten. Sie lagen di­
rekt auf dem anstehenden Fels auf heutigem 
Straßenniveau auf. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE3AN~PH, AL'.1 31, 1976 (1984) B 1, Xpov. , 47. 

1.91. Aooö Tsrop-rs 8 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden im 
Gelände eines antiken Steinbruchs Reste eines 
antiken Gebäudes festgestellt. Im Südostbe­
reich fanden sich vor der Felsfront Spuren ei­
nes Kieselfußbodens mit Stuckbelag; Stuckre­
ste wurden ebenso auch an der Felsfront 
selbst noch beobachtet. 
Funde: Aus der Verschüttung stammen Frag­

mente schwarzgefirnißter und ungefir­
nißter Keramik und von Gebrauchs­
keramik, außerdem das Fragment eines 
rotfigurigen Pyxisdeckels mit Sphin­
gen- und Greifendarstellungen. 

Vgl. Ill/2.180. und llI/3.87. 
A. LDA0ATOY, AL'.1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 66. 

t.92. Aouö Tsrop-rs 15 
Auf dem Grundstück n. > Av8pcUKOO wurden 
Reste einer hellenistischen Mauer ·gefunden, 
die auf 7 m Länge in nordöstlicher Richtung 
verlief; ihre Bauweise bestand aus großen be­
arbeiteten Blöcken mit kleinen Bruchsteinen 
in den Zwischenräumen. Die Mauer besaß 
eine Stärke von 0,5 m, sie war auf 1,37 m Hö­
he erhalten und in 1 m Tiefe auf den anste­
henden Fels fundamentiert. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE3AN~PH, AL131 , 1976 (1984) B 1, Xpov., 47. 

1.93. AouKä PaA.A.11 55 
Auf dem Grundstück A. KaµntcrouA.11 wur­
den Reste eines antiken Hauses festgestellt, 
die sich unter dem nördlich angrenzenden 
Nachbargrundstück (Hausnummer 53) fort­
setzten. Freigelegt wurde von dem Bau eine 
der beiden Außenwände auf 16,2 m Länge; an 
diese schlossen mehrere Räume an. Die Au­
ßenwand verlief in südlicher Richtung 0,55 m 
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unter heutigem Straßenniveau, als Baumate­
rial dienten im Piräus gewonnene Steinblöcke. 
Von dem aufgehenden Mauerwerk war nur 
ein Teil der untersten Lage auf 5 m Länge und 
0,6 m Höhe mit einer Breite von ca. 0,7 m 
erhalten. Die Tiefe der Fundamentschichten 
konnte nicht einwandfrei festgestellt werden; 
sie wurden bis in 4 m Tiefe freigelegt, reichten 
aber noch tief er. Die kleinen Räume hatten 
4,45 m Breite. Der an der Straße befindliche 
Raum war quadratisch, die weiteren recht­
eckig. Von dem quadratischen war in 0,55 m 
Tiefe unter Straßenniveau noch eine Tür­
schwelle erhalten (1,5 x 0,7 m). Die rechtecki­
gen Räume hatten eine Länge von 1,25 - 2,7 
m. Von den Räumen war nur die Fundament­
schicht aus Kalksteinmaterial erhalten, Höhe 
ca. 1,3 m. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. IIl/2.181. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.94. Aoq)Os Kouµouv8oupou 
Auf dem Gelände des NaunKos "OµtAos -rfis 
'EA.A.ci8os wurde bei Ausschachtungen 1935 
ein Teil der Befestigungsanlagen von Mouny­
chia freigelegt. In diesem Zusammenhang 
wurde festgestellt, daß der bezeichnete Hügel 
auf der dem Meer zugewandten Seite in zwei 
Terrassen angelegt war, auf deren oberer Re­
ste eines möglichen rechteckigen Baues zutage 
traten. Reste eines der Artemis-Mounychia 
oder Bendis zugeschriebenen dorischen Tem­
pels waren in dieser Lage bereits seit dem letz­
ten Jahrhundert bekannt. 
Erhalten waren von dem Bau die Nord- und 
Ostseite, der größte Teil der Südseite und nur 
ein geringer Teil der Westseite. Als Innenmaß 
wurden 10,2 x 24,9 m festgestellt. Außer den 
0,5 - 0,6 m breiten Steinlagen der Gebäude­
fundamentierung wurden noch im Inneren des 
Baues in 1, 1 m Abstand von der Nordseite 
zwölf in einer Reihe liegende viereckige Stein­
blöcke freigelegt, die möglicherweise eine Un­
terschicht für einen plattengedeckten Boden 
darstellten. Die Zugehörigkeit zu einem älte­
ren möglichen Vorgängerbau konnte aller­
dings nicht ausgeschlossen werden. Die nörd-

lieh an diesen Bau anschließenden Stütz­
mauern dienten offensichtlich nur der Terras­
seneinebnung ohne bauliche Funktion. 
Funde: Aus dem gesamten Grabungsbereich 

stammen zahlreiche Funde, insbeson­
dere aus dem Bereich der zweiten 
Terrasse. Gefunden wurden zahlrei­
che Keramikfragmente, Statuetten aus 
Terrakotta oder Bein, Fragmente von 
Glyptik und Bruchstücke aus Ton 
und Marmor mit Einritzungen oder 
Inschriften. Nennenswert ist hierbei 
das Fragment einer schwarzgefirniß­
ten Amphora mit der Einritzung 
N APTEML10L, das N ließe sich 
hierbei als letzter Buchstabe von IE­
PO N deuten. Dieses Amphorenfrag­
ment mißt 0,155 x 0,025 m, besteht 
aus zwei Bruchstücken und ist auf­
grund der Schifttypen wohl in das 5. 
Jh.v.Chr. zu datieren. 
Ein vermutlich aus römischer Zeit 
(frühes Prinzi pat) stammendes 0, 1 x 
0,08 x 0,01 m großes Dachziegelfrag­
ment trägt die Inschrift XEPE MOY­
NIX .... , was sich entweder auf Arte­
mis Mounychia oder den Heros Mou­
nychos beziehen läßt. 
Funde einer weiblichen Marmorstatue 
und eines nicht zugehörigen weibli­
chen Marmorkopf es lassen sich eben­
falls mit dem Artemis-Kult in Ver­
bindung bringen. 

A .P . PArKABHL, llAE 1840/ 41, 124f.; 1. 0PE­

'-l'IA C. HL, llAE 1935, l 59ff. bes. l 73ff. Abb . 7-8 
Plan 2; A. TIA/\AIOKPALLA, Ta 'f&po rfjc; 'Apriµi-

8oc; Movvixim; ( 1983). 

1.95. Aoq>os llpoq>tj-rou 'HA.ia 
Auf dem Hügel der antiken Akropolis von 
Mounychia, heute Kastella, wurden auf den 
Spuren eines antiken Steinbruchs Reste anti­
ker Bauten freigelegt. Festgestellt wurden die 
Fundamente dreier Baukomplexe auf einer 
dicken Steinschuttschicht, die aus dem anti­
ken Steinbruch herrührte. 
Komplex A befindet sich im Südwestbereich 
und besteht aus zwei ost-west orientierten ne-



beneinanderliegenden, rechteckigen Räumen , 
von denen der westliche, 4,7 x 5,3 m große 
Raum nur im südlichen Bereich erhalten ist, 
und denen auf der Südseite ein länglicher, 
3,55 x 8,5 m großer Raum vorgelegt ist. Auf 
der Ostseite werden diese Räume von einer 
breiten Säulenhalle mit kleinen unkannelier­
ten Säulen von 0,25 m Durchmesser abge­
schlossen. Im Südteil waren die Interkolum­
nien dieser Stoa in einer späteren Phase 
zugemauert worden. An diese Stoa schloß öst­
lich ein großer Hof an. In den beiden recht­
eckigen Räumen konnten zwei zeitlich aufein­
ander folgende Fußbodenniveaus nachge­
wiesen werden, woraus sich zwei Bauphasen 
ableiten lassen. 
Der große Hof wurde auf der Ostseite durch 
die Westwand des Komplexes B abgeschlos­
sen, der sich im Südostbereich des freigelegten 
Areal befindet. Die Nordseite bildete ein Teil 
der Steinbruchfront. An der Südseite verläuft 
eine die Komplexe A und B verbindende 
Mauer, hinter der zwar Reste von Räumen 
beobachtet werden konnten, die jedoch wegen 
der dort verlaufenden öffentlichen Straße nicht 
freigelegt werden konnten. 
Auffallend ist in Komplex B eine halbrunde, 
stufenartige Einrichtung, die auf der Oberseite 
einen rechteckigen Steinsockel aufwies. Die 
Bestimmung dieser Einrichtung konnte nicht 
geklärt werden; ein kultischer Charakter konn­
te vor allem aufgrund der in Komplex r ge­
machten und im folgenden beschriebenen Be­
obachtungen angenommen werden. 
Komplex r wird von B durch einen 2,15 - 2,65 
m breiten Durchgang getrennt, der in Nord­
Süd-Richtung verläuft und zu einer an der 
Nordwestseite von r befindlichen, in den Fels 
gearbeiteten Treppe führte, durch welche man 
in r gelangte. Eine weitere Treppe auf der 
Nordostseite führte auf ein höher gelegenes 
Niveau. Bedingt durch die auf der Süd- und 
Ostseite vorbeiführende öffentliche Straße 
konnten die beiden letztgenannten Komplexe· 
nicht vollständig ausgegraben werden. Der 
freigelegte Teil besteht aus einer Reihe viersei­
tiger Räume auf unterschiedlichen Niveaus. 
Angelegt waren die Räume großenteils auf 
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abgearbeitetem Fels in Verbindung mit aufge­
hendem Mauerwerk. Bemerkenswert ist von 
diesen Räumen der im Grabungsplan mit II 
bezeichnete , der über eine kleine Treppe von 
dem mit V bezeichneten aus zugänglich war, 
und in dem am Boden eine kleine 0,4 x 0,5 m 
messende Felserhebung festgestellt wurde, die 
vermutlich als Sockel für einen kleinen Altar 
diente. Nebenbei fand sich am Boden eine 
weiße Marmorplatte mit der zweizeiligen In­
schrift eines Hieros Nomos mit Bezugnahme 
auf die Mairen-Verehrung. 
Ebenfalls in diesem Komplex wurden drei 
Fragmente einer Statuenbasis aus Hymettos­
Marmor gefunden, erhaltene Maße 0,37 x 0,33 
m, Höhe 0,09 m; erhalten ist auch das Zapfen­
loch · zur Anbringung einer Plinthe mit der 
zweizeiligen Inschrift 

BEOL10TH 
BK TQN llt1IQN AP[ TE]MIL1I IAEQI 

Die erwähnten Inschriften, von denen nicht 
angenommen werden kann, daß sie hierher 
verbracht wurden, machen einen kultischen 
Charakter der freigelegten Räume wahrschein­
lich. 
Nördlich von Komplex A führte eine Fels­
treppe auf ein hinreichend weiträumig einge­
ebnetes Felsniveau. Die Bestimmung dieses 
Geländes blieb unklar. 
Aus den in dieser Grabung gemachten Beob­
achtungen läßt sich auch für die Akropolis 
von Mounychia - nicht nur für den A6cp0<; 
Kouµouv8oupou (vgl. llI/1.95.) über dem Ha­
fen von Mounychia - auf die Existenz eines 
Artemis-Kultes schließen. 
Keine weiteren Fundangaben. 
Vgl. Ill/3.91. 
I. flAnAXPn::To~oY AOY, A.1 28, 1973 ( 1977) B 1, 
Xpov. , 46ff. Abb. 1 Taf. 32-34. 

1.96. McipKou Mn6-rcrap11 16 
Auf dem genannten Grundstück wurde am 
abgearbeiteten Fels ein kurzer Mauerzug in 
nordwestlicher Richtung festgestellt. 

Funde: Fragmente schwarzgefirnißter 
Keramik. 

Vgl. llI/2.189. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 
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1.97. McipKou Mmhcrap11 53-55 
Auf dem Grundstück B. Atvrsou - Il.l:KEUo­
q>uA.aKa wurden Fundamente antiker Bauten 
festgestellt. 
Im Nordwestbereich des Grundstücks befand 
sich die Ecke eines Baues, dessen Wände aus 
großen Porosquadern mit Bruchsteinen in den 
Zwischenräumen bestanden. 
An der Südostecke des Grundstücks waren 
Fundamentreste eines weiteren Baues erhal­
ten. 
Funde: Aus der Zerstörungsschicht des letzt­

genannten Baus stammen Fragmente 
schwarzgefirnißter und braungefir­
nißter Keramik aus dem letzten Viertel 
des 4. - 1. Hälfte des 3. Jh.v.Chr., 
außerdem einige Bronzemünzen aus 
dem 4. - 3. Jh.v.Chr. und Stuckfrag­
mente. 

B. IIETPAKO~, A.1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 48. 

1.98. MaupoKopöcii:ou / I:aA.aµtvoµcixrov 
Auf dem Grundstück A. BtcrßiK11 - K. daKo­
pc:Ovta wurden Reste eines aus zwei Bauphasen 
bestehenden Baues ausgegraben, außerdem 
zwei Zisternen und drei Schächte. 
Der älteren Bauphase gehören die Reste zwei­
er senkrecht zueinander verlaufender Mauern, 
bestehend aus Bruchsteinmauerwerk in Ver­
bindung mit plattenartigen Ziegelsteinen, an, 
die beim Bau der Zisternen überdeckt wurden. 
Der jüngeren Bauphase gehört ein im Nl>rd­
westbereich der Grabung freigelegter, auf 7,1 
m Länge erhaltener Mauerzug an, der noch 
aus einer Quaderlage der Fundamentschicht 
bestand. 
Funde: Aus der Verschüttung des Geländes 

stammen Fragmente schwarzgefir­
nißter Keramik, sowie von Reliefke­
ramik aus dem 4. Jh.v.Chr., außer­
dem Webgewichte. 

Vgl. III/2.193. 
B. IIETPAKO~, A.1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 48f. 

1.99. Mouvuxia (Abb. 60. 61) 
An der steil abfallenden Südseite des Mouny­
chia-Hügels wurde im Jahre 1896 unterhalb 
der Küstenstraße eine antike in den Fels gear-

beitete höhlenartige Anlage ausgegraben. 
Diese Anlage besteht aus einem unterirdi­
schen, in den Fels getriebenen, von Südosten 
nach Nordwesten verlaufenden Gang, Länge 
14,65 m, Breite 3,5 m. Etwas jenseits der Mitte 
verbreiterte sich dieser Gang zu einem kup­
pelartigen Rund, Durchmesser 5,9 m, einge­
faßt von einem stufenförmigen Absatz, der 
aber nicht vollständig erhalten ist. Über die­
sem Rund befindet sich eine aus der Mitte ge­
rückte Öffnung, wohl für Beleuchtung und 
Belüftung. 
Von diesem Rund führte ein zunächst 2,1 m 
breiter Felsstollen, der sich im weiteren auf 
1, 1 - 1 m verengte, auf 7 m Länge nach Süden 
und bog dann in südostlicher Richtung, erhal­
tene Länge 5,5 m, zum Meer ab. 
Am Nordwestende des Hauptganges liegen 
zwei kleine, 3,25 m lange und 1,55 m hohe 
Felskammern, die zueinander im spitzen Win­
kel angeordnet sind, der vordere in nordöstli­
cher Richtung, 1,55 m breit, der hintere in 
nördlicher Richtung, 1,5 m breit. Beide haben 
Eingänge vom Felsgang aus, sind aber auch 
noch durch eine kleine Öffnung miteinander 
verbunden. 
Vor den beiden Räumen befindet sich ein ca. 
5 m tiefer Felsschacht. Im Eingangsbereich 
sind Reste eines Mosaikbodens mit der Dar­
stellung eines Jünglings auf einem Vierge­
spann erhalten; ein Delphin vor dem Vierge­
spann deutet eine Szene aus dem Meeres­
bereich an. Nordöstlich an diesen Gang 
schließt sich ein runder kuppelartiger Raum 
mit 6,6 m Durchmesser und ca. 9 m Höhe an, 
der über zwei Eingänge vom Gang aus zu­
gänglich war. Im südwestlichen der beiden 
Eingänge konnten noch Reste eines Skylla­
Mosaiks beobachtet werden. 
Der Rundsaal hat in der Spitze ein Öffnung, 
ähnlich der vorher genannten, wohl dem glei­
chen Zweck dienend, und die Wand weist um­
laufend kleine quadratische Felsnischen auf, 
Breite und Höhe 0,6 m, von denen noch 18 
erhalten sind. 
Dem nordwestlichen Eingang zu diesem Raum 
gegenüberliegend befinden sich im Gang drei 
Felsvertiefungen, wohl zur Aufnahme koni-



scher Gefäße, und ein Schacht. 
Funde: Außer geringfügigen, nicht näher be­

schriebenen Keramikfragmenten wurde 
in der Anlage im Bereich des Skylla­
Mosaiks ein Poros-Altar mit der In­
schrift 

[AllO]AAQ[NOB 
AlIIlOT[POIIlAIO Y 

aufgefunden. Nicht geklärt werden 
konnte, ob sich der Altar in seiner ur­
sprünglichen Position befand; seine 
Zugehörigkeit zu der gesamten Anlage 
wurde jedoch nicht in Zweifel gezogen. 

Der große Rundsaal wurde vom Ausgräber 
als antike Badeanlage identifiziert; in der Ba­
deanlage selbst erkannte er das in antiken 
Quellen genannte. Serangeion. Diese Ansicht 
sah er durch die Tatsache gestützt, daß sich in 
dem Serangeion ein Heroon befand und in 
unbedeutender Entfernung zu dieser Anlage 
ein Grenzstein gefunden wurde mit der In­
schrift HEPOIO HOPOI. 
Vgl. Ill/2.196. 
A. ~PAf'ATLHL, IIAE 1897, 15ff.; ders. , IIAE 1917, 

19f.; ders., AB 1925 / 26, lff. Abb. 1-4; JUDEICH, 

Topographie 435f. Abb. 55; JG 11/1112 5009; R. 

G1Nouv:Es, Balaneutike (1962) 184f. mit Anm. 9 

Taf. 57.58; zum Mosaik: M.K. DONALDSON, He­
speria 34, 1965, 77ff. Taf. 23.24. 

1.100. Moucr&v 67-69 
Auf dem genannten Grundstück wurden auf 
den Spuren eines antiken Steinbruchs Reste 
der Fundamente eines antiken Baues festge­
stellt. Erhalten waren in der Südostecke des 
Grundstücks zwei Quaderlagen der Ostwand 
und eine Quaderlage der Südwand, die eine 
Ecke bildeten. Die Lagen hatten eine Höhe 
von 0,45 m und eine Breite von 0,6 m; sie la­
gen auf dem Fels in 1,5 m Tiefe auf. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. Ill/2.198. und llI/3.99. 
r. LTAi'NXAOYEP, A.1 1982 (im Druck). 

1.101. MnouµnouA.ivac; / No'tapa / <l>iA.rovoc; 
Auf dem Grundstück • A y. MEAE'tonouA.ou 
(Maße 18 x 31,5m) wurde der Teil einer anti­
ken Mauer festgestellt. Die Mauer befand sich 
im Nordostbereich des Grundstücks, sie war 
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auf 4 m Länge erhalten und bestand aus bear­
beiteten Porosblöcken. Ihre Breite betrug 0,65 
m, fundamentiert war sie auf den anstehenden 
Fels. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/2.203. 
0. AAE3ANßPH, A.131 , 1976 (1984) B 1, Xpov. , 47. 

1.102. NEOO"OlK(J)V 43 
Auf dem genannten Grundstück wurden ein 
von Südwesten nach Nordosten verlaufender 
Mauerzug, Breite 0,5 - 0,65 m, Länge 7 m, 
sowie mehrere aus Bruchsteinen errichtete 
Mauerzüge, Breiten 0,4 - 0,8 m und Längen 
1,9 - 8 m, von Nordwesten nach Südosten 
freigelegt. Bei den Mauerzügen, die noch ma­
ximal 0,8 m hoch anstanden, handelte es sich 
offensichtlich um die Reste eines antiken 
Baues. Klare Raumstrukturen waren nicht 
mehr erkennbar. In der Nordostecke des 
Grundstücks befand sich noch ein Fußboden­
rest. 
Keine weiteren Angaben. 
B. IlETPAKOL, A.1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov. , 37. 

1.103. Ncropioov 96-98 
Auf dem Grundstück rcp. L'tEAAcl'tOU - rr. 
IloA.hou wurde ein kleiner Teil eines antiken 
Gebäudes mit zwei Räumen freigelegt. 
Die Gebäudereste befanden sich im Nordost­
bereich des Grundstücks; erhalten war ein 
Teil der Südwestwand mit 11 ,9 m Länge und 
3,55 m Höhe, sowie Teile quer zu dieser ver­
laufender Wände. Die Bauweise bestand aus 
rechteckigen Porosblöcken unterschiedlicher 
Größe in unregelmäßiger Fügung. 
Funde: Aus der Zerstörungsschicht, die in der 

Südwestecke des Grundstücks nach­
gewiesen werden konnte, stammen vor­
wiegend schwarzgefirnißte Keramik­
fragmente aus dem 4. Jh v.Chr. ; Ke­
ramikfragmente aus dem 4. Jh.v.Chr: 
stammen ebenso aus der Verschüttung 
des Steinbruchs. 

Vgl. III/2. 207. und 111/3 .102. 
B. IlETPAKOL, A.1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 46. 
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1.104. Ncropirov 100-102 
Auf dem Grundstück der Geschwister rtav­
vi8ll wurde auf einem antiken Steinbruch eine 
antike Mauer aus wiederverwendetem Bauma­
terial festgestellt. 
Funde: Keramikfragmente, spätklassisch bis 

hellenistisch. 
A. TI:APABOIIOYAOI:, A.1 36, 1981 ( 1988) B 1, 
Xpov., 46. 

1 .1~5. Ewpiwv 102-104-106 
Auf den bezeichneten Grundstücken wurden 
die Reste eines antiken Gebäudes freigelegt, 
außerdem die Spuren eines antiken Stein­
bruchs, in dem sich auch ein Schacht befand. 
Die Mauerzüge waren aus Quadern oder 
Bruchsteinen, teilweise auch in gemischter 
Bauweise errichtet. Die Mauerbreite betrug in 
der Fundamentlage 0,5 - 0,7 m, im aufgehen­
den Mauerwerk 0,4 - 0,5 m. Mehrere Baupha­
sen waren offensichtlich. 
Das Gebäude hatte offenbar eine Ost-West­
Achse. Das Zentrum bildete ein ca. 5,4 x 9,2 
m großer Raum, der wohl wenigstens zu ei­
nem Teil den Hof des Hauses darstellte. In 
der Südostecke befand sich die Einfassung ei­
ner Zisternenmündung. Ein kurzer Mauerzug 
in der Nordhälfte könnte auf die Reste eines 
Raumes hindeuten. Auf der Südseite des Ho­
fes verlief parallel zur Südmauer ein 0,5 m 
breiter Mauerzug, der den 'Hof auf ca. 8,4 m 
Länge verkürzte. Vor diesem Mauerzug waren 
Reste eines Plattenbodens erhalten. 
Auf der Ostseite des 'Hofes' befanden sich 
zwei Räume: Der nördliche maß 4,5 x 4,7 m 
und erstreckte sich über die Südostecke auf 
den Resten eines Steinbruchs. Der südliche 
maß ca. 4,2 x 4,4 m, auf seiner West- und 
Südseite trennte ein ca. 0,35 - 0,5 m breiter 
Mauerzug einen ca. 1 m breiten Korridor ab. 
In der Südostecke könnte sich der Eingang 
befunden haben. Die Trennmauer der beiden 
Räume verlief über einer rechteckigen Zister­
nenmündung. 
Die Nordwand des Gebäudes setzte sich über 
das Ostende des erhaltenen nördlichen Rau­
mes ca. 5 m weiter fort, sodaß für die ur­
sprüngliche Phase in diesem Bereich mit wei-

teren Räumen zu rechnen ist. 
An der Nordseite des 'Hofes' lagen vermutlich 
zwei Räume; der eine hatte ursprünglich wohl 
eine Länge von 5,8 m und eine Breite von 5,7 
m. Zwei sich leicht überkreuzende Mauerzüge 
aus Bruchsteinen in der Nordhälfte des Rau­
mes waren zweifellos spätere Veränderungen. 
Außen an der Südwestseite dieses Raumes war 
ein Fußbodenrest erhalten, daher ist auch in 
diesem Bereich eine weitere Ausdehnung des 
Gebäudes anzunehmen. Der südlich an­
schließende Raum hatte eine Breite von 2,7 m, 
die Länge war nicht mehr feststellbar. Ein 
kurzer Mauerzug auf der Ostseite war auch 
hier möglicherweise Rest eines späteren Ein­
griffs. 
Ein baulicher Zusammenhang mit den auf den 
Grundstücken Ncropirov 96-98 (vgl. III/1.104.) 
und NEropirov 100-102 (vgl. IIl/1.105.) war 
nicht nachweisbar, ist aber zu vermuten. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/2.208. und III/3.104. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.106. Ncropirov 105-107 
Auf dem Grundstück AiK. Pi~ou wurden im 
Bereich eines antiken Steinbruchs antike Mau­
erzüge aus Porosquadern festgestellt. 
Funde: Keramikfragmente aus dem 5. und 4. 

Jh.v.Chr. 
Vgl. III/2.209. und III/3.105. 
llnpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.107. Ncropirov 112 
Auf dem genannten Grundstück wurden zwei 
in einem rechten Winkel stehende antike 
Mauerreste gefunden. Die größere der beiden 
Mauern wies ein unregelmäßiges Mauerwerk 
aus Kalksteinquadern unterschiedlicher Grö­
ße auf; sie verlief von Nordwesten nach Süd­
osten, die Ansichtsseite war die Südseite. An 
dieser Stelle wurde auch eine Zisterne festge­
stellt. 
Vgl. III/2.210. 
Funde unter III/2.210. 
n. ArAAAOnOYAOY , A.1 1983 (im Druck). 



1.108. NEropirov 114-118 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
zwei Flügel eines antiken Gebäudes freigelegt, 
dessen Gesamtfläche ca. 500 m2 betrug. Die 
Flügel umfaßten einen Innenhof mit Schäch­
ten, Mündungen unterirdischer Zisternen und 
Wasserleitungen. 
Vollständig freigelegt wurden vier Räume, 
sowie ein fünfter teilweise. Die nördliche und 
östliche Außenwand des Gebäudes war aus 
großen Porossteinen gefügt, deren Maße teil­
weise 1,4 x 0,6 x 0,5 m erreichten. Die inneren 
Trennwände bestanden aus kleineren Poros­
steinen mit dazwischen eingefügten Bruchstei­
nen. 
Drei der freigelegten Räume wiesen einen ge­
stampften Boden auf, die übrigen besaßen ei­
nen Boden aus Kieselmosaiken (ohne figürli­
che Darstellungen). Die Wände der Räume 
trugen eine farbige Beschichtung, vermutlich 
aus Stuck. Reste von Wandmalerei waren 
nicht erhalten. Bei zwei Räumen befanden 
sich die Türschwellen in situ. 
Als Gebäudefundamentierung diente der ab­
gearbeitete Fels; die Quader wurden hier, wie 
auch an anderen Stellen im Piräus, zur Errich­
tung des Gebäudes an Ort und Stelle geschla­
gen. Aufgrund der Gebäudeneigung nach 
Südwesten wiesen die Räume unterschiedliche 
Niveaus auf; die Niveaudifferenz betrug bis zu 
einem Meter. 
Eine Eigentümlichkeit des Gebäudes liegt in 
der offensichtlichen Häufung von Andrones. 
Die besondere Nähe zum Zea-Hafen, der 
wohl hauptsächlich (wenn nicht ausschließlich) 
als Marinebasis genutzt wurde, macht es 
wahrscheinlich, daß es sich um ein vornehm­
lich von männlichem Publikum frequentiertes 
Haus handelte. 
Funde: Unter den Funden befinden sich neun 

Bronzemünzen aus der Zeit zwischen 
350 und 294 v.Chr. 

Vgl. Ill/2.211. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie); Kurzbericht 
bei H.W. CATLING, ArchR 1985/86, 13. 

1.109. NEropirov 131 
In der Südostecke des erwähnten Grundstücks 
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war der Teil einer antiken Mauer erhalten; sie 
verlief von Südwesten nach Nordosten und 
wurde auf 4,5 m Länge freigelegt. Die Bau­
weise bestand aus kleinen unregelmäßigen 
Steinen und großen Quadern; die Mauerstärke 
betrug 0,45 - 0,6 m. Die Mauer lag auf dem 
anstehenden Fels auf. 
Keine Fundangaben. 
0. AAESANßPH, A.1 30, 1975 (1983) B 1, Xpov. , 32. 

1.110. NEropirov 139 
Auf dem Grundstück der Geschwister AEA.fi 
E.E.A. MaKou wurde der Rest einer antiken 
Mauer gefunden. 
Die Mauer verlief von Nordwesten nach Süd­
osten und war in der Südecke des Grund­
stücks auf 3,84 m Länge und 0,28 - 0,3 m Hö­
he erhalten. Die Breite betrug 1,23 m. Die 
Mauer setzte sich in südwestlicher Richtung 
weiter fort. Sie lag auf dem Fels auf, die Bau­
weise bestand aus großen orthogonalen Po­
rosquadern mit kleineren in die Zwischenräu­
me eingefügten Steinen. Auffallend ist die 
verhältnismäßig große Breite der Mauer bei 
vergleichsweise geringer Höhe. Die Quader 
haben ein nahezu plattenartiges Format. 
Funde: Geringfügige Keramikfragmente ohne 

Datierung stammen aus dem Bereich 
der Mauer. 

Vgl. llI/2.213. und llI/3.106. 
A. LTIA8ATOY, A.1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov. , 
58ff. 

1.111. NEropirov / Tcraµaöoü (Abb. 49) 
Beim Abriß eines älteren Hauses an der be­
zeichneten Kreuzung wurden die Reste zweier 
antiker Häuser mit einer dazwischep verlau­
fenden Straße freigelegt. 
Erhalten waren von dem südlichen Haus drei 
Lagen Mauerwerks der Nordwestecke, sowie 
teilweise Innenwände, die noch drei um den 
Innenhof gelegene Räume mit in situ befindli­
chen Türschwellen erkennen ließen. Von dem 
nördlichen Haus waren nur Fundamentreste 
entlang der antiken Straße erhalten. 
Die Straße konnte auf 8 m Länge verfolgt 
werden. Ihre Breite betrug anfangs ca. 5 m, 
wurde später jedoch durch einen Mauerzug 
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uneinheitlicher Bauweise, Breite 0,4 m, auf 3,3 
m verengt. Wahrscheinlich diente dieser Mau­
erzug der Erweiterung des nördlichen Hauses. 
Dieselbe Straße begrenzte vermutlich auch 
den antiken Häuserkomplex auf dem Grund­
stück der Höheren Industrieschule Piräus (vgl. 
Ill/1.40.) auf der Südseite. 
Funde: Keramikfragmente aus dem 4. Jh 

V.Chr. 
r. LTA°iNXAOYEP, AL1 1984 (im Druck). 

1.112. No-rapä 110-112 
Im Ostteil des erwähnten Grundstücks wur­
den die aus voluminösen bearbeiteten Stein­
blöcken bestehenden Fundamente eines Gebäu­
des freigelegt. Erhalten waren von den Fun­
damenten drei Quaderlagen; die Quader hat­
ten unterschiedliche Maße. In der obersten 
Lage waren die Quader durch Doppel-T­
Klammern miteinander verbunden. In einer 
späteren Phase erfolgte eine Reparatur an der 
Mauer mit ähnlich voluminösen Steinen, aber 
in Verbindung mit kleineren Steinen und Ein­
schub von Ziegelsteinen. 
Westlich dieser Fundamente wurde eine läng­
liche Mauer aus Quadern freigelegt; die Qua­
der waren nur an der Oberfläche bearbeitet, 
manche wiesen noch Randschlag auf. Gefügt 
waren sie in unregelmäßiger Anordung nach 
Läufern und Bindern. 
Funde: Aus der Verschüttung stammen zahl­

reiche Fragmente ungefirnißter Kera­
mik und von Gebrauchskeramik, au­
ßerdem spätrömische Münzen aus dem 
4. Jh.v.Chr. 

/\. KPANmTH, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 63 
Abb. 1 Taf. 19a. 

1.113. No-rapä 122 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
Mauerrest festgestellt, erhalten auf 4 m Länge, 
0,5 m Breite und 0,8 m Höhe. Die Mauer be­
stand aus zwei Steinlagen mit einer Ziegel­
schicht. Sie verlief in leichtem Bogen von 
Nordwesten nach Südosten und la~ in 1,45 m 
Tiefe unter heutigem Straßenniveau auf dem 
Fels auf. 
Keine Fundangaben. 

Vgl. llI/2.216. 
r . LTAINXAOYEP, AL1 1983 (im Druck). 

1.114„ No-rapä-141A (Abb. 37) 
JXuf dem bezeichneten Grundstück wurden 
die Reste einer Gebäudefundamentierung, be­
stehend aus einer Lage aus .J 6 Quadern, ent­
deckt. Die Quader waren in einem Felsbett 
verlegt und verliefen von Nordosten nach 
Südwesten. Ein Teil derselben Quaderlage 
wurde bereits auf dem südwestlich angrenzen­
den Nachbargrundstück (Nr. 143, vgl. 
llI/1.115.) festgestellt. Felsspuren ließen da­
rauf schließen, daß die Quader für die Fun­
damente direkt am Ort geschlagen wurden. 
Keine Fundangaben.. · 
A. LITA0ATOY, A.1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 63. 

1.115. No-rapä 143 (Abb. 38) 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden im 
eingeebneten Fels zwei antike Felslehren fest­
gestellt. Sie verliefen von Norden nach Süden. 
Die westliche wurden auf ca. 11,2 m Länge 
freigelegt, sie maß in der Nordhälfte ca. 1,3 m 
Breite, in der Südhälfte ca. 2, 1 m Breite. Ihre 
Tiefe betrug 0,2 - 0,4 m. 
Die östliche Felslehre hatte einen Abstand 
von 4,3 m zur westlichen und wurde auf ca. 
11,5 m Länge freigelegt; sie hatte eine Breite 
von ca. 1,4 m und eine Tiefe von ca. 0,3 m. 
Die Felslehre war auf die freigelegte Länge 
mit 17 Quadern von ca. 0,4 m Höhe, ca. 1,3 m 
Länge und 0,6 - 0,7 m Breite angefüllt. 
Im Grundstücksbereich wurden fünf Vertie­
fungen beobachtet: Zwei runde, Durchmesser 
ca. 0,8 und 1,4 m, zwei rechteckige von ca. 0,5 
x 1 m und eine unregelmäßig sechseckige. 
Die Felslehren stellen offenbar die Reste ei­
ner Gebäudefundamentierung dar und nicht, 
wie im Grabungsbericht vermutet, Reste eines 
Steinbruchs. 
Keine Fundangaben. 
B. IlETPAKO~, A.1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 38. 

1.116. No-rapä / XaptA.aou TptKoun117) 

Bei einer im Jahre 1886 im Bereich der ge­
nannten Kreuzung auf dem Grundstück des 
'Av-rcoviou AouKiaa erfolgten Ausgrabung 



wurden die Fundamente zweier Gebäude teil­
weise freigelegt. 
Von dem nordöstlich gelegenen der beiden 
Bauten waren nur zwei fast rechtwinklig zu­
einander stehende Mauerzüge teilweise erhal­
ten. Die Südwestseite bestand aus drei Qua­
derlagen mit rauh belassener Frontseite; diese 
bildeten die Fundamentschicht. Darauf folg­
ten noch zwei Lagen Spiegelquader mit Rand­
schlag um den unteren und seitlichen Saum. 
Auf der Nordwestseite bestand die Funda­
mentschicht nur an der Ecke selbst aus drei 
Lagen, verringerte sich dann aber bedingt 
durch den Anstieg des Felsuntergrundes auf 
eine Lage; darüber waren noch stellenweise 
bis zu vier Lagen Spiegelquader nachweisbar. 
Eine im Eckbereich auf der Nordwestseite in 
der Wand belassene kleine Öffnung diente 
vermutlich als Abfluß für Regenwasser. 
Bei dem südwestlich angrenzenden Bau han­
delte es sich offenbar um eine Stoa, von der 
nur ein Teil der nordöstlichen Fundamente 
freigelegt werden konnte, und deren Breite 
mit 15,5 m festgestellt wurde. An der Nord­
westseite wurde ein dreistufiger treppenartiger 
Gebäudeabschluß beobachtet, auf der Nord­
ostseite zeigte der erhaltene Unterbau nur eine 
leichte Böschung. Etwa in Gebäudemitte folgte 
eine Steinlage der Längsachse des Baues; hier 
war auch noch eine Türschwelle erhalten. Die 
südöstliche Gebäudehälfte wurde zudem durch 
Trennwände, von denen nur zwei in Funda­
menten freigelegt werden konnten, in kleinere 
Räume unterteilt. Vermutlich handelte es sich 
bei diesem Bau um eine der fünf Stoai des 
Emporions , zumal unweit entfernt ein Grenz­
stein mit der Inschrift HOPOI: EMIIOPIO 
KAI HOL10 aufgefunden wurde. 
Funde: Aus der Grabung stammen Keramik­

fragmente, Amphorenhenkel und Lam­
pen, ohne genauere Beschreibung oder 
Datierung. 

1. ßPAr An:m :, flAE 1886, 82ff. Taf. 2. 

1.117. No-rapa / XaptA.ciou TptKourc11 
Auf dem Grundstück XapaA.. , Avnoxou (Ma­
ße 11 x 13,5 m) wurden im Bereich_ eines anti­
ken verlassenen Steinbruchs Gebäudereste frei-

183 

gelegt. 
Im östlichen Grundstücksbereich war auf 4 m 
Länge und 1,3 m Breite eine aus Porosqua­
dern gefügte, auf dem Fels aufliegende und in 
Nord-Süd-Richtung verlaufende Mauer aus 
klassischer Zeit erhalten. 
Eine weitere, später zu datierende Mauer mit 
zwei Bauphasen lief mit der erstgenannten im 
rechten Winkel zusammen. Sie war auf 4 m 
Länge aus Porosquadern isodom gefügt; ein 5 
m langer Abschnitt bestand aus Porosqua­
dern, zwischen die kleinere Bruchsteine einge­
fügt waren. Hierbei liegt der äußerste Quader 
am Westende auf der Ecke eines gestuften äl­
teren Baues auf. Stuckreste und Ziegel wiesen 
auf eine Wiederverwendung in römischer Zeit. 
Ebenfalls aus römischer Zeit stammte eine auf 
6 m Länge erhaltene, 0,6 m breite Mauer an 
der XaptA.ciou TptKourc11 , die aus Bruchstei­
nen, Ziegeln und wiederverwendetem Bauma­
terial errichtet war. Sie war in 4,2 m Tiefe auf 
den anstehenden Fels fundamentiert. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/3.108. 
0. AAE:='.ANßPH , AL\ 31 , 1976 (1984) B 1, Xpov. , 
48f. Abb. 7. 

1.118. ·0µ11pioou LKuA.hcr11 4-6 
Auf dem Grundstück ti. TpayouociK11 - B. 
Kaßoucr11 - M. MavroA.tcrou wurde der Teil ei­
ner antiken Straße, sowie Reste eines an dieser 
Straße gelegenen Hauses freigelegt. 
Die Straße war 3,5 m breit, mit Schotter be­
deckt und verlief von Osten nach Westen. 
Von dem auf der Südseite der Straße gelege­
nen Bau wurden drei aufeinander folgende Räu­
me freigelegt; die Wände, von denen nur die 
Fundamente und zwei darauf folgende Lagen 
erhalten waren, bestanden aus unterschiedlich 
großen Quadern, zwischen die Bruchsteine ge­
fügt waren. 
Reste zweier pralleler Stützmauern wurden 
auch auf der Nordseite der Straße festgestellt. 
Funde: Aus der Verschüttung stammen eine 

Kotyle aus dem Ende des 5. Jh.v.Chr. , 
eine Lampe und schwarzgefirnißte Ke­
ramikfragmente aus dem 4. Jh.v.Chr. , 
außerdem drei Bronzemünzen: eine 
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attische aus der 1. Hälfte des 3. 
Jh.v.Chr„ eine des Demetrios Polior­
ketes, vermutlich aus Karien, und 
eine Konstantins II., vermutlich aus 
Kyzikos. 

Vgl. III/2.221. 
B. IlETPAKm:, AL1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov„ 48 
Taf. 168 (die ' 0µ11pi8ou entspricht der ' 0µ11pi8ou 
LKUAl 1"011). 

1.119. ' Oµripiöou LKuA.hcrri 8 
Auf dem Grundstück A. 3cvciKTl wurden an­
tike Hausreste festgestellt, die vermutlich die 
Fortsetzung der auf dem Nachbargrundstück 
(vgl. III/1.118.) entdeckten Bauten darstellen. 
Am Nordwestrand des Grundstücks verläuft 
die Mauer T 1 von Südwesten nach Nord­
osten, erhaltene Länge 6,5 m, größte erhaltene 
Höhe 0,95 m und Breite 0,5 - 0,65 m. Die 
Bauweise bestand aus großen Porosquadern 
im Verbund mit kleineren Steinen und Bin­
dematerial. Die Porosquader wiesen unter­
schiedliche Maße auf. Fundamentiert war die 
Mauer auf den weißlichen Porosfels. 
Auf T 1 stößt an deren Ostende quer verlau­
fend die Mauer T 2, erhalten auf 7 ,9 m Länge, 
ebenso auf den Porosfels fundamentiert, im 
Nordbereich auf zwei Lagen erhalten. In der 
Mitte von T 2 wurde ein 0,23 m breiter Frei­
raum festgestellt, in dem eine in östlicher 
Richtung verlaufende Rinne ansetzte; ihre 
Länge konnte auf 6, 1 m verfolgt werden, die 
Breite betrug 0,25 m, die Tiefe 0,2 m. Eine ge­
nauere Bestimmung war nicht erkennbar. 
Keine Fundangaben. 
A. :EnAeATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov., 6lf. 

1.120. IlaA.at.Cic; Tpam~~Tl<; / <l>t.AcAATJVCOV 
Auf dem Grundstück Mnoupvu:i - LKOÜ<paA.ou 
(Maße 8 x 14 m) wurden Reste einer antiken 
Mauer aus Porosquadern, erhalten auf zwei 
Lagen und in 1,9 m Tiefe auf einer Aufschüt­
tung fundamentiert, festgestellt. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE3AN.:iPH, AL1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
156. 

1.121. IlcptKAEOU<; 7 (Abb. 51) 
Auf dem Grundstück E. Aaiµou (Maße 10,2 x 
16,5) wurden Gebäudereste aus klassischer bis 
spätrömischer Zeit freigelegt. 
Der ersten Bauphase zuzuweisen sind vier 
teilweise erhaltene Gebäudemauern aus iso­
dom gefügten Porosquadern. Diese vier Mau­
ern, die quer zueinander verliefen, bildeten 
miteinander vier Räume. Eine der Mauern 
war in ord-Süd-Richtun-g auf 8,8 m Länge 
erhalten, eine weitere, östlich zu dieser in Ost­
West-Richtung auf 6,5 m Länge; die beiden 
weiteren wiesen noch Längen von 2 m und 2,5 
m auf. Erhalten waren die Mauern auf Höhen 
von zwei bis drei Quaderlagen, fundamentiert 
waren sie in 2 m Tiefe auf den anstehenden 
Fels. 
In einer späteren, in den Hellenismus zu da­
tierenden Phase erfolgte eine Reparatur des 
Gebäudes, die sich noch in einer Wand aus 
Bruchsteinmauerwerk erkennen ließ. Diese 
Mauer verlief quer zur langen Mauer in Ost­
West-Richtung und war in zwei Abschnitten 
mit einer Gesamtlänge von 3,5 m erhalten. 
Aus einer späteren Phase stammen auch die 
Reste zweier Fußböden, die im südlichen und 
nordöstlichen Grundstücksbereich festgestellt 
wurden. 
Der spätrömischen Zeit gehörten zwei Gräber 
an. Westlich von diesen befand sich eine 
runde Anlage von 1,4 m Durchmesser und 0,2 
m Tiefe; ihre Bestimmung konnte nicht ge­
klärt werden. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/4.9. 
0. AAE3AN.:iPH , AL1 31, 1976 (1984) B 1, Xpov., 
47f. Taf. 44a.ß. 

1.122. Ilpa~l.'tEAOU<; 113-115 
Auf dem Grundstück M. rcpOUAclKTl fand 
sich eine auf 17 m von Norden nach Süden 
verlaufende Gebäudefundamentierung, von 
der eine Reihe großer langer Porosquader, 
Maße 1,6 x 0,7 m, erhalten waren. 
Funde: Aus der Verschüttung stammen ge­

ringfügige Fragmente schwarzgefirniß­
ter Keramik aus dem 4. Jh.v.Chr. 

B. IlETPAKm:, AL1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov„ 50. 



1.123. Ilpa~t-rtA.oo<; 115 
Auf dem genannten Grundstück wurde eme 
antike Mauer aus Quadern freigelegt. Die 
Quader hatten Längen von 1,2 - 1,3 m, Brei­
ten von 0,5 - 0,58 m und Höhen von 0,63 -
0,67 m. 
Keine Fundangaben. 
B. IlETPAKm:, AL1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov„ 36. 

1.124. Ilpa~ntA.oo<; 177 

Auf dem Grundstück •Et... ~avriA.ci-roo (Maße 
10 x 15 m) wurde an der Südostecke der Teil 
einer Mauer gefunden, erhalten auf 5,4 m 
Länge in ost-westlicher Richtung. Sie war aus 
Porosquadern errichtet, Breite 0,4 - 0,6 m, 
und auf den anstehenden Fels auf Straßenni­
veau fundamentiert. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/2.229. 
0. AAE::'.ANßPH, AL1 30, 1975 (1983) B 1, Xpov„ 
32f. 

1.125. Ilpa~t-rtA.oo<; / l:Koost 
An der genannten Straßenkreuzung wurden 
1968 die auf fünf Quaderlagen Höhe erhalte­
nen Reste eines antiken Mauerzuges entdeckt. 
Die erhaltene Länge konnte nicht festgestellt 
werden. 
Keine Fundangaben. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.126. Ilpa~t'tEAOü<; f <l>tA.cA.A.ilvrov f Xapt­
A.cioo TptKOU7tT) (Abb. 59) 
An der Kreuzung der Ilpa~ntA.oo<; mit der 
<I>tA.cA.A.ilvrov wurde auf der der XaptA.cioo 
TptKOU7tT) zugewandten Seite im Jahre 1881 
das antike Theater am Zea-Hafen freigelegt. 
Das Theater ist nur unvollständig in Funda­
mentmauern erhalten, dennoch reichen diese 
zur Rekonstruktion des Gesamtgrundrisses 
aus. Da dieses Theater in der bisherigen Lite­
ratur mehrfach ausführliche Darstellungen er­
fahren hat, erfolgt hier nur eine kurze Zu­
sammenfassung. 
Das Theater entspricht dem von Vitruv be­
schriebenen griechischen Typus; die aus einem 
Vollkreis gebildete Orchestra hat einen Durch­
messer von 16,34 m und wird hufeisenförmig 
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von einem Wasserkanal umfaßt. Die Cavea 
wird durch 14 Treppen in 13 Kerkides unter­
teilt, oberhalb des Diazoma sind es 27 Keile; 
sie zeigt dabei die Form eines Halbkreises mit 
geradliniger Verlängerung. Der Orchestra vor­
gelegt ist das Proskenion, Maße 11,55 x 36,5 
m. Die Proskenion-Fassade bestand aus einer 
durch Paraskenien eingefaßten Säulenfront 
von 12 Säulen, die Paraskenien hatten an der 
breiten Vorderseite 5 und an der Schmalseite 
3 Säulen. Zu dem Aufbau des Proskenions 
sind in der bisherigen Literatur unterschiedli­
che Rekonstruktionsvorschläge vorgelegt 
worden. Datiert wird das Theater aufgrund 
der Buchstabentypen der Versatzmarken in 
die Mitte pes 2. Jh.v.Chr. 
ß. <I>1A1m:, IIAE 1881, 47ff. Beil.; MILCHHÖFER, 
45. 66f. Anm. 42; I. ßPArAn:HL, AE 1884, 195ff.; 
ß. <I>IAIOL, AE 1885, 62ff.; w. DöRPFELD - E. 
REISCH, Das griechische Theater (1896) 97ff.; I. 
ßPArATLHL, IIAE 1922-24, 19; H. BULLE, Untersu­
chungen an griechischen Theatern, AbhMünchen 
33, 1928, 203ff.; JUDEICH, Topographie 442; O.A.W. 
DILKE, BSA 45, 1950, 22ff.; Arr. A1ArKOYPAL, AL1 
22, 1967 (1968) B 1, Xpov., 142ff. Taf. 109a.ß. 

1.127. I:aA.aµtvoµcixrov 31 
Auf dem Grundstück N. raA.av-rfl (Maße 8 X 

13 m) wurden die Reste der Fundamentierung 
eines spätklassischen Hauses freigelegt. Die 
Fundamentmauern bestanden aus Bruchstein­
mauerwerk und wiesen eine Stärke von 0,65 m 
auf; sie waren in 3 m Tiefe auf den anstehen­
den Fels fundamentiert und auf eine Höhe 
von 0,5 - 0,8 m erhalten. Aus einigen noch er­
haltenen Quadern des aufgehenden Mauer­
werks ergab sich ein Fußbodenniveau 2,5 un­
ter der heutigen Straße. 
Die Fundamentmauern bildeten drei aufein­
ander folgende Räume A, B und r; Raum A 
maß 1,6 x 3 m und Raum B 1,6 x 0,7 m; 
Raum r hatte ebenfalls 1,6 m Breite, seine 
Länge konnte jedoch nicht mehr festgestellt 
werden. Diese Räume waren von Südwesten 
nach Nordosten ausgerichtet; südöstlich vor­
gelegt war ein 1 m breiter korridorartiger 
Raum; ebenfalls noch erkennbar war die Ecke 
eines weiteren südwestlich anschließenden 
Raumes. Nordwestlich konnten die Ansätze 
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von zwei weiteren Räumen beobachtet wer­
den. Verbindungen der Räume untereinander 
waren nicht mehr nachweisbar. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE2ANt.PH, AL1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
151 Abb. 36 Taf. lllß.y. 

1.128. I:aA.aµtvoµcixrov 51 / <I>aßu:pou 
Auf dem genannten Grundstück wurden die 
Reste eines antiken Gebäudes und -eines Stei -
bruchs estgestellt. 
Im Süden des Grundstücks befand sich eine 
noch aus vier Quaderlagen bestehende Haus­
ecke; die unterste Lage lag auf dem anstehen­
den Fels auf. Die Quader wurden am Ort ge­
schlagen; einige Quader stammten dabei in 
Wiederverwendung von einem älteren Bau. In 
Höhe der dritten Quaderlage konnte der Rest 
eines Fußbodens mit Stuck beobachtet wer­
den. 
Stuckreste fanden sich auch stellenweise an 
den Innenseiten der Quaderwände. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. llI/3.117. 
A. LCTA0ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov. , 63. 

1.129. I:aA.aµtvoµcixcov / <I>A.tcrcra (Abb. 43. 45) 
Auf dem Grundstück der Geschwister X. 
Tcropßa (Maße 7,6 x 15,9 m) wurden die Re­
ste eines rechteckigen Hauses aus der späten 
Klassik freigelegt; die Benutzung dauerte bis 
in den Hellenismus. 
Die älteren Wände bestanden vorwiegend aus 
polygonal oder orthogonal gearbeiteten Stei­
nen mit kleinen unbearbeiteten Steinen in den 
Zwischenräumen. Spätere Anfügungen zeigten 
Bruchsteinmauerwerk. Die Wandstärke be­
trug 0,45 m, die Wände waren auf den anste­
henden Fels fundamentiert. 
Das Zentrum des Hauses bildete ein Hof der 
Größe 5,8 x 6,4 m; der Boden lag 0,2 m höher 
als die Wandfundamente und bestand aus 
Kiesel und Sand. Ein später darüber aufgetra­
gener Boden bestand aus kleinen Steinen. In 
der Mitte des Hofes befand sich eine qua<lrati­
sche Anlage, Seitenlänge 0,75 m, Höhe 0,4 m, 
eingefaßt von Kalkmörtel. 
Um den Hof gliederten sich sämtliche Räume; 

auf der Ostseite befanden sich zwei Räume, 
Maße 2,7 x 2,8 m und 2,7 x 2,7 m, die vom 
Hof aus zugänglich waren. Die Wände des 
südlich des Hofes gelegenen Raumes waren 
vermutlich von der heutigen Häuserfront 
überdeckt. Auf der Nordseite la'gen zwei Räu­
me, je 4,5 x 4,5 m; im westlichen der beiden 
wurden zwei Fußböden aus feinem Kiesel und 
Kalk festgeste der eine in 1,4 m iefe, der 
andere in 1, 1 m Tiefe. Die beiden Räume wa­
ren miteinander verbunden, der westliche, der 
nicht vollständig ausgegraben werden konnte, 
hatte zudem einen Zugang vom Hof. Trenn­
wände wurden nicht nachgewiesen, jedoch 
Teile des beschriebenen Bodens wie auch von 
Plattenfußboden. 
Nördlich des westlichen Raumes fand sich ein 
Schacht. 
Funde: Keramikfragmente , vorwiegend 4. Jh. 

V.Chr. 
Vgl. llI/2.232. 
0 . AAE2ANt.PH, AL1 30, 1975 (1983) B 1, Xpov., 33 
Taf. 29a. 

1.130. I:ax-roup11 / Toµncis11 / Xa'ts11Kupta­
Kou 
Bei dem Abriß eines alten Schulhauses wur­
den bei Ausschachtungsarbeiten für den Neu­
bau an zwei Stellen Reste antiker Bauten, zwei 
Schächte und eine Zisterne entdeckt. 
Im nördlichen Grundstücksbereich hatten sich 
zwei rechtwinklig zueinander stehende Mauer­
reste (Bau 1) erhalten, zwischen denen sich 
noch Reste eines Estrichbodens befanden. Die 
Mauern waren außen aus mittelgroßen Stein­
blöcken errichtet, innen waren sie mit kleine­
rem Steinmaterial gefüllt. Der von Norden 
nach Süden verlaufende Mauerzug a war mit 
0,45 - 0,5 m Breite auf 5,35 m Länge erhalten, 
der von Osten nach Westen verlaufende Mau­
erzug b mit einer Breite von ca. 0,5 m auf eine 
Länge von 5,1 m. Beide Mauern hatten noch 
eine Höhe von 0,25 - 0,35 m. 
Der Fußbodenrest bestand nur noch teilweise 
entlang der Mauern a und b, in der Raummitte 
war er völlig zerstört. Auf der Bodenoberflä­
che waren noch rote Farbspuren zu beobach­
ten. Am Nordostende der Mauer b befand 



sich innenseitig ein kleiner Rücksprung von 
0,9 x 0,32 m, bei dem 0,1 m unter Bodenni­
veau Reste eines älteren Kieselbodens fest­
stellbar waren. 
In 8 - 10 m Entfernung südöstlich waren wei­
tere bauliche Reste erhalten, bestehend aus ei­
nem 2,8 m langen Mauerzug und Resten eines 
Steinplattenbodens (Bau 2), in dem sich auch 
ein Schacht und westlich zu diesem eine mit 
Tonplatten ausgekleidete Wasserleitung be­
fanden. Am Nordostrand des Plattenfußbo­
dens war noch ein kleiner Rest eines Stuckfuß­
bodens erhalten. In Sehachtnähe wurde der 
aus zwei Stufen bestehende Ansatz einer 
Treppe festgestellt. 
Funde: Aus dem Bereich von Bau 1 stammen 

Keramikfragmente, drei Münzen sowie 
das Fragment eines unkannelierten Mar­
morsäulchens auf einer quadratischen 
Basis; aus Bau 2 stammen zahlreiche 
ungefirnißte und schwarzgefirnißte Ke­
ramikfragmente, kaum Fragmente rot­
figuriger Keramik sowie diverse Klein­
funde, darunter zahlreiche Bronzemünzen. 

Vgl. llI/2.236. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.131. :L11payyiou 
Am Südhang des Mounychia-Hügels wurden 
1888 in der Nähe des damaligen Sommerthea­
ters Tcroxa an der :L11payyiou Reste antiker 
Bauten freigelegt, bei denen es sich offenbar 
noch um Teile eines Peribolos mit einem in 
der Mitte befindlichen Tempel gehandelt hat. 
Bei dieser Grabung wurden auch zwei Zister­
nen entdeckt. Da eine Bauaufnahme dieser 
Grabung nie veröffentlichet wurde, ist eine 
genaue Beurteilung heute kaum mehr mög­
lich. 
Die Grabung erfolgte aufgrund der Entdek­
kung einer Asklepios-Statue in dieser Gegend, 
dabei wurden noch der Statue zugehörige 
Fragmente gefunden. 
Funde: Außer der genannten Statue wurden 

Votivtäfelchen und Inschriften mit der 
Namensnennung ALKAHIIJQ, außer­
dem Fragmente weiblicher Stauetten, 
möglicherweise der Hygieia, und · eine 
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weitere Asklepios-Statuette gefunden, 
sowie Weihreliefs an Hygieia oder 
Asklepios, Fragmente eines Altars, Bruch­
stücke von Dachziegeln und ein Mar­
morplattenfragment mit der Inschrift 

L1II <I>[IAJ]Q 
ANEBEK]EN 

Die in diesem Bereich gemachten Funde ma­
chen eine Identifizierung der baulichen Reste 
mit dem Asklepios-Heiligtum des Piräus wahr­
scheinlich. 
Vgl. Ill/2.240. 
1. ~PAfATEH1:, AL1 1888, 132ff.; P. WOLTERS, AM 
17, i892, 10 mit Anm. 2; F. KUTSCH, Attische 
Heilgötter und Heroen (1913) 36f.; 1. ~PArAn:m:, 
IIAE 1922-24, 20f.; JUDEICH, Topographie 441 mit 

Anm. 4; F. ROBERT, RevPhil 57, 1931, 135; zu den 
Weihreliefs und Inschriften: 1. ~PArAT1:H1:, AB 
1886, 50; V. BERARD, BCH 14, 1890, 649f.; zur 
Asklepios-Statue: WOLTERS a.0. lOff. Taf. 4; S. 

KARUSU, Athener Nationalmuseum, Antike Skulp­
turen (1969) 149f. Nr. 258 Taf. 44. 

1.132. :L11 payyiou 19 / OuO--crrov0<; 
Auf dem Grundstück E. Ka'tcrtµciv11 war der 
Teil einer antiken Gebäudefundamentierung 
erhalten. Die Fundamente bildeten einen klei­
nen 5 x 6 m messenden Raum, östlich davon 
war der Fels zur Errichtung des Gebäudes ab­
gearbeitet; die Fundamente bestanden aus ei­
ner Reihe Porosquader. Südlich des Raumes 
wurde eine zu demselben Haus gehörende 
Mauer gleicher Bauweise mit Ost-West-Ver­
lauf festgestellt. 
Funde: Aus der Verschüttung stammen Frag­

mente schwarzgefirnißter Skyphoi und 
Teller mit gestempeltem Dekor aus 
dem 4. Jh.v.Chr., außerdem eine atti­
sche Bronzemünze aus der 2. Hälfte 
des 4. Jh.v.Chr. 

B. ITETPAKm:, AL1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov„ 50. 

1.133. LW'tflpo~ ~to~ / 'Y'V11A.civ'tou 
Auf einem Grundstück (Maße 15 x 29,4 m) im 
Bereich der bezeichneten Straßenkreuzung wur­
de eine Hausmauer entdeckt, außerdem fünf 
Schächte und eine Zisterne. 
Die Hausmauer war im westlichen Grund­
stücksbereich auf 8 m Länge und 1,2 m Höhe 
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erhalten, ihre Breite betrug 0,7 m; sie war auf 
einer seichten Aufschüttung auf den anste­
henden Fels fundamentiert. Die unterste Lage 
bestand aus wiederverwendeten Porosqua­
dern, die darauf folgenden Lagen ~us Qua­
dern und Bruchsteinen unterschiedlichen For­
mates in unregelmäßig trapezoider Schich­
tung. Von den Ausgräbern wurde eine Datie­
rung in das 4. Jh.v.Chr. vorgeschlagen. 
Keine Fundangaben. 

gl. III/2.244. 
0. AAE:='.ANßPH, AL1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
153. 

1.134. Lrotfi poc; L1toc;8) / <I>iA.rovoc; 
Auf dem Gelände der jetzigen IIA.an:ia ®Eµt­
crtoKA.touc; (ehemals Ttv<iw:ioc; Kfinoc;) wurde 
eine antike Gebäudeecke freigelegt; der Aus­
gräber sah in ihr Reste einer der fünf Hafen­
stoai am Emporion. Festgestellt wurde eine 
auf 5,4 m Länge von Norden nach Süden ver­
laufende Mauer, an deren Nordende eine wei­
tere von Osten nach Westen verlaufende 
Mauer ansetzte. Parallel zur ersten Mauer ver­
liefen in 1,05 m Abstand zwei weitete Mauern; 
ihr Abstand untereinander betrug ebenfalls 
1,05 m. Gefügt waren die Mauern aus großen 
Quadern von 2,8 - 2,9 m Länge. 
Die Identifizierung mit einer der Hafenstoai 
erfolgte aufgrund früherer in diesem Gebiet 
unternommener Grabungen und eines in der 
Gegend gefundenen Grenzsteines mit der In­
schrift EMIIOPIOY KAI OL10Y OPOI. 
Funde: Gefäßfragmente unterschiedlicher Zeit-

stellung sowie ein dorisches Kapitell. 
Vgl. III/2.245. 
1. ~PArAn:m.:, IIAE 1910, 145ff. 

1.135. Toµn<isri 31 
Am Südostrand des genannten Grundstücks 
wurden 0,75 - 1 m über dem Straßenniveau 
mehrere auf dem Fels aufliegende Porosqua­
der gefunden, die Reste zweier quer zueinan­
der verlaufender Mauern darstellten; die eine 
der beiden Mauern bestand noch, aus drei Po­
rosquadern der untersten Lage, die größte 
Breite betrug 1,4 m, die Länge 3 m und die 
Höhe 0,5 m. Felsspuren zeigten einen weiteren 

Verlauf nach Süden. An ihrem Ende lief die 
Mauer mit der anderen zusammen, die auf ca. 
1 m Breite, ·0,5 m Höhe und 1,25 m Länge 
erhalten war. Sie setzte sich weiter nach Osten 
fort. 
Funde: Geringfügige Fragmente spätklassischer 

Keramik. 
A. LITA0ATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov., 56f. 

1.136. Tcraµaöoü 55 / Ilpa~t'tEA.ouc; 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
der Teil einer antiken, solide gefügten Mauer 
und ihr gegenüber zwei Zisternen entdeckt. 
Funde: Unter der Mauer befand sich ein De-

pot mit Fragmenten unverzierter spät­
klassischer Keramik. 

Vgl. III/2.248. 
A. T~APABOflOYAO~, AL1 36, 1981 (1988) B 1, 
Xpov., 46. 

1.137. Tcraµaöoü 80 
Auf dem erwähnten Grundstück (Maße 15 x 
17 m) fand sich auf einer Aufschüttung 1,05 m 
über Straßenniveau ein Porosquader. 
Keine weiteren Angaben. 
0. AAE:='.ANßPH, AL1 30, 1975 (1983) B 1, Xpov., 33. 

1.138. •y\j/TJAclV'tOU 102-104 (Abb. 55) 
Auf dem Grundstück A. Lnavoü - r. Ka­
A.aµtjtcrTJ (Maße 15,5 x 22,6 m) wurden Reste 
eines Gebäudes aus dem 4. Jh.v.Chr. freige­
legt; kleinere Veränderungen zeigten eine Be­
nutzung noch bis in den Hellenismus. 
Die Mauerzüge des spätklassischen Baues wa­
ren isodom aus Porosquadern gefügt, die 
Mauerstärke betrug 0,60 - 0,65 m; die Fun­
damentierung war ähnlich und wies nur ver­
einzelt Bruchsteinmauerwerk auf. Die frühhel­
lenistischen Anfügungen bestanden aus Bruch­
steinmauerwerk; die Bruchsteine waren klein 
bis mittelgroß. Die späthellenistischen Mauer­
züge hatten eine Stärke von 0,6 - 0,8 m und 
zeigten Verwendung von Lehmmörtel. 
Alle Mauern waren auf den anstehenden Fels 
fundamentiert. 
Erhalten war von dem Gebäude an der 
Nordwestseite des Grundstücks eine Südost­
Nordwest-orientierte Flucht von vier Räumen 



(A, B, r , f)..); die Südwestwand dieser Räume 
war einheitlich auf 15 m Länge erhalten, die 
quer zu dieser verlaufenden Mauern teilweise 
bis auf 4,15 m Länge. Die Raumbreite muß 
allerdings 5,8 m betragen haben, wie sich aus 
den erhaltenen Resten der Nordostwand er­
gab. Dementsprechend kann auf folgende 
Raumgrößen geschlossen werden: A und B 
jeweils 2,5 X 5,8 m, r 1 X 5,8 m und /),. 7,4 X 

5 ,8 m; dabei war /),. vermutlich offen, da hier 
zwei Zisternen und eine Wasserleitung gefun­
den wurden. Südöstlich zu diesen Räumen 
verlief ein 10 m langer und ca. 1 m breiter 
Korridor, an den der rechteckige offene 7 ,5 x 
8 m große Raum Z anschloß. Westlich auf Z 
folgten die beiden 4,4 x 5,5 m großen Räume 
H und 0 , in denen noch Reste eines Kieselbo­
denmosaiks erhalten waren. In Raum H wurde 
zudem noch in situ eine rechteckige Kalk­
steinbasis auf gefunden. Eine später in Raum 
0 eingezogene Trennwand teilte diesen in 
zwei Räume; der Zugang konnte auf der Süd­
seite nachgewiesen werden. 
Südlich an Z schloß ein 2 x 8,3 m großer 
Raum an, der in späterer Zeit überbaut 
wurde; in diesem Raum 1 wurde ähnlich wie 
in /),. eine Zisterne mit steinerner Öffnung ge­
funden. Bei der erwähnten späteren Überbau­
ung entstanden drei Räume: Ia 2,8 x 1,5 m, Iß 
3 x 1 m und I y 3 x 1,5 m. 
Aus dem frühen Hellenismus stammt der 
nördlich an /),. angefügte, auf 1 x 2, 1 m erhal­
tene Raum E. 
Keine Fundangaben. 
V g. 111/2.253. 
0. AAE:=:ANt.PH, AL1 29, 1973 / 74 (1979) B 1, Xpov., 
153ff. Abb. 37 Taf. 112. 

1.139. •y\j!TlAclV'tOU 116 
Auf dem Grundstück/)... Pacp-rciK11 - TI. Ilava­
ytünou wurden die Fundamente antiker Bau­
ten gefunden. 
An der Westseite des Grundstücks lag der 
rechteckige Bau 1, Maße 5,5 x 5,7 m, erhalten 
nur in den Fundamenten, auf der Südseite 
auch noch in zwei Lagen aufgehenden Mau­
erwerks aus länglichen Porosquadern. An der 
Nordseite von Bau 1 fanden sich zwei von 
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Bau 1 überbaute Zisternen. Die Nordwand 
des Baues setzte sich nach Osten fort und bil­
dete hier vermutlich einen weiteren, aber nicht 
mehr erhaltenen Raum. 
Offenbar in der Lage des vermuteten, aber 
nicht mehr erhaltenen Raumes von Bau 1 la­
gen die Fundamente eines weiteren Baues 2, 
Maße 3,9 x 5,5 m, errichtet aus Bruchstein­
mauerwerk. Der Bau 2 ist älter als Bau 1, da 
die Nordwand von Bau 2 durch die Nord­
wand von Bau 1 zerstört wurde. Östlich von 
Bau 2 befanden sich Fundamentreste in glei­
cher Bauweise. Innerhalb von Bau 2 wurde 
eine 0,3 x 0,46 m große und 0,25 m tiefe 
Grube festgestellt, die an einer Seite noch 
Verkleidung aus Tonplatten trug; bei der Rei­
nigung wurden Brandspuren festgestellt. 
Fundamente einer weiteren Gebäudewand wa­
ren nördlich von Bau 2 erhalten. 
Funde: Aus der Verschüttung von Bau 2 

stammen eine Bronzemünze aus dem 
3. Jh.v.Chr., eine syrakusanische Mün­
ze der 3. Demokratie (345- 317 v. 
Chr.) und Keramikfragmente aus dem 
5. - 4. Jh.v.Chr. 

Vgl. 111/2.254. 
B. IlETPAKOl:, AL1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 44ff. 
Abb. 1 Taf. 16ß. 

1.140. •y\jl11AclV'tOU 174-176 
Auf dem Grundstück • A-rcraA.fl - Ilt-rpciKTl -
Ilauöa (Maße 15,65 x 26,35 m) fand sich eine 
auf 16 m Länge erhaltene Mauer aus römi­
scher Zeit; die Bauweise bestand aus großen 
bearbeiteten Porosblöcken mit kleinen unbe­
arbeiteten Steinen in den Zwischenräumen. 
Die Mauer hatte eine Stärke von 1,1 m und 
war in 0,8 m Tiefe auf den anstehenden Fels 
fundamentiert auf 0,8 m Höhe erhalten. Zwei 
Porosquader an der Südwestecke bildeten eine 
Trennwand. 
Im südwestlichen Bereich wurden die Reste 
einer weiteren Mauer festgestellt . 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/2.257. 
0 . AAE:=:ANt.PH, AL1 31 , 1976 (1984) B 1, Xpov., 
49f. 
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1.141. <l>iA.rovrn; 19 a 
Auf dem Grundstück 1. KavaA.e (Maße 7,5 x 
15 m) wurden im Ostbereich eine auf 1,9 m 
Länge erhaltene Mauer in nordwestlich-süd­
östlicher Richtung gefunden; sie war aus 
Bruchsteinmauerwerk mit KaJkmörtel errich­
tet, hatte eine Stärke von 0,5 m und eine Hö- . 
he von noch 0,22 m. Fundamentiert war sie 
auf den anstehenden Fels. 
Keine Fundangaben. 

gl. III/2.261. 
0 . AAE3ANßPH, AL1 31 , 1976 (1984) B 1, Xpov. , 50 
Abb. 8 Taf. 45a. 

1.142. <l>iA.rovoc; 54 
Auf dem Grundstück N. KaA.A.hcr11 (Maße 
12,45 x 14 m) wurde der Teil einer Mauer aus 
Porosquadern freigelegt; sie verlief von Süd­
osten nach Nordwesten, war auf 2,15 m Länge 
erhalten, hatte eine Stärke von 0,4 m und war 
auf eine Aufschüttung fundamentiert. 
Keine Fundangaben. 
0 . AAE3ANßPH, AL1 30, 1975 (1983) B 1, Xpov. , 33. 

1.143. <l>iA.ffivoc; 70 
Auf dem genannten Grundstück wurden 2,1 
m unter Straßenniveau Reste von vier recht­
eckigen Räumen freigelegt, die wahrscheinlich 
zu zwei spätantiken Bauten gehörten. Es han­
delte sich um großenteils antik wiederverwen­
detes Baumaterial, darunter Steinquader von 
1 - 1,2 m Länge, 0,5 m Breite und 0,6 - 0,7 m 
Höhe, teilweise mit Randschlag, im Verbund 
mit kleineren Steinen und Ziegeln. 
Der Südflügel des einen Baues bestand aus 
drei Räumen nahezu einh~itlicher Größe (Maße 
3,8 x 4,2 m) und war von Osten nach Westen 
ausgerichtet. Der Eingang lag auf der Ost­
seite, eine Schwelle war in situ erhalten. Von 
dem westlichen Raum, an dessen Nordwest­
ecke sich eine Sehachtmündung befand, führte 
eine weitere Tür in einen vierten Raum unbe­
kannter Größe. 

Funde: Reste einer römischen Panzerstatue, 
vermutlich Hadrian sowie Münzen des 
6. Jh.v.Chr. 

Vgl. III/2.263. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

1.144. <l>iA.rovoc; 86 
Auf dem Grundstück E. Boup6.Kfl (Maße 17 ,8 
x 39,7 m) wurde ein aus spätrömischer Zeit 
stammender Gebäuderest ausgegraben. Die 
freigelegten Reste dehnten sich über 16 x 21 m 
aus und bildeten dabei einen aus mindestens 
sechs Räumen bestehenden Komplex. Die 
Gebäudewände wurden aus wiederverwende­
tem Baumaterial Ziegeln und Kalkmörtel er­
richtet, für die Fundamentierung fand vor­
wiegend Bruchsteinmauerwerk mit Ziegeln 
und Mörtel Verwendung. Teile von Mauerzü­
gen eines Vorgängerbaues wurden miteinbe­
zogen. Die Wandstärken betrugen 0,55 - 0,60 m, 
die Wände waren bis auf 0,8 m Höhe erhalten 
und in 2,4 - 3 m Tiefe auf den anstehenden 
Fels fundamentiert. 
In 8 m Abstand nordwestlich von der <l>iAffi­
voc; befanden sich zwei von Südwesten nach 
Nordosten ausgerichtete Räume A und B, 
Maße 3 x 3,3 m und 3 x 11 m, deren Südost­
wand noch den Teil eines Vorängerbaues dar­
stellte. Nordwestlich an A und B schlossen die 
Räume rund /1. an, Maße 5 x 5,2 m und 4,9 x 
5,2 m. Die Räume B, r und /1. waren unter­
einander durch Türen verbunden. Direkt in 
der Flucht von r folgten noch zwei weitere 
Räume, von denen der vordere, E, Maße 5 x 5 
m, einen Zugang von Osten aufwies. Der 
zweite Raum war nur zum Teil erhalten. 
Nordöstlich zu diesen beiden Räumen wurde 
auf 6,6 m Länge noch ein von dem Vorgän­
gerbau herrührender Mauerzug festgestellt; 
ein ähnlicher verlief auch auf 3,6 m Länge vor 
der Südseite des Komplexes. 

Funde: In dem Baukomplex fanden sich ein 
0,55 m langes unkanneliertes Säulen­
fragment, eine Marmorschwelle und 
ein ionisches Kapitell. 

Aus der Verschüttung stammen Keramikfrag­
mente aus dem Hellenismus bis in byzantini­
sche Zeit, außerdem 32 Bronzemünzen, vor­
wiegend aus der Zeit um 500 n.Chr. 
0 . AAE3ANßPH , AL1 30, 1975 (1983) B 1, Xpov. , 
33ff. Abb. 7. 



1.145. <I>D„wvoc; 91 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
auf 4 m Länge erhaltener Mauerrest aus Zie­
gelsteinen und kleinen Steinen festgestellt. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/2.264. 
B. IlETPAKOI:, A.1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 37. 

1.146. <I>D„wvoc; 131 
Auf dem Grundstück der Geschwister XaA.­
Kt0nouA.ou & :E<ipöri (Maße 16,1 x 17,85 m) 
fanden sich die Reste eines römischen Baues. 
Freigelegt wurden zwei rechteckige 4,1 x 6,1 m 
große Nordwest-Südost-orientierte Räume. 
Beide waren durch eine 0,6 m breite Tür mit­
einander verbunden. Die Wandstärke der Räu­
me betrug 0,5 m, die Bauweise bestand aus 
kleinen unbearbeiteten Steinen, Ziegeln und 
Mörtel in der Fundamentierung, darüber grö­
ßere, auch bearbeitete Steine. Fundamentiert 
war der Bau auf den anstehenden Fels. 
Auf der Nordseite verlief in 2,2 m Abstand 
auf 7 ,5 m Länge parallel eine weitere, spätere 
Mauer, die an ihrem Südostende auf einem äl­
teren Plattenfußboden auflag. 
Südöstlich befand sich in ähnlicher Bauweise 
zu dem beschriebenen rechteckigen Bau ein 
kleiner Raum von 1 x 2 m, südöstlich zu die­
sem eine gemauerte Zisterne. Zwischen dem 
rechteckigen Bau und dem 1 x 2 m großen 
Raum wurden noch zwei weitere kurze Mau­
erreste festgestellt, ebenso auch an der Zi­
sterne. 
Funde: Aus der Verschüttung stammen das 

Fragment einer Frauenfigur, erhaltene 
Höhe 0,14 m; ein Säulenfragment, er­
haltene Höhe 0,2 m, Durchmesser 
0,28 m; das Fragment einer Marmor­
sonnenuhr; Keramikfragmente aus rö­
mischer bis spätrömischer Zeit. 

Vgl. III/2.265. 
0. AAE3ANL\PH, A.1 30, 1975 (1983) B 1, Xpov. , 35 
Abb. 8. 

1.147. <I>A.Ecrcra 23-25 
Auf dem Grundstück II. • AA.icpav-rfi - 8Ev. 
IIauA.<iKTJ wurden der Teil eines antiken Baues 
und ein Schacht gefunden. Von dem Bau war 
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lediglich ein von Nordosten nach Südwesten 
verlaufender Mauerrest erhalten, dabei han­
delte es sich um die aus voluminösen Quadern 
bestehenden Fundamente, Höhe 0,74 m. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/2.267. 
B. IIETPAKOI:, A.1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov„ 43. 

1.148. <I>A.tcrcra 34-40 
Im Verlauf der <I>A.tcrcra wurden zwischen der 
:EaA.aµivoµ<ixrov und der 0Eo-rÜKTJ gegenüber 
den Hausnummern 34-40 bei Kanalisations­
arbeiten antike Mauerreste freigelegt. 
Ein Mauerrest mit Verlauf von Nordwesten 
nach Südosten befand sich im südlichen Ab­
schnitt qes Kanalisationsgrabens nahe der 
0Eo-rÜKTJ, errichtet in trapezoid-isodomer Bau­
weise, erhalten auf 2,2 m Länge, fundamen­
tiert in 2,5 m Tiefe auf den anstehenden Fels, 
an der Westseite noch mit Spuren von Stuck. 
Eine zweite Mauer verlief nördlich von Nord­
osten nach Südwesten in unregelmäßig trape­
zoider Bauweise, erhalten auf 1,2 m Höhe, 
fundamentiert auf den gewachsenen Boden. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE2ANL\PH, A.129, 1973/74 (1979) B 1, Xpov„ 
103. 

1.149. <I>payKtaöffiv 
Bei Kanalisationsarbeiten wurde auf der <I>pa­
YKtaörov in der Nähe der Kreuzung mit der 
Ko-rsiaöffiv ein antiker Mauerrest festgestellt. 
Die Mauer, freigelegt auf 4,8 m Länge, verlief 
von Nordwesten nach Südosten, war auf den 
gewachsenen Boden fundamentiert und in po­
lygonaler Bauweise aus großen bearbeiteten 
Porosblöcken mit kleinen Steineinfüllungen in 
den Zwischenräumen gefügt. An der Front­
seite waren Stuckreste erhalten. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/2.270. 
0. AAE2ANttPH, A.1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov. , 
103. 

1.150. <I>payKiaöffiv 36 
Auf dem genannten Grundstück wurden zwei 
Mauern in Bruchsteinbauweise gereinigt; ihre 
Bestimmung blieb unklar. 
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Keine Fundangaben. 
B. fI ETPAKm:, AL1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 38. 

1.151. <I>pay1na8&v 50 / AEKKa (Abb. 50) 
Auf dem Grundstück A. Ilapaß<iA.ou - E. 
rmvvouA. 11 wurden die Reste antiker Bauten, 
die auf einem erschöpften Steinbruch errichtet 
worden waren, entdeckt, außerdem eine Zi­
sterne und zwei Schächte. 
Die auf dem Fels des alte Steinbruchs uftie­
g nden Mauerreste stellten die Fundamente 
von fünf bis sechs Räumen dar; im Zentrum 
lag Raum A, Innenmaße 4,15 x 4,4 m, in der 
Mitte ein nur zum Teil erhaltener Mosaikfuß­
boden mit wohl geometrischen Motiven (vier 
gleichschenklige, sich in der Mitte berührende 
Dreiecke). Über die. gesamte Länge von A war 
die Wand A 1 erhalten, Breite 0,4 m, erhal­
tene Höhe 0,63 m, Länge 5,3 m. Die gleicher­
weise errichteten anderen Wände waren nur 
teilweise erhalten. Nordwestlich zu A lag, ge­
trennt durch A 1, Raum B, begrenzt noch 
durch die Wände B 2 und B 4. B 2 war auf 1,8 
m Länge und mit 0,6 m Breite erhalten, verlief 
auf dem Fels des Steinbruchs und hatte noch 
eine maximale Höhe von 0,42 m. B 4 war auf 
4,8 m Länge erhalten, die mittlere Breite be­
trug 0,57 m, sie lag ebenfalls auf dem Fels auf 
und hatte noch eine Höhe bis zu 0,72 m. 
In seiner Verlängerung nach Nordosten bil­
dete A 1 zusammen mit B 4 die Südecke des 
Raumes r, dessen Größe jedoch nicht ab­
schätzbar war. Südlich an r schloß Raum 11. 
an, an dessen Südostrand ein Schacht festge­
stellt wurde. Am Schacht fanden sich drei 0,07 
- 0,3 m breite Porosplatten, auf denen eine 
Schicht von Sand und Kieseln erhalten war; 
wahrscheinlich handelte es sich um den Rest 
eines Fußbodens. 
Südwestlich an A und B grenzte der schmale 
lange Raum E, der entlang der A€KKa durch 
eine auf 11,35 m Gesamtlänge erhaltene Wand 
aus Porosquadern mit kleineren Steinen in 
den Zwischenräumen begrenzt wurde; am Süd­
ende auch hier ein Schacht. In der Südwest­
ecke des Raumes E wurde noch der Rest eines 
Plattenbodens beobachtet, der von einer Stuck­
leiste eingefaßt wurde. Bei diesen Bodenplat-

ten konnte eine Höhendifferenz von 0,54 m 
festgestellt werden; dies erlaubt möglicher­
weise den Rückschluß auf zwei Bauphasen. 
Die Gebäudereste wurden von den Ausgrä­
bern in den Hellenismus datiert. 
Vgl. llI/2.272. und Ill/3.127. 
Funde unter Ill/2.272. 
A. LI1A0ATOY , AL135 , 1980 (1988) B 1, Xpov. , 63f. 
Taf. 22 a. 

1.152. <I>payKta8füv 8J 
Auf dem Grundstück B. • Apßavhou (Maße 
6,3 x 19 m) wurden die Reste eines großen 
spätklassischen Hauses freigelegt. Ausgegra­
ben wurde die isodom gefügte Nordwestecke; 
die Nordwand war auf 11 m Länge erhalten, 
die Westwand wurde auf 5,8 m Länge freige­
legt. Durch zwei Bruchsteinmauern wurde der 
Bau im Inneren der Breite nach in zwei Räu­
me aufgeteilt; die Breite des ersten Raumes 
betrug 6 m, die des zweiten 2,6 m. Die isodom 
gefügten Wände hatten eine Stärke von 0,8 m, 
die in Bruchsteinmauerwerk 0,5 m. Die in 4,5 
m Tiefe auf den anstehenden Fels fundamen­
tierte Westwand war noch auf die' Höhe von 
zwei Quaderlagen erhalten; die übrigen Mau­
ern waren in 3 - 3,5 m Tiefe auf den gewach­
senen Boden fundamentiert. Die nördliche 
Wand war auf die Höhe einer Quaderlage, die 
anderen auf 1,5 m Höhe erhalten. Im südli­
chen Grundstücksbereich fa

0

nd sich noch der 
Rest eines Kalkmörtelfußbodens, Stärke 0,04 
m. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:::'.ANßPH, AL1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
103 Abb. 12. 

1.153. Xa'tl;:11KuptaKoü 43 / KpEßßa'tii 
Auf dem Grundstück Ilavay. ~taßoA.hcr11 

(Maße 13,9 x 16,75 m) wurde in Zusammen­
hang mit einem Steinbruch und zwei Zister­
nen auch eine Mauer aus Bruchsteinen festge­
stellt; sie befand sich nahe der Südostecke des 
Grundstücks, war auf 3 m Länge und mit 0,4 
m Breite erhalten, fundamentiert auf eine 0,5 
m starke Aufschüttung. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. llI/2.278. und 111/3.130. 



0. AAESAN~PH, AL1 31, 1976 (1984) B 1, Xpov., 50. 

1.154. Xatsrpcupimcou 65 / Bupcovo~ / :Enup. 
TptKOU1t11 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
Mauerreste mit östlichem Verlauf freigelegt, 
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außerdem Reste eines Steinbruchs und vier 
Zisternenöffnungen. 
Funde: Aus der Verschüttung stammen Frag­

mente schwarzgefirnißter Keramik und 
Lampen aus dem 4. Jh.v.Chr. 

Vgl. III/2.279. und IIl/3.131. 
A. :EnA0ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 63. 



2. Wasserversorgung (Beilage 3) 

2.1. Aiyfo.l<; / Baf.)„aviou 
Auf einem Grundstück an der genannten Stra­
ßenkreuzung wurde in 0,6 m Tiefe .ein antiker 
Schacht gefunden; er war in den anstehenden 
Fels gearbeitet, hatte 1 m Durchmesser und 
besaß in der Wandung Steiglöcher. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:='.ANßPH, A.1 30, 1975 (1983) B 1, Xpov. , 29. 

2.2. 'AK-rii MtaouA.ri I) 
Im Bereich zwischen der Zatµri und der 
<l>A.tcrcra wurde bei Kanalisationsarbeiten in 5 
m Entfernung von der Wand eines antiken 
Schiffshauses im anstehenden Fels 1,65 m un­
ter Straßenniveau ein Schacht entdeckt. Er 
hatte 0,92 m Durchmesser, wurde bis in 3,4 m 
Tiefe untersucht und zeigte in der Wandung 
sichelförmige Steiglöcher. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 11/2.1. 
0. AA E:='.ANßPH , A.129, 1974/74 (1979) B l , Xpov. , 
145. 

2.3. 'AK-rii MtaouA.ri 
Bei Kanalisationsarbeiten im Bereich zwi­
schen der Mmhcrapri und der Kav<ipTJ wurde 
der Teil einer antiken Entwässerungsleitung 
festgestellt. Die Leitung verlief in nord-südli­
cher Richtung in 2,2 m Tiefe auf einer Auf­
schüttung. Sie hatte 0,75 m Breite, 0,9 m Hö­
he und war aus bearbeiteten Steinen gebaut. 
Plattenförmige Steine deckten die Leitung ab. 
Keine Fundangaben. 
0. A AE:='. A ß PH , A.129 , 1973 /74 (1979) B l , Xpov., 
99 . 

2.4. 'AK-rii MtaouA.ri / Zatµ11 / <l>A.tcrcra / 
Xa-rt;;riKuptaKou 
In dem bezeichneten Straßenquadrat wurde 
an der Häuserfront der Xa-rt;;11KuptaKoü im 
anstehenden Fels (Niveau 3,5 m unter der 
heutigen Straße) eine birnenförmige Zisterne 
freigelegt. Die Öffnung befand sich in der 
Felsoberfläche, Öffnungsdurchmesser 1 m, Zi­
sternenhöhe 2,9 m, Durchmesser am Boden 
3,55 m. An der Häuserfront der Zatµri waren 
eine weitere Zisterne und zwei Schächte erhal­
ten. Der Durchmesser wie die Höhe der Zi­
sternenöff nung betrugen 1 m, die Zisterne 
selbst hatte eine Höhe von 3,3 m und einen 
Durchmesser von 4 m. Auf der Südseite der 
Zisterne trat ein Wasserstollen aus, der auf 4 
m Länge untersucht wurde. Er Verlief von 
Südwesten nach Nordosten. 
Der eine Schacht hatte einen Durchmesser 
von 0,6 m und eine Tiefe von 7,2 m, der an­
dere einen Durchmesser von 1,2 m und eine 
ebensolche Tiefe. An den Wandungen war 
noch Beschichtung aus hydraulischem Stuck 
erhalten. 
Keine Fundangaben. 
0 . AAE:='.ANßPH, A.1 29, 1973/ 74 (1979) B 1, Xpov., 
lOOf. 

2.5. 'AK-rii MtaouA.11 1) / Kpcßßa-rä 
An der bezeichneten Kreuzung wurden auf 
dem Grundstück der «Aupa» AG eine Zi­
sterne und ein Wasserstollen entdeckt. 
Die Zisterne befand sich in der Nordostecke 
des Grundstücks , die erhaltene Höhe der Zi­
sterne wie auch ihr größter Durchmesser be-



trugen 2,8 m. Der Mündungsdurchmesser 
maß 0,9 m. 
Der Wasserstollen durchlief das Grundstück 
von Nordwesten nach Südosten und bildete 
die Fortsetzung eines der beiden in IIl/2. 7. 
beschriebenen Stollen. 
Keine Fundangaben. 
0. AA E=:ANL'1PH , A,1 29, 1974/74 (1979) B 1, Xpov., 
145. 

2.6 .. AKTii MtaOUAll / Kpcßßa-ra / Maupoµt­
xciA.11 (Abb. 66) 
Auf dem Grundstück der KoupöoµixciA-ri Tou­
ristik AG wurden sechs Zisternen, ein Schacht 
und drei Wasserstollen festgestellt, außerdem 
ein Mauerrest. 
Im südlichen Grundstücksbereich wurden in 
der Nähe zur MaupoµtxciA.ri zwei Zisternen 
gefunden. Beide Zisternen besaßen einen Schacht, 
es konnte allerdings nur eine der beiden un­
tersucht werden. Der Schacht hatte 0,8 m 
Durchmesser und 2, 7 m Tiefe, die Zisterne 
hatte 3,5 m Durchmesser und 3 m Tiefe. 
Nördlich hierzu befanden sich die Reste zweier 
weiterer Zisternen und ein Schacht, Durch­
messer 0,9 m, Tiefe 4,7 m, die Wandungen 
waren mit hydraulischem Stuck beschichtet. 
An der · AK-rii MtaouA.ri fand sich der Teil ei­
ne-r Zisterne, ergraben auf 3,1 m Tiefe, erhal­
tener Durchmesser 3,5 m. In nördlicher Rich­
tung von ihr verlief ein Wasserstollen, die 
Anfänge zweier weiterer Stollen, Höhe 1,7 m 
und 2,2 m, waren an der 'AK-rii MtaouA.ri er­
halten. 
Eine weitere Zisterne, Durchmesser 3,5 m und 
Tiefe 4 m, befand sich im südlichen Bereich. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.2. 
0. AAE=:ANL'1PH, A.129, 1973/ 74 (1979) B 1, Xpov., 
98ff. 

2.7. • AK-rii Mtaouf..11 I) / MaupoKopöci-rou 
(Abb. 62) 
Auf dem Grundstück KavöriA.ropou an der 
genannten Kreuzung wurden ein Schacht, 
zwei Wasserstollen und zwei Zisternen gefun­
den. 
Der Schacht befand sich in der Südostecke 
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des Grundstücks, hatte einen Durchmesser 
von 1,8 m und konnte bis in 3, 1 m Tiefe un­
tersucht werden. 
Der Wasserstollen 1 verlief unterhalb des 
Schachtes von Nordwesten nach Südosten; er 
hatte die Maße 1,1 x 1,05 m. Bei Straßenbau­
arbeiten in der Umgebung wurde die Fortset­
zung dieses Stollens gefunden. Wasserstollen 2 
befand sich in der Nähe der einen Zisterne, er 
verlief in gleicher Richtung wie Stollen 1; er 
hatte die Maße 1,6 x 0,74 m, sein Niveau lag 
etwa 1 m über dem des Stollen 1. 
Die eine Zisterne befand sich in geringem Ab­
stand südlich des Schachtes; sie war glocken­
förmig mit Schacht, der Sehachtdurchmesser 
betrug 1 m, seine Höhe 1,4 m; die Zisterne 
hatte eine Höhe von 3,4 m und einen Durch­
messer von 3,8 m. Die zweite Zisterne befand 
sich nur zum Teil auf dem bezeichneten 
Grundstück, das an das in Ill/2.5. genannte 
angrenzt. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. IIl/1.3. 
0. AJ\E=:ANL'1PH, A.129, 1973/74 (1979) B 1, Xpov. , 
144 Taf. 109a. 

2.8. • AK-rii MtaouA.ri / MaupoµtxciA.ri 
Auf dem Grundstück A. Xav8pfl (Maße 14 x 
29 x 26 m) verlief in Richtung von Nordwe­
sten nach Südosten ein Wasserstollen, der sich 
·auf dem benachbarten Grundstück fortsetzte 
und in einer nicht weiter untersuchten birnen­
förmigen Zisterne endete. Der Stollen hatte 
eine Breite von 0,98 m, eine Höhe von 1,65 m 
und auf dem Grundstück eine erhaltene Län­
ge von 1,4 m; insgesamt belief sie sich auf 3,5 
m. Die Wandungen waren mit hydraulischem 
Stuck beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE=:ANL'1PH, A,1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
99. 

2.9. · AK-rii Mou-rcronouA.ou / <I>tA.cA.A.tjvrov 
Bei der teilweisen Freilegung eines Baukom­
plexes an der Nordwestecke der genannten 
Straßeneinmündung wurden vier zu dem Bau 
gehörende Wasserleitungen festgestellt. Eine 
der Leitungen verlief in Tonrohren, die ande-
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ren hatten aus gebrannten Ziegeln gemauerte 
Wandungen. Die größte Leitung mit 1,5 m 
Tiefe und 0,6 m Breite verlief außerhalb des 
Baukomplexes in östlicher Richtung mit Ge­
fälle zum Meer. 
Vgl. III/1.4. 
Funde unter III/1.4. 
1. f1PArAn:m:, IIAE 1892, 17ff. Taf. A. 

2..ln. 'AA.Kißui&>u 80 / 'EA-Eu&epioo BEvt~E­
A.ou 
Auf dem Grundstück r. rp11yopici811 wurde 
0,7 m unter Straßenniveau ein antiker in den 
Fels gearbeiteter Schacht gefunden. Der Durch­
messer der Öffnung betrug 1 m, in der Wan­
dung befanden sich Steiglöcher. Die Gesamt­
tiefe des Schachtes konnte nicht festgestellt 
werden. 
Keine Funde. 
Vgl. III/1.5. 
A. LTIA0ATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov. , 58. 

2.11. 'AA.Ktßici8ou 93 
Auf dem genannten Grundstück wurden ein 
antiker Schacht und eine antike Wasserleitung 
festgestellt. Der Schacht war in den Fels gear­
beitet und befand sich dabei im Winkel zweier 
Mauerreste. Die Wasserleitung bestand aus 
Tonrohren und unterlief eine der beiden Mau­
ern; sie endete vermutlich im Schacht, der 
möglicherweise zu einer Zisterne gehörte. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.7. 
II. Ar AAAOTIOYAOY, AL1 1982 (im Druck). 

2.12. 'AA.Ktßtci8ou 145 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde der 
Teil eines Wasserversorgungsystems entdeckt, 
das aus einer Zisterne, einem Schacht und 
Wasserstollen bestand. Letztere führten auf 
das benachbarte Grundstück. 
Es handelte sich um einen Wasserstollen von 
1,5 m Höhe, der sich in drei Stollen gabelte; 
die eine dieser Abzweigungen endete in einer 
Zisterne, die zweite wendete sich nach Nord­
osten und die dritte nach Südosten. In einem 
Abstand von 7 m befand sich ein von diesem 
System unabhängiger Schacht. 

Funde: Aus den Wasserstollen selbst stammen 
keine Funde. Keramikfragmente aus 
der Umgebung sind in den Hellenis­
mus zu datieren, darunter auch ein 
Lämpchen aus dem Ende 3. - Anfang 
2. Jh.v.Chr. 

A. TLAPABOTIOYAOL, AL1 36, 1981 (1988) B 1, 
Xpov„ 44f. 

2.13. 'AA.Ktßici&ou 15-6 
Auf dem Grundstück A. ~ffiphou wurden 
eine Zisterne, zwei Schächte und ein Wasser­
stollen gefunden. 
Von der Zisterne war nur der Boden erhalten; 
er maß im Durchmesser 2,55 m und wies im 
Zentrum eine rundliche Vertiefung auf, die 
der Ablagerung von Wasserverunreinigungen 
diente. 
Die beiden Schächte wurden nur teilweise un­
tersucht. Der eine Schacht maß in der Höhe 
1,55 m, lag unter dem heutigen Straßenniveau 
und wies in der Wandung Steiglöcher auf; der 
andere Schacht befand sich auf der Westseite 
des Grundstücks 1,8 m über Straßenniveau. 
An der Wandung konnten drei Steiglöcher 
festgestellt werden. Beide Schächte könnten 
auch zu Zisternen gehört haben. 
Der Stollen befand sich an der Südseite der 
erstgenannten Zisterne; er verlief nach Süden 
und maß in der Breite 1,02 m~ in der Höhe 1,2 
m. Die Wandungen des Stollens wie der Zi­
sterne waren 0,015 m dick mit hydraulischem 
Stuck beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
B. I1ETPAKOL, AL1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 49. 

2.14. 'AA.Ktßici8ou 163 
Auf dem genannten Grundstück wurden zwei 
Schächte und eine Wasserleitung festgestellt. 
Die Wasserleitung befand sich im südöstli­
chen Grundstücksbereich und bestand aus U­
förmigen Tonröhren, die an der Oberseite eine 
dicke Stuckschicht aufwiesen. 
An der Nordseite der Leitung befanden sich 
im anstehenden Fels zwei Schächte. Ihr Ni­
veau lag unter dem der Leitung. Der Durch­
messer des einen Schachtes betrug 0,82 m, er 
hatte dabei nur die geringe Tiefe von 1,1 m. 



Über den anderen Schacht liegen keine Anga­
ben vor. 
Funde: Aus dem erstgenannten Schacht stam­

men zahlreiche schwarzgefirnißte Ke­
ramikfragmente aus dem 4. Jh.v.Chr. 
sowie Teile eines Lekanisdeckels und 
Lampen, ebenfalls aus dem 4. Jh.v. 
Chr. 

Vgl. Ill/1.9. 
IT. Ar AAAOilOY AOY' AL1 1982 (im Druck). 

2.15. 'AA.Ktßtciöou 177 
Auf dem bezeichneten Grundstü~k (Maße 
15,2 x 20,7 m) wurden die Reste einer unterir­
dischen Anlage zur Wasserversorgung ent­
deckt, die aus einer über einen Stollen mit ei­
nem Schacht verbundenen Zisterne und einer 
weiteren unabhängigen Zisterne bestand. 
In der Westecke des Grundstücks befand sich 
eine Zisterne, die bis in 3,25 m Tiefe ergraben 
werden konnte. Ihr Durchmesser betrug 3,8 
m. An ihrer Nordostwandung trat mit Verlauf 
von Osten nach Westen ein Stollen aus, der in 
einem Schacht endete. Dieser Stollen hatte 3 
m Länge, sein Boden befand sich in 3 ,2 ni 
Tiefe. Der Schacht hatte einen Durchmesser 
von 1 m und konnte bis in 1 m Tiefe unter­
sucht werden. An seiner Wandung zeigten 
sich in Abständen von 0,44 m sichelförmige 
Steiglöcher. 
Die zweite Zisterne war glockenförmig und 
befand sich in 2,5 m Tiefe in der Ostecke des 
Grundstücks. Ihr größter Durchmesser betrug 
1,36 m, der der Öffnung 0,67 m. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE::'.ANßPH, AL1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov. , 
145. 

2.16. 'AAKtßteiöou / BacrtA.troc; rEffipyiou A' / 
KapaicrKou 
Auf dem Grundstück A. KuptaKciKou an der 
Südseite der Kirche ·Ayiou KffiVO"tavtivou 
wurden Teile der antiken Wasserleitung des 
Piräus gefunden. 
Ein über 7 m langer, 1 m breiter Stollen führte 
in eine trichterartige Tholos mit einem Schacht 
nach oben. Der Tholosdurchmesser betrug 3 
m. Auf den Stollen stieß nach 4,8 m vom Ein-
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gang im rechten Winkel ein weiterer Stollen 
gleicher Art, mit gleicher Breite, aber unbe­
kannter Länge. 
Die gesamte Wasserleitung war an den Wan­
dungen mit einem gelblich-braunen Sandstuck 
von 0, 15 m Stärke beschichtet. 
Eine ähnliche Leitung befand sich in unmit­
telbarer Nachbarschaft an der ·Ayiou Kffivcrtav­
tivou / ·Hpffirov IloA.utEXVEiou2) / Kapat­
crKou neben der genannten Kirche. 
In der Mn:ouµn:ouA.ivac; / IIA.citffivoc; (Kat. 
Ill/2.204.) und der <l>iA.rovoc; 34 a (Kat. 
llI/2.262.) wurden weitere Abschnitte dersel­
ben Leitung gefunden. 
Keine Fundangaben. 
A.K. ANßPEinM ENOY, AL1 17, 1961 / 62 (1963) B l , 
Xpov., 43 Taf. 44a; T .A. APBANITOITOYAm::, IIo­
A.iµwv 8, 1965 / 66, 28. 

2.17. 'A vöpofrrcrou 34-40 
Auf dem Grundstück AlK. Busa - IlapacrK. 
ZEuyffiA.11 und I:ia O.E. wurden zwei Schächte 
entdeckt. Am Nordrand des Grundstücks be­
fand sich in 1,23 m Tiefe die Sehachtöffnung 1 
mit einem Durchmesser von 0,94 m. Die Tiefe 
von Schacht 1 betrug mehr als 10 m, der 
Schacht war leer. Die Sehachtöffnung 2 be­
fand sich im Nordostbereich des Grundstücks 
in 2,91 m Tiefe unter Straßenniveau; der Öff­
nungsdurchmesser betrug 0, 77 m , in der 
Wandung wurden Steiglöcher festgestellt. 
Schacht 2 war in der Neuzeit als Sickergrube 
verwendet worden und erbrachte deshalb keine 
Funde. 
Vgl. llI/3.6. 
A. LITA0ATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov., 57. 

2.18. 'Avöpoutcrou 75-77 

Auf dem Grundstück OlKovoµon:ouA.ou-Ilav­
tEA.on:ouA.ou - Tcron:tA.a wurden zwei antike 
Schächte sowie eine Zisterne gefunden. 
Bei beide~ Schächten betrug der Öffnungs­
durchmesser 0,85 m, ihre Tiefe reichte bis ca. 
8 m. 
Die Zisternenöffnung hatte einen Durchmes­
ser von 0,44 m. 
Keine Funde. 
B. IlETPAKm:, AL1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 43f. 
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2.19. 'Av8pmhcrou 81 
Auf dem genannten Grundstück wurde eine 
antike Zisterne festgestellt. Sie wies Beschich­
tung durch hydraulischen Stuck auf, in der 
Schachtwandung befanden sich Steiglöcher. 
Keine Fundangaben. 
B. IlETPAKm:, AL1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 38. 

2.20. 'Av8pofrrcrou 133-135 
In der N orde.cke des genannten Grundstücks 
wurde die Öffnung einer Zisterne entdeckt; sie 
wurde nicht weiter unterscht. 
Vgl. III/1.13. 
A. KPANH1TH, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 63. 

2.21. 'Av-r. 0cox<iPT'I 17 
Auf dem genannten Grundstück wurde in Zu­
sammenhang mit der Freilegung zweier wohl 
für Bestattungen genutzter Felskammern auch 
eine Zisterne festgestellt. 
Keine weiteren Angaben. 
Vgl. III/4.1. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.22. 'Av-r. 0cox<iPT'I / ZatµT'I (Abb. 65) 
Auf dem Grundstück M6paA.A.T1 wurde eine 
Zisterne und eine Wasserleitung gefunden. 
An der Südwand eines antiken Gebäuderestes 
befand sich in 0,7 m Höhe eine rechteckige 
Einlassung, Maße 0,/ x 1 m, mit zwei Öffnun­
gen, Maße 0,2 x 0,3 m, zum Wasserschöpfen 
aus der darunter befindlichen, in den Fels ge­
arbeiteten Zisterne. In einer Wasserrinne auf 
Bodenniveau floß das Wasser vom Zisternen­
überlauf in eine weitere, 0,7 m tiefe Rinne und 
in dieser nach Osten ab. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.15. und III/3.9. 
r. LTAINXAOYEP, AL1 1982 (im Druck). 

2.23. 'A v-r. 0cox<iPT'I / 'Icicrovoc; 
An der genannten Kreuzung wurde ein in das 
Gestein gearbeiteter Wasserstollen festgestellt. 
Er verlief von Norden nach Süden, seine Hö­
he maß 1 m, seine Breite 0,4 m. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/3.10. 
B. IlETPAKO~, AL1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 38. 

2.24. 'Av-r. 0cox<iPT'I / McipKou Mn6-rcrapll 
An der bezeichneten Kreuzung wurde bei 
Kanalisationsarbeiten eine halbfertige Zister­
ne entdeckt. Sie zeigte keine Beschichtung aus 
hydraulischem Stuck; möglicherweise war sie 
unbenutzt geblieben. 
Keine Fundangaben. 
B. KAAAITIOAITH~, AL1 19, 1964 (1966) B 1, Xpov., 
69. 

2.25. 'A v-r. 0cox<iPT'I / McipKou Mn6-rcrapll 
Auf dem Grundstück KapaA.f\ - Toup-rouA.f\ -
rldx-rap wurden eine Wasserleitung und eine 
Zisterne festgestellt. 
Die Zisterne befand sich südwestlich eines an­
tiken Gebäuderestes im Nordosten des Grund­
stücks. Die Zisternenöffnung war rechteckig, 
aus Stein, hatte eine Überlaufrinne und an der 
Mündung ein rechteckiges Zapfenloch zur 
Anbringung eines Holzbalkens für die Aufhän­
gung eines Schöpfrades. Die Zisterne war bir­
nenförmig, ihre Tiefe betrug 7,5 m, die Schacht­
wandung wies Steiglöcher auf. 
Die Wassserleitung bestand aus Tonröhren; 
sie durchschnitt die Südwestmauer des anti­
ken Gebäudes und verlief in leichtem Bogen 
von der Zisterne nach Südwesten. 
Vgl. III/1.16. und III/3.11. 
Funde unter III/1.16. 
B. IlETPAKO~, AL1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 46ff. 
Abb. 2. 

2.26. 'Anocr-r6A.T1 / KffiAE't'tT'I 
Auf einem Grundstück im Bereich der ge­
nannten Kreuzung fand sich die vierseitige 
Öffnung eines Zisternenschachtes mit den Sei­
tenlängen 0,9 X 0,7 m. Die Zisterne konnte 
aufgrund einströmenden Wassers nicht unter­
sucht wurden. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE3ANöPH AL1 30, 1975 (1983) B 1, Xpov., 31. 

2.27. 'Anocr-r6A.T1 / Mll-rproou 
Auf dem Grundstück Bayoaiou an der ge­
nannten Kreuzung wurden im Gelände eines 
antiken Steinbruchs ein Schacht und eine Zi­
sterne entdeckt. Der Schacht hatte einen Durch­
messer von 0,7 m und eine Höhe von 15,2 m. 



Zur Zisterne liegen keine Angaben vor. 
Vgl. III/3.13. 
Funde unter III/3.13. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.28. 'AnocHoA.11 / ·0µ11pi8ou I.KuA.hcr11 
Auf einem Grundstück an der bezeichneten 
Kreuzung wurden zwei möglicherweise zu Zi­
sternen gehörende Schächte entdeckt. Der 
eine der beiden Schächte war rund und hatte 
einen Durchmesser von 0,8 m, der andere war 
ellipsoid mit den Maßen 0,76 x 1,75 m. Beide 
Schächte hatten Steiglöcher in den Wandun­
gen. 
Aufgrund ihrer neuzeitlichen Verwendung als 
Sickergruben ergaben sie keine Funde. 
A. LilAE>ATOY, AL\ 34, 1979 (1987) B 1, Xpov. , 66 
(Die '0µ11piöou entspricht der '0µ11piöou LKU­
A.itcr11). 

2.29. 'Aptcr-to-teA.ou~ 
Auf dem Grundstück gegenüber der Haus­
nummer 10 wurde eine in den anstehenden 
Fels gearbeite Zisterne mit Schacht gefunden. 
Der Schacht maß im Durchmesser 0,85 m und 
hatte 1 m Tiefe; die auf Straßenniveau befind­
liche Sehachtöffnung war durch eine recht­
eckige Porosplatte verschlossen. Der größ­
te Zisternendurchmesser betrug 2,7 m, die 
Zisternenwandung wies eine Beschichtung aus 
hydraulischem Stuck auf. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE3ANtiPH, AL\ 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov. , 
145. 

2.30. , Ap. KaA.A.tya / , A<pcV'tOUAll / 'Hpffiwv 
IIoA.u'tcxvciou2) / I.ax'toup11 
Auf dem Grundstück~- ~taK<iK11 (Maße 14,1 
x 32,3 x 18 m) wurden an der Häuserfront der 
'Hpffirov IIoA.u'tcXVdou nahe der :Eax'toDpTJ 
die Reste zweier birnenförmiger Zisternen mit 
Schacht festgestellt. Beide waren durch einen 
Wasserstollen miteinander verbunden. Der 
Schacht hatte 0,9 m Durchmesser und 1,2 m 
Tiefe, die Zisternen konnten jedoch nicht voll­
ständig untersucht werden. Der Wasserstollen 
hatte 2,2 m Länge, 1,4 m Höhe und 0,9 1)1 

Breite. 
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Die gesamte Anlage war mit hydraulischem 
Stuck beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.19. 
0. AAE3ANtiPH, AL\ 29, 1973/74 B l , Xpov., 101. 

2.31. 'Ap. KaA.A.tyfi / 'Hpcürov IIoA.u'tcXVciou2) 

/ Kav8cipou (Abb. 75) 
Auf dem Grundstück ~11µ11'tpaKonouA.ou -
Xp11cr'tciKou fanden sich ein Schacht und eine 
Wasserleitung. 
Der Schacht war in den Fels gearbeitet und 
hatte einen Öffnungsdurchmesser von 0,8 m. 
Die Wasserleitung bestand aus Tonröhren, sie 
war an den Seiten durch Backsteine verstärkt 
und mit U-förmigen Tonplatten, Maße 0,42 x 
0,42 m, abgedeckt. Bei einer erhaltenen Länge 
von 4,5 m verlief sie etwa in Grundstücks­
mitte von Südosten nach Nordwesten. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/1.20. 
0. AAE3ANtiPH, AL\ 30, 1975 (1983) B l , Xpov. , 
3 lf. 

2.32. 'A<pcV'tOUATJ 1 / ' Hpcürov IIoA.u'tcXVdou2) 

An der genannten Kreuzung wurden in 5 m 
Tiefe unter Straßenniveau sechs Sehachtöff­
nungen festgestellt. Nur zwei der Öffnungen, 
die reine Erdverfüllungen aufwiesen , wurden 
bis zu 0,4 m und 0,8 m Tiefe gereinigt. Letz­
tere Öffnung gehörte zu einer birnenförmigen 
Zisterne, von der auch eine hufeisenförmige 
Poroseinfassung der Mündung stammt; beide 
Öffnungen hatten einen Durchmesser von 
0,75 m. Die übrigen Öffnungen maßen im 
Durchmesser zwischen 0,75 m und 0,9 m. 
Keine Fundangaben. 
B. I1ETPAKOI, AL\ 33, 1978 (1985) B l , Xpov. , 43. 

2.33. 'A<pcV'tOUATJ 28 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
ein Schacht und eine Zisterne gefunden. 
Keine weiteren Angaben. 
IT. ArAAAOnOYAOY , AL\ 1982 (im Druck). 

2.34. 'A<pcV'tOUATJ 31 
Auf dem genannten Grundstück befanden 
sich drei in den anstehenden Fels gearbeitete 



200 

Schächte 1,7 m unter Straßenniveau. Die 
Schächte hatten Durchmesser von 0,84 m, 1 m 
und 1,05 m. Untersucht wurden sie bis in 2 m 
Tiefe. 
Keine Fundangaben. 
0. AA E:='.A NLWH , AL1 31 , 1976 (1984) B 1, Xpov„ 44. 

2.35. BaA.A.aviou 17-19 
Auf dem Grundstück K. LKaytä wurde am 
Südwestrand im anstehenden Felseineglocken­
förmige Zisterne in 2, 12 m Tiefe unter Stra­
ßenni veau entdeckt. Der Öffnungsdurchmes­
ser betrug 0,95 m, die schachtartige Öffnung 
hatte eine Tiefe von 0,5 m mit den üblichen 
Steiglöchern, aber ohne Spuren von hydrauli.., 
schem Stuck. 
Aufgrund neuzeitlicher Verwendung als Sicker­
grube ergaben sich keine Funde. 
A . °l:TIA0ATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov„ 60. 

2.36. BaA.A.aviou 18-20-22 
Auf dem genannten Grundstück wurde im 
Fels ein Schacht von 1,05 m Durchmesser 
festgestellt. Er wurde bis in 1,94 m Tiefe un­
tersucht und hatte Steiglöcher in der Wan­
dung. 
Funde: Aus dem Gelände um den Schacht 

stammen wenige hellenistische Kera­
mikfragmente. 

Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.37. BacrtA.iffi<; rc:ffipyiou A' 
Auf dem Grundstück im Bereich zwischen der 
'Hproffiv lloA.u-rc:xvc:iou2) und der <I>iA.rovoc; 
wurden in Zusammenhang mit den Resten an­
tiker Bauten eine Sehachtöffnung und eine Zi­
sterne gefunden. 
Die Schac;htöffnung hatte einen Durchmesser 
von 0,5 m und einen quadratischen Steinrah­
men. Die Zisterne besaß eine runde Öffnung 
von 0,8 m Durchmesser, ihre Tiefe betrug 5 
m. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.21. 
1. IlATIAXPI~TOt10Yi\OY, AL1 26, 1971 (1974) B 1, 
Xpov„ 35. 

2.38. BacrtA.iffi<; rc:ffipyiou A' 17 
Auf dem genannten Grundstück befand sich 
im anstehenden Fels ein Schacht; seine Wan­
dung wies Steiglöcher auf. In 1 m riefe mün­
dete der Schacht in einen Wasserstollen. 
Keine Fundangaben. 
A. ~TIA0ATOY , A.1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov. , 66. 

2.39. BacrtA.iffi<; rc:ropyiou A' 17 / Kouv-rou­
ptffi-rou 138 / llpa~t-riA.ou<; 131 
Unter dem ßürgersteig an der BacrtA.troc; 
rc:ropyiou A, 17 und der Kouv-rouptcO'tOU 138 
wurden zwei Zisternen und ein Schacht festge­
stellt, die von dem darüberliegenden neuzeitli­
chen Haus als Sickergruben verwendet wor­
den waren. 
Vermessungen waren nicht durchführbar. 
Keine Fundangaben. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.40. BacrtA.iffi<; rc:ffipyiou A' / ßpaya-rcr'Tl / 
'Hpffiffiv lloA.u-rc:xvc:iou2) / KoA.oKo-rprovTl 
Auf dem Grundstück der PaA.A.c:toc; llatöayro­
ytKTi · AKaÖTlµia wurden innerhalb der Reste 
eines antiken Baukomplexes eine Wasserlei­
tung und ein Schacht gefunden. 
Die Wasserleitung befand sich im Nordwest­
bereich des Baues in Raum X; sie verlief von 
Nordwesten nach Südosten auf einer Auf­
schüttung. In dem westlich angrenzenden 
Raum VIII wurde eine steinerne Sehachtmün­
dung festgestellt. 
Vgl. III/1.22. 
Funde unter III/1.22. 
0. AAE:='.ANt1PH, AL1 29, 1973 / 74 (1979) B 1, Xpov., 
146 Abb. 32. 

2.41. BacrtAEffi<; rc:ffipyiou A' / KapaicrKou 
In der Nähe der genannten Kreuzung wurde 
1965 eine Zisterne gefunden. Die Zisternen­
mündung hatte ca. 1 m Durchmesser; in einer 
Tiefe von ca. 1 m weitete sie sich auf ca. 5 m, 
die Gesamttiefe der Zisterne betrug etwa 8 m. 
Auf beiden Seiten der Zisterne traten Stollen 
mit Höhen von 1 m und Breiten von 0,5 - 0,6 
m ein. Die Zisternenwandung war insgesamt 
mit hydraulischem Stuck beschichtet. 
Funde: Zahlreiche Keramikfragmente; nur we-



nige aus dem 5./4. Jh.v.Chr., vorwie­
gend aus der 2. Hälfte des 3. - 1. 
Jh.v.Chr.; als Benutzungszeit ergibt 
sich daraus die Zeit vom letzten Vier­
tel des 3. Jh.v.Chr. - 2. Viertel des 2. 
Jh.v.Chr. 

l.R. METZGER, AL1 26, 1971 (1974) MEA.., 44ff. 

2.42. Bacr1A.troc; rEropyiou A '3) / KoA.0Ko­
-rprov11 
Innerhalb des 1884 unter dem .L\11µonKo 
0ta-rpo freigelegten antiken Baukomplexes 
wurden drei Zisternen, ein Schacht, eine Was­
serleitung und ein Regenwasserabfluß nach­
gewiesen. Zu diesen Anlagen erfolgte keine 
genauere Beschreibung. 
Vgl. III/1.23. 
Funde unter III/1.23. 
W. DöRPFELD, AM9, 1884, 279ff. Taf. 13f. 

2.43. Bacr1A.troc; rEropyiou B' 15 / ßEA'fl­
y1ropy11 
Auf dem Grundstück Mn1crKTt~6yA.ou wurden 
Schächte und unterirdische Konstruktionen 
zur antiken Wasserversorgung entdeckt. 
Keine weiteren Angaben. 
1. TIAnAxPn.:TOßOYAOY, AL1 25, 1970 (1972) B 1, 
Xpov. , 122 (Bei dem angegebenen Grundstück 

muß es sich aufgrund der genannten Straßenkreu­

zung um die Hausnummer 15 und nicht 51 han­
deln). 

2.44. Bacr1A.troc; rEropyiou B' 45 
Auf dem bezeichneten Grundstück (Maße 6 x 
10,2 m) wurde eine glockenförmige Zisterne 
entdeckt; sie war in den anstehenden Fels ge­
arbeitet, ihr ursprüngliches Niveau lag über 
dem der heutigen Straße. Die Zisterne wurde 
(aus Sicherheitsgründen für die angrenzende 
Bebauung) nur bis in 1, 1 m Tiefe untersucht; 
der Durchmesser betrug dort 2,5 m. Außer­
dem wurde in dieser Tiefe ein kleiner Stollen 
von 0,7 m Länge, 0,6 m Höhe und 0,67 m 
Breite festgestellt. Die Zisternenwandung war 
mit hydraulischem Stuck beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE3ANßPH, AA 30, 1975 (1983) B 1, Xpov., 31. 
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2.45. Bacr1A.troc; rEropyiou B' 45 / Moucrrov 
Auf dem Grundstück M. Xp1cr-rocp6pou (Maße 
10,5 x 11,85 x 9,7 m) wurden die Reste einer 
glockenförmigen Zisterne gefunden; sie war in 
den anstehenden Fels gearbeitet, ihr Öffnungs­
durchmesser betrug 1, 1 m. Innen trug sie eine 
Beschichtung aus hydraulischem Stuck. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE3ANßPH, AL1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov. , 

99. 

2.46. Bacr1A.troc; rEropyiou B' / BouA. yap11 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
die Reste einer Zisterne, eines Stollens und 
zweier Schächte festgestellt. 
Die Zisterne war zur Hälfte zerstört; sie war 
in den anstehenden Fels gearbeitet und auf 
2,93 m Höhe erhalten. In der Bodenmitte be­
fand sich eine 0,29 m tiefe Aushöhlung, 
Durchmesser 0,75 m. Der Durchmesser am 
Zisternenboden betrug 2,8 m. Die Zisterne 
war mit hydraulischem Stuck ausgekleidet. 
In den Schacht mündete ein Stollen, der sich 
in seinem weiteren Verlauf kammerartig wei­
tete, dann aber in seiner anfänglichen Form 
fortsetzte. Schacht und Stollen waren mit hy­
draulischem Stuck ausgekleidet . . 
Der zweite aufgefundene Schacht war teil­
weise zerstört. 
Funde: Aus dem Stollen stammen Fragmente 

schwarzgefirnißter Keramik und rotfi­
guriger Gefäße. 

Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.47. Bacr1A.troc; rEropyiou B' / ßEA 11y1ci>py11 
Auf dem Grundstück rpuou (Maße 10,5 X 

27 ,6 m) wurde eine Wasserleitung festgestellt; 
ihre Seiten waren aus Stein, ihr Boden mit 
hydraulischem Stuck beschichtet. Die Maße 
betrugen 0,25 x 0,25 m: 

Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.26. 
0. AAE3ANßPH, AL1 30, 1975 (1983) B 1, Xpov. , 31. 

2.48. Bacr1A.troc; rEropyiou B' / .L\EA.11y1ropy11 
Auf dem Grundstück rpaou (Maße 10,8 X 17 
m) wurde der Teil einer Wasserleitung aus 
Marmor gefunden; sie verlief in 0,5 m Tiefe 
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(unter dem Niveau der deA.riyul>pyrl) von 
Nordosten nach Südwesten. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.27. 
0 . AAE3ANßPH , AL1 31 , 1976 (1984) B 1, Xpov. , 44. 

2.49. BacrtA.tc.oc; reropyiou B' / E>cci1pou 
Auf dem Grundstück !:1aµm:iou (Maße 15 x 
24 m) wurden die Reste einer Zisterne und 
zwei Wasserstollen gefunden. 
Die Zisterne war glockenförmig mit Schacht; 
der Sehachtdurchmesser betrug 1, 1 m die er­
haltene Sehachthöhe 0,8 m, der größte Zister­
nendurchmesser 3,5 m. Die Zisterne wurde 
nur bis in 2 m Tiefe untersucht. 
Der eine der beiden Stollen befand sich 1,6 m 
nördlich der Zisterne mit Verlauf von Norden 
nach Süden. Er hatte einen trapezförmigen 
Querschnitt und lag 1,7 m unter heutigem 
Straßenniveau. In 0,25 m Abstand nordöstlich 
befand sich das Ende eines weiteren Stollens, 
ebenfalls mit trapezförmigem Querschnitt, Hö­
he 0,7 m, Breite 0,5 - 0,6 m. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE3ANßPH, AL129, 1973/74 (1979) B 1, Xpov. , 
145ff. 

2.50. BacrtA.tc.oc; rcc.opyiou B, / AouKCi PciA.A.11 
Auf dem Grundstück E. <I>poviµou wurden 
zwei Zisternen und ein Stollen entdeckt. Beide 
Zisternen waren in den anstehenden Fels ge­
arbeitet und miteinander durch einen Stollen 
verbunden. 
Zisterne 1 befand sich am Südostrand des 
Grundstücks, ihr Öffnungsdurchmesser be­
trug 0,97 m. Zisterne 2 lag außerhalb des 
Grundstücks an der BacrtA.t@; rcc.opyiou B '. 
Die Öffnung der Zisterne hatte die Form eines 
Parallelogramms mit den Maßen 0,97 x 1,7 m 
und abgerundete Ecken. Die Wandungen bei­
der Zisternen waren mit hydraulischem Stuck 
beschichtet; die Schachtwandungen hatten Steig­
löcher. 
Der unterirdische Stollen hatte einen- bogen­
förmigen Querschnitt und ca. 6,75 m Länge. 
Bauschutt und Wasser im Stollen ließen eine 
genaue Messung von Eintritt zu Eintritt in 
den Zisternenwandungen nicht zu. 

Funde: Hinreichend spätklassische schwarz­
gefirnißte sowie auch ungefirnißte Ke­
ramikfragmente aus beiden Zisternen. 

A. LITAE>ATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov. , 59. 

2.51. Bou8oupri 14 
Auf dem Grundstück Eüayy. <I>payKo7touA.ou 
fand sich auf Straßenniveau ein Schacht mit 
0,7 m Durchmesser. 
Funde: In einer kleinen , nicht genauer zu cha­

rakterisierenden Felsnische klassische 
bis frühhellenistische Keramikfragmente. 

A. TLAPABOITOYAOL, AL1 36, 1981 (1988) B 1, 
Xpov., 44. 

2.52. BouA. yapri 44 
Auf dem genannten Grundstück wurde eine 
glockenförmige Zisterne mit Schacht gefun­
den. Der Schacht hatte eine runde Öffnung 
und eine Tiefe von 0,4 m. Die Wandungen 
von Schacht und Zisterne waren mit hydrauli­
schem Stuck beschichtet. 
Durch die neuzeitliche Verwendung der Zi­
sterne als Sickergrube ergaben sich keine 
Funde. 
A. LflAE>ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 66. 

2.53. BouA. yapTJ / r op·rnviac; 
Auf dem Grundstück KouKou8ciKTJ wurden 
bei Bauarbeiten ein Schacht und unterirdische 
Konstruktionen zur antiken Wasserversorgung 
festgestellt. 
Keine weiteren Angaben. 
1. I1AITAXPILT0ß0YAOY' AL1 25 , 1970 (1972) B 1, 
Xpov. , 122. 

2.54. Bupc.ovoc; 25-27-29 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
tiefer Schacht entdeckt, daneben an der Ober­
fläche eine gemauerte Leitung mit einer Höhe 
von 0,6 m und einer Breite von 0,4 m. 
Keine Funde. 
A. TLAPABOITOYAOL, AL1 36, 1981 (1988) B 1, 
Xpov., 44. 

2.55. Bupc.ovoc; 39 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde eine 
antike Wasserleitung festgestellt. Die Leitung 



durchlief ein"en antiken Steinbruch, sie war of­
fen in den anstehenden Fels gearbeitet und 
hatte eine Länge von 5,5 m. Ihr Querschnitt 
war rechteckig, Breite 0,2 m, Höhe 0,25 - 0,4 
m. Zum Südende hin waren die Seiten gemau­
ert. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/3.18. 
B. I1 ETPAKm:: , AL1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov., 38. 

2.56. Buprov0<; / Xa·d~TJKüptaKou 

Auf einem Grundstück an der genannten 
Kreuzung wurde in dessen Südwestecke eine 
glockenförmige Zisterne mit 5 m tiefem Schacht 
im Fels gefunden. Die runde Mündung mit 
0,65 m Durchmesser war aus kleinen Bruch­
steinen gemauert und befand sich 4 m unter 
dem heutigen Straßeniveau. 
Keine Fundangaben. 
A. Lf1A0ATOY , AL'.1 34, 1979 ( 1987) B 1, Xpov„ 67 . 

2.57. rcvvaöiou 
Auf der genannten Straße am Hang des Mou­
nychia-Hügels wurde bei Straßenasphaltie­
rungsarbeiten ein 34 m tiefer Schacht ent­
deckt. Die runde Mündung war im Bereich 
der oberen 10 m unregelmäßig, weiter nach 
unten bis zum Boden ellipsoid. 
Keine Fut?-dangaben. 
K. ~ABAPAL, AL'.1 20, 1965 (1967) B 1, Xpov„ 122. 

2.58. rcropyiou 0co-tÜKTJ 17 / ZaiµT] 
Auf dem Grundstück M. I:aKcAAapi8ri wurde 
ein antiker Schacht gefunden. Er hatte einen 
Durchmesser von 0,86 m, seine Wandung war 
mit hydraulischem Stuck beschichtet. 
Keine Funde. 
Vgl. III/3.23. 
B. I1ETPAKOL, AL'.1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov. , 43 
(Die Hausnummer 17 bezieht sich auf die r. 0Eo­
TOKT) und nicht auf die Zatµri). 

2.59. rcropyiou 0co-tÜKTJ 24 / ZaiµT] 39 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde ein 
antiker Schacht mit 8 m Tiefe und einer recht­
eckigen Monolithöffnung entdeckt. Aufgrund 
seiner Lage neben einem antiken Mauerrest 
gehörte er vermutlich zu einem antiken Bau. 

Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/1.31. 
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B. CT ETPAKOL, AL'.1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 37. 

2.60. rcropyiou 0co-rÜKTJ 52 / MaupoµtXUATJ 
Auf dem bezeichneten Grundstück befand 
sich eine Zisterne mit Beschichtung aus hy­
draulischem Stuck. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/3.24. 
B. I1 ETPAKOL, AL'.1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov„ 38. 

2.61. rcropyiou 0cO'tOKT] 56-58 / <l>aßttpou 
Auf dem genannten Grundstück befanden 
sich im Hofbereich eines antiken Gebäude­
komplexes ein Schacht und eine Zisterne, letz­
tere mit einer Tiefe von 5 m. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. IIl/1.32. und 111/3.25. 
B. I1ETPAKOL , AL'.1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov„ 36 

Taf. 35ß. 

2.62. rouvapT] / 'E0vtKf)<; 'Avncr-racrcro<; / 
ITA.a-rcia 'In:n:o8aµcia<; 
Auf dem Grundstück A. ITan:a8on:ouA.ou wur­
den drei Schächte und ein Stollen festgestellt. 
Der Stollen befand sich am Ostrand des 
Grundstücks und wies seinem Verlauf ent­
sprechend ein Gefälle von Südosten nach 
Nordwesten auf. Seine Breite maß 0,45 m, 
seine Höhe 1 m, der Querschnitt war fast bo­
genförmig. 
Schacht 1: Durchmesser 0,8 m. 
Schacht 2: Durchmesser 0,85 m. 
Schacht 3: Durchmesser 1 m. 
Schacht 2 und 3 waren angefüllt mit Bau­
schutt. 
Funde: Keramikfragmente aus dem 4. Jh.v. 

Chr. 
Vgl. IIl/1.33. 
A. LTIA0ATOY, AL'.1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov„ 61f. 

2.63. rpriyopiou Aaµn:paKT]4) 83 
Auf dem genannten Grundstück wurde eme 
Zisterne gefunden. 
Keine weiteren Angaben. 
B. KAAAITIOAITHL, AL'.1 19, 1964 (1966) B 1, Xpov„ 
67. 
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2.64. rp11yopiou Aaµnpcilc11 91 
Auf dem Grundstück der Geschwister Toc­
A.Ev-r11 (Maße 12,93 x 14,7 m) wurde der un­
tere Teil einer in den Fels gearbeiteten glocken­
förmigen Zisterne entdeckt. Ihr größter Durch­
messer betrug 3,25 m, die Wandung war mit 
hydraulischem Stuck beschichtet. Bei den 
Ausschachtungsarbeiten war der größte Teil 
zerstört worden. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:::'.ANLWH, A,1 30, 1975 (1983) B 1 Xpov.~ 3~ 

2.65. rp11yopiou AaµnpciK11 4) 107 
Auf dem genannten Grundstück wurde in Zu­
sammenhang mit einem beiderseits der Straße 
befindlichen antiken Gebäuderest eine Was­
serleitung festgestellt. Die Leitung hatte einen 
rechteckigen Querschnitt, eine Breite von 0,43 
m und durchlief die Grabung in leichtem Bo­
gen von Nordosten nach Südwesten. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.35. 
I. IlAIIAXPil:TOßOYAOY, A,1 26, 1971 (1974) B 1, 
Xpov., 34. 

2.66. rp11yopiou AaµnpciK11 4) 109 
Auf dem Grundstück :L-rpciyKa wurden bei 
Ausschachtungsarbeiten die Reste eines anti­
ken Gebäudes gefunden, an dessen Nordseite 
zwei Schächte, in der Neuzeit als Sickergruben 
verwandt, festgestellt wurden. 
Keine weiteren Angaben. 
Vgl. III/1.36. 
H.K. Tl:IPIBAKOl:, AAA 1, 1968, l 15f. 

2.67. L\cA.11y1ffipy11 130-132 
Auf dem Grundstück MapKciK11 (Maße 16,3 x 
19 m) wurde im Westbereich ein Schacht ent­
deckt, Durchmesser 0,8 untersucht bis in 1 m 
Tiefe. Die Wandung war mit hydraulischem 
Stuck beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.38. 
0. AAE:::'.ANßPH, A.1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
99. 

2.68. L\cA.11y1ffipy11 138 
Auf dem Grundstück A. - K. Ilpco-ro\jlciA. -r11 

wurde eine in den Fels gearbeitete glocken­
förmige Zisterne mit 1,4 m tiefem Schacht ge­
funden. Die Öffnung mit einem Durchmesser 
von 0,92 m befand sich 2 m unter Straßenni­
veau. In der Schachtwandung befanden sich 
Steiglöcher. Die Zisterne war mit hydrauli­
schem Stuck ausgekleidet. 
Aufgrund ihrer neuzeitlichen Verwendung als 
Sickergrube ergab die Zisterne keine Funde. 
A. LIIA0ATOY, A.1 35, 1980 {1988) B 1, Xpov., 60. 

2.69. L\cA.11y1ffipy11 141 
Auf dem Grundstück 'Av8ptKonouA.ou (Maße 
6,35 x 14,4 m) wurde eine halbzerstörte 
glockenförmige Zisterne entdeckt. Sie war bis 
zu einem Durchmesser von 1,8 m erhalten, 
der aber nkht dem ursprünglichen Gesamt­
durchmesser entsprach. Die Wandung war 
mit hydraulischem Stuck beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:::'.ANßPH, A.129, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
149. 

2.70. L\cA.11y1ffipy11 / 0cci-rpou / KapaoA.ii­
L\11µ11-rpiou / Toaµa8oü 
Bei der Freilegung der Reste zweier antiker 
Insulae auf dem Grundstück der Höheren In­
dustrieschule Piräus wurden in den Häusern 
A und B (westliche Insula) insgesamt sieben 
Mündungen von Schächten und Zisternen 
festgestellt. In dem Baukomplex r (östliche 
Insula) befand sich außer drei Mündungen 
von Schächten und Zisternen auch eine große 
gemauerte Zisterne am Ostende des nördlich 
von der Stoa verlaufenden Korridors. Diese 
Zisterne wurde möglicherweise von einer vom 
Hügel der antiken Mounychia (vgl. Kat. 
III/2.145.) herablaufenden Wasserleitung ge­
speist. 
Im Steinbruch auf der Ostseite des Grund­
stücks befanden sich vier weitere Mündungen 
von Schächten oder Zisternen. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.40., III/3.30. und III/4.2. 
r. LTAINXAOYEP, A.1 1984 (im Druck); H.W. CAT­

LING ArchR 1984/85, 10; G. TOUCHAIS, BCH 109, 
1985, 767. 



2.71. ßtcrt6µou 9 
Auf dem Grundstück E. Katcruc<ipou wurden 
eine Zisterne, eine Wasserleitung und Rinne 
sowie grubenartige Anlagen festgestellt , au­
ßerdem Reste eines Steinbruchs und 21 Grä­
ber. 
Die Zisterne war glockenförmig, der Öff­
nungsdurchmesser betrug 1 m, die Wandung 
war mit hydraulischem Stuck beschichtet. Die 
Wandung der schachtartigen Öffnung fiel 
senkrecht bis in 1,7 m Tiefe ab, danach wei­
tete sich die Wandung zum Boden der Zi­
sterne. 
Im hinteren Teil des Grundstücks befand sich 
die Wasserleitung a, in die zwei kleinere Rin­
nen, ß und y, führten, sowie drei grubenartige 
Anlagen. 
Die Zisternen wurde von den Ausgräbern in 
die 1. Benutzungsphase des Geländes datiert, 
die grubenartigen Anlagen, die Wasserleitung 
und die Rinnen in die 3. Benutzungsphase. 
Die 2. Benutzungsphase sahen sie nicht durch 
Anlagen zur Wasserversorgung repräsentiert. 
Funde: In der Zisterne fanden sich Knochen 

' 
Schädel, Keramikfragmente und di-
verse Kleinfunde aus römischer Zeit, 
die mit den Gräbern in Verbindung zu 
bringen sind. 

Vgl. Ill/3.31. und llI/4.3. 
A. l:CTA0ATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov., 62. 

2.72. ßtCJ'toµou 75 / Mntsaviou 
Auf dem genannten Grundstück wurde eine 
Zisterne entdeckt. 
Funde: Gefäß in Form eines Widderkopfes 

(Höhe 0,125 m), zwei schwarzgefirniß­
te kleine Phialen aus der Mitte des 4. 
Jh.v.Chr., außerdem schwarzgefirnißte 
und ungefirnißte Keramik des 4. Jh.v. 
Chr., und eine Marmorbasis, an der 
Ober- und Unterkante mit einem Ky­
mation verziert. 

A. l:CTA0ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B l, Xpov. , 65 

Taf. 19ß. 

2.73. ßoA.tavwv / <l>pEattuoc; 
Auf dem Grundstück Btpy. Boupöaxi'i (Maße 
11 x 16 m) wurde im anstehenden Fels 0,5 m 
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unter Staßenniveau eine glockenförmige Zi­
sterne gefunden. Der Mündungsdurchmesser 
betrug 1,2 m, die Wandung war mit hydrauli­
schem Stuck beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:='.ANßPH, AL129, 1973 / 74 (1979) B 1, Xpov., 
156. 

2.74. 'E8vtKflc; 'Avncrt<icrEroc; 6 
Auf dem Grundstück K.r. XoutounouA.ou 
wurde-eine antike halbzerstörte Zisterne ent­
deckt. Der Zisternendurchmesser betrug 1,8 
m, die Zisterne wurde bis in 2,65 m Tiefe ge­
reinigt. 
Keine Fundangaben. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2. 75. 'E8vtKflc; 'Avncrt<icrEroc; / 'EA.Eu8Epiou 
BEvtstA.ou 
Auf dem Grundstück der Geschwister ' Irocrrt­
cpiört wurde 3,5 m unter Straßenniveau eine 
Zisterne festgestellt. Die Zisterne war in den 
Fels gearbeitet; aufgrund einströmenden Was­
sers konnte sie nur bis in 1, 18 m Tiefe unter­
sucht werden. Spuren von hydraulischem 
Stuck wurden nicht festgestellt. 
Keine Funde. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2. 76. 'EA.Eu8cpiou BEvtstA.ou 51 
Auf dem genannten Grundstück wurde eine 
glockenförmige Zisterne mit Schacht festge­
stellt. Der runde Schacht hatte einen Durch­
messer von 0,65 m und befand sich mit seiner 
Mündung 0,75 munter Straßenniveau. Er war 
aus großen Porosquadern gemauert und hatte 
in der mit hydraulischem Stuck beschichteten 
Wandung Steiglöcher. In 2,3 m Tiefe mündete 
der Schacht in die Zisterne, die an ihrer Wan­
dung die gleiche Beschichtung aufwies. 
Keine Fundangaben. 
A. l:CTA0ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov. , 65 . 

2.77. 'EA.Eu8Epiou BEvtstA.ou 52 / 'Avöpou­
tcrou 
Auf dem Grundstück Bouöoupfl - Bapßt­
tcrtffitrt - 'Apan<iKrt wurde ein Schacht mit 
0,82 µ Öffnungsdurchmesser gefunden. Seine 
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Wandung war mit hydraulischem Stuck be­
schichtet und wies Steiglöcher auf. 
Vgl. III/3.34. 
Funde unter III/3.34. 
B. IlETPAKm:, AL\ 33, 1978 (1985) B l, Xpov., 46. 

2. 78. 'EA.Eu9Epiou BEvtseA.ou 55 / Kouvtou­
ptrotou (Abb. 63) 
Auf dem genannten Grundstück wurden ein 
Schacht und eine Zisterne mit Schacht festge­
stellt. 
Der Schacht hatte einen Durchmesser von 0,9 
m und eine Tiefe von 1,6 m; in der Wandung 
befanden sich Steiglöcher. 
Der Zisternenschacht hatte ebenfalls einen 
Durchmesser von 0,9 m und eine Tiefe von 
1,6 m; die Wandung des Zisternenschachtes 
besaß Steiglöcher. Die Gesamttiefe von Schacht 
und Zisterne betrug 3,7 m. 
Keine Fundangaben. 
n. ArAAAOTIOYAOY, AL\ 1982 (im Druck). 

2.79. 'EA.Eu0Epiou BEvistA.ou 71 / AouKa 
PciA.A.11 
Auf dem genannten Grundstück wurden zwei 
Schächte entdeckt. Schacht 1 befand sich in 
der Südwestecke des Grundstücks, war in den 
anstehenden Fels gearbeitet, die Öffnung mit 
0,8 m Durchmesser befand sich 2, 17 m unter 
dem Niveau der AouKCi PciA.A.11. Schacht 2 be­
fand sich etwa in Grundstücksmitte, die Öff­
nung mit 0,8 rn Durchmesser lag etwa auf 
Straßenniveau. Die Wandungen beider Schächte 
hatten Steiglöcher; die Schächte waren mit 
Bauschutt angefüllt. 
Funde: Wenige Fragmente spätklassischer Ke­

ramik. 
Vgl. Ill/3.36. 
A. LTIA0ATOY, AL\ 35, 1980 (1988) B 1, Xpov., 56. 

2.80. 'EA.Eu9Epiou BEvtstA.ou 11 O 
Auf dem Grundstück r. - M. 3aµuwciK11 wur­
den zwei Zisternen mit Tiefen von 1,2 m und 
3,1 m gefunden. Die Durchmesser am Boden 
betrugen 1,47 m und 3,4 m. 
Keine Funde. 
B. IlETPAKm::, AL\ 33, 1978 (1985) B 1, Xpov. , 44. 

2.81. 'Eµµavout,A. l:t<ill 3-5-7 
Auf dem Grundstück der 1. & E. l:uµErovi811 
AG wurden eine Zisterne, ein Schacht und ein 
Wassserstollen im anstehenden Fels gefunden. 
Die Zisterne war glockenförmig, der Öff­
nungsdurchmesser betrug 0,72 m, der Boden­
durchmesser 3,48 m, die Gesamttiefe 6, 1 m. 
Der 1,5 m tiefe Zisternenschacht hatte eine 
senkrechte Wandung mit vier Steiglöchern. 
Die sehr gut erhaltene Wandung der Zisterne 
war mit hydraulischem Stuck beschichtet. An 
der Nordwand der Zisterne trat ein Stollen 
mit bogenförmigen Querschnitt ein. Er war 
mit hydraulischem Stuck beschichtet, sein 
Boden hatte ein starkes Gefälle von Norden 
nach Süden; an der Einmündung in die Zi­
sterne hatte er eine Höhe von 1,45 m. Seine 
größte Breite betrug an der Unterseite 0,92 m. 
Der Schacht hatte einen Durchmesser von 
0,85 m. Er konnte nicht weiter gereinigt wer­
den. 
Keine Funde. 
A. LTIA0ATOY, AL\ 35, 1980 (1988) B 1, Xpov. , 60. 

2.82. EuKA.Eim; 9 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde eine 
glockenförmige Zisterne entdeckt. Sie war in 
den anstehenden Fels (Niveau 0,55 m unter 
der Straße) gearbeitet, ihre Wandung war mit 
hydraulischem Stuck beschichtet. In 2,5 m 
Tiefe befanden sich die Eintritte zweier Stol­
len von Nordwesten und Südwesten. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:='.AN~PH, AL\ 30, 1975 (1983) B l, Xpov., 31. 

2.83. EuKA.Eim; / I:nup. TptKoun11 
Auf dem Grundstück Kovt8cip11 wurden bei 
Ausschachtungsarbeiten zwei Zisternen, ein 
Schacht und zwei Gruben freigelegt. 
Zisterne 1: Glockenförmig, Öffnungsdurch­

messer 0,8 m, befand sich innerhalb 
eines antiken Steinbruchs auf dessen 
tiefstem Niveau. 

Zisterne 2: Seltsame, nur noch im Profil er­
kennbare Form, bis zur einer gewissen 
Tiefe gemauert, im Bereich der Öff­
nung ohne Bindemittel und Unregelmä­
ßig. Der Öffnungsdurchmesser betrug 



0,6 m, die Wandungen zeigten noch 
Spuren von hydraulischem Stuck. 

Auf die Zisterne 2 traf im Bereich der Lrtup. 
TptKOU7t11 ein Wasserstollen. Die Aushebung 
des Schachtes war bei weniger als 1 m Tiefe 
aufgegeben worden. Am Nordwestrand des 
Grundstücks befanden sich zwei grubenartige 
Anlagen, die aber wegen neuzeitlicher Über­
bauung nicht genauer untersucht werden konn­
ten. Sie waren mit hydraulischem Stuck be­
schichtet, vermutlich handelte es sich um 
Wassersammelbecken. 
Funde: Wenige Fragmente spätklassischer 

Keramik. 
Vgl. III/ 1.43. und III/3.40. 
A. LilAE>ATOY , ALi 35, 1980 (1988) B 1, Xpov., 57. 

2.84. 'Eüv-rou 4 
Auf dem genannten Grundstück wurden zwei 
Zisternen, ein Wasserstollen und ein Schacht 
festgestellt. 
Die Zisternen waren in den anstehenden Fels 
(Niveau 1, 1 m unter der Straße) gearbeitet; 
der Durchmesser der einen Zisterne betrug 1, 1 
m, die andere hatte einen Schacht mit 0,65 m 
Durchmesser und in 0,8 m Tiefe die Einmün­
dung eines Stollens, der zu einer weiteren, 
kaum mehr erkennbaren Zisterne führte. Die 
Wandungen beider Zisternen trugen eine Be­
schichtung aus hydraulischem Stuck. 
An der Nordwestecke des Grundstücks be­
fand sich ein Schacht mit einer gemauerten 
Öffnung von 1,55 m Durchmesser. Er wurde 
bis in 1, 1 m Tiefe untersucht. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:='.ANßPH, ALi 30, 1975 (1983) B 1, Xpov. , 31. 

2.85. EunA.oiac; 7 
Auf dem genannten Grundstück (Maße 8,2 x 
13,6 m) wurden ein Schacht und eine Zisterne 
festgestellt. Der Schacht befand sich im nörd­
lichen Bereich, hatte 0,8 m Durchmesser, 
wurde bis in 1, 1 m Tiefe untersucht und besaß 
in der Wandung sichelförmige Steiglöcher. 
Die Zisterne befand sich nahe der Südostecke, 
hatte 1,6 m Durchmesser, 1,3 m Tiefe und 
eine Beschichtung aus hydraulischem Stuck. 
Keine Fundangaben. 
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0. AAE:='.ANßPH, ALi 29, 1973 /74 {1979) B 1, Xpov., 
100. 

2.86. EunA.oiac; 38 
Auf dem bezeichneten Grundstück befand 
sich auf Straßenniveau ein Schacht mit 0,8 m 
Durchmesser; seine Öffnung war gemauert, an 
der Innenwandung befanden sich dreieckige 
Steiglöcher. Die Wandung war mit hydrauli­
schem Stuck beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:='.ANßPH, ALi 31, 1976 (1984) B 1, Xpov., 44. 

2.87. EunA.oiac; 49 
Auf dem genannten Grundstück lag 1 munter 
Straßenniveau die Öffnung einer Zisterne, 
Durchmesser 0,8 m; ein 0,4 m breiter Stollen 
trat aus der Öffnung aus. Erkennbar waren 
noch Spuren von Quadern, die eine recht­
eckige Umrandung der Zisterne bildeten. 
Keine Fundangaben. 
r. LTA

0

iNXAOYEP, ALi 1983 (im Druck). 

2.88. Euptnioou / 'Hprocov IloA.u-rExvEiou2) / 

Tcraµaoou (Abb. 74) 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
System zur Wasserversorgung, bestehend aus 
vier Zisternen und zwei Wasserstollen, festge­
stellt. 
Auf der zur Tcraµa.oou gelegenen Grund­
stücksseite befanden sich. zwei Zisternen (A 
und B), sowie die beiden Wasserstollen. Zi­
sterne A lag in der Grundstücksecke 'Hpfficov 
IloA.u-rExvdou und Tcraµaoou; sie war birnen­
förmig, ihr Bodendurchmesser betrug 4,8 m. 
Im Boden wies sie eine kreisrunde Vertiefung 
auf, Durchmesser 0,8 m. Auf der Südseite der 
Zisterne setzte in einer Art Zisternenerweite­
rung ein 1,4 m breiter Stollen an. Im Südosten 
befand sich ebenfalls der Rest eines Stollens, 
Länge 0,9 m, Breite 0,9 m, Höhe 1,4 m. Zi­
sterne A hatte eine erhaltene Höhe von 4,9 m, 
mit der Bodenvertiefung sogar 5,1 m. 
Zisterne B war ebenfalls birnenförmig; ihre 
kreisrunde Mündung war durch neuzeitliche 
Bebauung stark zerstört. Der Bodendurch­
messer betrug 4,5 m, im Boden befand sich 
auch hier eine Vertiefung. Die erhaltene Höhe 
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der Zisterne B betrug 3,5 m, mit der Vertie­
fung 3,7 m. Zwischen der Vertiefung und der 
westlichen Wandung verlief im Felsboden eine 
0,35 m breite Rinne. Im Südostbereich des 
Bodens stand die Zisterne über einen 1,5 m 
breiten und 0,7 m hohen Durchgang mit ei­
nem 1,8 m hohen und 1 m breiten Wasserstol­
len in Verbindung, der in diesem Grund­
stücksbereich auf 5 m Länge erhalten war. 
Dieser Stollen verlief aach Osten und durch­
schnitt das Grundstück auf 12,3 m Länge, wo 
er mit ähnlichen Maßen (1,9 m Höhe, 1 m 
Breite) endete. Die tatsächliche Länge muß 
größer gewesen sein, da sich der Stollen unter 
der Tcraµaöoü noch weiter fortsetzte. 
In einem Abstand von 6 m südöstlich zu dem 
genannten Stollen befand sich ein weiterer 
Stollen mit dreieckigem Querschnitt, Breite 
1,4 m, Höhe 2,1 m, Länge (in Richtung Tcra­
µaöoü) 1,9 m. Im Boden war der Stollen auf 
1, 1 m Breite eingetieft. Die Gesamtlänge des 
Stollens war nicht mehr feststellbar. 
Auf der der Eupmiöou zugewandten Grund­
stücksseite befanden sich die Zisternen r und 
!i. Zisterne r war birnenförmig, ihre Mün­
dung kreisrund, Höhe 1,5 m, Durchmesser 1 
m. Der Bodendurchmesser der Zisterne betrug 
5,5 m, im Boden befand sich eine kreisrunde 
Vertiefung, Tiefe 0,4 m, Durchmesser 0,8 m. 
Die Gesamthöhe der Zisterne betrug 5,9 m. 
An der Südwestseite der Zisterne befand sich 
ein viereckiger Stollen, Breite und Höhe 1 m, 
Länge 3,7 m, der innen 19 Stufen aufwies, die 
zum Niveau der Tcraµaöoü anstiegen. 
Zisterne !i war ebenfalls birnenförmig, ihre 
Mündung hatte eine Höhe von 1 m und eine 
Breite von 0,7 m, der Bodendurchmesser be­
trug 4,4 m, die Gesamthöhe 5,4 m. Im Boden 
befand sich eine 0,3 m tiefe Vertiefung, 
Durchmesser 0,9 m. Der geringste Abstand 
zwischen Zisterne r und !i betrug nur 1 m. 
In der Felsfront nördlich von Zisterne !i be­
fanden sich drei Einlassungen, möglicherweise 
Steiglöcher. Die gesamte Anlage war mit hy­
draulischem Stuck beschichtet, Stärke ca. 0,02 
m. Alle Zisternen sowie auch die Stollen wa­
ren in den anstehenden Fels gearbeitet. 
Keine Fundangaben. 

Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.89. Zaiµ11 8-12 
Auf dem bezeichneten Grundstück befanden 
sich die Reste zweier Zisternen; eine der bei­
den war zur Hälfte erhalten, sie hatte einen 
Durchmesser von 2,85 m und eine Höhe von 
3,7 m. Von der anderen Zisterne war nur ein 
Teil der Öffnung erhalten. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.45. 
B. IlETPAKm:, A.1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 37. 

2.90. Zaiµ11 36 
Auf dem Grundstück N. Ila-r€pa - M. Boppia 
wurde ein antiker Schacht entdeckt. Sein 
Durchmesser betrug 0,85 m, die Öffnung war 
aus Stein. 
Funde: Wenige Fragmente schwarzgefirnißter 

Keramik. 
Vgl. III/1.47. 
B. IlETPAKm:, A.1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov„ 44. 

2.91. Zaiµ11 46-48 / rccopyiou ®EO'tOKll 
Auf dem genannten Grundstück lagen im Be­
reich eines antiken Steinbruchs zwei Schächte 
mit Tiefen von 10 - 18 m. Einer der beiden 
Schächte hatte eine sorgfältig gearbeitete Mo­
nolithöff nung. 
Keine Fundangaben. · 
Vgl. III/1.48. und III/3.42. 
B. IlETPAKm:, A.1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 37 
Taf. 35y. 

2.92. Zatµ11 / <I>A.€crcra / Xa't~llKUpt.aKou 
Auf dem Grundstück '·AyaA.oyA.ou .wurde 
westlich eines antiken Mauerzuges (A) eine 
Zisternenöffnung, Durchmesser 0,76 m, fest­
gestellt. Zur Zisterne keine weiteren Angaben. 
Vgl. III/1.50. 
B. IlETPAKm:, A.1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov„ 37. 

2.93. Zavvfi 23 
Auf dem bezeichneten ·Grundstück wurde im 
anstehenden Fels 0,9 m über Straßenniveau 
ein Schacht mit 0,73 m Durchmesser gefun­
den. In seiner Wandung befanden sich Steig­
löcher. 



Keine Fundangaben. 
A. LOA0ATOY, A.1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 66. 

2.94. Zavvfl 44 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde ein 
Schacht festgestellt. Er befand sich im hinte­
ren Grundstücksbereich, war in den anste­
henden Fels gearbeitet, sein Durchmesser be­
trug 0,84 m, die Öffnung lag über heutigem 
Straßenniveau. Möglicherweise gehörte er zu 
einem antiken Gebäude (Fundzusammen -
hang). 
Funde: Keramikfragmente, vor dem 2. Jh.v. 

Chr. zu datieren. 
Vgl. llI/1.51. 

A. TLAPABOOOY i\OL , AL1 36, 1981 ( 1988) B 1, 
Xpov., 44f. Abb. 1. 

2.95. Zavvfl 49 
Auf dem Grundstück KoußD„ou - <I>u:rronou­
A.ou wurde ein Schacht mit einer Rinne gefun­
den. Der Schacht war in den anstehenden Fels 
gearbeitet, hatte eine rechteckige Öffnung 
und, ebenfalls im Fels, eine Überlaufrinne, die 
auf der Straße endete. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. llI/1.52. und Ill/3.44. 
f. LTAINXAOYEP, AL1 1982 (im Druck). 

2.96. Zavvfl 75 
Auf dem genannten Grundstück wurden zwei 
Schächte festgestellt . . Schacht A hatte einen 
Durchmesser von 0,8 m, er wurde bis in 0,85 
m Tiefe gereinigt. Schacht B hatte einen 
Durchmesser von 0,9 m, er wurde bis in 0,45 
m Tiefe gereinigt. 
Keine Funde. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.97. Zavvfl / <l>pEa-r-ru0<; 
Auf einem Grundstück an der genannten 
Kreuzung wurde ein Schacht entdeckt. 
Keine weiteren Angaben. 
TI. ArAAAOTIOYAOY, AL1 1983 (im Druck). 

2.98. Ztm; 77-79 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
zwei Schächte, möglicherweise zu Zisternen 
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gehörig, festgestellt. Die Durchmesser der 
beiden Schächte betrugen 0,97 m und 1,37 m. 
Keine Funde. 
Vgl. llI/1.54. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.99. Ztac; 111-113 
Auf dem bezeichneten Grundstück befand 
sich eine Anlage zur antiken Wasserversor­
gung; sie bestand aus einer Zisterne mit 3,1 m 
Durchmesser und 1,8 m Höhe, in deren Ost­
wandung ein Wasserstollen, Breite 1,35 m, Hö­
he 1,74 m, mit gewölbeartiger Decke endete. 
In geringer Entfernung von der Zisterne fan­
den sich Reste eines zweiten Wasserstollens. 
Auf demselben Grundstück befand sich eine 
zweite, großenteils zerstörte Zisterne mit ei­
nem Durchmesser von 3,6 m, und in ihrer Nä­
he ein Schacht mit 1 m Durchmesser. 
In der Nordecke des Grundstücks lag eine 
dritte Zisterne mit Schacht, Sehachtdurchmes­
ser 0,7 m, Sehachthöhe 2 m. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE2AN~PH, AL1 31, 1976 (1984) B 1, Xpov., 67. 

2.100. Zroo86xou IIrniic; / MunA.tjvric; 
Auf einem Grundstück an der genannten 
Kreuzung wurde eine in den anstehenden Fels 
gearbeitete glockenförmige Zisterne mit run­
der Öffnung, Durchmesser 0,76. m, festgestellt. 
Ein 1,6 m tiefer Schacht endete in der Zi­
sterne. 
Wandungen von Schacht und Zisterne waren 
mit hydraulischem Stuck beschichtet und hat­
ten Steiglöcher. 
Keine Fundangaben. 
A. 1:TIA0ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 67. 

2.101. Zrocnµa8rov 23 
Auf dem genannten Grundstück wurde eine 
Zisterne mit 2,6 m Durchmesser gefunden. 
Ihre Wandung war mit hydraulischem Stuck 
beschichtet. In der Nähe befanden sich noch 
zwei Schächte, die vermutlich mit der Zisterne 
in Verbindung standen. 
Keine Fundangaben. 
B. TIETPAKOL, AL1 32, 1977 (1984) B l, Xpov., 36. 
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2.102. Zrocnµa8füv 32 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde eine 
glockenförmige Zisterne mit einem Wasser­
stollen entdeckt. Der Durchmesser der Zister­
nenöff nung maß 1 m, die Zisternenwandung 
war mit hydraulischem Stuck beschichtet. An 
der Südwestseite der Zisterne befand sich der 
Stollen mit 0,5 m Durchmesser. 
Keine Fundangaben. 
A. ~nA0ATOY, AL1 34, 1979 ( 987) B 1. Xpov., 65. 

2.103. Zrocrtµa8füv 48 
Auf dem genannten Grundstück befand sich 
ein in den anstehenden Fels gearbeiteter 
Schacht, die Öffnung lag 0,9 m unter Stra­
ßenniveau. Der Durchmesser betrug 0,65 m, 
die Wandung wies Steiglöcher auf. Der 
Schacht wurde bis in 11 m Tiefe ausgehoben. 
Keine Fundangaben. 
A. LnA0ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 65. 

2.104. Zrocrtµa8füv / KapaoA.fi-d11µrrrpiou 
Auf einem Grundstück an der bezeichneten 
Kreuzung wurde ein Schacht festgestellt. Au­
ßen war er durch eine gemauerte glockenför­
mige Kuppel bedeckt. 
Er diente vermutlich als Wassersammelstelle. 
Keine Fundangaben. 
T .A. APBANITOnOYAOE, IloA.iµwv 8, 1965 / 66, 27 
Abb. 4ff. 

2.105. 'HpoÖ<hou 23 
Auf dem Grundstück d. <l>payKonouA.ou wur­
de eine in den anstehenden Fels gearbeitete 
Zisterne gefunden. Die Zisterne war glocken­
förmig, im oberen Abschnitt schachtartig mit 
12 m Tiefe und 0,7 m Durchmesser, darunter 
weitete sich die Wandung zum Zisternenbo­
den. In der Wandung befanden sich Steiglö­
cher. Der Zisternenmündung bestand aus ei­
nem Monolith in Form eines Parallelogramms, 
Maße 0,95 x 1,2 m, Höhe 0,35 m, mit runder 
Öffnung von 0,4 m Durchmesser über der Zi­
sternenmitte. Die Gesamttiefe der Zisterne 
konnte nicht festgestellt werden. 
Funde: Wenige Fragmente schwarzgefirnißter 

und ungefirnißter Keramik aus dem 4. 
Jh.v.Chr. 

Vgl. III/1.55. und III/3.48. 
A. LllA0ATOY, AL1 35, 1980 (1988) B l, Xpov., 62f. 
Taf. 2lß. 

2.106. 'Hprorov IIoA.un:xvciou2) 50 / TIA.ci-cffi­
vrn; 
Auf dem genannten Grundstück wurde eine 
Zisterne, Durchmesser 2,89 m, festgestellt. Im 
Zisternenboden befand sich eine etwas aus der 
Mitte versetzte rundliche Vertiefung. Auf der 
Nordwestseite der Zisterne trat ein 0,&4 - 0„94 
m breiter Stollen ein, der nach 9,28 m Länge, 
Verlauf nach Nordwesten, in einem Schacht 
endete. Nördlich zu diesem Schacht befand 
sich noch ein weiterer Schacht. 
Keine Fundangaben. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.107. 'Hpffirov IIoA.un:xvciou2) 67 
Auf dem Grundstück IIoA.uµEponouA.ou - 'A­
crns6yA.ou wurden vier Zisternen mit Schacht, 
zwei Wasserstollen und ein Schacht entdeckt. 
Zisterne A': Durchmesser 3,2 m, Schacht-

durchmesser 0,9 - 1,2 m. 
Zisterne B': Durchmesser 4,6 m, Schacht-

durchmesser 0,9 m. 
Zisterne r': Durchmesser 5,6 m, Schacht-

durchmesser 0,9 m. 
Zisterne d': Durchmesser 5,8 m, Schacht-

durchmesser 0,9 m. 
Schacht: Durchmesser 1 m, untersucht bis in 

7,5 m Tiefe. 
Zisterne B' war durch einen Stollen in 5,5 m 
Tiefe mit dem Schacht verbunden. Am West­
rand der Grundstücksnordseite wurde ein wei­
terer Stollen festgestellt. 
Funde: Aus Zisterne d ': vorwiegend Frag­

mente von Gebrauchskeramik aus dem 
Ende des 5. Jh. v. Chr. bis spätrömisch. 

Vgl. III/1.56. 
Arr. AIAfKOYPAE , A.1 27, 1972 (1976) B 1, Xpov. , 
175. 

2.108. 'Hpffirov IloAU"CEXVElOU2) 81 
Auf dem genannten Grundstück wurden em 
Schacht und zwei Gruben festgestellt. Der 
Schacht war in den anstehenden Fels gearbei­
tet, er befand sich in Grundstücksmitte. In 



Abständen von 1 m und 2,8 m vom Schacht 
befanden sich zwei rechteckige Gruben, Maße 
0,6 x 1,8 m, Tiefe 0,31 m, und 1 x 2 m, Tiefe 
0,55 m. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/3.51. und III/4.4. 
r. LTAINXAOYEP, A.1 1983 (im Druck). 

2.109. 'Hprorov IIoA.uu~xvtiou2) 82 / AErocret­
vorn; 
Auf dem Grundstück XEN IlEtpau'i wurden 
eine Zisterne und ein Schacht gefunden. Die 
Zisterne war birnenförmig in den anstehenden 
gelblichen Porosfels gearbeitet, die Öffnung 
mit 1 m Durchmesser befand sich 1,25 m un­
ter Straßenniveau. In der Wandung befanden 
sich die üblichen Steiglöcher, Stuckspuren wa­
ren nicht mehr feststellbar. 
Der Schacht war ebenfalls in den Fels gearbei­
tet, seine Öffnung mit 1 m Durchmesser be­
fand sich 1,8 m unter Straßenniveau. 
Beide wurden neuzeitlich als Sickergruben 
verwendet und ergaben daher keine Funde. 
A. LTIA0ATOY, A.1 35, 1980 (1988) B l, Xpov., 60. 

2.110. 'Hprorov IIoA.u-rEXVEiou9) Kav8<ipou 
Vor einem Grundstück (bei Auffindung Ei­
gentum I. BpurovTJ) an der genannten Kreu­
zung wurde eine schachtartige Grube ent­
deckt, deren Mündung von einer Marmor-Grab­
stele mit Inschrift eingefaßt war. Die Wan­
dung war schachtartig in den Fels gearbeitet, 
weitete sich aber zum Boden in ca. 10 m Tiefe. 
Die Anlage diente vermutlich als Auffang für 
aus einer nahegelegenen Zisterne überfließen­
des Wasser, da zwei Stollen, einer nach Osten, 
der andere nach Westen, mit Gefälle zum 
Schacht führten. Der Stollen nach Westen 
konnte nicht weiter untersucht werden, da er 
unter die Fundamente eines benachbarten 
Hauses führte. Der Stollen nach Osten hatte 
ca. 8 m Länge und führte über drei Stufen in 
eine weitere, nach Norden verlaufende Wasser­
leitung, die vermutlich zur zentralen Zisterne 
führte. Diese wurde vom Ausgräber in der 
ehemaligen AErocpopoc; LroKp<i-rouc; (jetzt 'H­
prorov IIoA.u-rcxvtiou) angenommen. 
In etwa 4 m Tiefe fand sich eine weitere qua-
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dratische Öffnung, die zu einer zweiten Mün­
dung auf dem Niveau der erstgenannten Sehacht­
öffnung führte, aber durch zwei gewöhnliche 
Platten verschlossen und von der Kav8<ipou 
überdeckt war. Die Öffnung war nischenartig 
gearbeitet, aus ihr stammen die folgenden 
Funde: 1) Dionysos - Köpfchen, Marmor, Hö-

he 0,20 m. 
2) Kybele - Statuette, Marmor, auf 
einem Thron sitzend, Kopf nicht er­
halten, Höhe 0,40 m. 
3) Tonmatritze, auf der Vorderseite 
zwei Löwen nach rechts, Höhe 0,34 
m, Breite 0,22 m; 
außerdem Keramikfragmente, Frag­
mente weiterer Marmorstatuetten und 
einige Bronzemünzen. 

1. ßPArAT:Em:, IIAE 1910, 148ff.; zu der Marmor­
Grabstele und Inschrift: ders., AB 1910, 80f. 

2.111. 'Hprorov IIoA.u-rEXVEiou2) / Kav8<ipou 
Auf der Westseite der genannten Kreuzung 
wurde bei Kanalisationsarbeiten eine in den 
Fels gearbeitete Zisterne festgestellt. Die Zi­
sternenmündung war aus Stein gemauert und 
befand sich 1,15 m unter Straßenniveau. Die 
Zisterne wurde bei der Ausschachtung teil­
weise zerstört. Der Zisternenschacht hatte ei­
nen Durchmesser und eine Höhe von jeweils 
0,4 m. In der Schachtwandung befanden sich 
Steiglöcher. Die Zisternenhöhe wurde mit 4,9 
m gemessen, der Zisternendurchmesser betrug 
3,5 m. Der Zisternenboden wurde nicht freige­
legt. Die gesamte Zisterne war mit hydrauli­
schem Stuck ausgekleidet. 
Funde: Eine Bronzemünze und geringfügige 

Keramikfragmente. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.112. 'Hprorov IIoA.u-rExvtiou2) / AErocretvouc; 
/ LKoul;:t / ~tA.cA.A. tjvrov 
Bei den Ausschachtungsarbeiten in Zusam­
menhang mit dem Bauvorhaben des neuen 
Gerichtsgebäudes wurden im Gelände des ge­
nannten Blockes die Reste von mindestens 
zwei Hauskomplexen innerhalb einer · antiken 
Insula freigelegt. Dabei wurden auch Schächte 
und Zisternen als Wasserversorgungsanlagen 
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für diesen Komplex entdeckt. 
Vgl. llI/1.57. 
Funde unter llI/1.57. 
r. LTAINXAOYEP, AL1 36, 1981 (1988) B 1, Xpov., 
4lff. 

2.113. ·Hpffirov IloAtrtEXVEiou9) / Mnouµnou­
A.ivac; 
Auf einem Grundstück (bei Auffindung Ei­
gentum r. PEtO'iV ) in der Nähe der genann­
ten Straßenkreuzung wurde im anstehenden 
Fels unter einer runden Öffnung ein gewölbe­
artiger Stollen in Nord-Süd-Richtung mit ei­
ner Höhe von 1 - 1,6 m und einer Breite von 
1,15 m entdeckt. Dieser Stollen stellte einen 
Teil des antiken \Vasserversorgungsnetzes dar. 
Am Boden war noch an einigen Stellen eine 
gemauerte Leitung erhalten, Breite 0,35 m, 
Tiefe 0,6 m, beschichtet mit Stuck. Zum 
Nordende nach etwa 10 m traf der Stollen auf 
einen gleichartigen mit Verlauf nach Westen. 
Am Südende nach etwa 12 m befand sich ein 
Lüftungsschacht; dort knickte der Stollen 
nach Osten ab in Richtung auf die Mnouµ­
nouA.i vac;. 
Keine Fundangaben. 
I. ~PArAn:m:, llAE 1910, 150f. 

2.114. ·Hprorov IloA1YtEXVEiou2) / Mnouµnou­
A.ivac; 
Im Bereich des Gebäudes B t 't6ytavv11 wurden 
drei kreisrunde, untereinander durch einen 
Stollen verbundene Zisternen, sowie eine wei­
tere unabhängige Zisterne gefunden. Drei 
Schächte ermöglichten den Zugang zu dem 
Stollen und den Zisternen. 
Funde: Aus der Verschüttung stammen ver­

schiedene Marmorfragmente, ins -
besondere aber Keramikfragmente aus 
dem Hellenismus, darunter auch Am­
phorenfragmente im Stil der Westab­
hang-Keramik, Fragmente schwarzge­
firnißter Kantharoi und Lekythen, so­
wie von weißbemalter Keramik, au­
ßerdem 22 Amphorenstempel, da­
runter 15 knidische und zwei rhodische. 
Der überwiegende Teil der Keramik ist 
in die Zisternenverschüttung in etwa in 

die Zeit der Eroberung des Piräus 
durch Sulla anzusetzen, da keiner der 
Funde jünger zu datieren ist. Unter 
den Funden befinden sich auch drei 
hellenistische Bronzemünzen aus dem 
3. - 2. Jh.v.Chr.; die oberste Schicht 
der vierten Zisterne enthielt einige kai­
serzeitliche ungefirnißte Keramikfrag­
mente. 

B. KAAAiflOAITHE, AL1 19, 1964 (1966) B 1, Xpov. , 
67f. Abb. 4 Taf. 65y. 66a. 

2.115. 0E<i'tpou 127 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde im 
Fels eine Zisterne mit Schacht festgestellt. Der 
Zisternenschacht befand sich am Rand einer 
antiken Steinbruchfront. Die Wandung besaß 
Steiglöcher. Zisterne und Schacht waren mit 
hydraulischem Stuck beschichtet. 
Keine Fundangaben. · 
Vgl. Ill/3.54. 
B. TIETPAKm:, AL1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 38. 

2.116. 0Ea'tpOU 133-135 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden im 
Gelände eines antiken Steinbruchs auch zwei 
Schächte festgestellt. 
Keine weiteren Angaben. 
Vgl. Ill/3.55. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.117. 0E<i'tpou 137-139-141 
Auf dem Grundstück 11. roucryouA.a - K. 
BA.ax<i101 befanden sich im Bereich eines anti­
ken Steinbruchs eine Zisterne und zwei Schäch­
te. Der Durchmesser der Zisterne war unre­
gelmäßig, die der beiden Schächte betrugen 
0,87 m und 1 m; die Wandungen der Schächte 
und der Zisterne waren mit hydraulischem 
Stuck beschichtet und wiesen Steiglöcher auf. 
Funde: Aus der Verschüttung stammen schwarz-

gefirnißte Fragmente eines Skyphos 
und eines Tellers aus dem Ende des 5. 
Jh.v.Chr., außerdem aus dem 3. Vier­
tel des 4. Jh.v.Chr. ein ungefirnißtes 
Lämpchen mit der Inschrift CICI<!>OY. 

Vgl. Ill/3.56. 
B. TIETPAKOE, AL1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 43. 



2.118. E>Ecii:pou 151-153 
Auf dem Grundstück IlmmyyEA.ii - ZT)criµou 
(Maße 15,8 x 16 m) wurde ein zu einem anti­
ken Gebäuderest gehörender Schacht gefun­
den. Der Durchmesser des Schachtes betrug 
0,55 m, die Öffnung war aus Stein gemauert. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/1.60. und 111/3.58. 
0. AAE3ANöPH, A.1 31 , 1976 (1984) B l , Xpov. , 
44f. 

2.119. 'l<icrovoc; 17-19 
Auf dem genannten Grundstück wurden zwei 
glockenförmige Zisternen gefunden. Aufgrund 
ihrer neuzeitlichen Verwendung als Sicker­
gruben ergaben sie keine Funde. 
A . LTIA0ATOY , A.1 34, 1979 (1987) B l, Xpov., 67. 

2.120. 'lcicrovoc; 20-22-24 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde ein 
in den anstehenden Fels gearbeiteter Schacht 
festgestellt, Durchmesser 0,9 m. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE3ANöPH, A.1 30, 1975 (1983) B l , Xpov. , 31. 

2.121. 'lcicrovoc; 43-45 / 'Avi:. 0coxcip11 
Auf dem Grundstück Mn:oui:ou - ZouyavD.11 
wurden die Reste einer zerstörten Zisterne 
entdeckt. 
Keine weiteren Angaben. 
Vgl. 111/3.61. 
B. IlETPAKm:, A.1 33, 1978 (1985) B l , Xpov. , 50. 

2.122. 'lcicrovoc; 48-50 
Auf dem Grundstück 'En:ti:pon:ouA.ou - Xai:l;:11-
n:axouA.11 (Maße 16 x 18,3 m) wurde in Zu­
sammenhang mit Resten eines antiken Hal­
lenbaues und eines Steinbruches auch ein 
Schacht, Durchmesser 0,8 m, festgestellt. Der 
Schacht war zwischen zwei künstlichen grot­
tenartigen Einlassungen in den anstehenden 
Fels gearbeitet. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. Ill/1.63. und lll/3.62. 
0. AAE3ANöPH, A.1 31 , 1976 ( 1984) B l , Xpov., 46. 

2.123. ' lcicrovoc; / Xai:s11KuptaKoG 
Auf einem Grundstück an der genannten 
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Kreuzung wurde eine Zisterne mit 4,4 m Tiefe 
und einem Öffnungsdurchmesser von 2 m ge­
funden. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. Ill/1.65. 
B. IlETPAKm::, A.1 32, 1977 (l 984) B l , Xpov., 36f. 

2.124. ' lcrµfiv11c; 10 
Auf dem Grundstück ~11µ. <l>tpapiöou wurde 
im anstehenden Fels (Niveau 1 m unter der 
heutigen Straße) ein Schacht, Durchmesser 
0,82 m, gefunden. An der Wandung war er 
mit hydraulischem Stuck beschichtet. Er wurde 
nur bis in geringe Tiefe untersucht. 
Keine Fundangaben. 
0. AA E::'.ANöPH, A.129 , 1973/74 (1979) B l , Xpov. , 
10 l. 

2.125. 'lrovtö&v 17 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
zwei Zisternen und ein Wasserstollen festge­
stellt. 
Die nördliche der beiden Zisternen war glocken­
förmig, ihre Öffnung mit einem Durchmesser 
von 0,97 m befand sich 1,5 m unter Straßen­
niveau. Die zweite Zisterne war über einen 3 
m tiefen Schacht zugänglich. An der Schacht­
wandung befanden sich Steiglöcher, sowie Re­
ste von hydraulischem Stuck. Die runde Sehacht­
öffnung mit 0,69 m Durchmesser lag 0,6 m 
über Straßenniveau. 
An der Nordseite der Zisterne befand sich in 
2,25 m Tiefe ein Stollen, Höhe 1,7 m, Breite 1 
m, mit Gefälle zur Zisterne. Seine Wandung 
war mit hydraulischem Stuck beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
A. LTIA0ATOY , A.1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov. , 66. 

2.126. ' Iwvtö&v 44 
Auf dem genannten Grundstück wurde eine in 
den anstehenden Fels gearbeitete glockenför­
mige Zisterne entdeckt. Sie hatte eine quadra­
tische Öffnung, Seitenlänge 0,82 m, die an der 
Nord- und Ostseite durch Quader ergänzt 
war. Die Wandung der Zisterne fiel bis in 2,7 
m Tiefe senkrecht ab, danach weitete sie sich, 
konnte aber nicht bis zum Boden untersucht 
werden. Sie war mit hydraulischem Stuck be-
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schichtet. 
Funde: Aus der Zisterne stammen Fragmente 

schwarzgefirnißter Keramik sowie ein 
rotfiguriges Fragment mit einer Her­
mesdarstellung. 

A. LCTA0ATOY , AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov. , 67. 

2.127. 'lwvtö&v 57-59 
Auf dem Grundstück ' HA.. Kapaµwva wurde 
in Zusammenhang mit einer antiken Felsab­
arbeitung auch eine Rinne im Fel festgestetlt, 
die vermutlich als Wasserleitung diente. Sie 
hatte eine Länge von 0,5 m und eine Tiefe von 
0,26 m. 
Vgl. 111/3.65. 
Funde unter 111/3.65. 
B. IlETPAKOE, AL1 33, 1978 (1985) B l , Xpov„ 44. 

2.128. 'lwvtö&v 77 
Bei Kanalisationsarbeiten wurde an der ge­
nannten Stelle 2,5 m unter Straßenniveau eine 
glockenförmige Zisterne mit Schacht gefun­
den. Sie besaß eine 0,25 - 0,3 m hohe Umran­
dung; der Sehachtdurchmesser betrug 0,45 m, 
mit der Plattenumrandung 0,85 m. Die Zi­
sterne wurde bis in 6 m Tiefe untersucht. 
Keine Fundangaben. 
Arr. J\IArKOYPAE, AL1 27, 1972 (1976) B l , Xpov„ 
171 Abb. 17. 

2.129. 'lwvtörov / <I>pEaTruoc; 
Auf dem Grundstück Kapaµ11va (Maße 14,5 
x 14,8 m) wurde ein antiker Schacht mit dem 
Teil eines Wasserstollens festgestellt. Der Schacht 
war in den anstehenden Fels (Niveau 0,4 m 
unter der Straße) gearbeitet, hatte 0,8 m 
Durchmesser und wurde bis in 1,5 m Tiefe un­
tersucht. An seiner Wandung befanden sich 
im Abstand von 0,5 m Steiglöcher. 
Der Stollen verlief 3 m nordwestlich vom 
Schacht im anstehenden Fels, war trapezför­
mig, Höhe 1,6 m, Breite 0,7 - 1,05 m, der Bo­
den des Stollens lag unter Straßenniveau. 
Keine Fundangaben. 
0. ÄAE::'.ANAPH , AL1 29, 1973/74 (1979) B l , Xpov., 
156. 

2.130. 'lwvtö&v / <I>pca·nuoc; 
Auf dem Grundstück Kapaµ11va (Maße 19,9 
x 28,8 m) wurden zwei Schächte entdeckt. Der 
eine Schacht befand sich innerhalb antiker 
Gebäudereste, hatte einen Durchmesser von 
0 ,8 m und eine gemauerte Umrandung. Der 
andere Schacht befand sich östlich der antiken 
Gebäudereste. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/1.66. 
0 . AAE:='.A APH, AL131, 1976 (1984) B 1, Xpov., 50 
Taf. 45ß. 

2.131. Kavcip11 40-42 
Auf dem Grundstück MasapciKll - Ilanna -
Bapßtp11 wurden die Reste eines Wasserstol­
lens gefunden. Der Stollen hatte einen drei­
eckigen Querschnitt, eine Höhe von 0,85 m, 
eine Breite von 0,4 - 0,55 m und war mit hy­
draulischem Stuck beschichtet. Er verlief ent­
lang der Ostseite des Grundstücks. 
Vgl. 111/1.68. und 111/3.67. 
Funde unter 111/3.67. 
B. IlETPAKOE, AL1 33, 1978 (1985) B l , Xpov., 49. 

2.132. Kav0cipou 42 
Auf dem Grundstück 'AyycA.iöou (Maße 9,1 x 
23 m) wurde in Zusammenhang mit antiken 
Mauerresten eine Wasserleitung aus behaue­
nen Porossteinen, erhaltene Länge 1,4 m, ent­
deckt. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/1.70. 
0. AAE::'.ANAPH, AL1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
10 lff. 

2.133. Kav0cipou 53-55 
Auf dem genannten Grundstück wurden im 
Gelände eines antiken Steinbruchs vier Zi­
sternen festgestellt. Die Zisternenwandungen 
waren mit hydraulischem Stuck beschichtet. 
Zwei der Zisternen vereinigten sich am Boden. 
Keine Funde; die Zisternen sind aber später 
als der Steinbruch zu datieren. 
Vgl. 111/3.68. 
B. IlETPAKOE, AL1 32, 1977 (1984) B l , Xpov., 37. 



2.134. Kav9cipou / KoA.0Ko-rpc0v11 
Auf dem Grundstück der Geschwister NtlCo­
A.onouA.ou (Maße 15,5 x 12 m) wurde ein 
Brunnen mit einem Durchmesser von 0,8 m 
und der Mündung 0,75 munter Straßenniveau 
entdeckt. 
Keine Fundangaben. 
0 . AAE::ANßPH, AL1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov. , 
150. 

2.135. Kav9cipou / I:ax-roup11 
Auf einem Grundstück an der genannten 
Kreuzung wurden unterirdische Zisternen fest­
gestellt. 
Keine weiteren Angaben. 
1. I1AnAxPn:TOßOYAOY , AL1 25 , 1970 (1972) B 1, 
Xpov., 122. 

2.136. Kanoötcnpiou 26 
Auf dem Grundstück 'AyycA.onouA.ou - Nri­
cnaKciKll wurde auf der Nordseite eine Was­
serleitung mit Verlauf von Nordosten nach 
Südwesten, erhalten auf 4 m Länge, gefunden. 
Die Leitung hatte einen quadratischen Quer­
schnitt, 0,6 x 0,6 m , ihre Wandung war aus 
Bruchsteinmauerwerk, ihr Boden mit gewölb­
ten Tonplatten abgedeckt; sie verlief in 2 m 
Tiefe direkt auf dem anstehenden Fels , paral­
lel zu einem Teil der antiken Stadtmauer. 
Kei_ne Fundangaben. 
0. AAE::ANß PH , AL1 29, 1973 /74 (1979) B l , Xpov., 
150. 

2.137. Kapa"lcrKou 24 / IlcptKA.tou<; / I:Kousf: 
Bei Ausschachtungsarbeiten im Jahre 1962 wur­
den auf dem genannten Grundstück zwei Zi­
sternen festgestellt; beide waren in den anste­
henden Fels gearbeitet. Nur eine von ihnen 
konnte untersucht werden. Die Zisterne hatte 
einen kreisrunden Durchmesser von 3, 1 m; an 
der Südostseite trat ein 2,1 m langer Wasser­
stollen ein. Die Zisterne hatte eine Höhe von 
3,4 m, sie zog sich dabei nach oben konisch 
zusammen. Über der Zisterne befand sich ein 
1,8 m hoher Schacht. Die Gesamttiefe betrug 
5,2 m. 
Funde: In der Zisterne fand sich eine aus 

Stein gearbeitete Einfassung eines 
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Schachtes, Länge 0,76 m, Breite 0,52 
m, Mündungsdurchmesser 0,36 m, mit 
den charakteristischen Schleifspuren 
vom Wasserschöpfen. Vermutlich han­
delte es sich um die Einfassung des Zi­
sternenschachtes. 

Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.138. KapatcrKou 71 
Auf dem genannten Grundstück wurde em 
Schacht festgestellt. 
Keine weiteren Angaben. 
IT. Ar AAAOCTOY AOY' AL1 1983 (im Druck). 

2.139. KapatcrKou 161 
Auf dem genannten Grundstück wurde eme 
Zisterne festgestellt. 
Keine weiteren Angaben. 
r . LTA°iNXAOYEP, AL1 1983 (im Druck). 

2.140. Kapa"lcrKou 175 
Auf dem Grundstück N. & r. IlapacrKcU07tOU­
AOU - E. 'fomvviö11 wurde ein antiker Schacht 
gefunden. Die Öffnung mit einem Durchmes­
ser von 0,8 m lag 2 m unter Straßenniveau am 
Südrand des Grundstücks. Der Schacht ist 
von der Oberkante der Münaung bis in 1,55 
m Tiefe gemauert, darunter in den anstehen­
den Fels gearbeitet. Die Gesamttiefe des 
Schachtes war nicht festellbar. 
Aufgrund neuzeitlicher Verwendung als Sicker­
grube ergab der Schacht keine Funde. 
A. LCTA0ATOY , AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov. , 61. 

2.141. KapatcrKou 205-207 
Auf dem Grundstück 0{Kov6µou & f'tav­
vouA.11 wurde der Teil einer antiken Wasserlei­
tung freigelegt. Sie verlief in einer Einfassung 
aus bearbeiteten orthogonalen Porossteinen, 
Höhe 0,67 m, Länge 1 m , Abstand zueinander 
0,45 m, fundamentiert auf einer 0,25 m dicken 
Aufschüttung aus schwarzer Erde , die auf 
dem in 2,2 m Tiefe anstehenden Fels auflag. 
Der Boden zwischen den Porosplatten be­
stand aus der genannten Erde, auf der eine 
Tonrohrleitung verlief. Von dieser hatten sich 
noch zwei Rohrkörper erhalten; sie waren U­
förmig, die Gesamtlänge betrug 1,05 m, die 
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Breite 0,16 m, die Höhe 0,13 m. An der Häu­
serfront des Grundstücks fand sich die nord­
westliche Fortsetzung der Leitung. 
Keine Fundangaben. 
0. AAEEANt.PH , AL1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
102. 

2.142. KapataKou 227 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
Schacht mit 1,2 m Durchmesser im Fels fest­
gestellt. Er wurde bis in ~ m T"efe unter­
sucht; in der Wandung wies er die üblichen 
Steiglöcher auf. Neuzeitlich war er als Sicker­
grube verwendet worden. 
Keine Funde. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.143. KapataKou / <l>tA.EA.A.ilvcov 
Eine auf dem Grundstück rtaVV07tOUAOU bei 
Bauarbeiten entdeckte Zisterne enthielt fol­
gende Funde: 

Unterste Schicht: Fragmente schwarz­
gefirnißter Gefäße, Skyphoi, Kratere, 
Kylikes und Lychnoi sowie einige rotfi­
gurige des 4. Jh.v.Chr. 
Aufschüttung: Fragmente hellenisti­
scher Keramik und Terra Sigillata, so­
wie pergamenische oder pseudoperga­
menische Keramik aus dem 1. Jh.v.Chr., 
außerdem zahlreiche ungefirnißte Ge­
fäße ohne sichere Datierung. 
In das 2. Jh.n.Chr. zu datieren sind ein 
Terrakotta-Reliefkopf eines Silens, drei 
Fragmente von Tonstatuetten, vermut­
lich Artemis, und eine Bronzephiale mit 
dem Rest einer Inschrift -]IAEY[-am 
Griff. 

Das Ende der Zisternenbenutzung ist wohl in 
das 2. Jh.n.Chr. zu setzen, da das Fund{Ilate­
rial über diese Zeit nicht hinausreicht. 
B. KAAAITIOAITHL, AL119, 1964 (1966) B 1, Xpov„ 
67f. Abb. 3 Taf. 65a.ß. 

2.144. KapaoA.fi-L\11µrrtpiou 22 / Zcoatµa8&v 
Auf dem Grundstück der Geschwister Krov­
a-tavtonouA.ou wurde ein Schacht von 2 m 
Tiefe und mit einer rechteckigen Mündung, 
Maße 1 x 1,2 m, gefunden. 

Keine Fundangaben. 
Vgl. III/3. 71. 
B. TIETPAKOL, AL1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov„ 50. 

2.145. KapaoA.fi-Li11µrrtpiou / Pilya <l>Epaiou 
(Abb. 70-73) 
Am Osthang des Profitis Ilias (Mounychia) 
wurde ein antikes Wasserreservoir entdeckt. 
Es besteht aus zwei Zisternen, drei Stollen 
und zwei Schächten. 
Entdeckt wurde zunächst eine glockenförmige 
Zisterne mit Schacht. Die Zisterne hat einen 
Durchmesser von ca. 6,3 m, ihre Höhe bis 
zum Schacht beträgt ca. 4,4 m, die Höhe des 
Schachtes ca. 3 m, der Sehachtdurchmesser 
ca. 1 m. An der Südseite wird die Zisterne von 
einem etwa 6 m langen, 0,8 - 1,2 m breiten 
und ca. 0,9 m hohen Stollen berührt, der nur 
über eine schmale Öffnung mit der Zisterne in 
Verbindung steht. Der Stollen führt in gerader 
Linie nach Südosten und endet in einem 
Schacht von ca. 0,7 m Durchmesser. In der 
Schachtwandung befinden sich Steiglöcher. 
Der Schacht ist verschüttet, seine Höhe war 
nicht feststellbar. An der Südwestseite tritt 
aus der Zisterne ein ca. 5,65 m langer, 1,05 
-1, 7 m hoher und ca. 1,3 m breiter Stollen aus, 
der geradlinig nach Südwesten in die zweite 
Zisterne führt. 
Die zweite Zisterne ist ebenfalls glockenför­
mig mit Schacht; sie hat einen Durchmesser 
von 4 - 4,3 m, eine Höhe von ca. 3,3 m, der 
Schacht hat einen Durchmesser von ca. 0,6 m 
und eine Höhe von ca. 3,2 m. In der Schacht­
wandung befinden sich Steiglöcher. 
Aus der zweiten Zisterne tritt ein weiterer 
Stollen aus; er führt zunächst nach Süden, 
dann in leichten Windungen nach Südosten 
und endet in einem Schacht. Der Stollen hat 
eine Länge von ca. 13,5 m, eine Breite von 
0,85 - 1,25 m und eine Höhe von 1,1 - 1,5 m. 
Der Schacht hat einen Durchmesser von ca. 
0,5 m und weist in der Wandung Steiglöcher 
auf. Da der Schacht verschüttet ist, war seine 
Höhe nicht feststellbar. 
Die gesamte Anlage ist mit hydraulischem 
Stuck ausgekleidet. 
Keine Funde. 



G. ÜAUX, BCH 86, 1962, 657 Abb. 2; T.A. APBA­
ITOflOYAOI, IloA.iµwv 8, 1965 / 66, 30ff. Abb. 7. 

2.146. Kapa-rl;:ä / KA.Eµavcrffi 
Auf dem südöstlichen Eckgrundstück an der 
genannten Kreuzung wurde eine Zisterne mit 
einem Öffnungsdurchmesser von 0,8 m festge­
stellt. 
Keine weiteren Angaben. 
Vgl. Ill/3. 72. 
B. TIETPAKOI, A.1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 38 

Abb. 2. 

2.147. Kapa-rl;:ä / KA.Eµavcrffi / OütA.crrovo~ / 
LTJ payyiou 
Auf dem Grundstück 'HA.. Kapaµrovä im Ge­
lände des genannten Straßenquadrates wurde 
die Öffnung einer großen birnenförmigen Zi­
sterne entdeckt. Die Zisternenöff nung befand 
sich auf der Nordseite des Grundstücks und 
hatte einen Durchmesser von 0,95 m. Wegen 
technischer Probleme konnte die Zisterne 
nicht weiter untersucht werden. 
Vgl. Ill/1.74. und llI/3.73. 
Funde unter Ill/1.74. 
B. TIETPAKOI, A.1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov. , 50. 

2.148. Kapa-rl;:ä / Ila-rpuipxou rpriyopiou E' 
Auf einem Grundstück an der bezeichneten 
Kreuzung wurde eine Zisterne mit Beschich­
tung aus hydraulischem Stuck festgestellt. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. Ill/3.76. 
B. TIETPAKOI, A.1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 38. 

2.149. KoA.oKo-rprovri 37 
Bei Kanalisationsarbeiten im Zuge der ge­
nannten Straße wurden gegenüber der Haus­
nummer 37 die Reste einer Zisterne festge­
stellt. Reste einer weiteren Zisterne befanden 
sich etwas weiter nördlich an der Kreuzung 
mit der KapaoA.fl-~riµri-rpiou. 
Keine weiteren Angaben. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.150. KoA.oKo-rprovri 102-104 / MnouµnouA.i­
vm; 
Auf dem Grundstück des Handelsreeder-Ver-
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bandes wurde im anstehenden Fels eine Zi­
sterne, Tiefe über 4 m, Durchmesser 3,5 m, 
festgestellt. Die Zisterne wurde nicht bis zum 
Boden ausgeräumt. 
In 9 m nördlicher Entfernung zur Zisterne be­
fand sich ein Schacht, Durchmesser 1 m, er­
halten bis in 1 m Tiefe. 
Keine Fundangaben. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.151. KoA.oKo-rprovri 106 
Auf dem genannten Grundstück wurden in 
Zusammenhang mit einem auf den Resten ei­
nes antiken Steinbruchs errichteten antiken 
Baues auch zwei Schächte gefunden. 
Schacht 1 befand sich am Nordrand des 
Grundstücks, Durchmesser 0,98 m, Tiefe nicht 
feststellbar. Auf der Westseite des Schachtes 
trat eine flache Rinne ein, Breite 0, 15 m, 
Länge 0,38 m. 
Schacht 2 befand sich am Südrand des Grund­
stücks, Durchmesser 0,82 m, Tiefe ebenfalls 
nicht feststellbar. In der Wandung waren 
Steiglöcher erhalten. 
Beide Schächte waren neuzeitlich als Sicker­
gruben verwandt worden. 
Vgl. llI/1.75. und Ill/3.77. 
Funde unter llI/l. 75. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.152. KoA.oKo-rprovri 110 / No-rapä 
Auf dem Grundstück TcraA.iKTJ wurden drei 
Schächte im anstehenden Fels mit den Durch­
messern 0,7 m, 0,7 m und 1,2 m gefunden. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. Ill/1.76. und Ill/3.78. 
0 . AAE::'.ANßPH, A.1, 31 , 1976 (1984) B 1, Xpov. , 
46. 

2.153. KoA.oKo-rprovri 118 
Bei der Freilegung von Resten einer römi­
schen Thermenanlage wurden mehrere Was­
serleitungen festgestellt, die der Wasserversor­
gung der Badeanlage dienten. Zum größten 
Teil handelte es sich um nach oben offene U­
förmige Tonrohrleitungen, die oben durch 
Steinplatten abgedeckt waren. Außerdem be­
fand sich offenbar im Bereich der Thermen 
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auch eine Zisternenanlage. 
Vgl. III/ 1. 77. 
Funde unter III/1.77. 
r. :ETAINXAOYEP, A.1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov„ 
64ff. Abb. 1. 

2.154. KoAOKO'tprovri 129 / <l>tAEAAtjvrov 16 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde im 
anstehenden Fels eine Zisterne mit Schacht, 
Sehachtdurchmesser 0,87 m, festgestellt. In 
der Wandung befanden sich Steiglöcher. 
Keine Fundangaben. 
A. LTIAE>ATOY, A.1 1979 (1987) B 1, Xpov., 65. 

2.155. KoA.oKo-rprovri 143 
Auf dem Grundstück K. IlacrxciA.ri - X. 
Krovcr-rav-rcipa wurde eine birnenförmige Zi­
sterne mit einem Öffnungsdurchmesser von 
0,9 m entdeckt. Die Gesamttiefe der Zisterne 
blieb unbekannt, die Grabung gelangte nur in 
1,3 m Tiefe. 
Keine Fundangaben. 
B. TIETPAKm:, A.133,1978 (1985) B l , Xpov., 50. 

2.156. KoA.oKo-rprovri / Krovcr-rav-rivou Ila­
A.awA.oyou . 
Auf dem Grundstück der Gemeinde AErovt­
öiou wurden drei Zisternen und drei Schächte 
entdeckt. 
Zisterne A: Glockenförmig, mit Schacht von 

0,72 m Durchmesser und 0,4 m 
erhaltener Höhe; Durchmesser der 
Zisterne 2,45 m. Ihr Boden senkt 
sich zum Zentrum und bildet dort 
eine gleichmäßige Vertiefung von 
0,5 m Durchmesser und 0,25 m 
Tiefe. 

Zisterne B: Tiefe 2,6 m, oberer Durchmesser 
1,35 m, unterer Durchmesser 1,7 
m. 

Zistetne r: Ähnlich Zisterne A, ebenfalls mit 
einer Vertiefung in Bodenmitte; 
Zisternen tiefe 2, 7 m, Durchmesser 
am Boden 2,3 lli. 

Alle drei Zisternen waren in den anstehenden 
Fels gearbeitet und mit hydraulischem Stuck 
beschichtet. 
Schacht a: Bis in 2,5 m Tiefe untersucht; 

Durchmesser 0,8 m; in der Wan­
dung befanden sich Steiglöcher, die 
Wandung war mit hydraulischem 
Stuck beschichtet. 

Schacht ß: Bis in 2,6 m Tiefe untersucht; obe­
rer Durchmesser 0,65 m, unterer 
Durchmesser 0,95 m, Wandung mit 
hydraulischem Stuck beschichtet. 

Schacht y: Bis in 5,5 m Tiefe untersucht, aber 
wegen einströmenden Wassers mußte 
die Ausräumung abgebrochen wer­
den; Sehachtdurchmesser 0,9 m , die 
Wandung war mit hydraulischem 
Stuck beschichtet. 

Funde: Aus Zisterne B und Schacht y stam­
men zahlreiche Fragmente schwarzge­
firnißter und rotfiguriger Keramik, au­
ßerdem aus Schacht y auch Gebrauchs­
keramik. Die Funde sind vorwiegend 
in die 2. Hälfte des 5. Jh.v.Chr. zu da­
tieren. 

Arr. A1ArKOYPAL, A.127, 1972 (1976) B l , Xpov. , 
l 7lff. Taf. 117 a-ö. 

2.157. KoA.oKo-rprovri / No-rapa / 'LKousf: 
Auf dem Grundstück K. AEKonouA.ou wurden 
an der Nordwestecke eine Zisterne mit Schacht 
und an der Südwestecke ein Schacht f estge­
stellt. 
Die Zisterne wurde bis in 2,6 m Tiefe gerei­
nigt. 
Der Schacht hatte eine Tiefe von über 6 m 
und einen Durchmesser von 0,95 m. In der 
Wandung befanden sich Steiglöcher. 
Funde: Unbestimmbare Keramikfragmente. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie)._ 

2.158. KoA.oKo-rprovri / ·oµripi8ou 'LKuA.i'tcrri 
Auf einem Grundstück an der genannten 
Kreuzung wurde im anstehenden Fels eine Zi­
sterne gefunden. Die Öffnung mit einem 
Durchmesser von 0,9 m befand sich 2 munter 
Straßenniveau, die Wandungen weiteten sich 
unterhalb der· Mündung und waren mit hy­
draulischem Stuck beschichtet. Tiefe und 
Durchmesser der Zisterne wurden nicht fest­
gestellt. 
Keine Fundangaben. 



A. LOA0ATOY, A.1 34, 1979 (1987) B l , Xpov., 65. 

2.159. KoA.oKo'tprovri / l:ax'toupri 
Im Bereich der bezeichneten Kreuzung wurde 
bei Fundamentierungsarbeiten eine unterirdi­
sche, etwas unregelmäßige Wasserkammer, 
Seitenlängen 3,9 m und 4,7 m (laut Judeich 
quadratisch mit 4 m Seitenlänge), Höhe 3 m, 
gefunden, zugänglich über einen etwa 1,3 m 
breiten Eingang und 12 in den Fels gearbeitete 
Treppenstufen. In der Mitte befand sich eine 
0,37 m hohe Mündung, darüber etwas nach 
außen eine runde Öffnung; nach Südosten 
und Südwesten führte jeweils ein Stollen ab. 
Dabei gelangte der südöstliche in eine ähnli­
che Kammer, Höhe 1,75 m, Breite 1,5 m, 
ebenfalls oben mit runder Öffnung. Die ge­
samte Anlage trug innen eine Beschichtung 
aus hydraulischem Stuck. 
Vgl. IIl/1.78. 
Funde unter III/1.78. 
LT. A. KOYMANOY~HE, IIAE 1871/72, 5; G. 
HIRSCHFELD, AA 1873, 105; MILCHHÖFER 66; 
w ACHSMUTH II 176 Anm. 2; JUDEICH, Topogra­
phie 432 Plan 3. 

2.160. KoA.oKo'tprovri / l:Kou~f: 
Auf dem Grundstück der Geschwister AE­
<p'tEPTl wurde östlich eines antiken Gebäudere­
stes (Mauern A und E) eine Schacht freigelegt, 
Durchmesser 0,9 m, fre'igelegte Tiefe 2 m. In 
der Wandung wurden die üblichen Steiglöcher 
beobachtet. 
Vgl. III/ 1. 79. 
Funde unter III/ 1. 79. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.161. KoA.oKo'tprovri / l:w'tfipo~ ~10~ 
An der genannten Kreuzung wurde auf dem 
Grundstück eines abgerissenen Hauses eine 
große schachtartige Öffnung mit drei unterir­
disch ansetzenden, mit hydraulischem Stuck 
beschichteten Stollen gefunden. 
Keine Fundangaben. 
T.A. APBANITOOOYAO~, IIoA.iµwv 8, 1965/ 66, 22ff. 

2.162. KoA.oKo'tprovri / Xap. Tpu::ounri 
Auf dem Grundstück 'Av't. Mmouyoupri wurde 
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eine Zisterne mit Schacht festgestellt. Der 
Schacht war quadratisch, Seitenlänge 1 x 1,2 
m, und hatte Steiglöcher. Die Sehachttiefe be­
trug 0,8 m. Die Zisterne hatte eine unregelmä­
ßige Form; ihre Tiefe betrug ca. 4 m, ihr 
Durchmesser ca. 3 m. 
Keine Fundangaben. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.163. Ko't~taörov 12-14 / Mno'tcicrri 
Auf dem genannten Eckgrundstück wurde 
eine unterirdische glockenförmige Zisterne 
mit Schacht entdeckt. Der Schacht hatte eine 
Tiefe von 2,5 m und Steiglöcher, der Zister­
nendurchmesser betrug 4 m, die Gesamthöhe 
7 ,5 m. Die Zisternenwandung war mit hydrau­
lischem Stuck beschichtet. 
Keine Funde. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.164. Kouv'touptro'tou 38-40 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde eine 
antike Zisterne festgestellt. 
Keine weiteren Angaben. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.165. Kouv'touptro'tou 180 
Bei dem Abriß eines Hauses traten auf dem 
genannten Grundstück eine Zisterne und ein 
Wasserstollen ans Tageslicht. Beide waren in 
den Fels gearbeitet und mit hydraulischem 
Stuck beschichtet. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.166. Kouv'touptro'tou 186 
Auf dem genannten Grundstück (Maße 11,5 x 
13,7 m) wurden eine Zisterne und drei Schäch­
te festgestellt. Die Zisterne und die Schächte 
waren in den anstehenden Fels gearbeitet, das 
Felsniveau liegt unter dem der heutigen Straße. 
Zisterne 1: Durchmesser 1,5 m, Wandung mit 

hydraulischem Stuck beschichtet. 
Schacht 1: Lage nördlich der Zisterne, Durch­

messer 1 m. 
Schacht 2: Lage etwas westlich, Durchmesser 

1, 1 m, Höhe 3 m, Länge 2 m, mit 
Verlauf pach Westen auf eine wei­
tere Zisterne auf dem angrenzen-
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den Grundstück. 
Schacht 3: Lage etwas nördlich, Durchmesser 

1 m; von Norden traten zwei Was­
serstollen in die Wandung ein, Hö­
he 0,6 m, Breite 0,6 m, Länge 1,5 
m und 2,5 m. · 

Keine Fundangaben. 
0. AAE::'.AN~PH, A.129, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
150. 

l.167. Kouv-rouptonou 200 
Auf dem bezeichneten Grund tück be and 
sich auf Straßenniveau in 9,3 m Entfernung 
von der Häuserfront eine Sehachtöffnung mit 
1 m Durchmesser. In 1,5 m Entfernung nörd­
lich des Schachtes verlief ein in den anstehen­
den Fels gearbeiteter Wasserstollen, Breite 0,7 
m, Höhe 0,5 m, erhalten auf 14 m Länge; der 
Stollen wurde nach 11 m von einem weiteren 
Wasserstollen, Breite 0,4 m, Höhe 0,45 m, 
durchschnitten, der in leichtem Bogen in 
Richtung auf die angrenzende Bebauung ver­
lief. 
Keine Fundangaben. 
r. LTA°iNXAOYEP, A.1 1983 (im Druck). 

2.168. Kouv-rouptw-rou 214 
Auf dem bezeichneten Grundstück verlief im 
anstehenden Fels eine U-förmige Wasserlei­
tung mit gewölbter Abdeckung; erhaltene 
Länge 11 m, Höhe 1 m, Breite 0,5 m. 
Keine Fundangaben. 
B. TIETPAKm:, A.132,1977 (1984) B 1, Xpov., 37. 

2.169. Kouv1ouptcü-rou 216-218 
Auf dem genannten Grundstück verlief ein 
Wasserstollen mit dreieckigem Querschnitt, 
Länge 5 m, Breite 0,85 m, Höhe 0,9 m; er 
setzte sich vermutlich auf dem benachbarten 
Grundstück Nr. 214 fort (vgl. llI/2.168.). 
Festgestellt wurden außerdem die Reste einer 
Zisterne. 
Keine Fundangabe.n. 
B. TIETPAKm::, A.1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 37. 

2.170. Kouv-rouptw-rou 264 
Bei Kanalisationsarbeiten wurde vor dem ge­
nannten Grundstück ein in den anstehenden 

Fels (Niveau 1,8 m unter der Straße) gearbei­
teter Schacht gefunden. Die Innenwandung 
des Schachtes war mit hydraulischem Stuck 
beschichtet. Die Sehachtmündung bestand aus 
einer rechteckigen Porosplatte mit 1 m Seiten­
länge; sie wurde zerbrochen aufgefunden. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE::'.ANßPH, A.129, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
150. 

2.171. Kpcßßa-ra 1-3 / 'AK-rii MtaouA.11 1> 

Auf dem bezeichneten Grundstück (neben der 
«Aupm> AG, vgl. Ill/2.5.) wurde im anstehen­
den Fels ein Schacht entdeckt; er hatte einen 
Durchmesser von 1,03 m und wurde bis in 
1,72 m Tiefe untersucht. In der Wandung be­
fanden sich Steiglöcher. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE::'.ANßPH, A.129, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
145. 

2.172. Kpcßßa-ra 56-58 
In der Nordostecke des genannten Grund­
stückes befand sich im anstehenden Fels ein 
Schacht; er hatte einen Durchmesser von 0,9 
m und wurde bis in 1,9 m Tiefe untersucht. 
Die Wandung wies Steiglöcher auf und war 
mit hydraulischem Stuck beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. IIl/3.82. 
TI. Ar AA/\OITOY AOY, A.1 1983 (im Druck). 

2.173. Kpcßßa'ta / MaupoKopÖ<hou 
Bei Straßenbauarbeiten wurden an den beiden 
genannten Straßen im Bereich zwischen der 
'AK-rii MtaouA.11 1> und der Xa-rs11KuptaKou 
zwei Zisternen und ein Stollen gefunden. 
Am Westrand der Kpcßßa'ta nahe der 'AK-rii 
MtaouA.11 war im anstehenden Felseineglocken­
förmige Zisterne mit Schacht erhalten. Auf­
grund des starken Felsgefälles lag die Zisterne 
ca. 3 m über der 'AK'tii MtaouA.11. Der 
Schacht hatte einen Durchmesser von 1 m 
und war auf 0,6 m Höhe erhalten; die Zisterne 
hatte einen Durchmesser von 3,2 m und eine 
Höhe von 3 m, die Wandung war mit hydrau­
lischem Stuck beschichtet. Nördlich der Zi­
sterne verlief ein Stollen von Nordwesten nach 



Südosten; eine Fortsetzung des Stollens be­
fand sich auf dem Grundstück Kav8riA.c.Opou 
(vgl. III/2. 7.). Der Stollen verlief im Fels, 
hatte eine Höhe von 0,9 m und eine Breite 
von 0,7 m, sein Bodenniveau fiel mit dem der 
· A K'tft M taouA. 11 zusammen. 
Am Westrand der MaupoKopöchou, in einem 
Abstand von ca. 20 m von der 'AK-rfi Mta­
ouA.11, befand sich eine glockenförmige Zi­
sterne mit Schacht, dessen Mündung 5 m über 
dem Niveau der 'AK-rfi MtaouA.11 lag. Der 
Schacht hatte einen Durchmesser von 4 m 
und eine Höhe von 1 m, die Zisterne hatte ei­
nen Durchmesser von 4,5 m und eine Höhe 
von 3 m. 
Die zweite Zisterne, ähnlich der ersten, befand 
sich 6,6 m südlich. Der Schacht hatte 0,5 m 
Durchmesser und 0,7 m Höhe, die Zisterne 
2,3 m Durchmesser und 3 m Höhe. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:='.ANßPH, AL1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
150f. 

2.174. KroA.t-r-r11 4 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde im 
anstehenden Fels eine Zisterne mit Schacht 
gefunden. Das Felsniveau lag auf Höhe der 
Straße. Der Schacht hatte einen Durchmesser 
von 1 m und eine Höhe von 1,2 m, die Zi­
sterne einen Durchmesser von 3,5 m und eine 
Höhe von 2,3 m. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:='.ANßPH , AL1 31 , 1976 (1984) B 1, Xpov., 47 . 

2.175. KroA.t-r-r11 30-32 
Auf dem genannten Grundstück wurden ein 
Schacht und ein Zisterne festgestellt. 
Keine weiteren Angaben. 
r. LTAINXAOYEP, AL1 1983 (im Druck). 

2.176. AEKKU 9-11 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde im 
anstehenden Fels ein Schacht entdeckt. Er 
besaß eine steinerne, außen rechteckige Mün­
dung. 
Funde: Schwarzgefirnißte Keramik des 4. Jh. 

v.Chr.; drei Bronzemünzen. 
Vgl. III/1.87. 
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TI . ArAAAOnOYAOY , AL1 1982 (im Druck). 

2.177. AEKKa 15 / NEocroiKrov 49 (Abb. 64) 
Auf dem genannten Grundstück wurden in 
Zusammenhang mit den Resten dreier antiker 
Häuser insgesamt sieben Schächte und eine 
Wasserleitung freigelegt. 
Ein Schacht befand sich im plattengepflaster­
ten Hof des ersten Hauses; er war in den an­
stehenden Fels gearbeitet, die Mündung hatte 
einen Durchmesser von 0,55 m. Die Wandung 
wies Steiglöcher auf und war mit hydrauli­
schem Stuck beschichtet. 
Im Hof des zweiten Hauses befand sich ein 
weiterer Schacht; die Mündung war als große 
runde Öffnung in die Hofpflasterung gearbei­
tet. Überfließendes Wasser wurde in einer Lei­
tung in der Plattenpflasterung an der Nord­
ostseite in eine rechteckige, ebenfalls in den 
Fels gearbeitete 0,7 x 0,9 m große Grube ab­
geleitet. 
An der Südostecke des zentralen, auch plat­
tengepflasterten Raumes befand sich ein drit­
ter Schacht. Vier weitere Schächte befanden 
sich östlich und südlich. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.88. und III/3.84. 
TI . ArAAAOCTOYAOY , AL1 1983 (im Druck). 

2.178. AErocr8tvou<; 38-40 
Auf dem bezeichneten Grundstück befand 
sich im örtlichen Fels ein Zisternenschacht. Er 
hatte einen Durchmesser von 0,78 m und 
wurde bis in 1,2 m Tiefe ausgehoben. Die mit 
hydraulischem Stuck beschichtete Wandung 
wies Steiglöcher auf. 
Keine Fundangaben. 
/\ . KPANIQTH , AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov. , 65f. 

2.179. Aov-rou 1-7 
Auf dem genannten Grundstück wurde eine 
runde Zisterne mit einem Öffnungsdurchmes­
ser von 1, 1 m festgestellt. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/3.85. 
B. TI ETPAKOl, AL1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 38. 
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2.180. Aouö T~rop't~ 8 
Auf dem genannten Grundstück wurde im an­
stehenden Fels eine glockenförmige Zisterne 
gefunden; ihre runde Mündung hatte einen 
Durchmesser von 0,75 m. Di~ Wandung war 
mit hydraulischem Stuck beschichtet und wies 
Steiglöcher auf. 
Vgl. III/1.91. und III/3.87. 
Funde unter III/1.91. 
A. LilAE>ATOY, A..1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 66. 

2.181. AouKä PciAATl 55 
Auf dem Grundstück A. KaµntcroUATl wur­
den die Reste eines antiken Baues freigelegt, 
an dessen Außenseite nachträglich eine Zi­
sterne angelegt worden war. Die Zisterne 
hatte eine Tiefe von 1,32 m, eine Länge von 
1,82 m und eine Breite von 1 m. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.93. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.182. AouKä PciAATl 69 
Auf dem Grundstück E. KA.ev'tpou - E. Ka­
A.aµcipl'l wurde eine birnenförmige Zisterne 
mit einem Mündungsdurchmesser von 0,9 m 
entdeckt. Die Zisterne war durch spätere 
Fremdverwendung zerstört worden. 
Keine Funde. 
Vgl. III/3.88. 
B. IlETPAKm:, A..1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 49. 

2.183. AouKä PciAATl 77-79 
Im Südostteil des genannten Grundstücks 
wurde eine fast zerstörte Zisterne festgestellt. 
Die Form der Zisterne war bis zu der er­
forschten Tiefe fast quadratisch, Maße 2, 1 x 
2,2 m, die Wandung mit hydraulischem Stuck 
beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
A. LCTA0ATOY, A..1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov. , 66. 

2.184. AouKä PciA.A.Tl 81 
Auf dem Grundstück r. Oupavou (Maße 11,2 
x 17 m) wurde der Teil einer höhlenartigen 
Anlage gefunden. Der Boden dieser Anlage 
lag ca. 5,5 m unter dem heutigen Niveau, die 
Höhe betrug ca. 2,5 m. Die Form war länglich 

unregelmäßig, Länge 12 m, Breite 5,5 m. Der 
Eingang befand sich im Osten, das Innere der 
Anlage wurde über einen 5 m langen Korridor 
erreicht. An der Westwand befand sich eine 
halbrunde Nische, an der Ostwand mehrere 
Nischen unterschiedlicher Form: Eine halb­
runde, zwei längliche, eine rechteckige längli­
che und ein länglicher Korridor zwischen die­
sen. In den beiden halbrunden Nischen befan­
den sich im Fels Schächte, ein dritter Schacht 
wurde noch weiter westlich festgestellt. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:='.AN6PH, A..1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov.., 

102. 

2.185. AouKä PciA.A. Tl 83 
Auf dem Grundstück l:tcpaA.ciKTl (Maße 11 x 
17 m) befanden sich im anstehenden Fels zwei 
Zisternen. Die eine der beiden war glocken­
förmig und hatte einen Durchmesser von 1,6 
m; die andere war rechteckig. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/3.90. 
0. AAE2AN6PH, A..130, 1975 (1983) B 1, Xpov., 33 
(anstelle von II. Pcl.A.A.11 muß es A. P6.A.A.1l heißen). 

2.186. AouKä PciA.A. Tl 92 
Auf dem genannten Grundstück wurde im 
Fels ein Schacht, Durchmesser 0,7 m, ent­
deckt; er wurde bis in 2 m Tiefe ausgehoben, 
die Gesamttiefe wurde nicht festgestellt. 
Keine Fundangaben. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.187. AouKä PciAATl / 'OA.uµnim; 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden im 
anstehenden Fels drei Schächte gefunden. Die 
Mündungen der Schächte 1 und 2 waren 0,27 
m voneinander entfernt, hatten aber getrennte 
Öffnungen. Bei Schacht 1 betrug der Durch­
messer 0,83 m, bei Schacht 2 0,75 m. Beide 
Schächte hatten in 1, 7 m Tiefe einen gemein­
samen Boden unter den Mündungen; dabei 
entsprach aber vermutlich das jetzige Mün­
dungsniveau nicht dem ursprünglichen. Die 
Wandungen, auch bei Schacht 3, waren ohne 
Beschichtung, wiesen aber Steiglöcher auf. 
Die Mündung von Schacht 3 mit einem Öff-



nungsdurchmesser von 0,7 m befand sich ca. 1 
m unter dem Niveau der AouKÖ. PciJJ,:r1 ; die 
Gesamttiefe war nicht feststellbar. 
Keine Funde. 
A. LOA0ATOY, A.1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov. , 58. 

2.188. MaKpuyuivv11 9 / Bou8oup11 
Auf dem genannten Grundstück wurden im 
anstehenden Fels zwei Zisternen und ein 
Schacht festgestellt. 
Zisterne 1: Lage im Zentrum des Grund­

stücks; die Öffnung hatte 1 m 
Durchmesser und 1 m Tiefe, die 
Wandung war mit hydraulischem 
Stuck beschichtet. Von der Zisterne 
führten zwei Stollen zur zweiten 
Zisterne und zum Schacht, Rich­
tung Nordwesten und Nordosten. 
Wegen technischer Probleme konnte 
die Zisterne nicht weiter untersucht 
werden. 

Zisterne 2: Die Öffnung hatte 0,73 m Durch­
messer, die Tiefe betrug 2,4 m, die 
Wandung war mit hydraulischem 
Stuck beschichtet. 

Der Schacht hatte einen Durchmesser von 1,4 
m und eine Tiefe von 5,5 m. 
Keine Fundangaben. 
n. ArAt\t\OOOYt\OY , A.1 1983 (im Druck). 

2.189. McipKou Mn6-rcrap11 16 
Auf dem genannten Grundstück wurden im 
Fels drei Schächte, Durchmesser jeweils 0,9 
m, festgestellt , außerdem in der Nähe der 
Schächte drei Einlassungen im Fels. 
Funde: Schwarzgefirnißte Keramikfragmente. 
Vgl. III/1.96. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.190. M<ipKou Mn6-rcrap11 / :Ea/...aµtvoµcixrov 
Auf einem Grundstück an der bezeichneten 
Kreuzung wurde im anstehenden Fels ein 
Schacht mit 0,8 m Durchmesser gefunden. 
Die Mündung war aus Stein gemauert, in der 
Wandung befanden sich Steiglöcher. 
Keine Fundangaben. 
0 . A Al.:='. AN PH , A.1 30, 1975 ( 1983) B 1, Xpov„ 33. 
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2.191. MaupoKopö<i-rou 57 
Auf dem genannten Grundstück wurden die 
Reste einer Zisterne freigelegt; sie war zer­
stört, ihr Durchmesser konnte auf ca. 6,2 m 
veranschlagt werden. In der Mitte des Bodens 
war noch eine Vertiefung festzustellen , Durch­
messer 1,72 m, Tiefe 0,2 m. 
Keine Fundangaben. 
B. IlETPAKm:, A.1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov„ 36. 

2.192. MaupoKopöci-rou 58 
Auf dem genannten Grundstück wurde eine 
zur Hälfte zerstörte antike Zisterne festge­
stellt. Der Zisternenschacht hatte einen Durch­
messer von ca. 1, 7 m, der Zisternendurchmes­
ser betrug ca. 4,5 m. Die Zisternenwandung 
war in 0,03 m Stärke mit hydraulischem Stuck 
beschichtet. 
Funde: Fragmente ungefirnißter Keramik. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.193. MaupoKopöci-rou / :Ea/...aµtvoµcixrov 
Auf dem Grundstück A. BtcrßiK11 - K. ~aKo­
pffivta wurden zwei Zisternen und drei Schächte 
gefunden, die mit den Resten eines antiken 
Gebäudes in Zusammenhang standen. 
Die Zisternen waren birnenförmig und stamm­
ten aus der späteren Bauphase des Gebäudes. 
Ihre Wandungen waren mit hydraulischem 
Stuck beschichtet. Die Mündung der nördli­
chen Zisterne wurde von einem rechteckigen 
Rahmen eingefaßt. 
Östlich der Zisterne befand sich ein Schacht 
mit gemauerten Wandungen. Westlich der Re­
ste aus der älteren Bauphase des Gebäudes la­
gen zwei weitere Schächte, von denen der eine 
eine gemauerte Mündung, Durchmesser 0,9 
m, besaß; der andere war nahezu zerstört. 
Vgl. IIl/1.98. 
Funde unter III/1.98. 
B. n ETPAKm::, A.1 33, 1978 ( 1985) B 1, Xpov„ 48f. 

2.194. Maupoµtx<it...11 15 
Auf dem genannten Grundstück wurde im an­
stehenden Fels eine glockenförmige Zisterne 
mit Schacht festgestellt; der Schacht von 1 m 
Tiefe endete in einer runden Mündung von 
0,85 m Durchmesser. Die Wandungen von 
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Schacht und Zisterne waren mit hydrauli­
schem Stuck beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
A. :l:nAE>ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 67. 

2.195. Mccrcn1via~ 4-6 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde ein 
quadratischer Schacht, Seitenlänge 1, 13 m, 
entdeckt. Er konnte nicht gereinigt werden. 

Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/3.96. 
B. ilETPAKm::, AL1 32, 1977 (1984) B 1 Xpov., 37f. 

2.196. Mouvux.ia (Abb. 60. 61) 
An der Südküste des Mounychia-Hügels wurde 
1896 eine höhlenartige Anlage freigelegt , die 
mit dem aus antiken Quellen bekannten Se­
rangeion (s. Kap. 111/1 .2.2.) gleichgesetzt wurde. 
Innerhalb dieser Anlage, die möglicherweise 
auch als Bad diente ~ wurden zwei tiefe Fels­
schächte festgestellt , die wohl zur Wasserver­
sorgung angelegt worden waren. Die beiden 
großen kuppelartigen Felskammern und der 
Stollen nach Südwesten könnten auch als In­
diz zu werten sein , daß es sich hier ursprüng­
lich um Zisternen handelte. 
Vgl. III/ 1. 99. 
Funde unter 111/1.99. 
1. ßPArAn:m :, llAE 1897, 15f.; ders. , AB 1925/26, 
lff. Abb. lff.; J UDEICH , Topographie 435f. Abb. 
55; R. GINOUVES, Balaneutike 184f. mit Anm. 9 

Taf. 57.58. 

2.197. Mouvux.ia 
Am Westhang des Mounychia-Hügels wurde 
im Jahre 1862 der Eingang in einen unterirdi­
schen Felsstollen entdeckt und daraufhin teil­
weise untersucht; 1897 kam es erneut zu For­
schungen in dieser Anlage, die im örtlichen 
Sprachgebrauch "Arethousa-Grotte" genannt 

wurde. 
Der Stollen führte über ca. 165 Stufen etwa 65 
m tief in den Fels hinab; von diesem Stollen 
zweigten dann weitere, mit Stuck ausgeklei­
dete Gänge ab, wobei diese offensichtlich Ge­
fälle zum Stollen aufwiesen. Ähnlich der in 
111/2.130. beschriebenen Anlage handelte es 
sich auch hier zweifellos um eine Einrichtung 
zur antiken Wasserversorgung, zumal die un-

terirdischen Gänge durch Felsschächte mit 
der Außenwelt in Verbindung standen. Nicht 
zutreffend war ganz sicherlich die Auffassung 
der ersten Forscher, es handele sich um eine 
vorgeschichtliche Konstruktion der Minyer. 
Keine Fundangaben. 
E. GERHARD, AA 1862, 326f.; HIRSCHFELD 17; 
MILCHHÖFER, 62f.; 1. ßPArAn:H~, llAE 1897, 16; 
ders., llAE 1922-24, 19f.; JUDEICH, Topographie 
163. 

2.198. Moucrffiv 67-69 
Auf dem genannten Grundstück wurden zwei 
Schächte in Zusammenhang mit antiken Haus­
resten gefunden. Der eine der Schächte befand 
sich an der Ostwand des Hauses , der andere 
an der zerstörten Hausecke. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/1.100. und 111/3.99. 
r. LTA

0

iNXAOY EP, AL1 1982 (im Druck). 

2.199. Moucr&v 73 
Auf dem Grundstück M. TiavouptCi (Maße 9,8 
x 21 ,45 m) wurde eine Zisterne mit Schacht 
freigelegt ; die Zisterne war glockenförmig in 
den anstehenden Fels gearbeitet, Höhe 2,6 m, 
größter Durchmesser 2,5 m . Der Schacht maß 
im Durchmesser 0,8 m, in der Höhe 1,4 m. 
Die Wandung war mit hydraulischem Stuck 

beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
0. AA E:::AN1WH , AL1 29, 1973 /74 (1979) B 1, Xpov., 
151 

2.200. Moucr&v 87 
Auf dem genannten Grundstück wurde eine 
teilweise zerstörte glockenförmige Zisterne 
festgestellt; der zur Zisterne gehörende Schacht 
befand sich auf dem nordöstlichen Nachbar­
grundstück. Die Wandung der Zisterne wies 

Stuckreste auf. 
Keine Fundangaben. 
A. :l:nAE>ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 66. 

2.201. Mno-rcicrri 44 
Auf dem Grundstück r. ~aKcA.A.ciKYJ wurden 
eine Zisterne und ein Wasserstollen entdeckt. 
Die Zisterne war glockenförmig in den grau-



weißlichen Porosfels gearbeitet, ihre schacht­
artige Öffnung befand sich 0,55 m unter dem 
heutigen Straßenniveau und war auf 2,5 m im 
Profil erhalten. An der senkrechten Wandung 
konnten noch fünf Steiglöcher festgestellt 
werden. Nach unten weitete sich die Wandung 
bis auf 2, 1 m Tiefe zum Boden; der Boden­
durchmesser betrug 2,95 m. 
In die N ordwandung der Zisterne trat ein 
Wasserstollen ein; er hatte einen bogenförmi­
gen Querschnitt und Gefälle zur Zisterne. 
Spuren von hydraulischem Stuck waren an 
der Wandung der Zisterne und des Stollens 
erhalten. 
Funde: Im wesentlichen schwarzgefirnißte und 

ungefirnißte Keramikfragmente sowie 
Gebrauchskeramik aus dem 4. - 3. 
Jh.v.Chr. 

A. I:nA0ATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov. , 56. 

2.202. Mnouµnou/...ivac; 24 (Abb. 68) 
Auf dem Grundstück E. Ilaptavou - M. Tpt­
Koy/...ou wurden die Reste einer Wasserversor­
gungsanlage, bestehend aus drei Zisternen 
und einem Wasserstollen, gefunden. Die Zi­
sterne 1 stand mit der kleineren Zisterne 2 in 
Verbindung, von Zisterne 3 war nur der un­
tere Teil erhalten; in ihr endete der Wasser­
stollen. 
Zisterne 1: Birnenförmig, der Mündungsdurch­

messer betrug 0,81 m, der Boden­
durchmesser 3,45 m, die Tiefe 3,41 
m; die Wandung war mit hydrauli­
schem Stuck beschichtet. In der 
Mitte des Bodens befand sich eine 
flache Vertiefung, zu der die Bo­
denfläche vom Rand her ein leich­
tes Gefälle aufwies. 

Zisterne 2: Schachtartig, der Mündungsdurch­
messer betrug 0,93 m, die Mün­
dung befand sich südwestlich der 
Mündung von Zisterne 1, Abstand 
0,45 m. Die Wandung fiel senk­
recht ab zum Boden, der zu einem 
kleinen Teil direkt mit Zisterne 1 
zusammenfiel, da sich diese nach 
unten hin weitete. 

An der den Zisternen 1 und 2 gemeinsamen 
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Südwestwandung befand sich eme m Form 
eines unregelmäßigen Bogens eingearbeitete 
Öffnung, durch die ein direkter Wasserfluß 
zwischen beiden entstand. Die Höhe dieser 
Öffnung betrug 1,55 m, ihre größte Breite 0,93 
m. Etwa in der Mitte des Bodens von Zisterne 
2 befand sich ebenfalls eine flache Vertiefung 
von 0,75 m Durchmesser und 0,28 m Tiefe. 
Die Vertiefungen in den Böden verband eine 
Rinne von 0,2 m Breite mit leichtem Gefälle 
nach Südwesten, d.h. vom Boden der großen 
Zisterne 1 zu dem der kleineren Zisterne 2, die 
sich etwas tiefer befand. Die Wandungen wa­
ren mit hydraulischem Stuck beschichtet und 
wiesen die üblichen Steiglöcher auf. 
Zisterne 3: Lage am östlichen Rand des 

Grundstücks; der Durchmesser be­
trug am Boden 3,02 m und verrin- · 
gerte sich nach oben - soweit er­
halten - auf 1,94 m. In Bodenmitte 
befand sich auch hier eine rundli­
che Vertiefung, Durchmesser 0,57 
m, Tiefe 0,12 m. 

In die Nordwestwandung von Zisterne 3 trat 
ein Stollen ein; er verlief in Richtung Nord­
Süd und hatte wohl einen bogenförmigen 
Querschnitt; der obere Teil des Stollens mit 
der Decke war jedoch zerschlagen. Die Wan­
dungen waren gut erhalten und wiesen noch 
Beschichtung aus hydraulischem Stuck auf. In 
2,4 m Entfernung von der Einmündung in Zi­
sterne 3 war der Stollen durch einen 0,77 m 
hohen, senkrecht zur Achse des Stollens ste­
henden Monolith, der die Zisterne von der üb­
rigen Wasserversorgungsanlage isolierte, ver­
schlossen. Diese Veränderung muß in einer 
späteren Periode erfolgt sein, da auch die vom 
Monolith bedeckte Wandung mit hydrauli­
schem Stuck beschichtet war. Zweifellos sollte 
der Einsatz des Monoliths weiteren Zufluß 
von Wasser in die Zisterne 3 verhindern, da 
die Fugen zwischen der Stollenwandung und 
dem Mon@lith ebenfalls mit hydraulischem 
Stuck verschlossen wurden; dadurch wurde 
der Eindruck erweckt, der Stollen ende hier, 
die dahinter befindliche Zisterne 3 war nicht 
zu vermuten. 
Funde: Geringfügige Fragmente vorwiegend 
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ungefirniß ter, wenig sch warzgefirniß ter 
Keramik aus dem Ende des 4. - 3. 
Jh.v.Chr. sowie aus der einen Zisterne 
eine schwarzgefirnißte, antik geflickte 
Amphora im Stil der Westabhang­
Keramik. 

Vgl. III/3.100. 
A. LTIA0ATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov., 59. 

2.203. MnouµnouA.iva~ / No-rapä / <I>iA(l}VO~ 

Auf dem Grundstück 'Ay. MEAE'tonouA.ou 
wurde der Teil einer Zisterne und eines Was­
serstollens festgestellt. 
Die Zisterne war birnenförmig; erhalten war 
nur der Boden mit einem Durchmesser von 
1,55 m. Der Wasserstollen verlief in Richtung 
Nord-Süd, seine Breite betrug 0,95 m; er war 
auf 5,7 m Länge erhalten und endete in der 
Zisterne. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.101. 
0 . AAE?:ANßPH , AL1 31, 1976 (1984) B 1, Xpov., 47. 

2.204. MnouµnouA.iva~ / 11A.ci-rrovo~ 

Im Bereich der genannten Straßenkreuzung 
befand sich ein Teil der antiken Wasserleitung 
des Piräus; erhalten war auch ein Lüftungs­
schacht. Es handelte sich um einen Abschnitt 
derselben Leitung wie in der 'AA.Ktßtciöou / 
BacrtA€(.l)~ rE(l}pyiou A, / KapaicrKOU (Kat. 
III/2.16.) und der <l>iA(l}VO~ 34 a (Kat. III 
/2.263.). 
Keine Fundangaben. 
A.K. ANßPEinMENOY, AL117, 1961 / 62 (1963) B 1, 
Xpov., 43. 

2.205. MunA.tjv11~ 9 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde eine 
Zisterne gefunden. 
Keine weiteren Angaben. 
r. LTAINXAOYEP, AL1 1983 (im Druck). 

2.206. N EOGOtKffiV 28 
Auf dem Grundstück rEpaµE-rpfl (Maße 9,5 X 

20,2 m) wurde im anstehenden Fels ein 
Schacht entdeckt. Seine Mündung befand sich 
1,6 munter Straßenniveau, hatte einen Durch­
messer von 0,52 m und eine Öffnung aus ei-

nem rechteckig bearbeiteten Porosstein, Län­
ge 1,08 m, Höhe 0,45 m. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE?:ANßPH , AL1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov. , 
46. 

2.207. NEropi(l}v 96-98 
Auf dem Grundstück rEp. ~'tEAAcl'tOU - 11. 
IloA.i'tou befand sich an der Westseite im an­
stehenden Fels ein Schacht mit 0,8 m Durch­
messer; er wurde nicht vollständig untersucht. 
Vgl. III/1.103. und III/3.102. 
Funde unter III/3.102. 
B. fl ETPAKOI, AL1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 46. 

2.208. NEropt(l}V 102-104-106 
Bei der Freilegung eines antiken Gebäudere­
stes und Spuren eines antiken Steinbruchs 
wurden in dem Gebäude die steinerne Einfas­
sung einer Zisternenmündung im Hof des Ge­
bäudes und die rechteckige Mündung einer 
Zisterne unter einer der Gebäudemauern ent­
deckt. 
Im Steinbruch wurde ein Schacht festgestellt. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. IIl/1.05. und III/3.104. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.209. NE(l}pt(l}V 105-107 
Auf dem Grundstück AiK. Pisou wurden im 
Gelände eines antiken Steinbruchs in Zusam­
menhang auch mit antiken Mauerresten drei 
Schächte festgestellt, von denen jedoch nur 
einer als sicher antik erkannt werden konnte. 
Funde: Keramikfragmente aus dem 5. und 4. 

Jh.v.Chr. 
Vgl. III/1.106. und III/3.105. 

Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.210. NE(l}pt(l}V 112 
Auf dem genannten Grundstück wurde eine 
Zisterne gefunden; sie befand sich oberirdisch 
an einem antiken Hausrest, war vierseitig ge­
arbeitet, hatte die Innenmaße 0,7 x 1,4 m, eine 
erhaltene Innenhöhe von 1,35 m und an den 
Wandungen wie auch am Boden Beschichtung 
aus hydraulischem Stuck mit einer Stärke von 
0,015 - 0,02 m. 



Funde: Aus der Verschüttung der Zisterne 
stammen Keramikfragmente des 4. 
Jh.v.Chr. 

Vgl. III/1.107. 
TI. ArAAAOTIOYAOY, AL1 1983 (im Druck). 

2.211. Ncropirov 114-118 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
bei der Freilegung eines antiken Baues aus 
dem 4. - 3. Jh.v.Chr. im Innenhof desselben 
mehrere Schächte und Mündungen von Zi­
sternen sowie Wasserleitungen festgestellt, die 
der Wasserversorgung dieses Baues dienten. 
Vgl. III/1.108. 
Funde unter III/1.108. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie); Kurzbericht 
bei H.W. CATLING, ArchR 1985/86, 13. 

2.212. Ncropirov 137 
A~f dem Grundstück ITavay. ITa·muva (Maße 
7 x 20 m) fand sich im Fels eine glockenför­
mige Zisterne mit Schacht. Der Schacht hatte 
einen Durchmesser von 1,2 m und eine Tiefe 
von 1,4 m; die Zisterne hatte einen Durchmes­
ser von 2,9 m und eine Tiefe von 3 m; sie war 
mit hydraulischem Stuck beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE=:AN~PH , AL129, 1973 /74 (1979) B 1, Xpov„ 
102. 

2.213. Ncropirov 139 
Auf dem Grundstück der Geschwister dcA.fl 
E.E.A. MciKou wurden zwei Stollen festge­
stellt. Stollen 1 verlief im Fels parallel zur 
Häuserfront von Nordosten nach Südwesten; 
auf dem Grundstück war er auf 5,4 m ·Länge 
erhalten, im weiteren Verlauf durch neuzeitli­
che Überbauung zerstört. Stollen 2 verlief im 
leichten Bogen entlang des Ostrandes des 
Grundstücks, seine größte Breite betrug 1,64 
m, seine Höhe, soweit erhalten, 1,96 m. Der 
Boden zeigte ein starkes Gefälle nach Osten, 
die Decke senkte sich auf 0,83 m. Die Wan­
dungen weiteten sich in östlicher Richtung auf 
unregelmäßige bis polygonale Form. 
Funde: Stollen 1 war angefüllt mit Bauschutt. 

Stollen 2 barg in schwarzer Erde zahl­
reiche Keramikfragmente und Mün-
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zen; hierbei geben letztere aufgrund 
sehr schlechten Erhaltungszustandes 
keine Hinweise zur Datierung. Die 
Keramikfragmente stammen aus dem 
5. - 3. Jh.v.Chr. 

Vgl. III/1.110. und III/3.106. 
A . LTIA0ATOY , AL135, 1980 (1988) B 1, Xpov. , 58f. 

2.214. No'tapa 79-81 
Auf dem Grundstück :L. I1avaytro'to1touA.ou -
B. Mopt - IT. Kov'tou wurden vier antike 
Schächte entdeckt. Die Mündungen von drei 
Schächten waren rund, die Durchmesser be­
trugen 0,48 m, 0,9 m und 1,6 m. Die Mün­
dung des vierten Schachtes war quadratisch , 
Seitenlänge 1,2 m. Nur einer der Schächte 
wies noch Stuck und Steiglöcher auf. 
Keine Funde. 
B. TIETPAKm::, AL\ 33, 1978 (1985) B 1, Xpov. , 44 

Taf. 16a. 

2.215. No'tapa 92 
Auf dem genannten Grundstück wurde eine 
Nord-Süd-orientierte, aus zwölf Stufen beste­
hende , in den anstehenden Fels gearbeitete 
Treppe entdeckt, die zu einer unterirdischen, 
durch neuzeitliche Überbauung zerstörten Zi­
sterne führte. Die Stufen hatten eine Höhe 
von 0,25 m, eine Breite von 1,45 m und eine 
Weite von 0,5 - 0,55 m. Auf der letzten Stufe 
befand sich eine Stele mit einer kaum mehr 
lesbaren Ehreninschrift und drei im unteren 
Teil der Stele befindlichen Kränzen. 
Außerdem wurden zwei quadratische Schächte 
festgestellt , die aber nicht gereinigt wurden. 
Keine Fundangaben. 
B. fI ETPAKm:, AL\ 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 37. 

2.216. No'tapa 122 
Auf dem bezeichneten Grundstück befanden 
sich drei Schächte. Zwei Schächte mit je 1 m 
Durchmesser lagen südlich eines antiken 
Mauerrestes. Ein dritter Schacht mit 0,7 m 
Durchmesser lag dicht an der Häuserfront. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/1.113. 
r. LT A°i NXAOYEP, A L\ 1983 (im Druck). 
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2.217. No-capa 131 
Auf dem Grundstück IT. TcraKou wurde eine 
zerstörte birnenförmige Zisterne gefunden; 
der Mündungsdurchmesser betrug 0,75 m. 
Keine Fundangaben. 
B. DETPAKOL, AL\ 33, 1978 (1985) B l, Xpov. , 51. 

2.218. No-rapa 137 
Auf dem genannten Grundstück wurde auf 
der Südseite ein Stollen festgestellt; seine 
Länge blieb unbekannt, seine Breite betrug 
1,4 m. Er war mit Schutt angefüllt. Auf der 
Nordseite des Grundstücks verlief eine offene, 
oben mit Tonziegeln ovalen Querschnitts ab­
gedeckte Wasserleitung. 
Funde: Aus dem Stollen stammen zahlreiche 

Fragmente ungefirnißter Keramik. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.219. Saßcpiou (Abb. 69) 
In der bezeichneten Region wurden bei Brük­
kenfundamentierungsarbeiten Zisternen mit 
Beschichtung aus hydraulischem Stuck ent­
deckt. 
Keine weiteren Angaben. 
B. DETPAKOL, AL\ 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 36. 

2.220. 'OA.uµniac; 1 / BouA. yap11 
In der Nordecke des genannten Grundstücks 
fanden sich zwei Zisternen, die miteinander 
fast in Berührung standen und an ihrem tief­
sten Punkt durch einen Stollen verbunden wa­
ren. Die gesamte Anlage war mit hydrauli­
schem Stuck beschichtet. 
Funde: Aus der einen Zisterne stammen zahl­

reiche Fragmente ungefirnißter Kera­
mik sowie spätklassisches Baumate­
rial. 

A. TLAPABOTIOYAOL, AL\ 36, 1981 (1988) B 1, 
Xpov., 46. 

2.221. ·0µ11piöou LKUAhcr11 4-6 
Auf dem Grundstück 11. TpayouÖaK11 - B. 
Kaßoucr11 - M. MavffiA.tcrou wurde ein zu ei­
nem dort freigelegten antiken Bau gehörender 
Schacht entdeckt. Der Schacht besaß um seine 
Mündung einen rechteckigen Steinrahmen; in 
der Schachtwandung befanden sich Steiglö-

eher. 
Vgl. III/1.118. 
Funde unter III/1.118. 
B. D ETPAKOL, AL\ 33, 1978 (1985) B 1, Xpov. , 48 
(die ' Oµripiöou entspricht der ' Oµripiöou I:Ku­
A. hcnl). 

2.222. ·0µ11pi8ou l:KuA.hcr11 45 
Auf dem Grundstück MaA.a-rECJ'ta & 0co8ro­
pou wurde eine birnenförmige Zisterne gefun­
den; sie wurde nur zum Teil untersucht. Ihre 
Mündung hatte einen Durchmesser von 0,85 
m, an der Wandung wurden Spuren von hy­
draulischem Stuck festgestellt. 
Keine Funde. 
Vgl. III/3.109. 
B. DETPAKOL, AL\ 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 50 
(die 'Oµripiöou entspricht der 'Oµripiöou I:Ku­
A.hcrrl). 

2.223. '0µ11piöou l:KuA.hcr11 53-55 
Auf dem genannten Grundstück wurde im an­
stehenden Fels ein Schacht gefunden. Er hatte 
einen Durchmesser von 0,95 m und in der 
Wandung Steiglöcher. 
Keine Fundangaben. 
A. LTIA0ATOY, AL\ 34, 1979 (1987) B l, Xpov., 67. 

2.224. ITa-rpuipxou rp11yopiou E' / I:11pay­
yiou 
Auf dem Grundstück MnaA.<icr11 wurden eine 
Zisterne und zwei Stollen gefunden. Die Zi­
sterne war birnenförmig und halbzerstört; ihr 
größter erhaltener Durchmesser betrug 3 m. 
In der Zisternenwandung endeten zwei Stollen 
mit dreieckigem Querschnitt; die Höhen be­
trugen 0,6 m und 1,9 m, die Durchmesser 0,8 
m und 1 m. 
Keine Fundangaben. 
B. DETPAKOL, AL\ 33, 1978 (1985) B l, Xpov., 51. 

2.225. ITcptKAtouc; 20 
Auf dem bezeichneten Grundstück befanden 
sich ein Schacht und eine Zisterne. 
Keine weiteren Angaben. 
r. I:TA'iNXAOYEP, AL\ 1983 (im Druck). 



2.226. fD„ffi-rci pxou MrcA.€crcra 15 / BoA.ovciK11 
/ I.av-raposa 
Auf dem Grundstück P. v-rE I.tyoupac; wurden 
eine Zisterne, ein Schacht und der Teil eines 
Wasserstollens entdeckt. 
Die Zisterne war in den anstehenden Fels (Ni­
veau ca. 5 m über der Straße) gearbeitet, die 
Wandung war mit hydraulischem Stuck be­
schichtet. Der Schacht mit einem Durchmes­
ser von 0,8 m befand sich in der Nähe der Zi­
sterne; seine Wandung wies Steiglöcher auf. 
Zwischen dem Schacht und der Zisterne be­
fanden sich zwei Stollen; im Südwesten der 
Zisterne verlief ein Wasserstollen im Fels von 
Osten nach Westen, seine Maße betrugen 0,13 
X 0,24 m. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/3.112. 
0. AAE:='.ANöPH, AL1 30, 1975 (1983) B l , Xpov., 32. 

2.227. I1pa~n€A.ou~ 87 
Auf dem genannten Grundstück wurde eine 
Zisterne festgestellt; ihre Wandung war mit 
hydraulischem Stuck beschichtet und wies 
Steiglöcher auf. 
Keine Fundangaben. 
B. CTETPAKm:, AL1 32, 1977 (1984) B l , Xpov. , 36. 

2.228. I1pa~n€A.ou~ 144-146 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde im 
anstehenden Fels ein Zisternenschacht mit 0 8 ' 
m Durchmesser und Steiglöchern in der Wan-
dung gefunden sowie eine glockenförmige Zi­
sterne mit Schacht. Der Schacht endete in ei­
ner runden Mündung mit 0,9 m Durchmesser, 
die . Wandung des Schachtes wies Steiglöcher 
auf und war ebenso wie die Zisternenwandung 
mit hydraulischem Stuck beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
A. :EnA0ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov. , 65. 

2.229. I1pa~t-r€A.ou~ 177 
Auf dem Grundstück 'EA.. ~avriA.ci-rou wurde 
im anstehenden Fels ein Schacht in Zusam­
menhang mit einem antiken Mauerrest festge­
stellt. Die Sehachtmündung lag 1 m unter Stra­
ßenniveau und hatte bei einer Tiefe von 0,14 
m einen Durchmesser von 0,6 - 0,65 m. 

Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.124. 
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0. AAE:='.ANöPH, AL1 30, 1975 (1983) B 1, Xpov., 32; 
dies., AL1 31, 1976 (1 984) B 1, Xpov. , 48 . 

2.230. I1pa~n€A.ou~ 224-228 
Auf dem Grundstück N. r1avvci-rou (Maße 
15,8 x 24,4 m) wurde die Öffnung einer anti­
ken Zisterne, Öffnungsdurchmesser 0,84 m, 
entdeckt. Die Zisterne war in den anstehenden 
Fels gearbeitet. In der Nordwestecke des 
Grundstücks befand sich ein Schacht. 
Keine Fundangaben. 
U npubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.231. I.aA.aµ1voµcixwv / <l>A.€crcra 
Bei Kanalisationsarbeiten wurde an der ge­
nannten Straßenkreuzung im anstehenden Fels 
eine glockenförmige Zisterne mit Schacht 
festgestellt, deren Öffnung sich 2 m unter Stra­
ßenniveau befand. Der Schacht hatte 0,7 m 
Durchmesser und 0,64 m Tiefe, die Zisterne 
3,1 m Durchmesser und 4,55 m Tiefe. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:='.ANöPH, AL129, 1973/74 (1979) B l , Xpov., 
102. 

2.232. I.aA.aµwoµcixffiv / <l>A.€crcra 
Auf dem Grundstück der Geschwister Tcrop­
ßii wurde in Zusammenhang mit einem anti­
ken Wohnhaus eine Sehachteinfassung gefun­
den; die Seitenlänge betrug 0,85 m, der 
Durchmesser der Mündung 0,45 m. 
Vgl. III/1.129. 
Funde unter III/1.129. 
0. AAE:='.ANöPH, AL1 30, 1975 (1983) B 1, Xpov. , 33 
Taf. 29a. 

2.233. I.ax-roupri 32 
Auf dem Grundstück E. I.aKKouA.ii wurden 
im anstehenden Fels zwei Schächte und eine 
Zisterne gefunden. 
Schacht 1: Die Mündung mit einem Durch­

messer von 0,9 m befand sich 3,7 m 
unter Straßenniveau. 

Schacht 2: Die Mündung mit einem Durch­
messer von 0,85 m befand sich 1,35 
m unter Straßenniveau; die Wan:.. 
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dung wies die üblichen Steiglöcher 
auf. Die Gesamttiefe war nicht 
feststellbar. 

Zisterne: Sie befand sich nur zum kleinen Teil 
auf dem Grundstück, der größte Teil 
lag unter der angrenzenden Bebau­
ung. Erhalten war der unterere Teil 
der Zisterne in 2,55 m Tiefe; sie 
hatte einen runden Querschnitt. An 
den 2 m hohen Wandungen waren 
noch Spuren von hydraulischem Stuck 
sichtbar. In der Neuzeit war die Zi­
sterne als Sickergrube verwandt wor­
den. 

Funde: Wenige Fragmente ungefirnißter Ge­
brauchskeramik und zwei frag -
mentarische Füße schwarzgefirnißter 
spätklassischer Gefäße. 

A . l:TIA0ATOY, A.135 , 1980 (1988) B 1, Xpov. , 57f. 

2.234. LUX'tOUP11 42 
Auf dem Grundstück X. IlauA.aK11 (Maße 11 x 
12 m) wurde bei Ausschachtungsarbeiten eine 
nur noch zur Hälfte erhaltene glockenförmige 
Zisterne mit Schacht im anstehenden Fels 
entdeckt. Der Schacht hatte 0,2 m Durchmes­
ser und 2,05 m Höhe, die Zisterne 2,6 m 

Durchmesser und 2,3 m Tiefe; sie war mit hy­
draulischem Stuck beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
0 . AAE3AN~PH , A.129, 1973/74 (1979) B 1, Xpov„ 
102f. 

2.235. Lax-roÜpTJ / L7tÜpou Aaµnpou 
Auf dem Grundstück AlK. Mapiv11 - Bao. 
LXisa wurde die kreisrunde Öffnung einer un­
terirdischen Zisterne entdeckt. Die Öffnung 
hatte einen Durchmesser von 0,89 m und eine 
Tiefe von 0,55 m. Die Tiefe der Zisterne be­
trug 4,4 m, der Zisternendurchmesser ca. 
4m. 
Keine Fundangaben. 
I. IlATIAXPn:TO~OYAOY , A.1 25, 1970 (1972) B 1, 
Xpov. , 122. 

2.236. Lax-roupri / Toµnasri / Xa-rs11Kup1a-: 
KOU 
In dem bezeichneten Gelände wurden in Zu-

sammenhang mit antiken Gebäuderesten zwei 
Schächte, eine Wasserleitung und eine Zi­
sterne festgestellt. 
Einer der Schächte war in die Plattenpflaste­
rung eines antiken Gebäudes eingelassen, der 
Sehachtdurchmesser betrug 0,53 m . Die 
Sehachteinfassung war aus Stein gearbeitet 
und mit Seitenlängen von -0,93 x G,97 x -0,98 x 
0,98 m fast quadratisch. Die Höhe der Einfas­
sung betrug 0,16 x 0,18 m. Die Schachtwan­
dung war gemauert. 
Auf der Südwestseite des Schachtes verlief 
teilweise erhalten eine gemauerte, innen mit 
Tonplatten ausgekleidete Wasserleitung. Sie 
wurde auf 1, 7 m Länge freigelegt, ihre Tiefe 
betrug 0,22 - 0,51 m. 
Außerhalb des Gebäudes wurde ein zweiter 
Schacht mit ca. 0,7 m Durchmesser festge­
stellt. Er wurde bis in etwa 1,35 m Tiefe gerei­
nigt. 
Die Zisterne war glockenförmig; der Zister­
nenhals hatte 0,8 m Durchmesser, 3 m Tiefe 
und Steiglöcher. Die Tiefe der Zisterne belief 
sich auf 4,4 m, ihr Durchmesser auf 4,35 m. 
Funde: Aus der Wasserleitung stammen Frag-

mente schwarzgefirnißter und unge­
firnißter Keramik, Bleistückchen, Ei­
senreste (Nägel?), ein paar Muscheln 
und Knochenreste. 

Vgl. III/1.130. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.237. LEp<ptcO'tOU 19-21 
Auf dem genannten Grundstück wurden zwei 
Schächte im anstehenden Fels gefunden; die 
1,65 munter Straßenniveau befindlichen Mün­
dungen hatten Durchmesser von 0,75 m und 
0,94 m. In den Wandungen befanden sich in 
Abständen von 0,3 m Steiglöcher. 
Keine Fundangaben. 
A. l:TIA0ATOY, A.1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 67. 

2.238. LEp<ptcO'tOU 22-24 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde ein 
Schacht entdeckt; die Mündung mit 1 m 
Durchmesser befand sich auf Straßenniveau. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:=:AN~PH , A.1 '31 , 1976 (1984) B 1, Xpov. , 48. 



2.239. LEpqncÜ'tou 28-30 
Auf dem genannten Grundstück wurden ein 
Schacht und eine Zisterne festgestellt. Der 
Schacht hatte einen Durchmesser von 0,75 m 
und Steiglöcher in der Wandung; er wurde bis 
in 1,4 m Tiefe untersucht. Die Zisterne hatte 
eine schachtartige Öffnung, erhaltene Höhe 
1,8 m, Durchmesser 0,86 m, und war mit hy­
draulischem Stuck beschichtet. Sie wurde bis 
in 3 m Tiefe untersucht. 
Funde: Spätklassische und hellenistische Ke­

ramikfragmente. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.240. LTlPayyiou 
In der Nähe des damaligen Sommertheaters 
Tcroxa wurden im Jahre 1888 antike Archi­
tekturreste entdeckt, die vermutlich auf das 
Asklepieion im Piräus zu beziehen sind. In 
diesem Zusammenhang wurden auch zwei Zi­
sternen freigelegt. 
Keine weiteren Angaben. 
Vgl. 111/1.131. 
Funde under III/ 1.131. 
1. ßPAr A n:HL, AL1 1888, 132. 

2.241. LTlPayyiou 31 
Bei Kanalisationsarbeiten an genannter Stelle, 
in 8 m Entfernung von der KA.Eµavcrro , wurde 
im Fels eine glockenförmige Zisterne mit 
Schacht gefunden. Der Sehachtdurchmesser 
betrug 0,75 m, die Sehachthöhe 0,95 m. Die 
Zisterne wurde bis in 4 m Tiefe untersucht; 
ihre Wandung war mit hydraulischem Stuck 
beschichtet. 
Keine Fundangaben. 
0. AA E:='.AN!1PH , AL1 30, 1975 (1983) B l , Xpov„ 33. 

2.242. LTIÜpou A<iµnpou 6 / KoA.ocrouKCi 
Im Bereich der genannten Straßenkreuzung 
wurde der Schacht einer Zisterne festgestellt. 
Keine Funde. 
A. TLAPABOCTOYAOL, AL1 31 , 1981 (1988) B 1, 
Xpov„ 44. 

2.243. l:nup. TptKoun11 / Xa'ts11KuptaKou 
Auf dem Grundstück KouKtapri (Maße 7 x 15 
m) wurden zwei Schächte gefunden. Schacht 
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1: Durchmesser 0,84 m; Abarbeitungen um 
die Mündung waren Spuren eines Mündungs­
aufsatzes. Schacht 2: Durchmesser 0,53 m, 
gemauerte Wandung. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/3.121. 
0. AAE:='.AN!1PH , AL1 31 , 1976 {1984) B 1, Xpov„ 48. 

2.244. l:onflpo~ ~to~ / 'Y'l'11A.<ivtou 
Auf einem Grundstück (Maße 15 x 29,4 m) an 
der bezeichneten Kreuzung wurden im anste­
henden Fels fünf Schächte und eine Zisterne 
gefunden. 
Die Zisterne befand sich nahe der Häu­
serfront der 'Y'l'11A.<iv'tou und hatte emen 
Durchmesser von 1,5 m. 
Zwei der Schächte waren Zwillingsschächte; 
die Sehachtdurchmesser betrugen zwischen 
0,5 m und 1 m. Wegen einströmenden Was­
sers konnten die Schächte nicht bis zum Bo­
den untersucht werden. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/1.133. 
0 . AAE:='.AN!1PH , AL1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov„ 
153. 

2.245. l:onfl po~ ~to~8) / <I>iA.ffivoc;-
Im Bereich der genannten Straßenkreuzung 
wurden auf dem Gelände der heutigen IIA.a­
'tEia 0Eµtcr'tOKAEOU~ (ehemals Tt v<ivEto~ Kfl­
no~) Reste antiker Bauten festgestellt und in 
diesem Zusammenhang auch Reste der anti­
ken Piräus-Wasserleitung. 
In der Nähe eines Mauerrestes eines antiken 
Baues wurde eine schachtartige Öffnung ent­
deckt, die bis in 4,5 m Tiefe in einen im anste­
henden Fels verlaufenden, Nord-Süd-orien­
tierten Wasserstollen führte. Bei der Öffnung 
handelte es sich vermutlich um einen Lüf­
tungsschacht. Ähnliche Öffnungen befanden 
sich auch noch in der weiteren Umgebung. 
Aufgrund einströmenden Wassers war eine 
weitergehende Erforschung des Wasserstollens 
nicht möglich. 
Funde: Keramikfragmente und ein Kapitell, 

ohne Angaben zur Datierung. 
Vgl. 111/1.134. 
1. ßPArATLHL, llAE 1910, 145ff. 
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2.246. Toµmis11 
Im Verlauf der genannten Straße wurden Re­
ste einer Wasserleitung mit noch drei erhalte­
nen Abzweigungen entdeckt. 
Keine weiteren Angaben. 
AM, 25, 1900, 455; JUDEICH , Topographie 432. 

2.247. Toµmis11 29 
Auf dem Grundstück Z. <l>ffiKU - !:l. & I. <l>ffiKU 
wurden im anstehenden Fels ein Schacht und 
eine Zisterne gefunden. 
Die Zisterne war birnenförmig; ihre Mündung 
mit einem Durchmesser von 0,97 m befand 
sich 1 m über Straßenniveau. Die Wandung 
war mit hydraulischem Stuck beschichtet, die 
Gesamttiefe der Zisterne betrug vermutlich 
ca. 5 m. Sie war völlig leer. 
Der Schacht lag am Südwestrand des Grund­
stücks; der Öffnungsdurchmesser betrug 0,86 
m. Die Wandung wies die üblichen Steiglö­
cher auf. Aufgrund neuzeitlicher Verwendung 
als Sickergrube ergab der Schacht keine Fun­
de. 
A. LTIAE>ATOY, A.1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov. , 60. 

2.248. Tcraµaöou 55 / Ilpa~t1€A.ou~ 
Dem genannten Grundstück gegenüber be­
fanden sich zwei Zisternen. 
Keine weiteren Angaben. 
Vgl. III/1.136. 
A. T:EAPABOTIOYAOl:, AL1 36, 1981 (1988) B 1, 
Xpov., 46. 

2.249. ·y\jl'flA<iv1ou 54 / EüayyEA.tcr1pia~ 
Auf dem Grundstück N acronouA.ou wurde 
eine Zisternenöffnung mit 0,9 m Durchmesser 
festgestellt. Außerdem befand sich auf dem 
Grundstück eine glockenförmige Zisterne mit 
Sclfacht, der Sehachtdurchmesser betrug 1,8 
m, der größte Zisternendurchmesser 3 m. We­
gen einströmenden Wassers konnten der Schacht 
und die Zisterne nur zum Teil bis in 3,5 m 
Tiefe untersucht werden. Mit der Zisterne 
steht ein Stollen, Durchmesser 0,65 m, in 
Verbindung. Der Schacht, die Zisterne und 
der Stollen waren in den anstehenden Fels ge­
arbeitet, die Wandungen mit hydraulischem 
Stuck beschichtet. 

Keine Fundangaben. 
l. ITATIAXPI:ETOLiOYAOY , AL1 26, 1971 (1974) B 1, 
Xpov., 37; Arr. ArArKOYPAl: , AA 27, 1972 (1976) 
B 1, Xpov., 171 Abb. 18. 

2.250. •y\jlTJAUV'tOU 59 
Auf dem Grundstück A. BoA.iKa - E. Aaöo­
nouA.ou wurden zwei birnenförmige Zisternen 
gefunden; der Mündungsdurchmesser der nörd­
lichen betrug 0,7 m, der der südlichen 0,9 m. 
In der Wandung der nördlichen wurden im 
oberen zylindrischen Bereich die üblichen 
Steiglöcher festgestellt. 
Keine Fundangaben. 
B. ITETPAKOl: , AL1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 49. 

2.251. ·y\VTJA<iv1ou 78 / 'EA.Eu8Epiou BEvts€­
A.ou 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
System aus untereinander verbunden Zister­
nen, Schächten und Stollen entdeckt. 
Eine Zisterne war durch einen 1,8 m hohen 
Stollen mit einem Schacht in 5 m Entfernung 
verbunden; eine Verzweigung des Stollens 
führte außerdem zu einem System mit zwei 
Schächten in 6 m Entfernung. Die Schächte 
waren zusätzlich durch einen kleinen Stollen 
nahe der Erdoberfläche miteinander verbun­
den. Etwas weiter westlich befand sich noch 
ein System mit einem Doppelschacht. In der 
Neuzeit diente die Anlage als Sickergrube. 
Funde: Sehr wenige Fragmente hellenistischer 

Keramik. 
A. Tl:APABOTIOYAOl:, AL1 36, 1981 (1988) B 1, 
Xpov. , 46. 

2.252. •y'l''flAUV'tOU 92 
Auf dem bezeichneten Grundstück befand 
sich im anstehenden Fels eine birnenförmige 
Zisterne mit Schacht; die Sehachtöffnung lag 
0,45 munter Straßenniveau, der Schacht hatte 
eine Tiefe von 1,5 m. Spuren von hydrauli­
schem Stuck .waren nicht erhalten. 
Keine Fundangaben. 
A. LTIAE>ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov. , 66. 

2.253. •y\jl'flAUV'tOU 102-104 

Auf dem Grundstück A. L7tavou - r. Ka-



A.aµrrrcn1 (Maße 15,5 x 22,6 m) wurden inner­
halb der Reste antiker Bauten drei Zisternen 
festgestellt. 
In Raum !:i befanden sich zwei glocken­
förmige Zisternen mit rechteckiger steinerner 
Öffnung, Maße 1 x 1,35 m. Der Mündungs­
durchmesser betrug 0,45 m; ein Teil des Zi­
sternenschachtes war aus konkav gearbeiteten 
Porossteinen gemauert, ansonsten war der we­
sentliche Teil in den anstehenden Fels gearbei­
tet. Er wurde bis in 2 m Tiefe untersucht. Seit­
lich zu den Zisternen verlief von Südosten 
nach Nordwesten eine auf 6 m Länge erhal­
tene steinerne Wasserleitung aus bearbeiteten 
Porossteinen, die an der Oberseite eine Rinne 
bildeten. Die Porossteine hatten eine Größe 
von 0,7 x 1,2 m. 
In Raum I wurde eine den beiden genannten 
ähnliche Zisterne mit Schacht und steinerner 
Öffnung gefunden. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.138. 
0. AAE3AN~PH, A.1 29, 1973 / 74 (1979) B 1, Xpov., 
l 53ff. Abb. 37 Taf. 112. 

2.254. •y\jlllAUV'tOU 116 
Auf dem Grundstück !:i. Pacp't<iK11 - IT. I1ava­
ytro'tou wurden in Zusammenhang mit antiken 
Gebäuderesten zwei antike Schächte gefun­
den. Die Schächte hatten um die Mündungen, 
Durchmesser 0,62 'm, steinerne Einfassungen. 
Sie sind früher als die Gebäudereste zu datie­
ren. 
Vgl. III/1.139. 
Funde unter III/1.139. 
B. ITETPAKOL, A.1 33, 1978 ( 1985) B 1, Xpov„ 44 
Abb. 1 Taf. 16ß. 

2.255. •y\jlllAUV'tOU 118 
Bei Kanalisationsarbeiten wurde vor der Haus­
nummer 118 im anstehenden Fels 1,65 m un­
ter Straßenniveau eine Zisterne mit Schacht 
entdeckt. Die Sehachtöffnung bestand aus ei­
nem quadratischen Porosstein mit 1,03 m Sei­
tenlänge und 0,53 m Stärke; in diesem befand 
sich die kreisrunde Mündung mit 0,33 m 
Durchmesser. Die Wandung des Schachtes 
war aus Porossteinen mit konkaver Oberflä-
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ehe gearbeitet. 
Durch eine neuzeitliche Leitung war die Zi­
sterne teilweise zerstört. 
Keine Fundangaben. 
0 . AAE3AN~PH, A.1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 

156. 

2.256. •y\jlllAUV'tOU 138-140-142 
Auf dem Grundstück N. Kpt'tcriv11 -E. Tcrtx.­
A.ta wurden im Fels zwei birnenförmige Zi­
sternen und ein Schacht festgestellt. Die Zi­
sternenmündungen hatten 0,85 - 0,9 m Durch­
messer, die Zisternenwandungen waren mit 
hydraulischem Stuck beschichtet. In der Wan­
dung des einen Zisternenschachtes waren noch 
Steiglöcher erhalten. 
Der Schacht hatte einen Durchmesser von 0,9 
m, die Wandung zeigte keine Spuren von hy­
draulischem Stuck. Die Tiefe des Schachtes 
wurde nicht festgestellt. 
Aufgrund neuzeitlicher Verwendung als Sicker­
grube ergaben sich keine Funde. 
B. ITETPAKOL, A.1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov. , 49. 

2.257. •y\jlllAUV'tOU 174-176 
Auf dem Grundstück 'A'tcraA.fl - I1E'tp<iK11 -
I1auöa (Maße 15,65 x 26,35 m) wurde in Zu­
sammenhang mit römischen Mauerresten die 
rechteckige Öffnung einer Wasserleitung fest­
gestellt. 
Keine weiteren Angaben. 
Vgl. III/1.140. 
0. AAE3AN~PH , A.1 31 , 1976 (1984) B6 1, Xpov. , 
49f. 

2.258. <I>aßtepou 25-27 
Auf dem Grundstück K. I1ptöap11 wurden 
zwei Schächte und eine Zisterne im Bereich 
eines antiken Steinbruchs gefunden. Schacht 
1: Durchmesser 0, 71 m; Schacht 2: Durchmes­
ser 0,86 m; Zisterne: Durchmesser 4,5 m. Ei­
ner der beiden Schächte war mit Stuck be­
schichtet und wies Steiglöcher auf. 
Keine Funde. 
Vgl. III/3.123. 
B. ITETPAKOL, A.1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov. , 43 . 
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2.259. <I>aßitpou / Xa't~T}KUptaKou 
Auf dem Grundstück ~EAfl an der genannten 
Kreuzung wurde im anstehenden Fels ein 
Schacht in 1,6 m Tiefe festgestellt. Die kreis­
runde Mündung war in eine rechteckige Po­
rosplatte gearbeitet. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE3AN6PH, AL1 29, 1973/74 (1979) B 1. Xpov., 
156. 

2.260. <I>iA.rovo<; 5 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde ein 
Schacht festgestellt. Die Öffnung hatte in etwa 
die Form eines Parallelogramms, 1,37 x 1,72 
m. In der Wandung befanden sich noch sechs 
Steiglöcher. 
Funde: Fragmente schwarzgefirnißter und un­

gefirnißter Keramik. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.261. <I>iA.rovo<; l 9a 
Auf dem Grundstück 1. KavaA.E wurde ein in 
den anstehenden Fels gearbeiteter Wasserstol­
len festgestellt, er hatte die Maße 0,45 x 0, 75 
m und einen schlängelnden Verlauf von Osten 
nach Westen. Er war mit Steinplatten abge­
deckt und besaß zwei Schächte als Zugänge. 
Auf demselben Grundstück befand sich auße­
rdem eine Zisterne mit Schacht, der Sehacht­
durchmesser betrug 0,9 m, die Tiefe 2,5 m. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. llI/l_.141. 
0. AAE3AN6PH, AL1 31, 1976 (1984) B l, Xpov., 50 
Abb. 8 Taf. 45a. 

2.262. <I>iA.rovo<; 34 a 
Auf dem genannten Grundstück befand sich 
mit zwei Lüftungsschächten ein Teil der anti­
ken Wasserleitung des Piräus; es handelte sich 
um einen Abschnitt derselben Leitung wie in 
der 'AA.Ktßtaoou / BacrtA.tro<; rcropyiou A' / 
Kapa"lcrKou (Kat. Ill/2.16.) und der Mrrouµ­
rrouA.iva<; / IIA.a'trovo<; (Kat. llI/2.205.). 
Keine Fundangaben. 
A.K. ANßPEinMENOY, AL1 17, 1961 / 62 (1963) B 1, 
Xpov., 43. 

2.263. <I>iA.rovo<; 70 

Auf dem genannten Grundstück wurde an der 
Nordostecke eines antiken Gebäuderestes eine 
Sehachtmündung entdeckt. 
Keine weiteren Angaben. 
Vgl. 111/1.143. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

2.264. <I>iA.rovo<; 91 

Auf dem genannten Grundstück wurden im 
anstehenden Fels zwei Schächte ohne Be­
schichtung aus hydraulischem Stuck festge­
stellt. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. Ill/1.145. 

B. IlETPAKOl:, AL1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 37. 

2.265. <I>iA.rovo<; 131 
Auf dem Grundstück der Geschwister XaA.­
Kt0n:ouA.ou & L<ipo11 (Maße 16,1 x 17,85 m) 
wurden in Zusammenhang mit Resten von 
Bauten aus römischer Zeit drei Zisternen ge­
funden. Eine an der Ostecke des Grundstücks 
befindliche Zisterne war gemauert, ihr Durch­
messer betrug 1 m. Sie war nur noch zum Teil 
mit hydraulischem Stuck ausgekleidet. Eine 
weitere spätere Zisterne befand sich im Nord­
ostbereich; sie war rund und in den anstehen­
den Fels gearbeitet. Ihr Mündungsdurchmes­
ser betrug 0,8 m. Eine dritte, ebenfalls spätere 
Zisterne befand sich in der Südwestecke eines 
antiken Gebäuderestes; ihr Mündungsdurch­
messer betrug 1,2 m. 
Vgl. llI/1.146. 
Funde unter Ill/1.146. 
0. A/\E3AN6PH, AL1 30, 1975 ( 1983) B 1, Xpov. , 35 
Abb. 8 Taf. 29ß. 

2.266. <I>iA.rovo<; 139 / <l>tAEAA ilvrov 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
eine Wasserleitung, eine Zisterne und ein 
Schacht festgestellt. 
Die Wasserleitung diente der Versorgung ei­
ner Frischwasserzisterne; die Leitung verlief 
von Osten nach Westen und endete in einer 
rechteckigen Zisterne, bei der drei Seiten aus 
unterschiedlichem Baumaterial größtenteils in 
Wiederverwendung gemauert waren. Die Nord-



wand der Zisterne bildete zur Verhinderung 
zu starker Erosion infolge heftigen Wasser­
flusses die mindestens in zwei Ebenen abgear­
beitete Front des anstehenden Felsens. Über­
fließendes Wasser wurde in einer kleinen 
Rinne abgeleitet. An der Westseite war eine 
Art kleiner Treppe durch Felsabarbeitung ge­
schaffen worden, die Stufen waren jedoch 
durch Abnutzung verschliffen. 
Die Hauptwasserleitung trat durch die recht­
eckige Öffnung, Breite unten 0,65 m, oben 0,6 
m, Höhe 1 m, in die Zisterne ein. Östlich der 
Leitung fand sich auf dem angrenzenden 
Nachbargrundstück (No-capa 137, vgl. Kat. 
111/2.218.) eine weitere Leitung in Richtung 
von Südwesten nach Nordosten. Da das Ge­
lände zwischen den beiden Leitungen nicht 
untersucht werden konnte, ließ sich eine Be­
ziehung zwischen den beiden nicht nachwei­
sen; dennoch bleibt zu vermuten, daß sie in 
einem Zusammenhang zu sehen sind. 
Die Frischwasserzisterne hatte die Maße 4,2 x 
7,25 m; von den gemauerten Wandungen wa­
ren noch sieben bis neun Lagen erhalten. Die 
oberste Lage befand sich etwas unter dem Ni­
veau der <l>iA.rovoc;. Innerhalb der Zisterne 
wurden geringe Reste von hydraulischem 
Stuck gefunden. Genauere Untersuchungen 
der West- und Ostseite der Zisterne konnten 
wegen der benachbarten neuzeitlichen Haus­
wände nicht durchgeführt werden. 
Auf dem Grundstück wurde außerdem noch 
ein in den Porosfels gearbeiteter Schacht fest­
gestellt; ein Stollen zwischen dem Schacht und 
der Zisterne war nicht nachweisbar. 
Keine Fundangaben. 
Arr. AIArKOYPAL, A.1 27, 1972 (1976) B 1, Xpov., 
l 75ff. Abb. 20.21. Taf. 118ff. (die betreffende 
Hausnummer ist 139, nicht 79). 

2.267. <l>AECHJa 23-25 
Auf dem Grundstück II. 'AA.t<pav-cfi - 2Ev. 
IIauA.<iK11 wurde ~in fast zerstörter Schacht, 
Durchmesser 0,72 m, entdeckt; die Wandung 
war mit hydraulischem Stuck beschichtet und 
wies Steiglöcher auf. Die Gesamttiefe war 
nicht feststellbar. 
Keine Fundangaben. 
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Vgl. 111/1.147. 
B. I1ETPAKOL, AL1 33, 1978 (1985) B l , Xpov„ 43. 

2.268. <l>A.tooa 43-45-47 
Auf dem genannten Grundstück wurde eine 
Zisterne gefunden, die durch einen Stollen mit 
einem Schacht zum Wasserschöpfen verbun­
den war. Die gesamte Anlage war mit hydrau­
lischem Stuck beschichtet. 
Keine Funde. 
A . TLAPABOCTOYAOL, AL1 36, 1981 (1988) B 1, 
Xpov„ 44. 

2.269. <l>A.tooa 67-69 
Am Nordwestrand des Grundstücks M. IIa­
otc.0-cou - 0. MaµaA.ouKa war eine glocken­
förmige Zisterne in den anstehenden Fels ge­
arbeitet; ihre Mündung, Durchmesser 0,72 m, 
befand sich 4,9 m unter Straßenniveau. Die 
Öffnung der Zisterne war schachtartig, hatte 
eine Tiefe von 1,6 m, war mit hydraulischem 
Stuck beschichtet, wies die üblichen Steiglö­
cher auf und weitete sich zum Boden der Zi­
sterne. Die Gesamttiefe war nicht feststellbar. 
Funde: Zahlreiche schwarzgefirnißte Keramik-

fragmente aus dem 4. Jh.v.Chr. sowie 
ein Votivtäfelchen und ein ungefirniß­
ter reparierter Kernos, dem ein Henkel 
fehlte. 

Vgl. 111/3.126. 
A. l:nAeATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov„ 58. 

2.270. <l>payKta8&v 
Bei Kanalisationsarbeiten unweit der Kreu­
zung mit der Ko-csta8&v wurde in Zusam­
menhang mit einem Mauerrest ein östlich von 
diesem befindlicher Schacht gefunden, Durch­
messer 0,8 m. Die Wandung war mit hydrau­
lischem Stuck beschichtet, die Mündung be­
stand aus einer viereckigen Porosplatte. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/1.149. 
0. AAE:='.AN~PH, AL1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
103. 

2.271. <l>payKta8&v 8 
Auf dem genannten Grundstück wurden ein 
Schacht und eine Zisterne festgestellt. 
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Keine weiteren Angaben. 
r. LTAINXAOYEP, AL1 1983 (im Druck). 

2.272. <l>pay1naörov 50 / AeKKa 
Auf dem Grundstück A. IIapaß<iA.ou - E. 
riavvouA. Tl wurden in Zusammenhang mit an­
tiken Gebäuderesten eine Zisterne und zwei 
Schächte entdeckt. 
Schacht 1: Lage üdöstlich des Raumes A (süd­

östlicher Gebäudeteil) im anstehenden 
Fels; Öffnung aus einem Porosmo­
nolith gearbeitet, Mündungsdurch­
messer 0,82 m, sehr zerstört. In der 
Wandung befanden sich die übli­
chen Steiglöcher. Der Schacht war 
mit Bauschutt angefüllt und wurde 
bis in 1,5 m Tiefe ausgeräumt. 

Schacht 2: Lage im Südwesten, am Südende 
des Raumes E, im anstehenden 
Fels; die Mündung, Durchmesser 
0,75 m, lag 2,27 m unter der 
AeKKa, die Öffnung bestand aus 
einem in Form eines Parallelogramms 
gearbeiteten Porosmonolith. Auch 
Schacht 2 war mit Bauschutt ange­
füllt. 

Zisterne: Lage nordwestlich von Schacht l im 
anstehenden Fels, der Mündungsdurch­
messer betrug 1,05 m; die Öffnung 
wurde in einer späteren Periode um 
0,57 m aufgemauert und die Mün­
dung von einem Porosmonolith ein­
gefaßt. Die Wandung der Zisterne 
war mit hydraulischem Stuck be­
schichtet. In der Neuzeit war die Zi­
sterne als Sickergrube verwandt wor­
den. 

Eine mögliche zweite Zisterne wurde direkt 
bei Raum A (nordwestlicher Gebäudeteil) ge­
funden; die Öffnung war oval, ihr größter 
Durchmesser betrug 1, 13 m, die Innenform 
war unregelmäßig und erodiert mit einem 
Spalt in 1,5 m Tiefe .- Die Reinigung stieß dort 
auf Fels. Möglicherweise handelte es sich um 
eine Art Sammelgrube; ein Zusammenhang 
mit der Wasserversorgung bestünde dann 
nicht. 
Funde: Aus der zweiten, d.h. der fraglichen 

Zisterne stammen Keramikfragmente 
aus dem 5. Jh.v.Chr. 

Vgl. IIl/l.151. und III/3.127. 
A. LCTAE>ATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov. , 63f. 
Taf. 22a. 

2.273. <l>payKtaörov 53 
Auf dem Grundstück A. ÖEn<icn:a (Maße 8,6 x 
15,4 m) wurden im anstehenden Fels zwei Zi­
sternen und ein Schacht festgestellt. Beide Zi­
sternen waren glockenförmig und endeten in 
einem Schacht. Zisterne l: Sehachtdurchmes­
ser 0,75 m, Sehachttiefe 1,7 m, untersucht bis 
in 2,8 m Tiefe. Zisterne 2: Sehachtdurchmes­
ser 0,85 m, Sehachttiefe l m, untersucht bis in 
3,7 m Tiefe. 
Beide Zisternen waren mit hydraulischem 
Stuck beschichtet. 
Der Schacht hatte 0,75 m Durchmesser und 
wurde bis in 6,5 m Tiefe ausgehoben. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE3AN~PH, AL1 29, 1973/ 74 (1979) B 1, Xpov., 
103. 

2.274. <l>payKtaörov 62-64 
Auf dem genannten Grundstück wurde eine 
Zisterne mit Schacht festgestellt. Der obere 
Teil der Zisterne befand sich über Straßenni­
veau; die Wandung war mit hydraulischem 
Stuck beschichtet. 
Keine Funde. 
A. TLAPABOflOYAOL, AL1 36, 1981 (1988) B 1, 
Xpov. , 44. 

2.275. <l>payKtaörov 76-78 
Auf dem Grundstück LEpq>ou - IlavayoT)A.to­
nouA.ou wurden zwei Zisternen, ein Wasser­
stollen und eine flache Grube gefunden. Die 
Zisternen waren birnenförmig und von etwa 
gleicher Größe; die eine der beiden war halb­
zerstört. Die Tiefe betrug 3 m, der Durchmes­
ser am Boden 1,95 m, der Öff nungsdurchmes­
ser 0,95 m. Der Wasserstollen hatte eine 
Länge von 4,3 m, eine Breite von 0,55 m und 
eine Höhe von 0,9 m. Sein Querschnitt war 
über die halbe Länge dreieckig, verbreiterte 
sich dann aber zu einer nahezu unregelmäßi­
gen Form und erreichte 1,3 m Breite und 1,1 



m Höhe. Die flache Grube befand sich im 
Fels, hatte 0,6 m Tiefe und 1,5 m Durchmes­

ser. 

Keine Fundangaben. 

B. fIETPAKm:, AL1 33, 1978 ( 1985) B 1, Xpov., 51. 

2.276. <Dpay1na8&v 82 

Auf dem genannten Grundstück wurden drei 

Zisternen mit Stollen festgestellt. 
Keine weiteren Angaben. 
rr . ArAJ\J\OCTOYJ\OY , AL1 1982 (im Druck). 

2.277. XaptA.ciou TptKoun:ri 54 

Auf dem bezeichneten Grundstück wurde ein 

Schacht gefunden. 

Keine weiteren Angaben. 
r. LTA.iNXAOYEP, AL1 1983 (im Druck). 

2.278. Xa-rsTJKUptaKoo 43 / Kpcßßa-ra 
Auf dem Grundstück ITavay. ~taßoA.hcrri 

(Maße 13,9 x 16,75 m) wurden zwei glocken-

237 

förmige Zisternen festgestellt. Beide Zisternen 

lagen dicht beieinander; die besser erhaltene 

hatte einen Durchmesser und eine Tiefe von 4 

m; ihr Schacht hatte einen Durchmesser von 1 
m und eine Höhe von 0,5 m. 

Keine Fundangaben. 

Vgl. 111/1.153. und 111/3.130. 

0. AAE:='.ANL\PH, AL1 31, 1976 ( 1984) B 1, Xpov., 50. 

2.279. Xa-rsriKuptaKoo 65 / Bupffivo<; / :En:up. 
TptKOU7tTJ (Abb. 67) 

Auf dem genannten Grundstück wurden im 

Gelände eines antiken Steinbruchs vier Öff­

nungen von Zisternen entdeckt; die Öff nun­

gen waren aus Porosquadern mit eingeschos­

senen Bruchsteinen gemauert, die Wandungen 

hatten Steiglöcher. 

Vgl. 111/1.154. und 111/3.131. 
Funde unter 111/1.154. 

A. LCTA0ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 63. 



3. Steinbrüche (Beilage 4) 

3.1. 'Ayiou L\wvuaiou 22 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
antiker Steinbruch für Porosquader entdeckt. 
Erkennbar waren noch zwei unfertige Quader. 
Keine Fundangaben. 
B. fI ETPAKOL, A,1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov., 36. 

3.2. 'A K-cfi 0cµta-coKA.touc; / IlA.uncipxou 
Xa-cs ri Kwva-cav-cfi 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde ein 
antiker Steinbruch festgestellt. Die Abarbei­
tung erfolgte stufenweise. 
Funde: Keramikfragmente aus dem 4. Jh. 

V.Chr. 
A. 2:nA0ATOY, A,1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov. , 65 . 

3.3. ' AK-cfi MtaouA.ri I) / Bupwvoc; / EuKA.Eiac; 
(Abb. 53) 

Auf dem Grundstück Bci:voyA.ou (Maße 14,5 x 
10,2 x 28,8 x 14 m) wurde ein antiker Stein­
bruch gefunden. Das oberste Niveau des an­
stehenden Felsens lag 3,6 m unter der Bupw­
v0<;, der tiefste Punkt des Steinbruchs befand 
sich 8 m unter Straßenniveau. Die Abarbei­
tung des Steinbruchs erfolgte in Stufen von 
0,4 - 0,6 m Höhe; erkennbar waren noch sechs 
Stufen, kleinere und größere Rinnen von 0,5 -
0,7 m Länge und 0,015 - 0,02 m Breite auf 
allen Horizontalflächen des Steinbruchs. Die 
durch die Quadergewinnung erzeugten Rinnen 
trennten deutlich die senkrechten Fronten des 
Steinbruchs. Im gesamten Bereich des Stein­
bruchs waren noch unfertige Quader oder 
Quaderspuren erkennbar mit den Maßen 1,6 x 
0,6 m und 1,2 x 0,6 m. 

Keine Fundangaben. 
Vgl. III/ 1.1. 
0. AAE:=:ANC.PH, A,1 30, 1975 (1983) B 1, Xpov., 
29f. Taf. 28a. 

3.4. 'AK-cfi Mou-camtoüA.ou 31 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
Spuren eines antiken Steinbruchs festgestellt. 
Keine weiteren Angaben. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

3.5. 'A K-cfi Mou-cao1touA.ou / N E(l)pt(l)V 
Auf dem Grundstück Taon:avoyA.ou - L\ou­
<pc~fi wurde nördlich der Rest eines antiken 
Schiffshauses im anstehenden Fels eine Rinne 

von 1,8 m Länge und 0, 15 m Breite festge­
stellt, die zweifellos als Rest eines antiken 
Steinbruchs zur Porosquadergewinnung anzu­
sehen war. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 11/2.6. 

0 . AAE:=:ANC.PH, AL1 29, 1973/74 (1979) B 1, Xpov., 
151. 

3.6. 'Avöpou-caou 34-40 (Abb. 77) 
Auf dem Grundstück AtK. Büsa - TiapacrK. 
ZcuywA.ri & :Eia O.E. wurde ein großer antiker 

Steinbruch entdeckt. Die Abarbeitung des 
Steinbruchs erfolgte stufenweise an der Fels­
oberfläche und setzte sich unter der angren­
zenden Bebauung fort. Das obere Felsniveau 
lag 0,78 m über dem Straßenniveau. Die stu­
fenweise aufeinander folgenden Felsflächen 
zeigten die Höhen von mindestens vier volu­
minösen Quadern. Die Maße der hier gebro-



ebenen Quader gehören zu den größten am 

Ort gemessenen (keine Nennung von Maßen). 
Keine Funde. 

Vgl. 111/2.17. 

A. L:nAeATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov. , 57. 

3. 7. 'A v8pou-rcrou 39 

Auf dem Grundstück Mffiucrfj - XaßpciVATJ 

wurde der Teil eines erschöpften antiken 

Steinbruchs gefunden. Die Abarbeitung er­

folgte in Stufen an der Felsoberfläche mit 

Fronten kleiner Ausdehnung. Der Steinbruch 

hatte eine Ost-West-Ausrichtung und endete 

nach 1,3 m Tiefe. Parallel zu dem Steinbruch 

wurde in 4,5 m Entfernung eine zweite Front 

entdeckt, Höhe 1,3 m, sichtbare Länge 5,6 m. 

Keine Fundangaben. 

B. fl ETPAKm:, A1 33 , 1978 (1985) B 1, Xpov. , 43. 

3.8. 'AvnrrAotapxou AacrKou 3-5 

Auf dem Grundstück B. 0co8wpou wurde der 

Teil eines antiken Steinbruchs festgestellt. Er­
halten war eine Front von 7 m Länge und 1,5 

m Höhe. In dieser Front befand sich eine Ni­

sche von 0,3 m Höhe und 0,2 m Tiefe. 

Funde: Aus der Grabung stammen Fragmente 

schwarzgefirnißter Keramik und Lam­

pen aus dem 4. Jh.v.Chr. 

B. fl ETPAKm::, AL1 33, 1978 ( 1985) B 1, Xpov. , 51. 

3.9. 'Av-r. 0coxapTJ / ZafµT] 

Auf dem Grundstück MopaAATJ wurde ein an­

tiker Steinbruch entdeckt. Der Steinbruch war 

erschöpft, auf ihm wurde in der Folge ein an­

tiker Bau errichtet. 

Keine Fundangaben. 

Vgl. III/1.15 . und IIl/2.22. 

r . LTA.INXAOYE P, AL1 1982 (im Druck). 

3.10. 'Av-r. 0 coxcipT] / 'Icicrnv0<; 

Auf einem Grundstück an der genannten 

Kreuzung wurden die senkrechten Frontenei­

nes antiken Steinbruchs freigelegt. Durch den 

Steinbruch verlief ein antiker Wasserstollen. 

Keine Fundangaben. 

Vgl. II 1/2.23. 

B. n ETPAKm~, AL1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov., ]8. 
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3.11. 'Av-r. 0coxapri / MapKou Mrr6-rcrap11 

Auf dem Grundstück KapaAfj - Toup-rouAfj -

1Ktx-rap wurden die Reste eines antiken 

Steinbruchs gefunden. 

Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 

Vgl. 111/1.16. und 111/2.25. 

Funde unter 111/1.16. 

B. flETPAKm:, AL1 33, 1978 ( 1985) B 1, Xpov„ 46 

Abb. 2. 

3.12. 'Arrocr-rÜAT] 30 
Auf dem Grundstück ~aµaA.iTou wurde ein 

antiker Steinbruch entdeckt, auf dem ein an­

tiker Bau errichtet worden war. 

Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 

Vgl. 11111.17. 

B. flETPAKOI , AL1 33, 1978 ( 1985) B 1, Xpov., 49f. 

3.13. 'Arrocr-rÜATJ / Mri-rpwou 

Auf dem Grundstück Bay8ai.ou an der ge­

nannten Kreuzung wurden Porosquader als 

Reste eines antiken Steinbruchs entdeckt. 

Funde: Geringfügige Fragmente schwarzge-

firnißter Keramik, zahlreiche Frag­

mente von Gebrauchskeramik, vorwie­

gend Amphorenhenkel. 

Vgl. 111/2.27. 

Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

3.14. 'Arrocr-roA ri / '0µ11 pi.8ou LKuAhcrri 

Auf dem Grundstück ~. L-rpci-rou wurden 

Spuren antiker Felsbearbeitung entdeckt, die 

eine Nutzung des Geländes als Steinbruch an­

zeigten. Die Felsabarbeitungen bildeten zwei 

aufeinander folgende Rechtecke der Größen 

1,4 x 4,3 m und 0,8 x 0,85 m. 

Keine Fundangaben. 

Vgl. II II 1. 18. 
0. AAE:=:AN6PH, AL1 29, 1973 /74 (1979) B 1, Xpov., 

145. 

3.15. ' Ap. KaA.A.tyfi 4 

Auf dem Grundstück Bcv-roupri wurden auf 4 

m Länge und 0,6 m Tiefe Abarbeitungen des 

anstehenden Felsens festgestellt, wahrschein­

lich Spuren des Bruchs von Porosquadern. 

Keine Fundangaben. 

0. AAE:=:AN6PH, AL1 29, 1973 /74 (1979) B 1, Xpov., 

150. 
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3.16. BacrtA.tw<; f i::wpytou A' 36-38 
Auf dem genannten Grundstück wurde em 
kleiner antiker Steinbruch gefunden . 
Keine weiteren Angaben. 
r. LTA.i XAOYEP, ALl 1983 (im Druck). 

3.17. BouA.yap11 52 
Bei Kanalisationsarbeiten wurden vor dem 
bezeichneten Grundstück Spuren eines anti­
ken Steinbruchs entdeckt, auf dem offenbar in 
der Folge ein antiker Bau errichtet worden 

war. 
Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 

Vgl. Ill/1.29 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

3.18. Bupwvo<; 39 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde ein 
antiker Steinbruch entdeckt, der von einer 
Wasserleitung durchschnitten wurde. 
Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 

Vgl. III/2.55. 
B. IlETPAKm:, A1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov., 38. 

3.19. Bupwv°'; 54 
Auf dem Grundstück e. Z11A.ciKOU wurde der 
geringe Rest eines antiken Steinbruchs festge­

stellt. 
Funde: Geringfügige Fragmente ungefirnißter 

Keramik. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

3.20. Bupwvo<; 59 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 

kleiner Teil eines antiken Steinbruchs gefun­

den. 
Keine weiteren Angaben. 
r. LTA

0

iNXAOYEP, ALl 1983 (im Druck). 

3.21. fi::pµavoG 10 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
die Spuren eines antiken Steinbruchs freige­

legt. Das Felsniveau befand sich 0,45 m über 
der Straße. Der Quaderbruch erfolgte in Stu­
fen von 0,4 m Höhe. Erhalten waren im Fels 

Rinnen vom Bruch dreier Quader mit den 

Maßen 1,21 x 0,74 m, 1,4 x 0,96 m und 1,2 x 
0,5 m. Die Rinnenbreite betrug 0,12 - 0,15 m. 

Keine Fundangaben. 
0. AJ\l ·.:='.AN6PH, A.131, 1976 (1984) B 1, Xpov., 44 . 

3.22. fi::pµavou KaA.A.tyCi 11 / 1:11payytou 60 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
Steinbruch entdeckt. Die Abarbeitung erfolgte 

in Stufen. 
Keine Fundangaben. 

Vgl. IIl/1.30. 
B. Il ETPAKOI, A.1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov., 37. 

3.23. ri::wpytou 8EOTOK11 17 / Zatµ11 
Auf dem Grundstück M. 1:aKEAAapl811 wurde 
der Teil eines antiken Steinbruchs sowie ein 

Schacht festgestellt. 

Keine Funde. 
Vgl. IIl/2.58. 
B. Il ETPAKOI, ALl 33, 1978 (1985) B l , Xpov. , 43 

(die Hausnummer 17 bezieht sich auf die fcwpyiou 
0co16KT] und nicht auf die Zatµri). 

3.24. ri::wpytou 8EOTOK11 52 I MaupoµtxciA.11 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 

antiker Steinbruch gereinigt. 
Keine weiteren Angaben. 

Vgl. IIl/2.60. 
B. IlETPAKOI, A.1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov. , 38. 

3.25. ri::wpytou 8EOTOK11 56-58 I <Daßttpou 

Auf dem bezeichneten Grundstück wurde ein 

antiker Steinbruch festgestellt, auf dem in der 
Folgezeit ein antiker Bau errichet worden 

war. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. IIl/1.32. und III/2.61. 
B. IlETPAKOI, ALl 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov. , 36 

Taf. 35ß. 

3.26. ri::wpyiou 8EOTOK11 I <Daßttpou 
Auf dem Grundstück 'Eµ. Ilana8ciK11 - A. 

Maupou fand sich der Teil eines antiken 
Steinbruchs. Erhalten waren die durch den 
Quaderbruch entstandenen Felsrinnen. Die 
Abarbeitung erfolgte in der üblichen Form 

stufenweise. 

Keine Funde. 
8. IlETPAKOI, ALl 33, 1978 (1985) B 1, Xpov. , 43. 



3.27. rpriyopiou Aaµn:pUKTJ 4) 45-47 I AouKii 

PaA.A.ri 38-46 
Im Gelände der genannten Grundstücke wur­
de ein antiker Steinbruch festgestellt. Die Ab­

arbeitung erfolgte in der üblichen Form stu­

fenweise. 

Funde: Keramik aus dem 4. Jh.v.Chr. 
A. LTIAE>ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 65 

(anstelle von IT. PciAATJ muß es A. PciAATJ heißen). 

3.28. rpriyopiou Aaµn:paKTJ 4) 52 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde bei 
Fundamentausschachtungen ein antiker Stein­
bruch freigelegt; das Steinbruchgelände um­

faßte 40 m2 und erreichte eine Tiefe von 2,35 
m. 

Funde: Aus dem Steinbruch selbst stammen 
keine Funde; aus der Geländeverschüt­

tung kamen nur Fragmente ungefirniß­
ter Keramik hervor. 

Arr. AIA!KOYPM:, AL1 27, 1972 (1976) B 1, Xpov. , 

171 Abb. 19. 

3.29. ~EATJYH.ÜPYTJ / Z8a<; / KapaoA.fi-~TJµTJ~ 

-cpiou 

Auf einem Grundstück im Bereich der ge­
nannten Straßen wurden Reste eines antiken 
Steinbruchs festgestellt. Die Spuren des Stein­
bruchs befanden sich 6 m unter Straßenni­

veau. 
Keine Fundangaben. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

3.30. ~EA TJYtffipyTJ / 0Ea1pou / KapaoA. fi­
~TJµTJ1piou / Toaµaöou 
Auf dem Grundstück der Höheren Industrie­
schule Piräus wurden auf der Ostseite entlang 
der 0Ea1pou größere Reste eines antiken 
Steinbruchs mit einer Front von ca. 5 m Höhe 
festgestellt. Spuren antiker Bebauung fanden 
sich in diesem Grundstücksabschnitt nicht -
abgesehen von einer Zisternenanlage. U rsprüng­

lich nahm der Steinbruch die gesamte Grund­
stücksfläche ein und setzte sich in unterschied­
lichen Ebenen, je nach Steinqualität, fort. 
Steinbruchreste befinden sich auch im Süd­
westteil des Grundstücks im Südteil des Süd-

ha uses der westlichen Insula . 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 11111.40. , 111/2.70. und 11114.2. 

r. LTA'iNXAOYEP, AL1 1984 (im Druck). 

3.31. ~ton)µou 9 
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Auf dem Grundstück E. Ka1otKapou wurden 
die Reste eines antiken Steinbruchs gefunden . 
Zahlreiche Rinnen und Felsabarbeitungen zeig­
ten die Ausdehnung des Steinbruchs in alle 
Richtungen. Der Abbau erfolgte stufenweise 

an der Felsoberfläche. Aus dem Steinbruch 
selbst stammen keine Funde, er ist aber in die 

erste Nutzungsphase des Geländes zu datie­
ren. 
Vgl. 111/2.71. und 111/4.3. 
A. LTIAE>ATOY , AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov., 62 . 

3.32. ~to16µou / Mmsaviou 
Auf einem Grundstück in dem bezeichneten 
Straßenquadrat wurde ein antiker Steinbruch 

in der üblichen Form des stufenweisen Ab­
baus festgestellt. 
Funde: Keramik aus dem 4. Jh.v.Chr. 
A. InAE>ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov .. 65 . 

3.33. ~pUKOU 43 

Auf dem genannten Grundstück wurde em 
kleiner Steinbruch entdeckt. 
Keine weiteren Angaben. 

r. LTA°i NXAOYEP, AL1 1983 (im Druck). 

3.34. 'EA.cu8Epiou Bcvts8A.ou 52 / 'Avöpou-

1000 

Auf dem Grundstück Bouöoupri - Bapßt-
1otffi1ri - 'Apan:ciKTJ wurde ein kleiner Teil ei­
nes antiken Steinbruchs freigelegt. Im Ge­
lände des Steinbruchs befand sich außerdem 
ein antiker Schacht. 

Funde: Aus der Verschüttung des Steinbruchs 
stammen ein schwarzgefirnißter Askos 

aus dem Anfang des 4. Jh.v.Chr. sowie 
ein schwarzgefirnißter Kantharos aus 
der Mitte des 4. Jh.v.Chr. 

Vgl. 111/2. 77. 

B. ITETPAKOI, AL1 33, 1978 ( 1985) B 1, Xpov., 46 
Taf. 16y. 
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3.35. 'EA.cu8cpiou BEvtsEAou 70 
Auf dem genannten Grundstück wurden die 
Reste eines Poros-Steinbruchs gereinigt, der 
sich unter der angrenzenden Bebauung fort­
setzte. 
Keine Fundangaben. 
B. IlETPAKm:, AL1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov., 38 
Abb. 1. 

3.36. 'EA.cu8Epiou BEvtsEAou 71 / AouKCi 
PaA.A.11 63 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde ein 
antiker Steinbruch entdeckt; er befand sich im 
Südwesten des Grundstücks, sein oberes Ni­
veau lag 0,5 m über der heutigen Straße, sein 
unteres 2, 17 m unter Straßenniveau. 
Im Gelände des Steinbruchs befanden sich au­
ßerdem zwei antike Schächte. 
Vgl. 111/2.79. 
Funde unter 111/2.79. 

A. l:nA0ATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov., 56. 

3.37. EuayyEAtcrtpim; / Notapa 
Auf dem Grundstück N. Zaxapatou wurde 
ein antiker Steinbruch gefunden. 
Funde: Aus der Grabung stammen geringfü­

gige Fragmente schwarzgefirnißter Ke­
ramik, darunter der Fuß eines Sky­
phos aus dem Ende des 5. Jh.v.Chr. 

B. IlETPAKOI, A'-L'.1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 44. 

3.38. Eucpyct&v 29-31-33 
Auf dem Grundstück TI. Kapaytc.OpyTJ - A. 
Xots6yA.ou AG wurde ein antiker Steinbruch 
festgestellt, außerdem ein Mauerrest. Der Stein­
bruch befand sich 1,28 m unter dem heutigen 
Straßenniveau, seine größte Tiefe erreichte 
nur 1,97 m. Der Abbau erfolgte stufenweise 
an der Felsoberfläche. 

Funde: Aus der Reinigung des Steinbruchs 
stammen geringfügige Keramikfrag­
mente aus dem Ende des 5. -3. Jh.v. 
Chr. 

Vgl. III/ 1.42. 

A. l:nA0ATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov. , 60. 

3.39. EuKAEiac; 13-15 

Bei Kanalisationsarbeiten wurde m der ge-

nannten Straße ein antiker Steinbruch gefun­
den; der Stein wurde stufenweise an der Fels­
oberfläche gebrochen, erhalten waren noch 
drei Stufen von ca. 0,6 m Höhe. Das Niveau 
der obersten Stufe lag ca. 0,45 m unter der 
heutigen Straße. Erkennbar waren noch als 
Spuren des Quaderbruchs kleine Rinnen mit 
einer Breite von 0,015 - 0,03 m. 
Keine Fundangaben. 
0. Ai\E:='.ANt.PH, AL130, 1975 (1983) B 1, Xpov„ 31. 

3.40. EuKAEiac; / Irrup . TptKoun:ri 
Auf dem Grundstück Kovt8apri wurde bei 
Ausschachtungsarbeiten ein großer antiker 
Steinbruch freigelegt. Im Gelände des Stein­
bruchs befanden sich außerdem zwei Zister­
nen , ein Schacht und vier Quader. 
Die Quader wurden im stufenweisen Abbau 
an der Felsoberfläche gebrochen. Die Felsab­
arbeitungen und Rinnen zeigten die Ausdeh­
nung des Steinbruchs in alle Richtungen. Auf 
der Nord- und Ostseite des Grundstücks er­
reichte der Steinbruch die größte Tiefe mit 
sechs aufeinander folgenden Horizontalebe­
nen. 
Vgl. 111/1.43. und 111/2.83. 
Funde unter 111/1.43. 
A. L:nA0ATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov. , 57. 

3.41. Eun:A.oiac; / taA.aµtvoµaxwv 
Auf dem genannten Grundstück wurde em 
antiker Steinbruch gefunden. Der Abbau er­
folgte stufenweise in der üblichen Form. 
Funde: Keramik aus dem 4. Jh.v.Chr. 
A. L:nA0ATOY , AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov. , 65. 

3.42. Za'fµri 46-48 / rcwpyiou 0EOtOKTJ 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein er­
schöpfter antiker Steinbruch freigelegt , auf 
dem in der Folge ein antikes Gebäude errich­
tet worden war. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/1.48. und 11112.91. 
B. Il ETPAKOI, AL1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov., 37 

Taf. 35y. 

3.43. Za'fµri 60 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 



Reste eines antiken Steinbruchs gereinigt, auf 
dem sich der Rest eines antiken Mauerzuges 

befand. 

Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 

Vgl. 111/1.49. 

B. IlETPAKm:, AL1 32, 1977 (1984) B l, Xpov., 37. 

3.44. Zavvfi 49 
Auf dem Grundstück KoußO.ou - <l>unonou­

A.ou wurde ein erschöpfter antiker Steinbruch 

entdeckt, auf dem in der Folge ein antiker 

Bau errichtet worden war. 

Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 

Vgl. 11111.52. und 11112.95. 
r. LTA.iNXAOYEP, AL1 1982 (im Druck). 

3.45. Zwcnµa8&v 40 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 

antiker Porossteinbruch freigelegt, der sich über 

die gesamte Grundstücksfläche ausdehnte. 

Funde: In der Verschüttung fand sich ein Tel-

ler mit Stempeldekor aus der Zeit um 
430/20 V.Chr. 

B. IlETPAKm: , AL1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov., 36. 

3.46. Zwcnµa8&v / KapaoA.fl-~riµrrrpiou 

Auf einem Grundstück im Bereich der ge­

nannten Straßenkreuzung wurde ein antiker 

Steinbruch festgestellt. Der Abbau erfolgte in 

der üblichen Form stufenweise. 

Keine Fundangaben. 

A. InA0ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 65. 

3.47. 'HpaKA.Eiou 14 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde ein 

kleiner Steinbruch festgestellt. 

Keine weiteren Angaben. 

f. LTA°i XAOYEP, AL1 1983 (im Druck). 

3.48. ' Hpo8chou 23 
Auf dem Grundstück ~- <l>payK01wuA.ou wur­

den die Reste eines antiken Steinbruchs ge­

funden, auf dem in der Folge ein antiker Bau 

errichtet worden war. Der Abbau des Stein­

bruchs erfolgte in der üblichen Form stufen­

weise an der Felsoberfläche, die Steinbruch­

front richtete sich nach Norden und Nord­
osten, d.h. Richtung Haupthafen. Der Stein-
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bruch ist in die erste Nutzungsphase des 

Geländes zu datieren. 

Funde: Geringfügige ungefirnißte und schwarz­

gefirnißte Keramikfragmente aus dem 

4. Jh.v.Chr. 

Vgl. 111/1.55. und 11112.105. 
A. InA0ATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov., 62f. 

Taf. 2lß. 

3.49. 'Hpo86-cou 47 

Auf dem genannten Grundstück wurde der 

Teil eines antiken Steinbruchs entdeckt. Der 
Abbau erfolgte stufenweise an der Felsober­

fläche im Südwesten des Grundstücks. Flache 

Rinnen und Felsspuren deuteten auf eine 

Ausdehnung des Steinbruchs unter die an­

grenzende Bebauung. 

Keine Funde. 

A. InA0ATOY, AL1 35, 1980 ( 1988) B 1, Xpov., 60. 

3.50. ' Hpwwv IloA.u-cExvEiou2) 20-22 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde ein 

antiker Steinbruch festgestellt. Der Abbau ge­

schah stufenweise in der üblichen Form. 

Funde: Keramikfragmente aus dem 4. Jh. 

V.Chr. 

A. L:nAeATOY, AL1 34, 1979 ( 1987) B 1, Xpov., 65. 

3.51. ' Hpwwv IlOAU-CEXVEiou2> 81 
Auf dem genannten Grundstück wurden die 

Reste eines antiken Steinbruchs entdeckt. Kei­

ne weiteren Angaben. 

Vgl. III/2.108. und 11114.4. 

r. LTA.iNXAOYEP, AL1 1983 (im Druck). 

3.52. 'Hpwwv IloA.u-cExvEiou2) 95 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden im 

anstehenden Fels (Niveau 2,7 m unter der 

heutigen Straße) Spuren von Felsbearbeitung 

festgestellt. Parallel zur Häuserfront verlief in 

2,9 m Abstand eine Rinne von 4,35 m Länge, 

0,35 m Breite und 0,38 m Tiefe. An ihrem 
Nordostende setzte eine zweite Rinne an, die 

quer zur ersten verlief, Breite und Tiefe jeweils 

0,5 m, Länge 2 m. 

Keine Fundangaben. 
0. Ä/\E::OANt-PH, AL131, 1976 (1984) B 1, Xpm'.. 44. 
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3.53. 0i::a:rpou 
Auf einem Grundstück (bei Auffindung Ei­
gentum 'A p. 'AA.i::yts<iKll) an der genannten 
Straße unweit des antiken Theaters von Mou­
nychia wurde ein unterirdischer Felsstollen 
gefunden, der vom Ausgräber als Steinbruch 
gedeutet wurde. 
Eine aufgrund von Fundamentausschachtun­
gen durchgeführte Grabung stieß auf eine un­
terirdische Felsöffnung, die innen durch örtli­
chen Stein gewölbeartig ausgekleidet war; es 

handelte sich um den Eingang in einen Fels­
stollen. Im weiteren Verlauf der Ausräumung 
wurde eine Marmorplatte mit einer Inschrift 
gefunden, welche sich auf den Mauerbau von 
Mounychia bezieht (IG II/III2 244). Die Gra­
bung gelangte im Stollen etwa 14 m weit 
voran und stieß hierbei auf acht nachträglich 
an den Fels angefügte Treppenstufen. Die 
Stollenbreite betrug 3,5 m , die Höhe etwa 6 
m. Der Stollen war in der erwähnten Art bis 
zu einer Entfernung von 8 m vom Eingang 
ausgekleidet, danach nur gewölbeartig in den 
Fels getrieben. Durch neuzeitliche Überbau­
ung war ein Teil der Felsdecke abgestürzt. 

Der gesamte Boden des Stollens zeigte ein 
leichtes Gefälle von Süden nach Norden. 

Am Endpunkt der Grabung zeigten viereckige 
Felsbrocken sowie in der Umgebung ver­
streute halb vom Fels abgetrennte Blöcke die 
Nutzung des Geländes als Steinbruch. Nach 
Auffassung des Ausgräbers handelte es sich 
möglicherweise um einen der von ~EN. 'E?..­
ATJ VLKa 1 2,14 erwähnten Steinbrüche, in de­
nen die Athener kriegsgefangene Syrakusaner 
festsetzten. 
Über dem Stollen verlief diesen überschnei­
dend die antike Befestigungsmauer von Mou­
nychia. 

Keine Fundangaben - abgesehen von der ge­

nannten Inschrift. 

1. ~PArATim~:, llAE 1900 , 36f.; ders. llAE 
1922/ 23 , 20; zu der Inschrift: Ders., AE 1900, 91ff.; 
MAIER 36ff. 

3.54. 0i::ci:rpou 127 

Auf dem genannten Grundstück wurden Re­
ste eines antiken Porossteinbruchs entdeckt, 

außerdem eine Zisterne. 
Keine weiteren Angaben. 
Vgl. III/2.115. 
B. nETPAKOL , A,1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov„ 38. 

3.55. 0i::ci:rpou 133-135 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
die Spuren eines antiken Steinbruchs freige­
legt , der mit dem in der 0t:ci:rpou 137-139-141 
(vgl. Kat. III/3.56.) vermutlich in Zusammen­

hang gesehen werden muß. 

Keine Fundangaben. 
Vgl. III/2.116. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

3.56. 0t:ci:rpou 137-139-141 
Auf dem Grundstück IT. roucryouA.a - K. 

BA.ax<iKll wurden die Reste eines antiken 
Steinbruchs festgestellt, sowie eine Zisterne 
und zwei Schächte. Der Steinbruch stellt ver­
mutlich die Fortsetzung des auf dem Nach­
bargrundstück Nr. 133-135 (vgl. Kat. III/3.55.) 

entdeckten Steinbruchs dar. 
Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 

Vgl. III/2.117. 
Funde unter III/2.117. 
B. n ETPAKOL, A,1 33, 1978 ( 1985) B 1, Xpov. , 43 . 

3.57. 0i::<i'rpou 150-152 

Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
antiker Steinbruch freigelegt. Der Abbau er­
folgte in der üblichen Form stufenweise. 

Keine Funde. 
A. LnA0ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 65. 

3.58. 0i::ci:rpou 151-153-157 
Auf dem Grundstück I1arrayyi::A.fl - Z11criµou 
sowie dem angrenzenden Nachbargrundstück 
~t:A. Ti wurde ein großflächiger antiker Poros­
steinbruch gefunden. Das obere Niveau des 

Steinbruchs fiel mit dem der heutigen Straße 
zusammen; die Abarbeitungen erreichten eine 
Tiefe von 2 - 3,25 m, im Westen von sogar 5 
m unter Straßenniveau. Sie erfolgten stufen­

weise, stellenweise waren noch bis zu vier Stu­
fen mit Höhen von 0,4 - 0,6 m zu erkennen. 

Die Längen der horizontal verlauf enden Rin­

nen im Fels betrugen zwischen 0,9 und 5,5 m, 



ihre Breite schwankte zwischen 0,015 und'0,02 
m. Derartige Rinnen waren auch auf den 
senkrechten Felsfronten zu erkennen. Im ge­
samten Steinbruch befanden sich noch unfer­
tige Quader der Maße 0,65 x 1,45 m und 0,9 x 

1,2 m. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.60. und III/2.118. 
0. AA E'.::ANöPH , AL1 31 , 1976 (1984) B l , Xpov., 
44f. ; B. IlETPAKm:, AL1 32, 1977 (1984) B l , Xpov., 
38 Taf. 36a. 

3.59. 0cchpou / LKEuo8ilK11<; 
Auf dem Grundstück L7t. ITana811µ11tponou­
A.ou (Maße 19 x 21,5 m) waren 0,6 - 0,8 m 
unter Straßenniveau Felsrinnen erhalten, die 
die vom Quaderbruch herrührenden Spuren 
eines antiken Steinbruchs darstellen. 
Keine Fundangaben. 
1. IlAOAXPU:TOöOY AOY' ALi 26, 1971 ( 1974) B l, 
Xpov., 35; Arr. J\rArKOYPAr, ALi 27, 1972 (1976) 
B l , Xpov. , 171 Abb. 16. 

3.60. 0pacrnßouA.ou 33-35 
Auf dem Grundstück I. TpayaK11 - rr. ZEV­
tEA11 war der Teil eines antiken Steinbruchs 
erhalten. Die Abarbeitung erfolgte in der üb­
lichen Form stufenweise. In den Fels war eine 
quadratische Grube von 1,43 m Seitenlänge 
gearbeitet, jedoch ohne Spuren von Stuck an 
der Wandung. 
Keine Funde. 
B. Il ET PAKOr , ALi 33, 1978 (1985) B l , Xpov., 44. 

3.61. 'Iaoovoc; 43-45 / 'Avt . 0coxap11 
Auf dem Grundstück Mnoutou - ZouyavE/,11 
wurden Reste eines antiken Steinbruchs sowie 
eine Zisterne gefunden. Der Quaderbruch er­
folgte stufenweise an der Felsoberfläche, er­
halten waren nur die üblichen Rinnen. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/2.121. 
B. Il ETPAKOr, ALi 33, 1978 ( 1985) B l , Xpov., 50. 

3.62. ' Iaoovoc; 48-50 
Auf dem Grundstück 'EmtponouA.ou & Xa-
1s11naxouA.11 (Maße 16 x 18,3 m) wurde süd­
lich der Reste eines antiken Hallenbaues ein 
Teil eines antiken Steinbruchs festgestellt. 
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Von dem Steinbruch waren nur vier Stufen 
der Abarbeitung erhalten, deren Höhen 0,4 -
0,8 m betrugen, die Gesamthöhe betrug 2,2 m. 
Die Rinnen setzten in 3 m Tiefe an, hatten 
Längen von 1 - 4,6 m und Breiten zwischen 
0,015 und 0,025 m. 
Ebenfalls auf dem Grundstück in der Nähe 
des Steinbruchs befanden sich im Fels drei 
grottenartige künstliche Einlassungen. Die er­
ste hatte die Maße 2,7 x 3,4 m, Höhe 1,95 m, 
die zweite 2,85 x 4,55 m, Höhe 1,72 m und die 
dritte 3,45 x 1,52 m, Höhe 1,7 m. Das Boden­
niveau der drei Einlassungen lag 2,7 m unter 
dem Niveau der 'Iaoovoc;. 
Zum Steinbruch keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.63. und III/2.122. 
0. AAE'.::ANöPH , ALi 31, 1976 (1984) B 1, Xpov., 

45f. 

3.63. 'Iaoovoc; / LaAaµtvoµaxffiv 
Auf einem Grundstück im Bereich der ge­
nannten Kreuzung wurde ein erschöpfter an­
tiker Steinbruch entdeckt, der sich noch unter 
der angrenzenden Bebauung fortsetzte, und 
auf dem in der Folge ein antiker Bau errichtet 
worden war. 
Funde: Aus dem gesamten Grabungsgelände 

stammt Keramik, die in die Zeit von 
450 - 300 v.Chr. zu datieren ist; der 
größte Teil dieser Keramik stammt 
dabei aus der 2. Hälfte des 4. Jh.v. 
Chr. 

Vgl. III/1.64. 
B. IlETPAKOr , ALi 32, 1977 (1984) B 1, Xpov. , 38 

Abb. 3 Taf. 36ß. 

3.64. 'InnoA.ütou / Mapim; Xa-rs11KuptaKou / 
IT ponovti8oc; 
Auf einem Grundstück an dem bezeichneten 
Straßenquadrat wurden an zwei Stellen Reste 
antiker Steinbrüche gefunden. 
1) An der Südwestecke des Grundstücks be­
fanden sich auf einer Fläche von 7 x 12 m stu­
fenartig drei Ebenen, deren unterste senk­
rechte Front eine Höhe von 2,5 m aufwies. 
Erkennbare Maße gebrochener Quader: 1,2 x 
3 m und 0,85 x 3 m 
2) An der Nordostecke des Grundstücks wa­
ren auf 4 x 11 m zwei Ebenen erhalten. 
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Keine Fundangaben. 
r . LTA.iNXAOYEP, A.1 1983 (im Druck). 

3.65. ' lffivto&v 57-59 

Auf dem Grundstück ' HA.. KapaµffivCi wurden 
im anstehenden Fels zwei antike Felsabarbei­
tungen festgestellt. Die östliche maß 0,6 x 1,2 
m, war 0,86 m tief und rechteckig; die westli­
che maß 0,92 x 0,74 x 0,66 x 0,6 m und war 
trapezoid. An der Ostseite verlief eine 0,5 m 

lange und 0,26 m tiefe Rinne , möglicherwei e 
der Rest einer Wasserleitung. 

Funde: Aus der Grabung stammen zahlreiche 
Fragmente schwarzgefirnißter flacher 
Skyphoi aus dem Ende des 5. Jh.v.Chr., 
außerdem Rand- und Halsfragmente 
eines schwarzfigurigen Kraters mit 
pflanzlichen Ornamenten. 

Vgl. 111/2.127. 

B. CT ETPAKOI, ALl 33, 1978 ( 1985) B 1, Xpov., 44. 

3.66. KavcipTJ 35 
Auf dem Grundstück M. Actßaotw-cri (Maße 
5,5 x 9,5 m) wurde ein Teil eines antiken Po­
rossteinbruchs freigelegt. Das Felsniveau lag 

am höchsten Punkt auf Höhe der heutigen 
Straße, am tiefsten Punkt der Abarbeitung 2 
m darunter. Der Poros wurde stufenweise ge­
brochen , erhalten waren noch drei Stufen. 

1 n der Südecke des Grundstücks war durch 
das Brechen der Quader ein rechteckiger 
Raum von 4,5 x 4 ,9 m, Tiefe 2 m , entstanden. 
Kleinere und größere Rinnen von 0,5 - 3 m 

Länge und 0,015 - 0,02 m Breite verliefen über 
alle Horizontalflächen des Felsens. Auch die 
Vertikalflächen des Felsens wurden von derar­
tigen Rinnen unterteilt. Im Steinbruch befan­
den sich noch unfertige Quader der Maße 1,4 
x 0,55 m und 1,1 x 0,55 m. 
Keine Fundangaben. 

0 . AA E:=:ANt-.PH, ALl 31, 1976 ( 1984) B 1, Xpov ., 46. 

3.67. Kavcipri 40-42 

Auf dem Grundstück MasapciKTJ - Ilarma -
BapßEPTJ wurden die Reste eines antiken 
Steinbruchs sowie einer Mauer und einer 
Wasserleitung freigelegt. 

Die Reste des Steinbruchs befanden sich im 

Nordwestbereich des Grundstücks; die Abar­
beitung erfolgte stufenweise an der Felsober­
fläche. Eine Reihe voluminöser gebrochener 
Quader bildete eine Mauer von 3 m Länge, 
0,6 m Breite und 1 m Höhe. 
Funde: Aus der Verschüttung stammen drei 

schwarzgefirnißte fragmentarische Kan­
tharoi aus der Zeit um 325 v.Chr., das 
Fragment einer schwarzgefimißten Klee­

blattoinochoe im Stil der Westabhang­
Keramik au dem 4. Jh .v.Chr. owie 
eine Bronzemünze des Euböischen 
Bundes aus dem 3. Jh.v.Chr. 

Vgl. 111/1.68. und ~.131. 
B. CTETPAKOI, ALl 33, 1978 ( 1985) B 1, Xpov., 49. 

3.68. Kav8cipou 53-55 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
antiker Steinbruch für den Bruch von Poros­
quadern festgestellt, außerdem vier Zisternen. 
Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 
Vgl. 11112.133. 
B. CT ETPAKOL , ALl 32, 1977 ( 1984), B 1, Xpov., 37. 

3.69. Kcivtyy0<; 6 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde ein 
antiker Steinbruch gefunden. Die Abarbei­
tung erfolgte stufenweise in der üblichen 
Form. 

Funde: Keramik aus dem 4. Jh.v.Chr. 
A. l:nA0ATOY, ALl 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 65. 

3. 70. Kcivtyyoc; 17 
Auf dem Grundstück ' Ayy . Eucna8iou wurde 
der Teil eines antiken Porossteinbruchs freige­
legt. Die Abarbeitung des Steinbruchs ge­
schah in Stufen von 0,5 - 0,8 m Höhe, sechs 
Stufen waren noch erkennbar. Das Felsniveau 
lag an der obersten Stufe 0,5 m über heutigem 
Straßenniveau; der tiefste Punkt der Abarbei­

tung befand sich 2,6 m unter Straßenniveau. 
Über alle Horizontalflächen des Steinbruchs 
verliefen kleine und große Rinnen von 0,45 -
2,5 m Länge und 0,015 - 0,02 m Breite. Im 
Südostbereich des Steinbruchs befanden sich 
noch unfertige Quader der Maße 0,45 x 1,6 m 

und 0,45 x 0,9 m. 

Keine Fundangaben. 



0. At\l::~A t.PH, ALl 31, 1976 ( 1984) B 1, Xpov., 46 
Taf. 43a. 

3.71. Kapao/~fl-~rwrrrpiou 22 / Zwcnµa8&v 
Auf dem Grundstück der Geschwister Kwv­
cnav"toTiouA.ou wurde ein Teil eines antiken 
Steinbruchs freigelegt. Die Abarbeitung er­

folgte stufenweise an der Felsoberfläche. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/2.144. 

B. I1 ETPA KOI , ALl 33, 1978 ( 1985) B 1, Xpov. , 50. 

3.72. Kapa"ts<l / KA.Eµavcrffi (Abb. 76) 
Im Bereich der genannten Kreuzung wurde 
ein antiker Steinbruch gereinigt. 

Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 
Vgl. III/2.146. 

B. I1 ETPAKOI , ALl 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov., 
38.40. Abb. 2. 

3. 73. Kapa"ts<l / KA.Eµavcrffi / Ou'iA.crwvoc; / 
LTlpayyiou 
Auf dem Grundstück H. Kapaµwva wurden 
Reste eines antiken Steinbruchs freigelegt. Auf 

dem Steinbruch war mit den hier gebrochenen 
Quadern in der Folge ein Bau errichtet wor­
den. 

Funde: Ein schwarzgefirnißtes Lämpchen aus 
dem letzten Viertel des 4. Jh.v.Chr., 

der Henkel eines schwarzgefirnißten 
Kraters mit Dekor im Stil der West­
abhang-Keramik sowie eine Lampen­
matritze. 

Vgl. III/ 1. 7 4. und III/2.14 7. 

B. I1ETPAKOI, ALl 33, 1978 (1985) B 1, Xpov„ 50. 

3.74. Kapa"ts<l / J\6u8 Tt:ffip-rt: 
Auf einem Grundstück im Bereich der ge­
nannten Kreuzung wurde ein antiker Stein­
bruch mit einer Tiefe von über 6 m f estge­
stellt. 

Keine Fundangaben. 
B. I1ETPAKOI, ALl 32, 1977 (1984) B 1, Xpov„ 36. 

3. 75. Kapa"tsCi I Ila"tpt<ipxou r PTIYOpiou E, 
Auf dem Grundstück Kopwvaiou wurde der 
Teil eines antiken Steinbruchs gefunden. Die 
Abarbeitung erfolgte in Stufen von 0,45 m, 
die oberste Stufe befand sich auf Straßenni-
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veau , der tiefste Punkt lag 3, 1 m unter Stra­
ßenniveau. Erkennbar waren noch fünf Stu­
fen. Auf a llen Horizontalflächen des Stein­
bruchs verliefen Rinnen als Spuren des Quader­

bruchs. Die Längen der Rinnen betrugen 0,8 -
3 m , die Breiten 0,015 - 0,02 m. In situ 

befanden sich noch zwei unfertige Quader, 
Größe 0,7 x 1,3 m und 0,95 x 1,55 m. 
Keine Fundangaben. 

0. At\E~ANt.PH, ALl 31 , 1976 ( 1984) B 1, Xpov., 46. 

3.76. Kapa"ts<l / Ila-rpuipxou rpTlyopiou E ' 
Auf einem Grundstück an der genannten 

Kreuzung wurde ein antiker Steinbruch fest­
gestellt, außerdem eine Zisterne. 
Keine weiteren Angaben. 
Vgl. III/2.148. 

B. I1 ETPAKOI, ALl 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov., 38. 

3.77. KoA.oKo1"pwvTI 106 

Auf dem genannten Grundstück fanden sich 
Spuren eines antiken Steinbruchs, auf dem in 
der Folge ein antiker Bau errichtet worden 
war. 

Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 
Vgl. III/1.75. und III/2.151. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

3.78. KoA.oKo"tpC.ÜvTI 110 / No"tapa 

Auf dem Grundstück TcraA.iKT1 . (Maße 22,5 x 
30 m) wurde ein antiker Steinbruch mit einer 
Ausdehnung von 12 x 13 m entdeckt, dessen 
Oberfläche 0,5 m unter dem heutigen Stra­
ßenniveau lag. Die Abarbeitung des Stein­
bruchs erfolgte in Stufen von 0,4 - 0,6 m Hö­

he; erkennbar waren noch vier Stufen sowie 
Rinnen mit Längen von 0,55 - 3,2 m und Brei­
ten von 0,015 - 0 ,02 m , außerdem unfertige 
Quader der Größen 0,55 x 1,35 m und 0,85 x 
1,1 m. 
Keine Fundangaben. 

Vgl. III/1.76. und III/2.152. 

0. AAE3ANt.PH , ALl 31 , 1976 ( 1984) B 1, Xpov. , 46. 

3.79. Ko1"sta8&v 43-45 / NEocroiKwv 100-102 
Auf dem Grundstück Il. TcrouKa wurde der 
Teil eines antiken Steinbruchs freigelegt, in 
dem noch die Rinnen vom Quaderbruch er­
halten waren. 
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Keine Funde. 

B. CTETPAKm:, ALi 33, 1978 (1985) B l , Xpov. , 50. 

3.80. Kouvrouptc!rrou 135 
Auf dem Grundstück A. Ba/...acr6.KYJ (Maße 
10,5 x 15,65 m) war der Teil eines antiken Po­
rossteinbruchs erhalten. Der Steinbruch hatte 
eine vertikale Ausdehnung vom Niveau der 
heutigen Straße bis in 3 m Tiefe. Die Abarbei­

tung erfolgte in Stufen. Die Rinnen vom Qua­
derbruch hatten Längen von 0 ,8 - 2 m und 
Breiten von 0,015 - 0,02 m. Die Größen der 
gebrochenen Quader betrugen 0,75 x 1,5 m. 
In der Grundstücksmitte wurde eine Felsaus­
höhlung mit einer Bruchsteinfüllung, Länge 
2,2 m, Breite 1 m, festgestellt. 
Keine Fundangaben. 

0. AAE:='.AN~PH, ALi 31 , 1976 (1984) B 1, Xpov., 46 
Taf. 43ß. 

3.81. Kouv-rouptc!nou 261 

Auf dem Grundstück Xavtwi:ri (Maße 10 x 15 
m) wurde an der Südecke des Geländes eine 
Felsabarbeitung freigelegt, die zwei im rechten 
Winkel zueinander stehende Felsfronten bil­
dete. Offenbar handelte es sich um die Reste 
eines antiken Steinbruchs. 
Keine Funde. 
Vgl. 111/1.86. 

Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

3.82. Kpc:ßßai:a 56-58 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
antiker Steinbruch festgestellt. Die Abarbei­
tung erfolgte stufenweise an der Felsoberflä­
che. 

Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/2.172. 

TI. Ar AAAOfIOY AOY' ALi 1983 (im Druck). 

3.83. Kro/...t-ri:YJ 5-7 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde auf 
Straßenniveau ein antiker Steinbruch gefun­
den; die Abarbeitung erfolgte über 3,1 m 
Länge und 0,45 m Tiefe. 
Keine Fundangaben. 

0. AAE:='.AN~PH , ALi 31, 1976 (1984) B 1, Xpov., 47 . 

3.84. AEKKa 15 / Nc:ocrotKrov 49 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
antiker Steinbruch entdeckt, auf dem in der 
Folge antike Bauten errichtet worden waren. 
Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 
Vgl. 111/1.88. und 111/2.177. 

n. Ar AAAOfIOY /\OY ' ALi 1983 (im Druck)~ 

3.85. Aovi:ou 1-7 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde der 
Rest eines antiken Porossteinbruchs festge­

stellt. 
Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 
Vgl. 111/2.179. 
B. TI ETPA Km:, ALi 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 38. 

3.86. A6u8 Tsffipi:s 1 / ' AKi:ii Kouvi:ouptffii:ou 

Auf dem genannten Grundstück wurden Spu­
ren eines antiken Steinbruchs entdeckt; die 
Abarbeitung erfolgte stufenweise, erkennbar 

waren noch teilweise vier aufeinander fol­
gende Quaderreihen. 
Funde: Spätklassische und hellenistische Ke-

ramikfragmente. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

3.87. Aouö Tsrop-rs 8 
Auf dem genannten Grundstück wurde der 
Teil eines antiken Steinbruchs freigelegt. Die 

Abarbeitung hatte eine Tiefe von 2, 15 m er­

reicht; erkennbar waren noch vier Steinbruch­
horizonte und die üblichen Rinnen vom Qua­

derbruch. 
Funde: Aus der Verschüttung des Geländes 

stammen Fragmente schwarzgefirniß­

ter Keramik und von Gebrauchske­
ramik, außerdem ein rotfiguriges Py­

xisdeckelfragment mit Sphingen- und 
Greifendarstell ungen. 

Vgl. 111/1.91. und 111/2.180. 
A. l:ITA0ATOY , ALi 34, 1979 (1987) B 1, Xpov. , 66. 

3.88. AouKCi Pa/.../... ri 69 
Auf dem Grundstück E. K/...tv-rpou - E. Ka­

/...aµapri wurden die Reste eines antiken Stein­

bruchs entdeckt. 
Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 

Vgl. 111/2.182. 
B. TI ETPAKOr, ALi 33, 1978 (1985) B l , Xpov. , 49. 



3.89. Aomdi PciA.A.11 74-76 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
antiker Steinbruch festgestellt . Die Abarbei­
tung erfolgte in der üblichen Form stufen­
weise. 
Funde: Keramik aus dem 4. Jh.v.Chr. 
A. LTIA0ATOY , AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov. , 65. 

3.90. AouKä• PciA.A.11 83 
Auf dem Grundstück :EtcpaA.ciKll (Maße 11 x 
17 m) wurde der Teil eines antiken Poros­
steinbruchs gefunden. Der Fels bildete eine 
senkrechte Front auf 3 m Tiefe, auf der Rin­
nen vom Quaderbruch erkennbar waren. Die 
Abarbeitung erfolgte stufenweise. Eine der 
Stufen wurde durch 0,015 - 0,036 m breite 
Felsrinnen in rechteckige, unfertige 0,65 - 0,85 
m breite Blöcke unterteilt. 
Im südlichen Bereich befand sich in 1 m Tiefe 
unter der Felsoberfläche ein rechteckiger Raum 
von 3,4 m Länge und 1,5 m Breite. Seine 
Wandung war durch Bruchsteinmauerwerk 
verkleidet; durch eine weitere Bruchstein­
mauer wurde der Raum zweigeteilt. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. IIl/2.185. 
0. AAE:=:AN ~PH, AL1 30, 1975 ( 1983) B 1, Xpov., 33 
(statt Il . Pci/.„A.ri muß es !\.. P6.A.A.ri heißen). 

3.91. Aocpo<; I1pocprrrou ' HA.ia 
Auf dem Hügel der antiken Akropolis von 
Mounychia wurden Spuren eines antiken Stein­
bruchs festgestellt, auf dem in der Folge an­
tike Bauten errichtet worden waren. Von den 
Ausgräbern wurde der Steinbruch in die Klas­
sik datiert. 
Funde: Marmorplinthe mit Einlassungen für 

eine Statue und der Inschrift 
BEOL10TH 

EK TQN I]L1JQN AP[TE]M/111 IAEQJ 
Vgl. 111/1.95. 
1. IlATIAXPn::TO~OY AOY ' AL1 28 , 1973 ( 1977) B 1, 
Xpov., 46ff. Abb. 1 Taf. 32ff. 

3.92. Mapim; Xai:sriKuptaKou 27ß 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
kleiner Teil eines antiken Steinbruchs gefun­
den, bei dem es sich möglicherweise um eine 
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Fortsetzung des auf dem Gelände des Wai­
senhauses Xai:s11KuptciKEt0 (vgl. Kat. III/ 
3.129.) gefundenen Steinbruchs handelte. 
Keine Funde. 
A . T r APABOTIOYAor, AL1 36, 1981 (1988) B 1, 
Xpov. , 44. 

3.93. McipKou Mnoi:crapri 38-40 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
1,2 m über dem heutigen Straßenniveau die 
Reste eines antiken Steinbruchs gereinigt. 
Keine Fundangaben. 
B. IlETPAKOr, AL1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 37. 

3.94. McipKou Mn6i:crap11 / :Enup. Aciµnpou 
Im Bereich der genannten Straßenkreuzung 
wurde ein antiker Steinbruch festgestellt, in 
dem nach dessen Verlassen mehrere Gräber 
angelegt worden waren. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. IIl/4.6. 
B. IlETPAKm:, AL1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov., 36. 

3.95. MaupoKopöcii:ou 44 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurden 
0,5 m unter heutigem Straßenniveau die ge­
ringfügigen Reste eines antiken Steinbruchs 
im üblichen Stufentypus entdeckt. 
Keine Funde. 
A . :EnAeATOY, AL1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov., 56. 

3.96. Mt::crcrrivia<; 4-6 
Auf dem genannten Grundstück wurden Re­
ste eines antiken Steinbruchs nachgewiesen. 
Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 
Vgl. 111/2.195. 
B. IlETPAKOr, AL1 32, 1977 (1984) B 1, Xpov. , 37. 

3.97. Mi::crcrrivia<; 8 
Auf dem Grundstück N. Kuptasii (Maße 11 ,7 
x 13,7 m) fand sich der Teil eines antiken Po­
rossteinbruchs. Der Steinbruch zeigte eine 
Ausdehnung vom Niveau der heutigen Straße 
bis in 2,8 m Tiefe. Die Abarbeitung erfolgte in 
Stufen von 0,4 - 0,6 m Höhe; erhalten waren 
noch sechs Stufen. Rinnen vom Quaderbruch 
verliefen auf allen Horizontalflächen des Stein­
bruchs; sie hatten Längen von 1 - 3 m und 
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Breiten von 0,015 - 0,06 m. Unfertige Quader 
der Größen 0,65 x 1,36 m und 0,81 x 1,39 m; 
zwei mit den Maßen 0,65 x 1,7 m befanden 
sich noch im Steinbruch. 
Keine Fundangaben. 
0. AAE:='.ANt.PH, AL\ 30, 1975 (1983) B 1, Xpov., 32 

Taf. 28ß. 

3.98. Moucr&v 61-63 
Auf dem bezeichneten Grund tück waren als 
Spuren eines antiken Steinbruchs Felsabarbei­
tungen erhalten. 
Keine Fundangaben. 
B. TIETPAKm:, AL\ 32, 1977 (1984) B 1, Xpov„ 36. 

3.99. Moucr&v 67-69 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
antiker Steinbruch festgestellt, der nahezu die 
gesamte Osthälfte des Grundstücks einnahm. 
Der Abbau erfolgte stufenweise. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. IIl/1.100. und III/2.198. 
r. LTA.iNXAOY EP, AL\ 1982 (im Druck). 

3.100. MnouµnouA.ivm; 24 
Auf dem Grundstück E. IlaptavoG - M. Tpt­
KoyA.ou wurden geringfügige Reste eines anti­
ken Steinbruchs freigelegt. Der Abbau er­
folgte stufenweise an der Felsoberfläche. 
Funde: Geringfügige Fragmente vorwiegend 

ungefirniß ter, wenig sch warzgefirniß ter 
Keramik aus dem Ende des 4. - 3. 
Jh.v.Chr. 

Vgl. III/2.202. 
A. Lf1A0ATOY , AL\ 35, 1980 (1988) B 1, Xpov„ 59. 

3.101. MunA.-ilvri~ 13 
Auf dem Grundstück Li. Bapöa~onouA.ou 

(Maße 12 x 22 m) fand sich ein antiker Poros­
steinbruch. Das obere Felsniveau lag teilweise 
über der heutigen Straße, der Abbau gelangte 
bis in 1,5 m Tiefe unter Straßenniveau und er­
folgte stufenweise. Erhalten waren drei Stu­
fen, die Stufenhöhe betrug 0,4 - 0,6 m. Die 
durch den Quaderbruch entstandenen Rinnen 
hatten Längen von 5 - 7 m und 0,5 - 1,5 m. Im 
Steinbruch befand sich noch ein unfertiger 
Porosblock von 6 m Länge, 0,8 m Breite und 

0,7 m Höhe. 
Keine Fundangaben. 
0. AJ\E:='.ANt.PH, AL\ 30, 1975 ( 1983) B 1, Xpov„ 32 

Taf. 28y. 

3.102. NEmpiwv 96-98 
Auf dem Grundstück rcp. L"CEAAci"Cou - IT. 
CToA.i"Cou wurde der Teil eines antiken Stein­
bruchs festgestellt. Der Abbau erfolgte stu­
fenwei e, erkennbar waren noch die Bohrlö­
cher für die Holzzapfen. 
Funde: Aus der Verschüttung des Steinbruchs 

stammen eine rotfigurige dreifüßige 
Pyxis, Deckel fehlend, mit der Darstel-
1 ung einer Frau und eines Eroten, wei­
tere Figuren sind nur fragmentarisch 
erhalten sowie schwarzgefirnißte, teil­
weise nur in Fragmenten erhaltene Ke­
ramik aus dem 4. Jh.v.Chr. 

Vgl. III/1.103. und III/2.207. 
B. TIETPAKOI, AL\ 33, 1978 ( 1985) B 1, Xpov., 46. 

3.103. NEmpiwv 100-102 
Auf dem Grundstück der Geschwister r1av­
vi8ri wurde 7 m unter heutigem Straßenniveau 
ein antiker Steinbruch gefunden, der im frü­
hen Hellenismus verschüttet wurde. 
Funde: Keramikfragmente, spätklassisch bis 

hellenistisch. 
Vgl. III/ 1.104. 
A . TIAPABOITOY J\OI, AL\ 36, 1981 ( 1988) B 1, 

Xpov„ 46. 

3.104. NEmpiwv 102-104-106 
Im südlichen Bereich des genannten Grund­
stücks wurden Reste eines antiken Steinbruchs 
festgestellt. Der Abbau erfolgte stufenweise, 
erhalten waren drei Stufen, teilweise mit den 
üblichen Felsrinnen vom Quaderbruch. 
Im Steinbruch befand sich ein Schacht. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/1.105. und III/2.208. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie) . 

3.105. NEmpiwv 105-107 
Auf dem Grundstück AiK. Pi~ou wurden die 
Spuren eines ausgedehnten antiken Stein­
bruchs festgestellt. 



Funde: Keramikfragmente aus dem 5. und 4. 
Jh.v.Chr. 

Vgl. III/1.106. und IIl/2.209. 

Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

3.106. NE(t)pt(t)V 139 

Auf dem Grundstück der Geschwister ~EAfl 
E.E.A. MciKou wurden Spuren eines antiken 
Steinbruchs nachgewiesen. Das obere Felsni­
veau lag 0,95 m über der heutigen Straße, der 
Quaderbruch erfolgte stufenweise an der Fels­
oberfläche. Der Steinbruch dehnte sich vom 
Grundstückszentrum nach Südosten aus. 

Funde: Aus dem Steinbruch stammen gering-
fügige Keramikfragmente ohne Datie­
rung. 

Vgl. III/ 1.110. und III/2.213. 
A. InA0ATOY, AL'.135, 1980 (1988) B 1, Xpov„ 58f. 

3.107. NE(t)pt(t)V 147 

Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
antiker Steinbruch in der üblichen Form des 
stufenweisen Abbaus festgestellt. 
Funde: Keramik aus dem 4. Jh.v.Chr. 
A. InA0ATOY, AL1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov„ 65. 

3.108. N01:apa / XaptAUOU TptKOUITTJ 
Auf dem Grundstück XapaA.. 'Avnoxou fan­

den sich an zwei Stellen antike Felsabarbei­

tungen als Spuren eines antiken Porosstein­
bruchs. In 2,4 m Tiefe unter Straßenniveau 
zeigte sich eine Ausdehnung von 4,95 x 5,8 m, 
in 3,5 m Tiefe war es eine Fläche von 2,35 x 
7,55 m. 
Auf dem Steinbruch waren in der Folge an­

tike Bauten errichtet worden. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. IIl/1.117. 
0. Ai\E:='.ANt.PH , A.131, 1976 (1984) B 1, Xpov„ 48 

Abb. 7. 

3.109. ·oµripi8ou IKuA.i-rcn1 45 
Auf der Grundstück MaA-aTEcrTa & 0co8cü­
pou wurden die Reste eines antiken Stein­

bruchs gefunden. 
Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 

Keine Funde. 
Vgl. Ill/2.222. 
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8. CTETPAKOI, A,1 33, 1978 ( 1985) B 1, Xpov„ 50 

(die ' OµT)pi8ou entspricht der 'OµT)pi8ou LKU­

A.itcrT)). 

3.110. Ou'tA.cr(t)vo<; / Iripayyiou 
In der Südecke des Grundstücks ~EAAfl waren 
im Porosfels Rinnen als Spuren antiken Qua­
derbruchs erhalten; die Rinnen hatten Längen 
von 0,4 m, 0,65 m und 0,8 m. Das Felsniveau 
lag 1,2 m unter der heutigen Straße. 

Keine Fundangaben. 
0. Ai\E:='.ANt.PH, AL1 30, 1975 ( 1983) B 1, Xpov„ 32 . 

3.111. ITaTptcipxou fp11yopiou E' 16 
Auf dem Grundstück B. 'ArrocrTOAUK11 (Maße 
6,3 x 18,7 m) wurde ein antiker Porosstein­
bruch entdeckt. Der Steinbruch begrenzte den 

Westteil des Grundstücks, die Ausdehnung 
betrug 3,5 m. Erkennbar waren noch die 
durch den Quaderbruch erzeugten Rinnen mit 
einer Breite von 0, 15 m. Zwei unfertige Qua­
der der Maße 0,85 x 1,45 m, vorbereitet bis zu 
0,3 m Tiefe, und 0,75 x 1,4 m, vorbereitet bis 
zu 0, 15 m Tiefe, befanden sich noch im Stein­
bruch. 

Keine Fundangaben. 
0. AM'::='.ANt.PH, AL1 29, 1973 / 74 (1979) B 1, Xpov„ 
149 Taf. l l la. 

3.112. ITA(t)Tapxou MrrA.tcrcra 15 / BoA.ov<iK11 
' IavTaposa 
Auf dem Grundstück P. VTE L:tyoüpa<; fand 
sich der Teil eines antiken Steinbruchs. Erhal­

ten war nur ein kleiner Abschnitt etwa auf 
Mitte der Häuserfront der ITA(t)Tapxou MrrA.tcr­

cra. Das obere Niveau des Porosfelsens lag 
stellenweise 3,4 m über der Straße. Der Ab­
bau erfolgte stufenweise; erhalten waren noch 
fünf Stufen mit Höhen von 0,6 m, 0,7 m und 
0,9 m. Die durch den Quaderschlag entstan­
denen Rinnen betrugen in der Länge 3 - 4 m , 
in der Breite 0,015 - 0,03 m. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. IIl/2.226. 

0. Ai\E:='.ANt.PH, AL1 30, 1975 ( 1983) B 1, Xpov„ 32 

(unter der CT/1.1~crcra muß die CTA.wnipx.ou MrrA.tcrcra 
verstanden werden). 



252 

3.113. ITA.uncipxou Xa-rsYJKw.vcnav-rfj 2 

Auf dem Grundstück r. Ka-rcrouöciKYJ wurden 
die Reste eines antiken Steinbruchs festge­
stellt; der Abbau geschah in Stufen an der 

Felsoberfläche. An der Südseite des Grund­

stücks waren vier parallele Rinnen mit Längen 

von 1,2 - 1,45 m erhalten, durchschnitten im 

rechten Winkel von einer weiteren 7 m langen 
Rinne. 

Keine F unde. 

B. TIETPAKm:, A.1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov., 50. 

3.114. ITA.w-rcipxou Xa-rsriKwvcnav-rf\ / ITo­
öaA.EtpEiou 

Auf dem Grundstück r. L'tci8ri (Maße 10 X 

5,2 x 21 x 22 m) wurden an zwei Stellen von 

5,15 x 3,3 m und 4,25 x 2,5 m Spuren antiker 

Steinbrüche nachgewiesen. Festgestellt wur­

den Rinnen von 0,013 m Breite und mit unter­

schiedlicher Tiefe, außerdem ein unfertiger 

Porosblock, Größe 0,8 x 4,5 m. Das Felsni­

veau befand sich im Bereich des Abbaues auf 
heutigem Straßenniveau. 

Keine Fundangaben. 

0. AAE:='.ANt.PH, A.130, 1975 (1983) B 1, Xpov., 32. 

3.115. ITpasnEAOUs 236 
Auf dem Grundstück MtA.A.wu (Maße 16 x 22 

m) wurde der Teil eines antiken Porosstein­

bruchs freigelegt. Das obere Steinbruchniveau 

lag 0,5 m unter der heutigen Straße, der Ab­

bau reichte bis in 3, 1 m Tiefe. Die in der Ost­

ecke des Grundstücks befindliche Westfront 

des Steinbruchs besaß eine Länge von 7 ,4 m. 

Der Fels wurde stufenweise gebrochen, er­

kennbar waren noch 0, 11 - 0, 18 m tiefe Rin­
nen und die Quaderschichten. Feststellbar wa­
ren folgenden Quadergrößen: 0,47 x 1,15 m, 

0,34 x 0,6 m, 0,25 x 0,75 m und 0,38 x 0,5 m. 
Keine Fundangaben. 

0. AAE:='.ANt.PH, A.129, 1973/74 (1979) B 1, Xpov„ 
102. 

3.116. ITpasntA.ous 245 / EuEpyE-r&v 
Auf dem Grundstück Euayy. <l>pciyKou (Maße 

9,6 x 11,5 m) wurde der Teil eines antiken 

Steinbruchs festgestellt. Der gelbliche Poros­

fels wurde in drei Ebenen stufenweise abge-

baut; die unterste Stufe hatte 9 m Länge , 0 ,45 
m Höhe und 1,4 m Breite. Auf ihr waren noch 

Spuren von 0,9 m , 1,2 m , 0 ,8 m und 0 ,5 m 
breiten Quadern zu erkennen. Auf der zweiten 

Stufe betrugen die Abarbeitungen 1,3 x 0,87 
m, auf der dritten Stufe 0,67 x 1,4 m, 0,77 x 
1,4 m und 0,74 x 1,2 m. 

Keine Fundangaben. 

0. AA E:='.ANt.PH, A.129 , 1973/74 (1979) B 1, Xpov. , 

991. Abb. 11. 

3.117. LaAaµtvoµcixwv 51 / <l>aßttpou 

Auf dem genannten Grundstück wurde em 

antiker Steinbruch in der üblichen Form des 
stufenweisen Abbaues festgestellt. Auf dem 

Gelände des Steinbruchs war in der Folge mit 

den hier gebrochenen Quadern ein Bau errich­

tet worden. 

Keine Fundangaben. 

Vgl. III/1.128. 
A. 2:nA0ATOY, A.1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov„ 63. 

3.118. LaAaµtvoµcixwv / Lrrup. TptKourrri 

Auf dem Grundstück 'AA.. 'AA.Esav8pi8ri 

(Maße 14 x 18,2 m) wurde ein Teil eines anti­

ken Porossteinbruchs freigelegt. Das obere 

Felsniveau lag 2,8 m über der heutigen Straße, 

der Abbau gelangte bis 0,55 m unter Straßen­

niveau. Die Quader wurden in Stufen von 0,4 

- 0,6 m Höhe gebrochen; erkennbar waren 

noch fünf Stufen. Die durch den Quaderbruch 

erzeugten Rinnen hatten Längen von 0,55 - 4 

m und Breiten von 0,015 - 0,02 m. Der größte 

hier gebrochene Quader konnte aufgrund von 

Spuren mit 0,63 x 1,6 m festgestellt werden. 

Im Südwestbereich wurde auf einer 1, 1 m lan­

gen Felsstufe eine entsprechend lange Bruch­

steinmauer beobachtet. 

Keine Fundangaben. 
0. AAE:='.ANt.PH, A.131, 1976 (1984) B 1, Xpov„ 48. 

3.119. LUAEITOUAÜ 12 

Auf dem Grundstück Kapa8avcicrri wurden 
beim Abriß eines Hauses Spuren eines antiken 

Steinbruchs festgestellt. 

Keine weiteren Angaben. 

Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie) . 



3.120. Lav-rapol;;a 5-7 
Auf dem Grundstück Mou/;;aKhT) (Maße 14 x 
23 m) fand sich ein Teil eines antiken Poros­
steinbruchs. Das obere Felsniveau lag auf 
gleicher Höhe mit der heutigen Straße , nur 
stellenweise bis zu 1 m darüber. Der Abbau 
erfolgte in Stufen von 0,4 - 0,6 m Höhe und 
gelangte bis in 2,2 m Tiefe. Fünf Stufen waren 
noch feststellbar. Die üblichen Rinnen hatten 
Längen von 0,5 - 3 m und Breiten von 0 ,015 -
0,02 m. Nachweisbar waren noch Quadergrö­
ßen von 0,55 x 1,2 m und 0,75 x 1,5 m. 
Keine Fundangaben. 
0. A/\E:='.ANL\PH, A,1 31 , 1976 ( 1984) B 1, Xpov., 48. 

3.121. Lrrup. TptKOUrtT) / Xat/;;T)KUptaKou 
Auf dem Grundstück KouKtapT) (Maße 7 x 15 
m) wurde der Teil eines antiken Porosstein­
bruchs gefunden. Das obere Felsniveau lag 1 
m unter der heutigen Straße; der in Stufen 
von 0,5 - 0,6 m Höhe erfolgte Abbau erreichte 
eine Tiefe von 4,2 m. Die durch den Quader­
bruch entstandenen Rinnen hatten eine Breite 
von 0, 15 - 0,2 m. Feststellbar waren noch 
Quadergrößen von 0,8 x 1,56 m und 1 x 1,6 
m. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. III/2.243. 
0. A/\ E:='.ANL\PH , A,1 31 , 1976 (1984) B 1, Xpov., 48. 

3.122. •y'VT)Aav-rou 33-35 
Auf dem Grundstück rtavvicrT) - KaA.ouÖT) 
wurde der Teil eines antiken Steinbruchs ge­
funden. Der Abbau erfolgte stufenweise. Er­
halten waren durch den Bruch großer Quader 
erzeugte Rinnen von 0,3 - 0,4 m Breite. 
Keine Fundangaben. 
B. I1 ETPAKOI, A,1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov ., 51 
Taf. 16f:. 

3.123. <l>aßu~pou 25-27 
Auf dem Grundstück K. ITptöapT) wurde der 
Teil eines antiken Steinbruchs festgestellt, in 
dem sich drei Schächte befanden. 
Zum Steinbruch keine weiteren Angaben. 
Keine Funde. 
Vgl. IIl/2.258. 
B. I1 ETPAKOI, A,1 33, 1978 (1985) B 1, Xpov. , 43. 
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3.124. <l>aßttpou 49 
Auf dem genannten Grundstück wurde ein 
antiker Steinbruch in der üblichen Form des 
stufenweisen Abbaues gefunden. 
Funde: Keramik aus dem 4. Jh.v.Chr. 
A. LnA0ATOY, A1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov., 65. 

3.125. <l> A.tcrcra 41 
Auf dem bezeichneten Grundstück fand sich 
ein kleiner Teil eines antiken Steinbruchs. 
Keine weiteren Angaben. 
n. ArA/\/\OnOY/\OY, AL\ 1983 (im Druck). 

3.126. <l>A.tcrcra 67-69 
Auf dem Grundstück M. ITacrtcinou - 0 . Ma­
µaA.ouKa wurde ein großer antiker Steinbruch 
festgestellt. Der stufenweise Abbau des Poros­
felsens erreichte eine Tiefe von 4,55 m, an der 
Nordseite wies der Steinbruch mindestens 
sechs Stufen auf. Die durch den Quaderbruch 
erzeugten Rinnen hatten eine Breite von . 0, 1 -
0, 15 m, ihre Tiefe erreichte 0,95 m. 
Funde: Vorwiegend schwarzgefirnißte Kera­

mikfragmente aus dem 4. Jh.v.Chr. , 
außerdem ein Votivteller und ein un­
gefirnißter, antik reparierter Kernos. 

Vgl. 11112.269. 
A. LCTA0ATOY, AL\ 35, 1980 (1988) B 1, Xpov., 58 . 

3.127. <l>payKtaÖ&v 50 / AEKKa 
Auf dem Grundstück A. ITapaßaA.ou - Ei. 
rtavvouAT) wurde ein antiker Steinbruch frei­
gelegt. Der Abbau erfolgte stufenweise, Spu­
ren des Steinbruchs setzten sich unter der 
AEKKa fort. Das obere Felsniveau lag 1,5 m 
unter dem heutigen Straßenniveau. Im Fels 
verliefen als Spuren des Quaderbruchs 0,08 -
0, 15 m breite Rinnen. Einige unfertige Quader 
befanden sich noch am Fels . 
Auf dem Steinbruch wurde in der Folge ein 
antiker Bau errichtet. 
Aus dem Steinbruch stammen keine Funde. 
Vgl. III/ 1.151. und III/2. 272. 
A. LCTAE>ATOY , A.135 , 1980 (1988) B l , Xpov., 63f. 
Taf. 22a. 

3.128. Xaviwv 4 
Auf dem genannten Grundstück wurden Re-
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ste eines antiken Steinbru"chs gefunden, der 

sich unter der a ngre nzenden Bebauung fort­
setzte. 

Funde: Etwa im Zentrum des Grundstücks 

befand sich eine Sammelgrube mit Ke­

ramikfragmenten, darunter a uch ein 

Pelikenfragment a us der 2: Hälfte des 

4. Jh.v.Chr. 

B. nLTPAKOL, A1 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov., 37. 

3.129. XaTsYJKuptaKEto 

Auf dem Gelände des Waisenhauses XaTsT)­

KuptciK ElO wurde ein großer antiker Stein­

bruch festgestellt , möglicherweise im Bereich 

des von Judeich vermuteten Verlaufs der the­

mistokleischen Mauer. In der Verschüttung 

des Steinbruchs fanden sich zahlreiche Stein­

quader, die auch als Mauerbaumaterial ge­

dient haben könnten. 

Funde: Fragmente einer Amphora und einer 

schwarzgefirnißten Lekythos . 

A . TLAPABOOOY.!\m:, AL'.1 36, 1981 (1988) B 1, 
Xpov., 44. 

3.130. XaTs11KupwKou 43 / KpcßßaTä 

Auf dem Grundstück Tiavay. tnaßoA.iTari 

(Maße 13,9 x 16,75 m) wurde der Teil eines 
antiken Steinbruchs freigelegt. Das obere Fels­

niveau lag 1,2 m über der KpcßßaTii, der Ab­
bau reichte bis 0,5 m unter Straßenniveau und 

erfolgte in Stufen von 0,4 - 0,6 m Höhe; er­

kennbar waren noch vier Stufen. Die durch 

den Quaderbruch erzeugten Rinnen hatten 

Längen von 0,55 - 3 m und Breiten von 0,015 

- 0,02 m. Die Rinnen verliefen auf den Hori-

1untal- und Vertikalflächen des Steinbruchs . 

Feststellbar waren noch Quadergrößen von 

0,77 x 1,3 m und 1,4 x 1,7 m. 

Keine Fundangaben. 

Vgl. 111/1.153. und 11112.278. 

0. A ,\E:=:A t-P H, AL'.1 31, 1976 ( 1984) B 1, Xpov., 50. 

3.131. XaTsYJKuptaKoli 65 / Bupwvoc; / Lrrup. 
T ptKOUITY] 

Auf dem genannten Grundstück fanden sich 

Reste eines antiken Steinbruchs , in dessen Be­

reich Mauerreste und Öffnungen von Zister­

nen festgestellt wurden. 

Funde: Keramikfragmente aus dem 4. Jh. 

V.Chr. 

Vgl. Ill/1.154. und Ill/2.279. 
A. InA0ATOY, AL'.1 34, 1979 (1987) B 1, Xpov. , 63. 



4. Gräber (Beilage 5) 

4.1. 'Av-r. 0i::oxcipri 17 (Abb. 81) 
Bei Ausschachtungsarbeiten wurden auf dem 
genannten Grundstück zwei in den Fels gear­
beitete Räume festgestellt; der eine der beiden 
hatte einen quadratischen, der andere einen 
runden Grundriß. Beide hatten einen gemein­
samen Eingang und waren untereinander ver­
bunden. Vermutlich handelte es sich um 
Grabkammern. 

Funde: Aus den Felskammern stammen zahl­
reiche Unguentarien (wohl aus römi­
scher Zeit). 

Vgl. III/2.2 l. 
Unpubliziert (Archiv der 2. Ephorie). 

4.2. ~EA11YHÜPY11 / KapaoA.fi-~11µ11-rpiou 
Auf dem Grundstück der Höheren Industrie­
schule Piräus wurde eine in den Fels gearbei­
tete Kammer festgestellt, zu der im Südwesten 
ein kleiner Dromos führte. Die Wände der 

Kammer waren mit Kalkmörtel überzogen, 
der Boden mit hartem Mosaikmörtel. Vermut­
lich diente die Kammer für Bestattungen. 
Keine Funde. 
Vgl. III/l.40., III/2.70. und III/3.30. 
A. TLAPABOnOY/\OL, A.:1 36, 1981 (1988) B 1. 
Xpov., 44. 

4.3 ~LCH6µou 9 (Abb. 80) 
Auf dem Grundstück E. Ka-rcnKcipou wurden 
21 Gräber gefunden, außerdem ein Steinbruch 
und Reste von Anlagen zur Wasserversor­
gung. 
Die Gräber wiesen unterschiedliche Größen 
auf; das kleinste Grab, Nr. 5, 0,43 x 0,65 m, 

war vermutlich ein Kindergrab, das größte 
Grab, Nr. 17, maß 0,7 x 3,89 m. Die Tiefe der 
Gräber betrug 0,4 - 0,8 m. Der Gräberbereich 
setzte sich wahrscheinlich noch unter der ~L­
cn6µou fort (zu urteilen nach den Gräbern 13, 
14, 15 und vielleicht auch 16). Anderweitige 
Nutzung des Geländes in der Neuzeit hatte die 
teilweise Zerstörung der Gräber 9, 16, 17 und 
20 zur Folge. 
Funde: l) Grabsäulchen, eine Hälfte wurde in 

Grab 17 gefunden, die andere im wei­

teren Grundstücksgelände. 
2) Aus Grab 21 eine Grabstele und 

eine Grabinschrift. 
Die übrigen Gräber waren ohne Be­
fund, auch keine Knochenfunde. 

Aus der Zisterne stammen aus 1, 7 -2,73 
m Tiefe zahlreiche Knochen und Schä­
del , außerdem Gefäßfragmente und ver­

schiedene Kleinfunde aus römischer 
Zeit. 

Die Gräber wurden von den Ausgräbern in 
die zweite Nutzungsphase des Geländes, d.h. 
in römische Zeit datiert. 
II 112. 70. und 111/3.3 l. 
A. InA0ATOY, A,1 35, 1980 (1988) B 1, Xpov„ 62. 

4.4. ' Hpwwv DoA.u-ri::xvEiou2) 81 

Auf dem genannten Grundstück wurde in der 
Nordostecke ein zerstörtes grubenartiges rö­
misches Grab entdeckt. 
Keine weiteren Angaben. 
Vgl. III/2.108. und III/3.5 l. 
r. LTA°I' XA OY EP, A,1 1983 (im Druck). 
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4.5. Kouv-roupu:inou 173 
Auf dem bezeichneten Grundstück wurde an 
der Westseite eines dort freigelegten antiken 
Mauerzuges in 0,6 m Tiefe eine aus späterer 
Zeit stammende einfache Bestattung festge­
stellt. 
Keine Funde. 
Vgl. III/1.84. 

n. ArAt\t\OCTOYt\OY , ALl 1982 (im Druck). 

4.6. McipKou Mmhcrapri / l:rrup. Aciµrrpou 
(Abb. 82-84) 
Im Bereich der genannten Straßen wurden in­

nerhalb eines erschöpften Steinbruchs vier in 
den Fels gearbeitete Grabkammern freigelegt; 
in einer von diesen wurden noch Reste von 
Wandmalerei festgestellt. Unter den freigeleg­
ten Grabkammern befanden sich noch wei­
tere, die jedoch nicht untersucht werden konn­
ten. 
Keine Fundangaben. 
Vgl. 111/3. 94. 
B. CTETPAKOL, ALl 32, 1977 ( 1984) B 1, Xpov., 36 

Taf. 35a. 

4.7. Nauapivou 23 / fouvapri 
Auf dem Grundstück der 'IovtKfi Kai Aai:Kfi 
T pcim:sa rfjc; 'EA.A.ciooc; wurden in Zusam­
menhang mit Steinquadern und anderem an­

tiken Baumaterial, das vermutlich der Umfas­
sungsmauer des Piräus zuzurechnen war, fünf 
Gräber gefunden; zwei der Gräber waren na­
hezu vollständig zerstört. Grabbeigaben wur­
den nicht mehr gefunden. 
Arr. J\1ArKOYPAL, ALl 27, 1972 ( 1976) B 1, Xpov„ 

168ff. Abb. 14 Taf. l 13ß.y. 

4.8. NaunKfi ~taiKT]<JT] Atyaiou (Abb. 78) 
Vor der Küste der Piräus-Halbinsel (Akte) be­
findet sich direkt südlich der Einfahrt in den 

Haupthafen (Kantharos) auf dem Gelände der 
Marineverwaltung Südliche Ägäis ein etwa 5,8 
:\ 5,8 m großer Peribolos aus Steinquadern 
mit einer ( 1952 wiederaufgerichteten) ca. 9 m 

hohen unkannelierten Säule. 
Die Wandung des Peribolos besteht aus einem 
zweireihig aufgeführten Kalksteinquadermau­
crwcrk von ca. 1,35 m Breite; die inneren 

Quader weisen dabei eine etwas geringere 
Breite auf als die äußeren. Mit Höhen von ca. 
0,5 m und Längen von ca. 1,25 m entsprechen 
die Quader in ihren Maßen in etwa denen der 
vermutlich aus kanonischer Zeit stammenden 
Akte-Umfassungsmauer. Innerhalb des Peri­
bolos befinden sich im Fels zwei rechteckige 
Einlassungen, die vermutlich der Aufnahme 
von Sarkophagen dienten. An der Südwest­
ecke der Westwand ist die Frontseite eines 
Quaders geglättet und die Inschrift 
GEMTETOKJ\E:E NIKOKJ\EO:E <l>PEAPPIO:E 

angebracht. 
Die Felseinlassungen im Inneren des Peribo­
los machen deutlich, daß es sich ohne Zweifel 
um ein Grabmonument, möglicherweise ein 
Familiengrab, gehandelt hat. Die Lage wie 
auch die erwähnte Inschrift lassen es als sicher 
erscheinen, daß es sich um das Monument 

handelt, das von ITA YL I 1,2 als Grab des 
Themistokles beschrieben und in der Antike 
wohl auch dafür gehalten wurde. Ob es sich 
um das tatsächliche Grab des Themistokles 
gehandelt hat, muß jedoch sehr zweifelhaft 
bleiden. Dagegen spricht auch der in der In­
schrift zu N tKOKAEO<; verderbte Name von 

Themistokles Vater NEoKA.flc;. 
P.W. WALLACE , Hesperia 41, 1972, 45lff. (mit der 

älteren Lit. ); TIAnAXATzm::, Ilavaavia~, 'A Hll(a 

(1974) llOAnm. 1. 

4.9. ITEptKAEOU<; 7 
Auf dem Grundstück E. Aatµou (Maße 10,2 x 
16,5 m) wurden innerhalb der Reste antiker 

Bauten zwei spätrömische Gräber, Maße 2 x 
0,7 m und Tiefe 0,65 m, entdeckt; das eine der 
beiden Gräber enthielt ein Skelett, in dem an­
deren befanden sich noch zwei Skelette sowie 

ein Glasgefäß. 
Keine weiteren Fundangaben. 
Vgl. III/1.121. 
0. At\EA L'.PH, ALl 31, 1976 (1984) B 1, Xpov., 47. 



Gräber außerhalb des Stadtgebietes 

(nicht in Beilage 5, Karte zu den Gräber-Fund­
stellen verzeichnet, vgl. 138 Anm. 538) 

4. 10. ' Ap-rcµtcriou / Kcicr-ropoc; 

Im Bereich der genannten Straßenkreuzung in 

etwa 15 m Entfernung wurden in 0,63 m Tiefe 
bei Straßenarbeiten im Jahre 1879 zwei Grä­

ber entdeckt. 

Funde: Ein Marmorsarkophag 

I.A . M Et\ ETOnOY t\m::, lloA,iµwv 4, 1949-51 , l 25ff. 

4.11. 011ß&v 
Nahe der Kirche 'Ayia Iun11pia wurde ein 

Kistengrab aus dem 4. Jh.v.Chr. gefunden. 
Funde: Vier Lekythoi. 

H.W. C ATLI G, ArchR 1985/86, 13. 

4.12. 0tjpac; / Xiou 

An der genannten Straßenkreuzung wurde ein 

Grab entdeckt. 

Keine weiteren Angaben. 

H.W . C ATLI G, ArchR 1983/84, 11. 
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4.13. KaA. A.tpyTJ 55 
Auf dem Grundstück TcraKµciKTJ (Maße 13,45 
x 14,05 m) wurde eine Poroslarnax, 1,6 x 0,55 

m , Höhe 0,63 m, gefunden. 

Keine weiteren Angaben. 
0 . At\ E:::: A t. PH , A.1 29, 1973 /74 ( 1979) B 1, Xpov., 

101. 

4.14. Tayµa-rcipxou Mav·coußciA.ou / <DtAtrr­

rrourroA.cwc; 
Bei Ausschachtungsarbeiten auf dem Grund­

stück ' Eµµ. PoKciKTJ wurde eine 1,41 x 0,73 m 

große und 0, 13 m dicke Grabstele aus penteli­

schem Marmor mit einer Dexiosis-Darstellung 

gefunden; auf dem Epistyl befindet sich die 

Inschrift <PEI!J Y /\J\A !JHMO<PIJ\01: KAJ\-
1\IXTOMAXH. Die Grabstele wird in das 3. 

Viertel des 4. Jh.v .Chr. datiert. 
0 . A t\E :::: A PH , A.1 29 , 1973 /74 ( 1979) B I , Xpov., 

103. 



Konkordanz zu Katalog III: Piräus - Stadtgebiet 

Bebauung Wasserversorgung Steinbrüche Gräber 

1.1. 3.3. 
1.2. 2.6. 
1.3. 2.7. 
1.4. 2.9. 
1.5. 2.10. 
1.7. 2.11. 
1.9. 2.14. 

2.17. 3.6. 
1.13. 2.20. 

2.21. 4.1. 

1.15. 2.22. 3.9. 
2.23. 3.10. 

1.16. 2.25. 3.11. 
1.17. 3.12. 

2.27. 3.13. 
1.18. 3.14. 
1.19. 2.30. 
1.20. 2.31. 
1.21. 2.37. 
l.22. 2.40. 
1.23. 2.42. 
l.26. 2.47. 
l.27. 2.48. 
1.29. 3.17. 

2.55. 3.18. 
1.30. 3.22. 

2.58. 3.23. 
1.3 l. 2.59. 

2.60. 3.24. 
1.32. 2.61. 3.25. 
1.33. 2.62. 
1.35. 2.65. 
1.36. 2.66. 
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1.38. 2.67. 
1 .40. 2.70. 3.30. 4.2. 

2.71. 3.31. 4.3. 
2.77. 3.34. 
2.79. 3.36. 

1.42. 3.38. 
l.43. 2.83. 3.40. 
l.45. 2.89. 
l.47. 2.90. 
l.48. 2.91. 3.42. 
1 .49. 3.43 .. 
1.50. 2.92. 
1.51. 2.94. 
1.52. 2.95. 3.44. 
1.54. 2.98. 
1.55. 2.105. 3.48. 
1.56. 2.107. 

2.108. 3.51. 4.4. 
1.57. 2.112. 

2.115. 3.54. 
2. 116. 3.55. 
2.117. 3.56. 

1 .60. 2. 118. 3.58. 
2. 121. 3.61. 

1.63. 2.122. 3.62. 
1 .64. 3.63. 
1 .65. 2.123. 

2.127. 3.65. 
1.66. 2.130. 
1.68. 2.131. 3.67. 
1. 70. 2.132. 

2.133. 3.68. 
2.144. 3.71. 
2.146. 3.72. 

1.74. 2.147. 3.73 . 
2.148. 3.76. 

1. 75. 2.151. 3.77. 
1. 76. 2.152. 3.78. 
1. 77. 2.153. 
1. 78. 2. 159. 
1. 79. 2. 160. 
1.84. 4.5 . 
1.86. 3.8 l. 

2.172. 3.82. 
1.87. 2.176. 
1.88. 2. 177. 3.84. 

2.179. 3.85. 
1.91. 2.180. 3.87. 
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1.93. 2.18 l. 
2.182. 3.88. 
2.185 . 3.90. 

1.95. 3.91. 

1.96. 2.189. 
1.98. 2.193. 

3.94. 4.6. 

2.195. 3.96. 

l.99. 2. 196. 
1.100. 2.198. 3.99. 

2.202. 3.100. 

1.101. 2.203. 
1.103. 2.207. 3.102. 

1.104. 3.103. 

l.105. 2.208. 3.104. 

1.106. 2.209. 3.105. 

1.107. 2.210. 

1.108. 2.211. 
1.110. 2.213. 3.106. 

l.113. 2.216. 
l.117. 3.108. 

1.118. 2.221. 
2.222. 3.109. 

l.121. 4.9. 

2.226. 3.112. 

l.124. 2.229. 
1.128. 3.117. 

1.129. 2.232. 
1.130. 2.236. 
1.131. 2.240. 

2.243. 3.121. 

l.133. 2.244. 
l.134. 2.245. 
1.136. 2.248. 
1.138. 2.253. 
1.139. 2.254. 
1.140. 2.257. 

2.258. 3.123. 

1.141. 2.261. 
1.143. 2.263. 
1.145. 2.264. 
l.146. 2.265. 
l.147. 2.267. 

2.269. 3.126. 
l.149. 2.270. 
1.151. 2.272. 3.127. 
1.153. 2.278. 3.130. 
l.154. 2.279. 3.131. 



Datierung der Fundstellen in Katalog III - Stadtgebiet 

Zeichenerklärung: 

- Keine Datierungskriterien vorhanden/bekannt 
x Datierungskriterien vorhanden 

x? Datierungskriterien fraglich 
? Möglichkeit der Datierung fraglich 

1. Bebauung 

5. Jh. 4. Jh. 3. Jh. 

1.1. 
1.2. 
1.3. 
1.4. 
1.5. 
1.6. X X 

1.7. 
1.8. X X 

1.9. X 

1.10. 
1.11. 
1.12. 
1.13. X 

1.14. 
1.15. 
1.16. X X X 

1.17. X 

1.18. 
1.19. 
1.20. 

2. Jh. 1. Jh. röm. 

X 

X 
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5. Jh. 4. Jh. 3. Jh. 2. Jh. 1. Jh. röm. 

1.21. 
1.22. X X X X 

1.23. X 

1.24. X X 

1.25. 
1.26. 
1.27. 
1.28. 
1.29. x? x? 
1.30. 
1.31. 
1.32. 
1.33. X 

1.34. 
1.35. 
1.36. 
1.37. 
1.38. 
1.39. 
1.40. X X 

1.41. 
1.42. X X X 

1.43. X 

1.44. 
1.45. 
1.46. 
1.47. x? x? 
1.48. 
1.49. 
1.50. ? 

1.51. ? X 

1.52. 
1.53. X 

1.54. 
1.55. X 

1.56. 
1.57. X 

1.58. 
1.59. X 

1.60. 
1.61. ? 

1.62. 
1.63. ? 

1.64. X X 

1.65. 
1.66. 
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5. Jh. 4. Jh. 3. Jh. 2. Jh. 1. Jh. röm. 

1.67. 
1.68 . X X 

l .69. X 

1.70. 
1. 71. 
1.72. x? 
l.73. 
1.74. X 

1.75. ? 

1.76. 
1.77. 
l.78. ? 

1.79. X X 

1.80. 
1.81. X 

1.82. X 

1.83. 
1.84. 
1.85. X 

1.86. 
1.87. X 

1.88. 
1.89. 
1.90. 
1.91. x? 
1.92. 
1.93. 
1.94. X X X X X X 

1.95. 
1.96. ? 
1.97. X X 

1.98. X 

1.99. ? 

1.100. 
l.101. -
l. l 02. 

l.103. X 

l.104. X X 

1.105 . x? x? 

. 1.106. X X 

1.107. -
1.108. X X 

1.109. 
1.110. ? 
1.111. X 

1.112. X 
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5. Jh. 4. Jh. 3. Jh. 2. Jh. 1. Jh. röm. 

1.113. -
1.114. -
1.115. -
1.116. ? 

1.117. -
1.118. X X X 

1.119. -
1.120. --
1.121. -
1.122. X 

1.123. -
1.124. -
1.125. -
1.126. X 

1.127. -
1.128. -
1.129. X 

1.130. ? 
1.131. x? x? x? x? 
1.132. X 

1.133. 
1.134. ? 
1.135. X 

1.136. X 

1.137. -
1.138. X X 

1.139. X X X 

1.140. -

l.141. -
1.142. -
1.143. X 

1.144. X X X X 

1.145. 
1.146. X 

1.147. -
1.148. 
1.149. -
1.150. -
1.151. x? x? 
1.152. -
1.153. 
1.154. X 



2. Wasserversorgung 

5. Jh. 4. Jh. 3. Jh. 2. Jh. 1. Jh. röm. 

2.1. 
2.2. 
2.3. 
2.4. 
2.5. 
2.6. 

2.7. 

2.8. 
2.9. X 

2.10. 
2.11. 
2.12. X X 

2.13. 
2.14. X 

2.15. 
2.16. 
2.17. 
2.18. 
2.19. 
2.20. 
2.21. 
2.22. 
2.23. 
2.24. 
2.25. X X X 

2.26. 
2.27. ? 
2.28. 
2.29. 
2.30. 
2.31. 
2.32. 
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5. Jh. 4. Jh. 3. Jh. 2. Jh. 1. Jh. röm. 

2.33. 
2.34. 
2.35. 
2.36. X X 

2.37. 
2.38. 
2.39. 
2.40. X X X X 

2.41. X X X X 

2.42. X 

2.43. 
2.44. 
2.45. 
2.46. x? 
2.47. 
2.48. 
2.49. 
2.50. X 

2.51. X X 

2.52. 
2.53. 
2.54. 
2.55. 
2.56. 
2.57. 
2.58. 
2.59. 
2.60. 
2.61. 
2.62. X 

2.63. 
2.64. 
2.65. 
2.66. 
2.67. 
2.68. 
2.69. 
2.70. 
2.71. X 

2.72. X 

2.73. 
2.74. -

2.75. 
2.76. -

2.77. X 

2.78. -
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5. Jh. 4. Jh. 3. Jh. 2. Jh. 1. Jh. röm. 

2.79. X 

2.80. 
2.81. 
2.82. 
2.83. X 

2.84. 
2.85. 
2.86. 
2.87. 
2.88. 
2.89. 
2.90. x? x? 
2.91. 
2.92. 
2.93. 
2.94. X 

2.95. 
2.96. 
2.97. 
2.98. 
2.99. 
2.100. -

2.101. -

2.102. -

2.103. -

2.104. -

2.105. X 

2.106. -

2.107. X X X X X X 

2.108. --

2.109. -

2.110. ? 

2.111. ? 
2.112. X 

2.113. -

2.114. X X X 

2.115. -
2.116. -
2.117. X X 

2.118. -
2.119. -

2.120. -

2.121. -

2.122. -

2.123. -

2.124. -
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5. Jh. 4. Jh. 3. Jh. 2. Jh. 1. Jh. röm. 

2.125. -
2.126. x? 
2.127. X 

2.128. -
2.129. -
2.130. -
2.131. X X 

2.132. -

2.133. -
2.134. -
2.135. -
2.136. -

2.137. -
2.138. -
2.139. -
2.140. -

2.141. -
2.142. -
2.143. X X 

2.144. -

2.145. -
2.146. -
2.147. X 

2.148. -
2.149. -
2.150. -
2.151. ? 

2.152. -
2.153. X 

2.154. -
2.155. -
2.156. X 

2.157. ? 
2.158. -
2.159. ? 
2.160. X 

2.161. -
2.162. -

2.163. _. 

2.164. -
2.165. -
2.166. -
2.167. -

2.168. -
2.169. -
2.170. -
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5. Jh. 4. Jh. 3. Jh. 2. Jh. 1. Jh. röm. 

2.171. -
2.172. -
2.173. -
2.174. -
2.175. -
2.176. X 

2.177. -
2.178. -
2.179. -
2.180. x? 
2.181. -
2.182. -
2.183. -
2.184. -
2.185. -
2.186. -
2.187. -
2.188. -
2.189. x? 
2.190. -
2.191. -
2.192. ? 
2.193. X 

2.194. -
2.195. -
2.196 . ? 

. 2.197. -

2.198. -
2.199. -
2.200. -
2.201. X X 

2.202. X X 

2.203. -
2.204. -
2.205. -
2.206. -
2.207. X 

2.208. -
2.209. X X 

2.210. X 

2.211. X X 

2.212. -
2.213. X X X 

2.214. -
2.215. -
2.216. -
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5. Jh. 4. Jh. 3. Jh. 2. Jh. 1. Jh. röm. 

2.217. -
2.218. ? 
2.219. -

2.220. X 

2.221. X X X 

2.222. -
2.223. -
2.224. -
2.225. -
2.226. -
2.227. -
2.228. -

2.229. -
2.230. -
2.231. -

2.232. -
2.233. X 

2.234. -
2.235. -
2.236. ? 
2.237. -
2.238. -
2.239. X X X 

2.240. x? x? x? x? 
2.241. -

2.242. -

2.243. -

2.244. -

2.245. ? 

2.246. -

2.247. -

2.248. -

2.249. -

2.250. -
2.251. X X 

2.252. -

2.253. -

2.254. X X X 

2.255. -
2.256. -
2.257. -
2.258. -
2.259. -
2.260. ? 
2.261. -

2.262. -
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5. Jh. 4. Jh. 3. Jh. 2. Jh. 1. Jh. röm. 

2.263. -
2.264. -
2.265. X 

2.266. -
2.267. -
2.268 . -
2.269. X 

2.270. -
2.271. -
2.272. X 

2.273. -
2.274. -
2.275. -
2.276. -
2.277. -
2.278. -
2.279. X 



3. Steinbrüche 

5. Jh. 4. Jh. 3. Jh. 2. Jh. 1. Jh. röm. 

3.1. 
3.2. X 

3.3. 
3.4. 
3.5. 
3.6. 
3.7. 
3.8. X 

3.9. 
3.10. 
3.11. 
3.12. 
3.13. x? 
3.14. 
3.15. 
3.16. 
3.17. 
3.18. 
3.19. ? 

3.20. 
3.21. 
3.22. 
3.23. 
3.24. 
3.25. 
3.26. 
3.27. X 

3.28. ? 
3.29. 
3.30. X X 

3.31. 
3.32. X 
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5. Jh. 4. Jh. 3. Jh. 2. Jh. 1. Jh. röm. 

3.33. 

3.34. X 

3.35. 
3.36. X 

3.37. X 

3.38. X X X 

3.39. 
3.40. X 

3.41. X 

3.42. 
3.43. 
3.44. 
3.45. X 

3.46. 
3.47. 
3.48. X 

3.49. 
3.50. X 

3.51. 
3.52. 
3.53. 
3.54. 
3.55. 
3.56. 
3.57. 
3.58. 
3.59. 
3.60. 
3.61. 
3.62. 
3.63. X X 

3.64. 
3.65. X 

3.66. 
3.67. X X 

3.68. 
3.69. X 

3.70. 
3.71. 
3.72. 
3.73. X 

3.74. 
3.75. 
3.76. 
3.77. 
3.78. 
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5. Jh. 4. Jh. 3. Jh. 2. Jh. 1. Jh. röm. 

3.79. 
3.80. 
3.81. 
3.82. 
3.83. 
3.84. 
3.85. 
3.86. X X X 

3.87. x? 
3.88. 
3.89. X 

3.90. 
3.91. x? x? 
3.92. 
3.93. 
3.94. 
3.95. 
3.96. 
3.97. 
3.98. 
3.99. 
3.100. X X 

3.101. -
3.102. X 

3.103. X X X 

3.104. -
3.105. X 

3.106. ? 

3.107. X 

3.108. -
3.109. -
3.110. -
3.111. -
3.112. -
3.113. -
3.114. -
3.115. -
3.116. -
3.117. -
3.118. -
3.119. -
3.120. -
3.121. -
3.122. -
3.123. -
3.124. X 



3.125. -
3.126. 
3.127. -
3.128. 
3.129. ? 
3.130. -
3.131. 

5. Jh. 4. Jh. 3. Jh. 

X 

X 

X 
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2. Jh. 1. Jh. röm. 



4. Gräber 

4.1. 
4.2. 
4.3. 
4.4. 
4.5. 
4.6. 
4.7. 
4.8. 
4.9. 

5. Jh. 4. Jh. 

? 

Gräber außerhalb des Stadtgebietes 

4.10. ? 

4.11. ? 
4.12. 
4.13. 
4.14. X 

3. Jh. 2. Jh. 1. Jh. röm. 

X 

X 

X 

X 



um 
um 
um 
nach 
vor 

515/10 
493 

482 
478/77 

460 
455 

450 (?) 
425 
425 

411/10 

404 

404/403 

394 

August 394 
Sommer 393 

361 
347 

337/36 

330/29 

307/6 
295/4 
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DIACHRONISCHER ABRISS 

Versuch des Hippias, auf der Mounychia eine Festung anzulegen. 
Beginn des Ausbaues des Piräus als Flottenbasis und Hafenstadt Athens 
unter dem Archontat des Themistokles. 
Bau der athenischen Flotte unter Themistokles. 
Bau des Mauerringes um den Piräus. 
Bau der Nördlichen Langen Mauer und der Phalerischen Mauer. 
Bau der Mittleren Langen Mauer. 
Anlage ( 8zaip&au;) der Stadt Piräus durch Hippodamos von Milet. 
Bau der Makra Stoa (Alphitopolis). 
Uraufführung der "Acharner" des Aristophanes 
Tyrannis der "Vierhundert" in Athen, Bau einer Festungsmauer 
auf der Eetioneia. 
Ende des Peloponnesischen Krieges; Schleifung der Stadtmauern 
Athens und des Piräus. 
Einnahme der Grenzfestung Phyle und der Mounychia durch 
Thrasyboulos; Zusammenbruch der Herrschaft der "Dreißig". 
Beginn des vorkononischen Wiederaufbaues des Mauerringes um den 
Piräus unter Diophantos. 
Seesieg Konons bei Knidos über die spartanische Flotte. 
Rückkehr Konons nach Athen, Wiederherstellung der Stadtmauern 
Athens und des Piräus mit persischen Geldern. 
Plünderung des Piräus durch Alexander von Pherai. 
Bau der Skeuothek des Philon am Zea-Hafen. 
Reparaturen am Mauerring des Piräus und Athens unter dem 
Vorzeichen der drohenden Auseinandersetzung mit Philipp von 
Makedonien; Demosthenes zuständiger 'tctxonoto<; für den Piräus. 
Der Piräus verfügt über 196 Schiffshäuser im Zea-Hafen, 94 
Schiffshäuser im Kantharos-Hafen und 82 Schiffshäuser im 
Hafen von Mounychia. 
Reparaturen an den Mauern des Piräus. 
Belagerung des Piräus durch Demetrios Poliorketes; makedonische 
Garnisonen im Piräus und auf der Mounychia. 
Rückgewinnung des Piräus für Athen durch Olympiodoros. 
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um 

263/2 

229 
229/8 

200 

87/86 

Belagerung Athens durch Antigonos Gonatas; auf der Mounychia 
erneut Besatzung durch eine makedonische Garnison. 
Ende der makedonischen Besatzung auf der Mounychia. 
Reparaturen an den Mauern Athens und des Piräus, finanziert 
von Eurykleides und Mikion. 
Bau des Theaters am Zea-Hafen; mit dem Theater am Westhang 
der Mounychia verfügt der Piräus nun über zwei Theater. 
Belagerung, Einnahme und Brandschatzung des Piräus durch Sulla; 
Zerstörung der Skeuothek des Philon; der Piräus sinkt zur 
Bedeutungslosigkeit herab. 



AUTOREN- UND INSCHRIFTENREGISTER 

Textstellen antiker Autoren, die die Identifikation eines Bauwerkes oder Örtlichkeiten betref­
fen, sind, soweit es sich um vorkaiserzeitliche Quellen handelt, in der Regel zitiert; auch Paus­
anias uns Strabon sind berücksichtigt. Eine ausführliche Zusammenstellung des Quellenmate­
rials findet sich bei Milchhöfer a.O. (s.o. Anm. 2) CXVff. und zuletzt bei Garland a.O. (s.o. 
Anm. 67) 265ff (Inschriften); 269ff. (Autoren). 

AU:::XIN. 3,23 
AU::XIN. 3,25 
AU::XIN. 3,27 
AU::XIN. 3,31 
AAKI<l>P. III 4,3 
AMMQN. AAMITTP., FGrH 361 F 5 
AN~OK. I 45 
AN~OK. I 133-135 
AN~OK. III 7 
AITIT. Mt8p. 30 
AITIT. Mt8p. 41 
AITIT. Mt8p. 46 
APIETO~. V 4 
APIETOT. AA8TJV. IloA.tr. 19,2 
APIETOT. 'A8TJV. IloA.tr. 51 
APIETOT. 'A8TJV. IloA.tr. 51,4 
APIETOT. OiKovoµua} II 1346 a 
APIETOT. IloA.zr. 1267 b 
APIETOT. IloA.zr. 1267 b 22 
APU::TOT. IloA.zr. 1327 a 30 
APIETOT. IloA.zr. 1330 b 23f. 
APIETO<l>. 'Axapvt:ic; 548 
APIETO<l>. Eip1}VTJ 145 
APIETO<l>. 'EKKA. 668 
APIETO<l>. "Opvz8t:c; 997 
APITOKP. s.v. 'AA.int:8ov 
APITOKP. s.v. 8t:iyµa 

APITOKP. s.v. 7nno&iµt:za 

31 Anm. 128. 
78 Anm. 363. 
30 Anm. 126; 31 Anm. 129. 
31 Anm. 128. 
116 Anm. 493. 
36 Anm. 153; 63 Anm. 262 
114 Anm. 476; 119 Anm. 501. 
63 Anm. 264. 265. 
70 Anm. 310. 
25 Anm. 83; 33 Anm. 145. 
78f. Anm. 364. 
6 Anm. 30. 
26 Anm. 96. 
4 Anm. 12; 44 Anm. 192. 
64 Anm. 267. 
62 Anm. 261. 
63 Anm. 264. 
5 Anm. 21. 
5 Anm. 19; 82 Anm. 384. 386; 84 Anm. 398. 
62 Anm. 261. 
82 Anm. 385. 
64 Anm. 273; 65 Anm. 277. 
2 Anm. 5; 61 Anm. 248. 254. 
65 Anm. 277. 
65 Anm. 277. 
2f. Anm. 8. 
64 Anm. 274; 65 Anm. 280. 
82 Anm. 387; 114 Anm. 476. 
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CIA II 270,13 
CIA II 380,10 
CIA II 475 
CIA II 807 b 153 
CIA II 807 c 34 
CIA II 809 b 15 
CIA II 811 c 6 
CIA II 834,14 
CIA II 1059 

~HMO:E8. 18,132 
~HMO:E8. 18,248 
~HMO:E8. 18,300 
~HMO:E8. 19,125 
~HMO:E8. 34,37 
~HMO:E8. 35,28 
~HMO:E8. 50,6 
~HMO:E8. 51 ,4 
~IO~. XI 41 ,2 
~IO~. XII 10,7 
~ION KA:E:E. XLII 14, 1 
~ION XPY:E. XXV 4 

EJ\J\HN. 03. I 1 
EY:ETA8. 'IA,. J\ 630 

HPO~. III 45 ,4 
HPO~. n 63 

H:EYX. s.v. Zia 
H:EYX. s.v. 'l7rno5aµov viµ&au; 

H:EYX. s.v. Kavßapov A,iµi]v 
H:EYX. s.v. LTJpayy&wv 

8EO<l>P. Xap. 23 ,2 
80YK. I 93 

80YK. I 93,2 
00YK. I 93 ,3 
00YK. I 93,8 
00YK. II 13,7 
80YK. II 48,2 
00YK. V 2,2 
80YK. VI 61 ,2 
00YK. VIII ,28,4 
00YK. VIII 90 
00YK. VIII 90, l 
00YK. VIII 90,3-5 
00YK. VIII 92, 10 

78 Anm. 363. 
71 Anm. 317. 
115 Anm. 484. 
78 Anm. 359. 
61 Anm. 248. 
64 Anm. 269. 
71 Anm. 316. 
2 Anm. 4; 134 Anm. 529. 
2 Anm. 8. 

72 Anm. 331. 
30 Anm. 124. 
31 Anm. 127. 
29 Anm. 114. 
64 Anm. 273. 
62 Anm. 261. 
64 Anm. 269. 
64 Anm. 269. 
4 Anm. 16. 
83 Anm. 392. 
6 Anm. 31. 
26 Anm. 96. 

29 Anm. 111. 
65 Anm. 277. 

69 Anm. 302; 70 Anm. 308; 73 Anm. 335. 
4 Anm. 14. 
2 Anm. 3; 9 Anm. 48; 71 Anm. 318. 
82 Anm. 387; 83 Anm. 390. 

2 Anm. 5; 61 Anm. 248. 
116 Anm. 493; 118 Anm. 495. 

64 Anm. 270. 
23 Anm. 79; 25 Anm. 83. 88; 25f. Anm. 89; 33 
Anm. 145; 43f. Anm. 190. 
4 Anm. 16. 
4 Anm. 17; 73 Anm. 333. 
4 Anm. 18. 
4 Anm. 15; 26 Anm. 92. 
121 Anm. 506. 
68 Anm. 291. 
119 Anm. 501. 
63 Anm. 264. 
65 Anm. 275. 277. 
2 Anm. 6. 

,2 Anm. 6; 43 Anm. 188. 
43 Anm. 188. 



E>OYK. VIII 93, 1 

IG F 128 
IG F 887 a.b 
IG F 889 
IG I2 890 a.b 
IG F 894 
IG I 2 896 
IG F 897 
IG F 898 
IG F 899 
IG I 2 900 
IG I 2 901 
IG 11 / IIF 244 

IG II / IIF 380 
IG 11 / IIF 463 
IG II / IIF 505 
IG II / IIF 8344 
IG II / III2 1006 
IG 11 / IIF 1035 

IG II / IIF 1103 
IG 11 / IIF 1361 
IG 11 / IIF 1604 
IG 11 / IIF 1610 
IG 11 / IIF 1611 

IG 11 / IIF 1627 

IG 11 / IIF 1628 

IG II / IIF 1629 

IG 11 / IIF 163.1 

IG 11 / IIF 1656 
IG 11 / IIF 1657 
IG 11 / IIF 1658 
IG Il / III2 1659 
IG 11 / IIF 1660 
IG II / IIF 1661 
IGII / IIF 1662 
IG 11 / IIF 1663 
IG 11 / IIF 1664 
IG 11 / IIF 1668 

115 Anm. 489. 

115 Anm. 484. 
63 Anm. 262. 
72 Anm. 326. 
64 Anm. 268. 
2 Anm. 2. 
114 Anm. 476. 
75 Anm. 345. 
75 Anm. 345. 
75 Anm. 345. 
75 Anm. 345. 
75 Anm. 345. 
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25 Anm. 85; 30 Anm. 118; 31 Anm. 130. 132; 
46 Anm. 198; 49 Anm. 213; 50 Anm. 224; 69 
Anm. 297; 244 Kat. III / 3.53. 

95 Anm. 426; 11'5 Anm. 488 . 
25 Anm. 86; 31 Anm. 132. 133. 
31 Anm. 134. 
6 Anm. 29; 25 Anm. 87; 32 Anm. 139. 140. 
80 Anm. 375. 
61 Anm. 249; 62 Anm. 255; 64 Anm. 274; 114 
Anm. 478. 
64 Anm. 274; 65 Anm. 279. 
118 Anm. 497. 
80 Anm. 375. 
78 Anm. 358. 361. 
70 Anm. 306; 77 Anm. 350. 353; 115 Anm. 

70 Anm. 306. 307; 72 Anm. 317; 73 Anm. 322; 
78 Anm. 359. 361; 81 Anm. 375, 378. 
70 Anm. 306. 307; 71 Anm. 317; 72 Anm. 322; 
80 Anm. 375. 378. 
70 Anm. 306. 307; 71 Anm. 317; 72 Anm. 322; 
80 Anm. 375. 378. 
70 Anm. 306. 307; 71 Anm. 317; 72 Anm. 322; 
80 Anm. 375. 378. 
28 Anm. 103. 106; 41 Anm. 178. 
28 Anm. 103; 41 Anm. 178. 
28 Anm. 103. 
28 Anm. 103. 
28 Anm. 103. 
28 Anm. 103; 33 Anm. 144. 
28 Anm. 103; 33 Anm. 144; 42 Anm. 179. 
28 Anm. 103. 
28 Anm. 103; 33 Anm. 144. 
2 Anm. 4; 5 Anm. 325; 73 Anm. 332; 317; 72 
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IG II / III2 1669,2 
IG II / III2 5009 
IG II / III2 5011 
n:AIOI. 6,33 
II.OKP. 4,42 
II.OKP. 7,66 

KAJ\J\IKPA THI.-MENEKJ\HI., FGrH 
370 F 1 

LIV. XXXI 22 
J\ YKOYPr. AcWKp. 44 

NEP. Timoth. 4 

3EN. 'E}..,}..71vtKa I 2,14 
2EN. 'E}..,}..,71vtKa II 3,46 
2EN. 'E}..,}..71vtKa II 4,2 
2EN. 'E}..,}..71vtKa II 4,30ff. 
2EN. 'E}..,}..71vtKa III 5,16 
:=:EN. 'E}..,}.., 11 vi Ka IV 8, 12 

2EN. I16poi 6, l 

OM. '/}... 14,6 

ITAYI.. I 1,2 
ITAYI.. I 1,3 

ITA YI.. I 1,4 
ITA YI.. I 26,3 
ITAYI.. I 29,16 
ITA YI.. VIII 10,3 
ITJ\AT. I'opy. 455 d-e 
ITJ\AT. N6µoi 844 A 
PLIN. nat. VII 37,125 
ITJ\OYT. "Aparor; 34 
J)J\OYT. 'HßtKa 845 F 
ITJ\OYT. 'HßtKa 851 A 
ITJ\OYT. @&µ. 32 
ITJ\OYT . .E6}..wv 12, 10-11 
ITJ\OYT . .Ev}..}..ar; 14 
ITJ\OYT . .Ev}..}..ar; 14,7 
ITJ\OYT. <l>wKiwv 28,3 
ITOJ\ Y ~. 'Ov. 4,105 
ITOJ\ Y ~. 'Ov. 9,34 

Anm. 325; 73 Anm. 332; 75 Anm. 342; 77 
Anm. 360. 362; 79 Anm. 367 - 372; 114 Anm. 
476; 134 Anm. 530. 
115 Anm. 484. 
118 Anm. 496; 178f. Kat. III / i'.99. 
157f. Kat. III / 1.24. 
116 Anm. 493. 
63 Anm. 263. 
69 Anm. 301; 70 Anm. 304. 309; 73 Anm. 335. 

36 Anm. 153; 70 Anm. 313; 71 Anm. 314. 

6 Anm. 28. 
30 Anm. 124. 

5 Anm. 24; 29 Anm. 114. 

244 Kat. III / 3.53. 
43 Anm. 188; 64 Anm. 269. 
114 Anm. 476. 477. 
2f. Anm. 8; 68 Anm. 290. 
28 Anm. 107. 
27 Anm. 102. 
5 Anm. 24; 29 Anm. 114. 

69 Anm. 294. 

6 Anm. 33; 61 Anm. 249; 256 Kat. IIl / 4.8. 
36 Anm. 153; 64 Anm. 273; 114 Anm. 476; 115 
Anm. 484. 
2 Anm. 2. 
32 Anm. 138. 
6 Anm. 33. 
4 Anm. 13. 
69 Anm. 301; 70 Anm. 311. 
132 Anm. 526. 
78f. Anm. 364; 79 Anm. 373. 
32 Anm. 139. 
31 Anm. 127. 
31 Anm. 127. 
61 Anm. 249. 
44 Anm. 193. 
6 Anm. 30. 
78f. Anm. 364. 
61 Anm. 248. 
4 Anm. 11. 
64 Anm. 269. 270; 65 Anm. 281. 



CTOAYAIN. I:rpar. VI 2,2 
Pseudo-Aristoteles s. Aristoteles 

SEG XXVI, 72, 41 
LOYI~. s.v. 'Jnno&iµt:za ayopa 
LTE<l>. BYZ. s.v. Mouvuxia 

LTE<l>. BYZ. s.v. Ilt:zpazo~ 
LTPAB. I 3,18 
LTP AB. VII Frgt. 32 
LTPAB. IX 1,15 

LTPAB. IX 1,5 
LTP AB. XIV 2,5 
Sy113 313 
LXOA. APILTO<l>. 'Axapvt:i~ 548 
LXOA. APILTO<l>. Elpr}VTJ 145 
LXOA. APILTO<l>. 'Jnnfj~ 979 
LXOA. APILTO<l>. "Opvz()&~ 997 

TIM. s.v. 8t:iyµa 
TIM. s.v. Movvvxia 

VITR. VIII 3,6 
VITR. VIII 6, 14 

<l>IAOX. FGrH 328 F 56a 
<l>QT. s.v. 'Inno8aµt:za 
<l>QT. s.v. 'Jnno8aµov viµt:az~ 
<l>QT. s.v. Movvvxza 
<l>QT. s.v. I:TJpdyyt:wv 
<l>QT. s.v. I:1<:t:vo()r}1<:TJ 

BEKKER, Anecdota graeca I 261,3 
BEKKER, Anecdota graeca I 266 
BEKKER, Anecdota graeca I 303,29 
BEKKER, Anecdota graeca I 311, 17 
BEKKER, Anecdota graeca I 316,15 

64 Anm. 274; 65 Anm. 281. 

64 Anm. 267. 
114 Anm. 476. 
71 Anm. 320; 80 Anm. 375. 
4 Anm. 10. 
2 Anm. 7; 2f. Anm. 8. 
68 Anm. 291. 

283 

2 Anm. 2; 6 Anm. 33; 72 Anm. 331; 78f. Anm. 
364; 115 Anm. 484; 121 Anm. 507. 
80 Anm. 375. 
72 Anm. 331. 
95 Anm. 426. 
64 Anm. 273; 65 Anm. 276. 
61 Anm. 248; 80 Anm. 376. 
64 Anm. 274; 65 Anm. 280. 
65 Anm. 277. 

64 Anm. 274; 65 Anm. 280. 
71 Anm. 318; 80 Anm. 375. 

121 Anm. 508; 131 Anm. 523. 
124 Anm. 520. 

30 Anm. 122. 
114 Anm. 476. 
82 Anm. 387; 83 Anm. 390. 
71 Anm. 318; 80 Anm. 375. 
116 Anm. 493; 118 Anm. 495. 
78 Anm. 357. 

71 Anm. 318. 
82 Anm. 387. 
78 Anm. 357. 
71 Anm. 318. 
64 Anm. 269. 





TESTIMONIA 

Diese Zusammenstellung enthält die durch antike Schriftquellen überlieferten Namen von 
Monumenten und Örtlichkeiten; in vorliegender Arbeit nicht zitierte Quellen sind in eckigen 

Klammern aufgeführt. Zu den antiken Quellen zum Piräus s.a. MILCHHÖFER a.O. (s.o. Anm. 2) 
S. Ciff. sowie GARLAND a.O. (s.o. Anm. 67) 225ff. (Grenzsteine) 228ff. (Heiligtümer und Kult­

stätten). 

Agora 
Agora, hippodamische 

Akte 

Alkimos 
Alphitopolis Stoa (Makra Stoa) 

Aphrodision 

Artemision 
Asklepieion 
Athena-Soteira-Tempel 
Bendideion 
Bouleuterion 

Choma 

Deigma 

Diazeugma 
Dionysion 
Eetioneia 

Emporion 

Gräber 

IG J2 896; IlAYL. I 1,3. 
AN60K. I 45; API10KP. s.v. 'bm:o8aµcta; [~HMOL0 . 49, 
22;] 3EN. 'EA-A-17vzKa II 4, 11; <l>nT. s. v. 'Inno8aµcia. 
[APn:TOT. 'A817v. IloALT. 42. 61; API10KP. s.v. 'AKnj;] 
CIA II 834; [~EINAPX . 3,13; ~106. XX 45 ; AYKOYPr. 

AcwKp. 17]. 
IlAOYT. Beµ . 32. 
~HMOL0 . 34,37; 00YK. VIII 90,3; IlA YL. I 1,3; LXOi\ . 

APILTO<I>. 'Axapvä'~ 548. 
IG II / 1112 1035,46. 1657; KA/\AIKPATHL-MENEK/\HL, 
FGrH370 F 1. 
SEN. 'EAATJVLKa II 4,2. 
IG II /1112 1035,40; [LXOi\ . APILTO<I>. IIA-ovro~ 653]. 

IG II /IIJ2 1035,15; [AYKOYPr. AcwKp. 17;] IlAYL. I 1,3. 
s. Artemision 

[IG Il /1112 1035,43]. 
CIA II 809 b; BEN. 'EAATJVLKa II 3,46; BEKKER, Anecd. 

graeca I 316,15. 

API10KP. s.v. 8cfyµa; IG 11 / 1112 1035,43. 1103,13; Ilo­
i\ YAIN. 'Lrpar. VI 2,2; LXOi\. APILTO<I>. 'Innfj~ 979; TIM. 

s.v. t1äyµa. 
E>EO<I>P. Xap. 23,2. 
[IG J2 868;] IG II / III2 380. 1035,42. 
[APn::TOT. 'A817v. IloALT. 37; API10KP. s.v. 'HcTUVVcta;] 
00YK. VIII 90, 1. 90,3. 
APILTOT. 'A817v. IloALT. 51; IG 12 887 a.b; ~HMOL0. 

35,28; TIM. s.v. 11cfyµa. 
[CIA II 1085. 1086]. 
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- Grab des Themistokles 

Grenzsteine 

- Trittyen 

Häfen 

- Haupthafen (Kantharos) 

- Kophos Limen 
- Mounychia-Hafen 

- Zea-Hafen 

Häuser 
- Haus des Hippodamos 
- Haus des Kallias 
- Haus des Proklos 
- Haus des Timotheos 
Heiligtümer 

- Agathe Tyche 
- Aphrodite 

- Aphrodite Euploia 
- Aphrodite Syria 
- Apollon 
- Artemis Mounychia 

- Asklepios 

- Athena-Polias 
- Dionysios 
- Paralos 
- Serangos 

- Zeus-Soter 

Heroon 
Makra Stoa 
Mauern 

Mounychia 

[ APIETOT. Ilcpi ra (<iJa {aropiaz VI 579 ß;] IlA Y:E. 1 1,2; 
IlAOYT. Beµ. 32. 
IG 12 [855. 858. 867. 868.] 887 a.b. [888.] 889. 890 a.b. 

[891. 892. 893.] 894. [895.] 896. 
IG 12 897. 898. 899. 900. 901. 
[~EINAPX. 3,13;] ~IO~. XI 41 ; HI:YX. s.v. Zia ; ®OYK. 1 

93,3; [NEP. Them. 6;] IlAYI:. 1 1,2. 
APII:TO<I>. Eip1jv1J 145; IG II/ 1112 1035,45 ; IlAYI:. 1 1,2; 
IlAOYT. B&µ. 332; :l:XOA. APII:TO<I>. Eip1]v71 145. 
SEN. 'EA.A7]Vl1(ll II 4,31. 

[IG 11/1112 1006,29;] IlAYI:. 1 1,4; [:l:TE<l>. BYZ. s.v. Mov­
vvxia; l:XOA. KAHM. AAE3. Ilporp&nr. s.v. p. 42 v. 17;] 

TIM. s.v. Movvvxia; <l>nT. s.v. Movvvxia. 
CIA II 380; HI:YX. s.v. Zia; TIM. s.v. Movvvxia ; BEK­
KER, Anecd. graeca 1 311, 17. 

[:l:XOJ\. APII:TO<l>. 'Innfj<; 327]. 
[BEN. Evµn. 1 2]. 
[ <l>IAOETP. Bio<; Eo<p. II 21,2]. 
[~HM0~0 . 49,22. 33f. 61]. 
IG 12 855. 858. 

IG II / IIl2 1035,44. 
AMMQN. AAMITTP. , FGrH 361 F 5; IG 11 / 1112 1657; 

IlAYI. 1 1,3. 
[CIA II 1206]. 
[CIA II 168. 627]. 

IG _II/ IIl2 5009. 
[KAHM. AAE3. Ilporpcnr. IV 47,8;] BEN. 'EAA1JVl1(ll II 
4,11; IlAYI:. 1 1,4; [:l:OYI~ . s.v. „Eµßap6<; ciµz; LTE<I>. BYZ. 

s.v. Movvvxia; LXOA. KAHM. AAE3. Ilporp&nr. s.v. p. 42 

V. 7]. 
[APII:TO<l>. IlAOVTO<; 653;] IG II / / IIl2 1035,40. 

IG II/ 1112 1035,48. 
s. Dionysion. 
s. Paralion. 
s. Serangeion. 
CIA II 834; IG 11/1112 380. [1006,30 (Diisoteria).] 1669,2; 
[AYKOYPr. Ae<JJ1(p, 17. 136;] IlAYI:. 1 1,3; PLIN. nat. 
XXXIV 8,74; :l:TPAB. IX 1,15. 
[IG 12 867]. 

s. Alphitopolis (Stoa). 
Arrrr . Mzßp. 30; [CIA 1 32 A31 ;] ~ION XPYI:. XXV 4; 
®OYK. 1 93. II 13,7; NEP. Timoth. 4; BEN. 'EAA1JVlKa IV 

8,9; [ITAOYT. Ava. 15]. 
[APIITOT. 'A871v. IloAlT. 19. 61; APTIOKP. s.v. Movvvxia ; 
~I0.1. XIV 33; XX 45;] ®üYiv. VIII 92,5; [IG ll / Hl2 
1030,20; KAAAIM. 'Yµv. cf<; „Apr&µzv 259;] IlAYI. 1 1,4; 

[ITAOYT. t1.71µoae. 28,1;] :l:TPAB. IX 1,5; [:l:XOA. KAHM. 



Paralion 
Phreattys 

Propylon (zur Agora) 
Psyktrai 
Schiffshäuser ( v&waot1Cot) 

Serangeion 

Skeuotheken 

- Skeuothek des Philon 

Steinbrüche 
Stoai 

Straßen 
Strategion 
Theater 
- Mounychia-Theater 

Werften ( v&wpw) 

Zea-Hafen 

AAE3. Ilporp&nr. s.v. p. 42 v. 17]. 
(L'.\HMO:E0. 49,25]. 
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[API:ETOT. 'A817v. IloALT. 57,3. I!OALT. 1300 b 29; AP­
noKP. s.v. tv <!>p&arroi; L'.\HMOI:e. 23,77-78; IlAYI:. I 
28,11; IlOAY~ . 'Ov. VIII 120; <l>nT. s.v. ir; <!>p&drov; BEK-

KER, Anecd. graeca I 311, 17]. 
IG II / III2 1668,5. 
IG II / III2 1035,43. 
AN~OK. III 3,7; L1HMOI:0. 18,132. 34,37; IG II/III2 1627. 
1628. 1629. 1631; I:EOKP. VII 66; :ETPAB. IX 1,15; :EXOA. 
APII:TO<l>. EipfJv17 145. 
AAKI<I>P. III 4,3; HI:YX. s.v. LTJp<iyy&wv; II:AIOI: 6,33; 
<l>nT. s.v. LTJpdyy&wv. 
Au:XIN. 3,25; CIA II 270,13. 807 b 153; IG II/III2 1627 c 
396. 
Arrrr. Mtßp. 1; IG II/III2 1668; PLIN. nat. VII 37,125; 
IlAOYT. LVAAa~ 14,7; :ETPAB. IX 1,15; <l>nT. s.v. LIC&vo­
()rjnJ. 
(L1HMOI:0. 53,17;] SEN. 'EAATJVLICa I 2,14. 
API:ETO<l>. 'Axapv&i~ 548; KAAAIKPATHI:-MENEKAHI:, 
FGrH 370 F l; :EXOA. APII:TO<l>. EipfJv17 145. 
IG II / III2 380; SEN. 'EA-A-17vt1Ca II 4,11. 
[IG II/ III2 1035, 44]. 
[CIA II 984]. 
[CIA II 164,33 (-ra t1t0vucrta 'tel IletpatK<i);] ®OYK. VIII 
93,1; IG II/ III2 1035,44; /\. YI:. XIII 32,55; SEN. 'EA-A-17vt1Ca 
4,32. 
An:XIN. 3,25; [CIA I 32 A31; L1EINAPX. 3,13;] IG II/III2 
1035,45; KAAAIKPATHI:-MENEKJ\H:E, FGrH 370 F 1; 
IlAA T. I'opy. 455 d-e. 
s. Häfen 





IlEPIAH\fH 

1. 'Icnopia tfl~ tpEuvm; 

'H apxalOAO)'tKii EpEuva yux TOV f1Etpata ~EKlVT)CJE CJTis apxEs TOO l 9ou aL µE Tis EKÖO­
CJEls n:Ept riyficrEwv -ra~tÖtw-r&v ön:ws 6 R. Dodwell, Classical and Topographical Tour through 
Greece during 1801, 1805 and 1806 (1819) Kai 6 W.M. Leake, The Topography of Athens 
(1821). 'AKoA.ou8ricrav -ra f:pya -rou E. Curtius, De portubus Athenarum (1841) Kai -rou H.N. 
Ulrichs, Topographie der Häfen von Athen (1843), EVW iÖtai-rEpa crriµavnKli dvat i1 xap-ro­
ypa<ptKii tpyacria TWV E. Curtius - J.A. Kaupert, Karten von Attika (1881), i1 6n:oia an:oTEAEl 
aKoµri Kai crfiµEpa n:oA.unµo ßofi8riµa yta -riiv -ron:oypa<ptKii f:pEuva. 

' O C. Wachsmuth öriµocriEucrE -ro 1874 -rov n:p&-ro Kai -ro 1890 -rov ÖEu-rEpo -roµo -rou 
f:pyou -rou Die Stadt Athen im Altertum. To 1905 EKÖ68YJKE i) µEAETTJ -rou W. Judeich , Topo­
graphie von Athen, i) 6n:oia tn:avEKÖÜ8YJKE -ro 1931. 

~LE~OÖ LKU µE Tis OlKOÖoµtKEs Emypa<pEs Tfls ' A8fivas Kai TOU flnpma acrxoA.fi8YJKav oi 
A. Frickenhaus, Athens Mauern im 4. Jh.v.Chr. (1905) Kai F.G. Maier, Griechische Mauerbau­
inschriften I ( 1959). 

Mia otKovoµtKoi:cr-roptKii µEA.E-rri yta -rov flEtpata t~töwcrE -ro 1968 6 Xp. flavay6s, tv& 
-ro 1988 öriµocrtEÜ8YJKE i) µovoypacpia -rou R. Garland, The Piraeus. 

OucrtacrnKli cruµßoA-fi , TEAOs , cr-rtiv -ron:oypacptKii EpEuva TOO flEtpma an:oTEAOUV oi CJ(J)­
CJTLKEs avacrKa<pEs n:ou ÖtE~<iyEt -riiv TEAEUTaia -rptaKOVTaETia i) B, 'Ecpopd.a flpoi:cr-roptKWV 
Kai KA.acrtK&v 'Apxaw-rfi-rwv. 

II. ' O:x,uprocrn~ Kai A.iµavia 

Oi oxupwcrEts TOU flEtpma cl7toTEAOUV TU KaAUTEpa crwsoµEva µvriµEia Tfls apxaias n:o­
ATJs. Ta TEtXYJ dvat Ka-ra -ro n:AEtcr-rov Kncrµtva Ka-ra -rliv TEXVtKii -rou tµn:A.tK-rou, öriA.aöii µE 
E~(l)TEptKEs KTLCJTEs n:apEtEs an:o At8onA-iv8ous Kai ytµtcrµa xwµa-ros, TI:TJAOU Kai xaAtKLWV. To 
µEyaAUTEpo, crwsoµEVO crfiµEpa, -rµflµa TETOlOU -rd.xous ßpicrKETat CJTO vonoöunKO -rµflµa -rfls 
TI:Etpai:Kfls clKTfls, CJE µflKOs n:Epin:ou 1700 µ. (7, avaö. crx. 6). To TElXOs au-ro EVLCJXU8YJKE µE 
n:poµaxwvEs CJE an:ocr-racrri 50 EWs 60 µ. rrEpin:ou µETa~u TOUs. To n:A.ci-ros TOU clVEPXETat KQTU 
µtcrov öpo CJTU 3.4 µ., EVW CJTOV xwpo TWV n:poµaxwvwv cp8civEL CJTU 4.2 µ., Ka8ws EKEL ßpi­
CJKOVTUL oi ßa8µiÖEs TWV avoöwv cr-rtiv f:rraA~TJ, oi 07tOLEs crwsov-rat -rµriµanK<i. 
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'tOAlKOO n:ixouc; XPOVOAoytj8T]KE ßacrEt oiKoÖoµtKOOV bnypa<pffiv rroÜ ßp€8T]Kav Ka'ta i:tiv arro­
KUAU\Vrl 'tOU cri:oüc; xpovouc; 'tOÜ Kovrovoc;. E>a rrpErrEt öµroc; va xpovoA.oy118ct cri:Ti µETaKOVCÜ­
vcta trroxtj, ÖEÖoµ€vou ön oi tmypmptc; aui:E<; ßp€811Kav cri:a 8Eµ€A.t6. i:ou Kai cruvErrffic; 
U7tO'tEAOÜV UAlKO O"E ÖEUTEPTJ XPrlO"TJ. 

:Ei:Tiv löta trroxti xpovoA.oyoüv-rat Kai oi KUKAlKOi rrupyot i:fic; 0 HEnrovciac; 7tUAT]c;. :Euµ­
<prova µE TU crx€8ta rrou EK7tOVT]O"E ii raA.AtKTi 'Arrocri:oA.Ti (H. Lechat, BCH 11, 1988, rriv. 15), 
Ot rrupyot aui:oi ÖEV cruv8€ovi:at opyavtKU µE i:tiv Kai:acrKEuii TOÜ i:cixouc;, UAA 0 arrOTEAOÜV 
µEi:ayEvtcri:EpTJ rrpocr8tjKTJ. To i:ctxoc; bmµtvroc;, Ecri:ro Kai äv oiK08oµtj811KE cri:Tiv trroxii i:oü 
Kovrovoc;, EXEl urrocri:d ErrEµßacrctc; crf: w:i:ayEVEO"'tEpEc; 7tEpt68ouc; . 

• Arro 'tO i:ctxoc;, 'tO orrofo arro 'tO Atµavt i:fic; Ztac; E<p8avE O"'tO Atµavt i:fic; Mouvuxiac; Kai 
cri:Ti cruv€xcta Kai:EATJYE cri:Ti ßopEta rr/...Eupa i:oü ITctpata, crcüsovi:at tA.ax1cri:a i:µtjµai:a: Eva 
vonoöunKa i:oü A.tµavwü i:fic; Mouvuxiac;, trravro cri:ov A.o<po Kouµouvöoupou, Kai Eva cri:Tiv 
UKTtj, avaTOAlKU 'tOÜ Atµavwü i:fic; Ztac;, trravro arro 'tO AEyoµEVO LT]p6.yyctov (20-21, avaö. 
crx. 6). ITpoKEl'tat Kai €8& yta i:ctxoc; KUTUO"KEuacrµ€vo arro 8uo rrapEif:c; At8orrAiv8rov. 

To 1935 6 ·1. 0pE\VlUÖT]c; arrOKUAU'JIE (J'tOV AO<pO Kouµouvöoupou, cr-rtiv 7tEpt0xii TOÜ Kn­
piou 'tOÜ NaunKOÜ 'OµiA.ou, Act'Vava KUKAlKOÜ rrupyou, TOV orroto -rauncrE µE EKclVOV -rfic; 
Errtypa<pfic; IG 11/111 224. 'Arro i:Ti µEA.fa11 'tOÜ avacrKa<ptKOÜ UAlKOÜ öµroc; fü:v 8tarrtcri:cü811KE ii 
cruµ<prova µE -riiv Errtypacpii cruµrrayiic; KU'tUO"KEUrl TOU. 

Ka-ra 'tOV • AptcrTOTEAT] ( 'A817v. IloALT. 19,2), 6 'Irrrriac; O"'ta TEAEU'tata xpovta i:fic; apxfic; 
TOU E7tlXclPTJO"E va oxupCÜcrEt TOV Aocpo -rfic; Mouvuxiac;. Act'Vava öµroc; oxuprocrric; -r&v apxai:­
KWV XPOV(J)V ÖEV crcüsov-rat. Tµfiµa -rcixouc; (18, avaö. crx. 6) cr-rtiv aKporrOATJ -rfic; Mouvuxiac;, 
rrou 6 J.P. Adam (L'architecture militaire grecque, 1981) xpovoA.oyd cr-rtiv trroxii -roü Kovro­
voc;, avayETat rrpo<pav&c; cr-rouc; µaKEÖOVtKOÜc; XPOVouc;, Öi:av cr'tic; apxEc; TOÜ 3ou rr.X. al. €y­
Ka8icr-ra-rat cr-rii Mouvuxia µaKEÖOVtKTi <ppoupa. Au-ro EVlO"XUETat arro 'tO yEyovoc; ön rroA.A.f:c; 
arro -ric; At8orrA.iv8ouc; arroTEAOÜV UAlKO <JE ÖEUTEPTJ apxaia XPrlO"TJ. 

:Ei-Ti ßopEta 7tAEUpa 'tOÜ ITctpatfi crrosETat µEptK&c; Effic; crtjµEpa ii µE-ra~u TOOV MaKp&v 
Tctx&v 7tUATJ, ii orroia EXEl -rti µopcpli rruA.ric; µf: EO"ffiTEptKTi auA.Ti Kai pu8µtsE µtcra arro -ra 
MaKpa Tcixri i-Tiv trrtKotvrovia µE-ra~u i:fic; · A8tjvac; Kai -roü I1Etpatfi. Aiyo öunKo-rEpa ßpi­
O"KETat ii AEyoµEVT] ITUATJ TOÜ "Acr-rcwc;, ~ orroia, tvtcrxuµtvri µf: öuo rrupyouc;, pu8µtsE -rtiv 
KUKAO<popia µE-ra~u -rfic; 7tOATJc; TOÜ ITctpatfi Kai -rfic; E~(l) 7tEpt0xfic; (15-16, avaö. crx. 6). Ttiv 
rrÜATJ au-rTi avarrapEO"TTJO"E 6 V. Alten Ka-r· avaA.oyiav rrpoc; -rtiv µE-ra~u -r&v MaKp&v Tctx&v 
rruA. Tl trricrric; wc; rrÜA Tl µf: EO"(l)'tE pt Kii auA rl. • A rro -rti YEVl Kii Ka-racrKEUrl 'tTJ c;, wcr-rocro' 18iwc; O"E 
cruyKptcrT] µf: -riiv rrÜATJ -rfic; 0 HEnwvEiac;, n:poKU7tTEt Ön ctXE m8av&c; -rii µopcpii arrA.fic; rruA.ric;. 

2. Atµavta 

'O I1Etpa1ac; 8ta8€-rEt -rpia cpucrtKa A.tµcivta. 'O 0Eµtcr-roKA.fic; EKnµcüv-rac; -ra rrAEOVEK-rr1-
µai:ci -rouc; O"E cruyKplO"TJ µE 'tO UVOlK'tO tn:iVElO 'tOÜ <I>aA.r1pou µETE<pEpE 'tOV vaucr-ra8µo O"'tOV 
ITEtpatci. 

'O KEV'tptKoc; Atµtvac; 'tOÜ I1Etpma, rrou cri-Tiv apxatO'tT]Ta 6voµas6-rav «Kciv8apoc; Al­
µr1v», arro-rEA.oücrE µasi µf: -ro « 'Eµrroptov» -ro tµrroptKo Ktv-rpo -rfic; • A -rnKfic; . :Euyxpovwc; öµwc; 
Eva -rµfiµa -roü A.1µ€voc;, µciA.A.ov cr-ril vonoava-roAtKrl -rou rrAEupci , xpricrtµorrowüv-rav µf; µia 
O"Etpa VEWO"OtKffiV arro -rov rrOAEµtKO cr-roA.o. 

To «0 Eµrr6pt0V» ßptcrKo-rav m8av&c; cr-rtiv ava-roAtKTi 7tAEUpa 'tOÜ Atµtvoc;. '" H-rav 6 KU­
piroc; tµrroptKoc; x&poc; Kai rrEptA.6.µßavE 7tEV'tE cr-ro€c;. Mia arro m'.ntc; , i-Yiv 'AA<pt't07t(l)AlV tl 
MaKpav :E-rociv, örrwc; trricrric; Kai 'tO LlEtyµa - Eva Elöoc; xropou EK8EcrT]c; tµrropEuµci-rwv Kai 
cruva/..,/...ayffiv TWV apyupaµotßffiv - , yvropisouµE UTI:O -ric; 7tT]yf:c; (ß/.... rraparrcivw, 64 O"T]µ. 273-
274). 
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'A vacrKacpi:c:; TOD TtA.ouc:; TOD rri::pacrµtvou a.icüva &rroKciAu\j/av crTfi vonoavaTOAtKfi n:A.i::upu 
TOD AtµavtOD AEt\j/ava µiac:;, rrt8avfüc:;, frn:o Ti<; CJTOE<; TOD «'Eµrropiou». 0i::µtA.ta, aK6µ11, 7WU 
arroKaA.ucp811Kav rrpiv arro xpovta CJTfiv 680 NoTapa 141-143 Kai CJTfi cruµßo/...fi TWV 68füv No­
Tapa Kai XaptA.ciou TptKOU7!11 cl7!0TEAODV rrpocpavfüc:; KaTciAotrra CJTOÖ.<;, „ orroia trricrric:; &vfiKE 
CJTU OtKOÖoµtjµaTa TOD apxaiou Atµtvoc:; rrou rrcptypcicpouv Ol rr11ytc:;. Lii:v yvwpisouµc öµwc; 
OlKOÖoµtKU cuptjµaTa , TU orrota µrropODV µ i: ßi::ßatOTllTa vu Tauncr80DV µi: Tfiv , AA<ptT07tWAlV 
LTouv fi TO Lidyµa. 

To övoµa «Zta» µapTüpchat arro Tic; Emypacptc;. 11pfüToc; 6 Ulrichs TaUHCJE TO µi::crato &rro 
TU Tpia Atµcivta TOD 11ctpata µi: Tii Zta. LTO Atµcivt atno urrflpxav KaTU TO ß' flµtCJU TOD 4ou 
rr.X. ai. 196 VEcOCTOtKOt. , ArrOTEAODCJE cruvi:: rrfüc; TOV Kupiwc; vaucrTa8µo Kai xp11crtµorrotoDVTav 
µovo ytu rroA.i::µtKouc; crKorrouc; . LTotxda yta tµrroptKfi xpiJcrri Tou 8i:v rrpoKurrTouv o\hi:: &rro 
TU apxawA.oytKU cupi]µaTa OÖTE arro Tic; rrriytc;. 

' O apt8µoc; TWV vwcroiKWV rrou urrflpxav CJTO Atµcivt rrapa8i8cTat arro Ti<; Errtypacptc;. 01 
w. Dörpfeld Kai ' I. LipayciTCJll<; urro/...oytcrav (IIAE 1885, 63 KE.) ön ÖAOt oi VEcOCJOtKOt dxav 
TO l8t0 - CJTa8i::p6 - rrAciToc;. ToDTO ÖEV rrptn:ct va aA.118i::uct: TO µtyi::8oc; rrou 7tpOKU7tTEl tav 
7tOAAa7tAaCJtcicrouµE TOV apt8µo TWV VEWGOtKWV µi: TO 7!AUToc; m'no U7tcpßaivct avaµcpißoA.a 
TOV x&po 7t0U Öta8ETEl TO Atµcivt. 'Evöi::xoµtvwc; Kci8c VEcOCTOlKO<; dxc ÖtacpopEHKO 7tAchoc;, 
avci/...oya µi: TOV TU7!0 TOD 7tAOlOU 7tOU npoopts6Tav va CTTcycicret, npciyµa 7t0U 8tantcrTc0811Kc 
Kai crTouc; vi::wcroiKouc:; TOD A.tµavwD Tf\c; Poöou. 

TtA.oc; , KciTw ano Tov A.ocpo Tf\<; Mouvuxiac; ßptcrKoTav To 6µcüvuµo A.tµcivt, To µtKpÜTcpo 
TOD 11i::tpatu, nou o1 naA.atoTi::pot tpi::uv11Ttc;, npiv To TauTicri::t 6 Ulrichs, 8i::wpoDcrav cbc; TO 
A.tµcivt TOD <Da/...tjpou. Luµcpwva µi: Tic; tmypacptc;, To A.tµcivt Tf\<; Mouvuxiac; 8tt8cTE 82 vi::wcroi­
Kouc;· cl7tOTEAODCTE f:noµtvwc; TOV µtKpOTcpo vauCJTa8µo, yta TOV 07t0l0 tnicrric; ÖEV 7tpOKU7tTEt 

EµrroptKfi XPrlCJll crTouc; apxaiouc; xpovouc;. 

III. ' H n6A.11 

1. IloA.Eo<ioµia 

t.t. OiKiE~ Kai öpoµot 

KaTa Tov 'AptcrTOTEAll (IJo).zr. 1267 b 22), To crxtöto Tf\c; n6A.11c; TOD 11i::tpatö. cruvtTa~E 6 
' Innoöaµoc; 6 MtA.i]crwc;. 'O ITctpatac; cl7tOTEAEl yta Tfiv LCJTOptKfi Kai apxmoA.oytKfi Epcuva 
napciÖctyµa KaVOVtKf\<; 7tOAEOÖoµiac;. 'H puµoToµia Öµwc; Tf\c; 7t0All<; E~aKOAOu8d VU rrapaµt­
VEt ÜyVWCJTll Kai ÖAcc; oi 7tpocrrrci8ctcc; avarrapcicrTacr11c; EXOUV U7t08EHKO xapaKTrl pa (ßA. CJXE­
HKU Milchhöfer CJTÜ Curtius - Kaupert, Wachsmuth, Hirschfeld, Kai TEAEuTata 'I. TpauA.6, 
'EyKVKAonai8sza i1oµ1j, 1972 Kai W. Hoepfner - E.L. Schwandner, Haus und Stadt, Wohnen 
in der klassischen Polis 1, 1986). 

01 (J(JJCJHKE<; avacrKacpEc; TWV TEAEUTaiwv ETWV cl7tOKUAU\j/aV TµtjµaTa apxaiwv 8p6µwv 
µtcra CJTfiv 7!0A11 TOD 11etpau1 Kai cl7tOÖEtKVOOUV Ön U7tf\pxav Kai cpapÖdc; Kai CJTEVOi Öp6µot, 
µE 7tAUT11 8 Kai 5 µ„ CJE svav 6p8oycüvto oiKoÖoµtKO Kcivaßo. , Ano Ta cuptjµaTa öµwc; ÖEV 
npoKunTEt tcpapµoyfi 6µot6µopcpou Kavcißou (ß/.... rrapancivw, 95-96 cr11µ. 426-428 Kai naptve. 
niv. 6) CJTov puµo'toµtKo crxi::8tacrµo Tf\c; rr6A.11c;. 'YcpicrTaTat A.otnov np6ßA.11µa cbc; npoc; Tfi 
µopcpfi Kai TO µtyi::8oc; Tf\c; Kci8c OtKiac;. 01 oiKii::c; TOD ITctpatä ÖEV ETuxav swc; TCÜpa TEKµ11pt­
wµtv11c; crucrT11µanKf\<; µi::A.tT11c;. Aci\j/ava oiKt&v nou crcüsovTav aK6µ11 crTo TtA.oc; TOD ni::pacrµt­
vou aicüva ÖEv f:xouv anoTunw8d oÖTE 811µocru:u8i::l. 01 µi::A.tTE<; Twv Hoepfner Kai Schwandner 
yta Tfiv KaTOtKia CJTfiv 7t0All TWV KAaCJtKWV xpovwv KaTEAT]~av crTfi ÖtaTÜ7tWCJ1l Tf\c; Ü7t0\j/1l<; 
ön i1 KatvoToµia TOD 'Irrnoöciµou i::yKi::nm crTil öriµwupyia f:voc; «oiKoTonou» (Typenhaus), 
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811A.a8Ti f;voc; -ru1rou oilciac; noü f:-ruxc Ka8oA.tKfjc; tqmpµoyfjc; <Hov ITctpaui. 
Ta Ka-rciA.otna oiKtfüv -rou 4ou n.X. ai. noü anoKaA.ucp011Kav af: 8tcicpopa a11µda -rou Ilct­

pat<i E7tHpE7tOUV 'tO auµntpaaµa ön oi oi1d.cc; Kai 'tel OtK07tcÖa a-rTiv apxaia 7t0A1l dxav - µf: 
E~atpEe>ctc; ßtßata - 7tcpinou t8tcc; Ötua-tcie>ctc;, 811A.a8Ti 12-13 µ. X 19-20 µ. ITpo<pav&c; öµroc; 
8f:v tmfjpxc Eva 6µot6µop<po axtöw OtKiac; )'tel öA.11 -rTiv n6A.11 (ßA.. ctK. 51-52). , Ano 'tel A.d­
'Vava Ka-rotKtffiv noü f:xouv µtxpt anyµflc; anoKaA.ucp0d <paivc-rat ön, f:a-rro Kai äv tmfjpxav 
6µot6µop<pcc; OtKicc;, 7tpE7tct va 7tpoürro0€crnuµc Öuo 'tOUAclXtC>'tOV Öta<püpcnKoÜc; -runouc; -rouc;. 
I1t0av6-rcpo rrciv-rroc; dvat ön oi oiKicc; mhf:c; dxav µ6vov EV µEpct 6µot6-r11-rcc;. , Ano 'tel ava­
e>Ka<ptKa E~ciA.A.ou ÖEÖoµtva 8f:v np0Kurr1Et µia )'EVtKTi npoaapµoyil af: Evav µovaÖtKo -runo 
Ka'tOtKiac;. 

:E-rTiv f;A.A.11vtanKTi Enoxil tµ<pavi~E-rm a-rov ITctpatci, önwc; Kai af: äA.A.cc; n6A.ctc;, -ro <patv6-
µcvo -rfjc; auyxffivcua11c; 7tcptaa6-rcpCüV OtK07tEÖrov C>E Eva µcyaA.u-rcpO, 7tp0KctµEvou va 811µt­
oupy110ouv X<Üpüt Ka-rciAA11AOt )'tel -riiv oiK086µ11a11 µcyaAÜ-rcprov Kai 7tOAU'tEAEC>'tEprov OtKO­
ÖoµtKfüV auyKpo-r11µci-rrov (ßA.. dK. 47). ·o puµo-roµtKoc; axcötaaµoc; -rou 5ou Kai -rou 4ou n.X. 

ai. <paivc-rat ön taxuac µ6vov Effic; -rii pwµatKTi au-roKpa-roptKTi E7tOXTt· Tou-ro 'tcKµaipc-rat ano 
-rTiv Ü7tap~11 f;voc; µE)'clAOU C>U)'Kpo-rtjµa10~ Ka'tOtKtfüV -rfjc; aU'tOKpa-roptKfjc; 7tcpt68ou, 'tO 07t0lo 
EXEt Kna0d 7tt0av&c; E7tclV(l) C>E OtKOÖoµtKTi v11ai8a -r&v KAae>tKWV xpovrov Kai EXEt 7tpoaap­
µoa0d a-rTiv fl811 tmcipxouaa puµo-roµia. 

1.2. AT)µoaw Ktipta Kai itpa 

, Ano 'tel 811µ6ata K-ripta 'tOU ITEtpmfi yvropisouµc - µc-ra -ric; VEcO'tcpcc; avae>Ka<ptc; -
EK-roc; ano 'tO 0ta-rpo, EVa C>U)'Kp6-r11µa pffiµatK<ÜV 0cpµ&v C>'tO A.tµcivt -rfjc; Ztac;. 'H 0ta11 -rfjc; 
ayopfic; -rfjc; n6A.11c; napaµEVEt äyvroa111, E~at-riac; -rfjc; anouaiac; apxawA.oytKfüv cup11µci-rwv. 

, Ano 'tel iEpa 'tel 07tOta ava<ptpouv oi apxaicc; n11ysc; yvropisouµc -rTiv aKptßTi -rorroypa<ptKTi 
0ta11 µ6vo -rou 'Ap-rcµtaiou-Bcv8t8dou cnov A.6<po Kouµouvöoupou Kai -rou 'AaKA117ttdou 
a-rTi vonoava-roA.tKTi nA.cupa -rou A.tµavtou -rfjc; Ztac;. 'H 0ta11 -rou 'A<ppo8taiou a-rTiv 'Hcnro­
vcia ÖEV dvat 8uva-ro va E~aKptßro8Et. "A yvroa-r11 napaµEVEt E7tia11c; Ti 0ta11 'tOU icpou -rfjc; 
'A011väc; :Ero-rEipac; Kai -rou ~toc; :Ero-rfjpoc;. 

·o an11A.atffi811c; x&poc;, -rov 6noio arroKciAu'VE 6 ~payci-ra11c; a-rTiv aK-rii µc-ra~ü -r&v A.tµa­
vt&v -rfjc; Mouvuxiac; Kai -rfjc; Ztac;, dvm µciA.A.ov Eva fip&ov, tawc; 'tO :E11pciyyct0V 7tOU ava<pE­
pouv oi apxaiot AE~tKoypci<pot. I1t9av&c; 'tO anftA.ato au-ro va xp11aiµEUE apxtKcl ffic; Öc~aµcvft. 

Ka-ra 'tOV 0ouKu8i811 (II 48,2), oi apx;aiot ITctpatdc; ÜÖpEUOV-rav ano n11yci8ta, yta-ri Ti 
7t0A 11 ÖEV ÖtE0c'tE <pUe>tKEc; 1t1l)'Ec;. LUVEm'i>c; fi arro0tjKEUC>1l VcpOU )'t v6-rav KUpiroc; e>E ÖE~aµEvEc;. 
J\Ei'Vava rr11ya8t&v Kai Öc~aµcv&v Emm1µav811Kav arro -ric; avae>Ka<pf:c; e>E 280 7tcpinou etanc;. 
Oi 0Ee>ctc; au-rf:c; µäc; Em-rptrrouv va axriµa-riaouµc aacpii ctK6va )'tel -rTiv EK'taa11 -rfjc; apx;aiac; 
rr6A.11c;. 

'Ano -rov Bt-rpoußto (VIII 3,6) yvropi~ouµc -rTiv ünap~11 f;voc; ayroyou ü8pcua11c; ano -riiv 
'A0ftva a-rov ITctpatci. ~f:v 8tama-rffi011KE öµroc; 8iK-ruo KEv-rptKfjc; ü8pcua11c; a-rilv rr6A.11. Ta 
EUptjµa-ra 'tel C>XEHKcl µf: -rTiv ÜÖpcUC>ll ctVClt KUptroc; U7ttOC>X1lµcc; Kai KWÖWVOC>Xllµcc; ÖE~aµEVEc;, 
A.a~EUµEvcc; C>'tOV µaA.aKÜ ßpcixo. Kci9E oiida rrpE7tct va 8tt0c-rc 8uo -rouA.cixta-rov ÖE~aµEvEc;, 
µia rr6atµou üöa-roc; Kai µia yta äA.A.c~ otKtaKf:c; avciyKcc;. :Euxva rrEptaa6-rcpcc; ÖE~aµcvf:c; auv-
8tov-rav µna~u -rouc; µf: ayroyouc;. 

Mia µEyaA.u-rEpll E)'Ka-rcia-raa11 ÖE~aµcv&v a-ril 8unKTi rrA.cupa -rou A.6cpou -rfjc; Mouvuxiac; 
µrropEt va U7tO'tEAOUC>E E)'Ka-rcia-raa11 yta öriµoata xpfta11, rr.x. µia Kpftv11 avciA.oy11 µf: EKElVTl 
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<Hiiv ayopa -cfl<; Kaµipou a-cii P68o. 

3. Aa·rnµda 

IToA.A.a A.a-coµEia «UK"Chrp> A.i8ou, 6 6rroioc; dxc xp11atµorrot118Ei a-ctiv ' AKporro~11 -cflc; 
'A8tjvac; Kai a-cti LKEUo8tjK11 "COU <t>iA.wvo<; CJ"COV ITctpatei, f:xouv arroKaA.ucp8Ei öxt µovo cr-ctiv 
UK"Cii aA.A.a Kai µtaa cr-ctiv 'ITOA 11 "COU ITctpaui, Kai KUpiwc; cr"Cic; rrapctE<; -c&v A.ocpwv -cflc; Mouvu­
xiac; Kai -cfl<; 'AK-cflc;. McyaA.u-ccpa A.a-coµcicl ßpt811x:av i8iwc; cr-cic; 'ITtO arro-coµc<; rrapEtE<; "COU 
A.ocpou -cflc; Mouvuxiac; . 'Acruvtj8tcr-co dvm €8& -co ycyovoc; ön rroA.A.a arro mh a XPllcrtµo ­
rrotouv-cav, µc-ca -ciiv tyKa-cciA.Et'Vil -couc;, cbc; oiKo8oµTjatµc<; rrcpwxtc;. 

4. Ta<po1 

Ta VEKpo-cacpcia -cou ITctpata 8Ev f:xouv 8ucr-cux&c; Ev-comcr8Ei. I1aA.at6-ccpc<; cba-coao µap­
-cupic<; rrcpt11y11-c&v Kai µcptKa µcµovwµtva -cacpuca Euptjµa-ca E'ITt"CpE'ITOUV va crnµrrcpcivouµc 
Ön -ca VEKpo-cacpcta ßpiaKOV"CUV UpXtKa ÖU'ItKU 1fl<; 'HcnWVcta<; Kai ßopcta "COU KEV"CptKOU 
A.tµtvoc;. 

Mtaa cr-ctiv apxaia rroA.11 "COU ITctpate1 a1toKaAucp811Kav µEptKOi -ccicpot növ pwµai:KCÜV aü-
1'0Kpa-coptK&v xpovwv Kai -cflc; ücr-ccp11c; apxa16nrcac;. Oi -ccicpot ao-coi, oi O'ITOlOt ßpiaKOV"Cat 
CTE µia rrcptoxii 'ITOU CJE apxatO"Ccpouc; xpovouc; urrflp~c 'ITUKVa OtK080µ11µtv11, cl'ITO"CEAOUV aacpii 
EVÖct~ll -cflc; urroßci8µtcr11c; Tfl<; cr11µaaiac; 1'0U Atµavt0u Kai KU'Ta CJUVE'ITEta tfl<; rrapaKµfl<; Kai 
'TOU 'ITcptoptcrµou Tfl<; EK'Tacr11c; Tfl<; 'ITOA11<; ~OT] Ka-ca 1'0U<; xpovouc; m'nouc;. 
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gen und Untersuchungen in den Jahren 1895 - 1898 (1904) Taf. 22. 

Aufnahme der 2. Ephorie, Neg. 24400. 
Aufnahme des Vergassers. 
Aufnahme E. Gehnen. 

nach Plan der 2. Ephorie. 
Aufnahme der 2. Ephorie, Neg. 20944. 
Aufnahme der 2. Ephorie. 
Aufnahme der 2. Ephorie, Neg. 8636. 
Aufnahme der 2. Ephorie, Neg. 11831. 
nach Plänen der 2. Ephorie. 
Aufnahme des Verfassers. 
Aufnahme der 2. Ephorie. 

Aufnahme der 2. Ephorie. 
Aufnahme der 2. Ephorie, Neg. 8435. 

Aufnahme der 2. Ephorie, Neg. 10615. 
Aufnahme der 2. Ephorie, Neg. 24368. 
Aufnahmen des Verfassers. 
nach Plänen der 2. Ephorie. 
Aufnahme der 2. Ephorie, Neg. 10790. 

Aufnahme der 2. Ephorie, Neg. 10772. 
Aufnahme der 2. Ephorie, Neg. 10777. 
Aufnahme des Verfassers. 

Die Beilagen 1-6 sind Zeichnungen des Verfassers und basieren auf dem von 1. TRAVLOS 1966 
gezeichneten Plan des Piräus. 
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'H dpxaw).oyuciJ lpcvva ria rov apxaio Ilcipaia BcµEALW­
(}TJ l(E µi ri~ µdirc~ rwv 1CEPLTJYTJTWV rmv apxmv rou 19ov al­
mva. Ol lpcvvc~ rfj~ B, 'E<popda~ Ilpoi"arop11cmv Kai KJ..aai­
K"WV 'Apxawnjrmv Kara rf]v 'l"EAEVra{a rptaKOVracria vnfjp­
~av 1rAOVaLE~ at cuprjµara Kai rrpo<Ji<pcpav via 7rOAVrtµa 

aroixcia yia riJ ycviKi] yvdJa17 rfj~ apxaia~ 1COATJ~. 

Ol rpci~ <pValKOi ALµivc~ 1COV oza(}frci 6 IlELpa~a~ dvi&i~av 
ri]v n6J..17 ari]v t~ixovaa vaunKi] 8vvaµ17 rmv K"Aa<JiKmv xp6-
vwv. '0 1COAEOOOµLKO~ r17~ axcozaaµ6~, lpyo rau 'Jmrooaµov 
arro ri} Mi).17ro, dnori).cac Kaivoroµia ria ri]v noAcoooµia 

rfj~ daaiKfj~ Kai t).A.17viariKfj~ tnoxfj~. 

Mt ri}v napovaa µdir17 napovaui(ovrai Kara avvBcnKo 
rp6rro ra aroixcia nov npoKunrovv dno ri~ dpxaiE~ mlri~, ri~ 
traAat6rcpc~ 817µoaicvacl~ Kai ri~ {m~ ro /984 avaaKa<pl~ yia 

riJ µop<prj, ri]v lnaa17 Kai rov axsotaaµo rfj~ TrOATJ~ dno rov~ 
da<JLK"OV~ {m~ WV~ pmµai'KOV~ XPOVOV~, Kai tgsra(ovrai sTJ­
rrjµara rrov anaaxo).ouv ri]v lpsvva axsnni µl ri~ oxvpdJacl~ 
mi ri~ ALµcVLKl~ tyKaraarciact~, ra OTJµO<Jta nrjpza Kai fapa 

Kai ri]v 1COACOOOµLKrJ TT/~ avyKpO'l"TJCJTJ. 

·o KLAUS-V AL TIN VON EICKSTEDT yi::vv~erpCE 'tO 1954 CH~ 
f oniyyT]. L1tOUÖacri:: KAacrtK~ Kai xpmnavtK~ dpxatoA.oyia 

lCUt UPXCltCl tcr'tüpta O"'tU 7taVE1ttCJ't~µta 't~~ f O't'tl'Y'Yll~ Kai 't~~ 
Xai:Oi::/..ßtpy11~. 'Arro -ro 1990 dvat imi::ueuvo~ rnu ~rowypacpt­
Kou 'Apxciou wu f i::pµavtKou 'ApxatoA.oyucoü 'Ivcrnwuwu 

cr-r~v 'Ae~va. 

'E~rocpuA.A.o: 

M. LE ROY, Les ruines des plus beaux monuments de Ja 
Grece2 ( 1770) ni v. 16: «" Anmvll -roß A.tµtvoc; 'tou IlEt­

pat&c; 'tii>v 'A0llvfüv». 

'Omcr06cpuA.A.o: 

M. LE ROY, Les ruines des plus beaux monuments de Ja 
Grece2 (1770) niv. 13: «"Ano'l'll -roß 7taA.at00 A.tµtvoc; 

-r&v 'AST]vfüv, -roß A.cyoµEvou <I>aA.ilpou». 
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